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IV. Teil, 4. Abteilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNQS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREINS- 
ZWECKE. 



I. Abfchnitt. 

Schankftätten und Speifewirtfchaften; Kaffeehäufer 

und Reftaurants. 

Unter vorftehenden Bezeichnungen werden alle diejenigen Anlagen, welche *• 
zur Verabreichung von Erfrifchungen, Speifen und Getränken jeder Art beftimmt bcmcAungcn. 
find, zufammengefaßt Sie find entweder felbftandige Anwefen diefer Gattung, 
die teils in befonderen, für jenen Zweck errichteten Gebäuden, teils für fich ge- 
trennt in den unteren Gefchoffen von Gefchäfts- und Wohnhäufern u. f. w. unter- 
gebracht find; oder fie find Beftandteile von Bauwerken anderer Art, wie z. B. 
Räumlichkeiten für öffentliche Luftbarkeit, Gafthöfe, Saalgebäude, Vereinshäufer, 
Bahnhöfe, Ausftellungsgebäude etc, 

Ebenfo mannigfaltig, wie der Gefchmack für Speifen und Getränke, ift die 
Anlage der Räume, in denen fie verabreicht und genoffen werden. Auch die Art 
der Verabreichung von Erfrifchungen in Verbindung mit den örtlichen An- 
forderungen ift von Einfluß auf Anordnung, Einrichtung und Ausftattung der 
baulichen Anlage. 

Demgemäß laffen fich, nach Zweck und Erfordernis im einzelnen, mehrere 
Hauptgruppen von Gebäuden und Räumlichkeiten folcher Art unterfcheiden. Sie 
können jedoch im nachfolgenden nicht ftreng voneinander abgegrenzt werden, 
ausgenommen die im letzten Kapitel befchriebenen Volkskaffeehäufer, Volksküchen 
und Speifeanftalten für Arbeiter, welche eine eigenartige Stellung einnehmen. 

Bei dem ftarken Befuch, der folchen Anlagen in der Regel zuteil wird, ift 
zu verwundem, daß die öffentliche Gefundheitspflege denfelben nicht fchon lange 
eine größere Aufmerkfamkeit zugewendet hat Die hygienifchen Einrichtungen 
der Gafthäufer und Schankftätten werden erft in der allemeueften Zeit in ihrer 
vollen Bedeutung erkannt; man verhehlt fich nicht, daß in ihnen manche gefund- 
heitliche Gefahr für die Qäfte und das Perfonal lauert; namentlich ift die Über- 
tragung anfteckender Krankheiten leicht möglich. Auf dem 1903 er Kongreß des 
»Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege" glaubte Bornträger vom 
Standpunkte der Gafthaushygiene folgende Anforderungen ftellen zu follen: 

a) Verforgung der ganzen Wirtfchaft mit reichlichem, zu jedem Zwecke der Körperpflege und 
Haushaltung geeignetem, infektionsficherem Waffer und feine bequeme Bereitftellung für Gäfte, 
Perfonal und gefamten Betrieb. 

b) Vorkehrungen für eine bequeme, beläftigungslofe, unfchädliche Befeitigung f ämtlicher 
AbfalUtoffe. j 
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c) Zweckentfprechende und gefundheitsmäßige Anlage, Bauart und Einrichtung der ganzen 
Wirtfchaft. 

d) Geordneter, fauber und gefundheitsgemäß durchgeführter Betrieb. 

e) Gefunde Verpflegung ohne Trinkzwang. 

f) Gefundheitliche Fürforge für das Perfonal. 

g) Gehörige Berückfichtigung der im Haufe auftretenden, insbefondere anfteckenden Krank- 
heiten. 

h) Maßnahmen gegen mit dem Wirtfeh aftsverkehr gelegentlich verbundene Auswüchfe auf 

moral- und fozialhygienifchem Gebiet. 
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3. 
Erfrifchungs- 

und 
Trinkhättschen. 



1. Kapitel. 
Trink* und Imbifshallea 

Von t Dr. Heinrich Wagner; neu bearbeitet von Hugo Koch. 

Trink- und Imbißhallen gehören zu den einfachften Anlagen der in Rede 
ftehenden Baulichkeiten, infofern fie vorzugsweife zur Ausgabe von Erfrifchungen 
aller Art, nicht aber zu längerem Aufenthalt der Gälte dienen, von denen fie meift 
unmittelbar am Schenk- und Imbißtifch entgegengenommen und an Ort und Stelle 
genoffen zu werden pflegen. Diefe Erfrifchungsftätten eignen fich daher vorzugs- 
weife zur Verabreichung von Getränken, Eis, Backwerk und folchen Speifen, die 
keine großen Vorbereitungen erfordern, die fomit am Orte felbft zugerichtet oder 
fertig dort aufbewahrt und ausgeboten werden können. Es genügt dann felbft bei 
ftarkem Andrang ein einziger Raum: der eigentliche Verkaufsladen. Diefer enthält 
häufig eine befchränkte Anzahl von Sitzplätzen, zuweilen auch Tifche, welche zur 
Bequemlichkeit der in rafchem Wechfel aufeinander folgenden Gäfte aufgeftellt 
werden. Nicht feiten gefchieht dies im Freien; auch Nebenräume, Lauben und 
Veranden werden zu diefem Zwecke mit herangezogen. 

Ift fomit in entfprechender Weife für die Anfprüche der Gäfte geforgt, fo 
bedarf es zur Vorrichtung und Zubereitung von Speifen und Getränken bei 
großen Anlagen noch befonderer Arbeits- und Vorratsräume. 

Kennzeichnend für diefe Baulichkeiten ift indes gerade die Knappheit und 
Einfachheit ihrer Anlage. 

a) Erfnfchungs-y Trink- und Kofthallen. 
Erfrifchungs- und Trinkhäuschen werden faft immer im Freien, in öffent- 
lichen Gärten oder an verkehrsreichen Straßen und Plätzen der Stadt errichtet 
und bilden einen nach vorn offenen Raum, der mit einem auf Säulchen oder 
Pfoften ruhenden, zeltartigen Dach überdeckt und gerade groß genug ift, um den 
oder die Verkäufer und ihre Vorräte zu bergen. Die Grundform ift viereckig, 
polygonal oder rund, der Aufbau leicht und zierlich, das Material Holz oder 
Metall oder beide Bauftoffe gemifcht. Der Tifch bildet den Abfchluß nach einer 
oder mehreren Seiten; er dient zum Ausfchenken, enthält einen Eisbehälter und 
fonftige Einrichtungen, die teils für Aufbewahrung, teils für Zubereitung der Er- 
frifchungen nötig find. Demfelben Zweck dienen Geftelle für Glas, Porzellan und 
dergl, die an den Innen feiten der oft nur gitterartig gefchloffenen Wände an- 
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Brunnenhäuschen zu Berlin»). 

Arch. : tioffmann. 



Zum Grundriß in. Fig. 2: 

a. Eingang. d. Büfett. 

b. Bank. e. Durchgang. 

f. Tifch. /. Vorraum mit Spfiltirch. 
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Trinkhäuschen zu Antwerpen«). 

Arch.: Cuypers, 
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gebracht find. Der Raum über den Tifchfeiten muß verfchließbar, der Dach- 
vorfprung groß genug fein, um auch den vor dem Schenktifch flehenden Oäften 
Schutz zu gewähren. 

Am häufigften in Deutfchland find die Trinkhäuschen in Straßen und Parkanlagen für den 
Verkauf von kohlenfaurem Waffer, Limonade etc. Fig. i, ein Brunnenhäuschen in den Garten- 
anlagen zunächft der Nationalgalerie zu Berlin (Arch.: Hoffmann% und Fig. 2, ein Trinkhäuschen zu 
Antwerpen (Arch.: Cuypers^) dienen als Beifpiele hierfür. Außerdem fiehe folche in den unten 
genannten Werken »). 

Rg. 3. 

ji für Damen ji .0 R t^t *— .i n JJ fürKerrrL il 
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Angerftein's Trinkhalle zu Hannover*). _ 

Arch.: Hafe. 

1 : 250 

I 2 3 * Ä e 7 8 » n ti 1? 13 u 15* 
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Fig. 4. 




Probierhalle der rheinifchen Weinproduzenten auf der Ausftelkmg zu Philadelphia»). 

Arch. : Ende & Boeckmann, 



f- Von etwas anderer Art find die Trinkhallen. Sie unterfcheiden fich von den 

uJ,d Erfrifchungshäuschen wefentlich dadurch, daß fie nicht bloß Verkaufsbuden find, 
Kofthaiien. fondcm auch zum zeitweiligen Aufenthalt der Oäfte dienen. Fig. 3 gibt den 
Grundriß der ehemaligen Angerfteitilohtn Trinkhalle in Hannover^). 

*) Nach: Entwürfe des Architekten -Vereins zu Berlin. Berlin 1883. BI. 6. 
■) Nach: V Emulation 1886. 

») Architektonifches Skizzenbuch, Heft 51 (1861) u. 89 (1868). - Neumeister, A. 8c E. Haberle. Die Holz- 
architektur. Stuttgart 1895. Taf. 33. 

*) Nach : Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1860, S. 479 u. Bl. 183. 



Digitized by 



Google 



13 

DiefeH)e ift für den Ausfchank künftlichen Mineral waf fers auf einem von der Stadt zur zeit- 
weifen Benutzung hierzu eingeräumten Platze erbaut worden. An der Rückfeite der Halle befinden 
fich der Schenk- und Kaffentifch, ein Arbeitsraum und zwei Gefchäftsräume. Links und rechts 
find Herren- und Damenaborte für Kurgäfte angebaut. 

Ganz ähnlich find die Kofthallen, die meift zum Verfuchen von Likören, 
feinen Getränken und Getränkemifchungen in Ausftellungen, Märkten, Meffen etc. 
beftimmt find. Sie erhalten, gleich dem Beifpiel in Fig. 3, gewöhnlich die Hallen- 
form; im übrigen zeichnen fie fich durch Größe und Ausftattung aus. Letztere 
ift, obgleich der vorübergehenden Benutzung des Baues angepaßt, mehr oder 
weniger elegant und zierlich. 

Von ziemlich bedeutenden Abmeffungen war die von Ende & Boeckmann 
für die Ausftellung in Philadelphia 1878 errichtete Probierhalle der rheinifchen 
Weinproduzenten (Fig. 4*^). 

Die große Trinkhalle mit den Trinkftuben an den beiden Giebelenden bildet den Hauptbau 
in Form eines m . Daran fchließen fich nach rückwärts ein großes Flafchenlager, eine Gefchäfts- 
ftube, fowie ein Wafch- und Bedürfnisraum mit Ausgängen. 

Auch Buden für den Ausfchank von Kaffee, Thee und Schokolade find als 
verwandte Anlagen hier zu erwähnen. 

Für alle diefe Baulichkeiten ift der Holz- oder Eifenbau in konftruktiver und 
formaler Beziehung vorzugsweife geeignet. 

b) Büfetts und Bars. 

Sie unterfcheiden fich von den anderen Schank- und Speifewirtfchaften faft Beftimmung 
nur dadurch, daß alles, was Küche und Keller bieten können, vom Verkaufstifche und 
aus oder von Automaten verabreicht wird, welche rings an den Wänden auf- ^"°''^"""«- 
geftellt find, jedoch mit der naturgemäßen Befchränkung, daß warme Speifen nur 
in folchen Orten abgegeben werden, die mit den nötigen Gaft- und Wirtfchafts- 
räumen verfehen find. 

Von letzteren zunächft abgefehen, zeigen die Büfetts im allgemeinen die 
allen Schank- und Imbißhallen eigentümliche, knappe Anordnung, die es ermög- 
licht, auf engftem Räume eine große Anzahl von Oäften gleichzeitig aufzunehmen 
und zu bedienen. Sie find daher, an Stelle der eigentlichen Wirtshäufer, immer in 
folchen Fällen am Platze, wo großer Menfchenandrang zu erwarten und die 
rafchefte Verabreichung von Speifen und Getränken geboten ift. Sie bilden dem- 
gemäß nicht allein einen unentbehrlichen Beftandteil von Bahnhöfen, Theatern, 
Konzert- und Fefthallen etc., fondern erhalten, teils für vorübergehende, teils für 
dauernde Benutzung, bei Ausftellungen, Volksfeften und Luftbarkeiten aller Art, 
gleichwie im Park, im Palmenhaus, im zoologifchen Garten etc., eine felbftändige 
Bedeutung. 

Diefen Zwecken dienen bequem gelegene Räume, nach Erfordernis eigene 
zu diefem Behufe hergeftellte Baulichkeiten, in denen Büfetts für die einzelnen 
Betriebe, Getränke- und Speifenbüfetts, und zuweilen getrennte Büfetts für Bier, Kaffee, 
Butterbrote u. f. w. eingerichtet oder die fchon gedachten Automaten aufgeftellt find. 

Der Grundplan (Fig. 5 bis 12) ift gewöhnlich von einfachfter Art. Das Büfett 
ift vor allem Verkaufs- und Ausgaberaum und daher von einer dem Verkehr ent- 
fprechenden Größe. Es ift außerdem häufig auch Gaftzimmer und deshalb je 
nach Umftänden mit Windfang, Vorbau oder Vorhalle, nötigenfalls mit Arbeits- 
raum und, wie bereits angedeutet, mit Küche, Keller etc. verfehen*). Oft muß 

») Nach : Architektonirches Skizzenbuch, Heft 143, Bl. 6 und freundlichen Mitfeilungen der Herren Architekten. 
•) Siehe das folgende Kapitel (unter b). 
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Fig. 5. 



Fig. 6. 





6. 

Schenk- und 

Imbißtifch. 



Anordnung von Schenk- und Imbißtifchen. — Vi6o w. Gr. 

indes ein einziger Raum mit geeigneter Einrichtung fämtlichen Anforderungen 
genügen. 

Der Raum enthält vor allem den Schenk- und Imbißtifch (Büfett oder Bar), 
welcher wiederum die Gälte vom Wirt und feinen Bedienfteten trennt Der Tifch 
erhält eine folche Form und Längenausdehnung, daß vor demfelben möglichft viele 
Erfrifchungsbedürftige gleichzeitig fich aufhalten können und hinter demfelben der 
zur Bedienung erforderliche Platz vorhanden ift Deshalb erfcheinen die An- 
ordnungen in Fig. 5 bis 7, fowie in Fig. 8 vorteilhaft. 

Die Breite des Tifches ift 60 bis 80 <^«, feine Höhe 80 bis 90^» Die Tifch- 
platte ift wegen des befferen Ausfehens und leichteren Reinhaltens meift von Mar- 
mor; doch wird Holz nicht feiten vorgezogen, weil dabei weniger Bruch von Glas 
und Porzellan vorkommen folP). Der Tifch, gleichwie der Raum hinter dem- 
felben dient zum Ausbieten und Aufftellen von Speifen und Getränken, Gläfem u. f. w. 
Hierzu find an den Wänden Gefache und Auffätze folcher Art notwendig, daß 
jene leicht greifbar find. 

In der Regel ift der Verkaufstifch zugleich Schenktifch; er enthält meift einen 
Eiseinfatz. Auch fonftige für den Ausfchank der verfchiedenen Getränke, für das 
Verabreichen von Kaffee, Thee etc. geeignete Einrichtungen find teils am Tifch, 
teils fonft im Räume anzuordnen. Weinfehränke und Bierkeller, zuweilen mit 
Faßaufzug unter dem Schenktifch, find vorhanden; ein Spültifch mit Ausguß und 
Wafferzuleitung in einem Nebenraume, nötigenfalls im Büfett felbft, ift unent- 
behrlich. 

Bezüglich der inneren Erfcheinung der Schank- und Imbißhallen wird vor 
allem — neben der Güte der Speifen und Getränke — auf gefchmackvolle, zum 
Erfcheinung. Qenuß vcrlockende Anordnung derfelben, fodann aber auf fchöne gediegene Ein- 
richtung von Büfett oder Bar mit Recht Gewicht 
gelegt. Blattpflanzen und Blumenhalter, Spring- 
brunnen, Kandelaber und Ziergefäße von Majolika, 
Bronze und Silber, figürlicher und farbiger Schmuck 
dienen zur wirkungsvollen Ausftattung des Raumes. 
Dazu tragen auch glänzende Beleuchtung, Kronen 
für Gas oder elektrifches Licht, viel bei. Kräftige 
Lüftung und für den Winterbetrieb Heizvorrich- 
tungen vervollftändigen die Einrichtung. 

Für die äußere Erfcheinung diefer Gebäude 
ift der Pavillon- oder Hallenbau geeignet. Sie find 
leicht und gefällig, im übrigen der Umgebung 
entfprechend zu geftalten. 

In diefer Art und in den Formen der Holz- 



innere und 

äußere 



Fig. 8. 



8. 
Beirpiele 
I bis III. 
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*) Die Schenktifche der Marchands de vin in Paris find mit Blei 
berchlagen. 

*) Nach: kWg, Bauz. 1866, BL 50 u. 51. - Vergl. auch: Moniteur 
des arch, 1861, PL 754 u. 758; 1864, PI. 1014. 
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Fig. Q. 



Fig. 10. 



architektur, Fachwerk mit Backftein- 
ausmauerung und Qlasfenftern, lind die 
in Fig. 8 bis 10 dargeftellten Beifpiele 
ausgeführt. 

a) Das Bajfet des Pri Catalan (Fig. 8*) 
ift im Gehölz von Boulogne bei Paris errichtet. 
Die Hufeifenform des Schank- und Imbiß- 
tifches geftattet die Aufftellung eines weiteren 
Tifches mit Auffatz in der Mitte und die An- 
ordnung von kleinen Speifetifchen an den drei 
Umfaff ungswänden. Der Eingang für die Gäfte 
erfolgt durch die Vorbauten an den zwei ab- 
geftumpften Ecken, derjenige für die Bedie- 
nung auf der vierten Seite. Hier ift das Bü- 
fett, das zugleich mit zwei kleinen Nebenräu- 
men, fowie mit Küche und Keller im Unter- 
gefchoß in Verbindung fleht, 
ß) Eine größere Anlage ift das Büffet de la Cascade im Boulogner Gehölz bei Paris (Fig. g 
u. 10*"). Es gehört feinem Wefen nach fchon zu den im nächften Kapitel zu betrachtenden Schank- 
und Speifewirtfchaften, da es im Sockelgefchoß Küche und Keller, im Erdgefchoß Schankftube und 
Büfettfaal enthält. Äußere Erfcheinung und Ausführung find ähnlich wie beim vorhergehenden 
Beifpiel. 

y) Ein ferneres Beifpiel diefer Art bietet der Dammtorpavillon zu Hamburg, deffen Grund- 
riffe in Fig. 11 u. 12*) wiedergegeben find. Derfelbe dient zur Erweiterung und Ergänzung der 
Reftauration im Dammtorbahnhof mit anliegendem Bier- und Kaffeegarten. Infolgedeffen find die 




Büffet de la Cascade im 
Gehölz von Boulogne®). 



1:500 






Fig. 11. 



Fig. 12. 




Untcrgefchoß. 




Erdgefchoß. 

Reftaurationspavillon am Dammtorbahnhof zu Hamburg •). 

Arch. : Hauers. 



*) Fakr.-Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 5. Berlin 1902. S. 355, 
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Bars. 



10. 

Bcifpiel 
IV. 



Rg- 13- 



Wirtfchaftsräume klein. Sie beftehen im Untergefchoß nur in dem Bierlagerraum mit einem an- 
ftoßenden Spülraum, im oberen in einer Kaffeeküche und einem Anrichtezimmer. Anfangs war der Bau 
bloß für Aufnahme der Gäfte bei eintretendem Regenwetter beftimmt; fpäter wurde jedoch feine 
Benutzbarkeit auch für winterliche Fefte in das Auge gefaßt, und dadurch mag das Fehlen einer 
für den Verkehr der Gäfte dienenden Verbindungstreppe zwifchen Ober- und Untergefchoß zu er- 
klären fein. Der Hauptraum des 9,oo» hohen Obergefchoffes ift mit einer kaffettierten Holzkuppel 
überdeckt. 

8) Zu diefen Erfrifchungspavillons find auch die Theehäuschen in öffentlichen Parks zu 
rechnen, von denen in den Veröffentlichungen der Monatspreisbewerbungen des Berliner Archi- 
tektenvereins (Jahrg. 1895, Bl. 8) zwei hübfche Entwürfe von Rathenau und von Schönfelder zu 
finden find. 

Ganz muftergültig in ihrer Art lind die englifchen und amerikanifchen Bars, 
u. a. die Luncheon Bars oder Frühftückbüfetts, an welche die Gäfte herantreten, 
um unter den dort aufgeftellten Speifen und Getränken die Auswahl für den Imbiß 
zu treffen. Die neueren Erfrifchungsräume diefer Art find zum Teil von beträcht- 
licher Größe, von oben bis unten mit Marmor, mit Ma- 
jolika oder farbigen Fliefen bekleidet, überhaupt durch- 
aus mit großem Luxus ausgeftattet und meift mit wirk- 
famen Lüftungseinrichtungen verfehen. 

Sie kommen in diefer Weife bei englifchen Gaft- 
höfen und Reftaurants erften Ranges vor und nehmen in 
einigen, in Kap. 3 (unter c, 2) aufgenommenen Beifpielen 
mit die erfte Stelle ein. 

Einfacher, aber nicht minder zweckmäßig ift die in Kap. 2 
(unter c, 2) im Onmdriß dargeftellte englifche Bar, 

Ebenfo bemerkenswert find die American Bars. 

Auch in Amerika herrfcht die Sitte, ftehend die Getränke zu 
genießen. Der Qaft läßt fich vom Barkeeper (Wirt) oder deffen Be- 
dienfteten das Gewünfchte eingießen und trinkt es dann, wenn er 
fich die Sache recht bequem machen will, halb fitzend auf der Bar 
felbft oder auf einem nahe ftehenden Tifch, zumeift aber, wie gefagt, 
ftehend aus, bezahlt und eilt wieder feinen Gefchäften nach. 

Verblüffend reichhaltig erfcheinen die hinter jeder Bar befind- 
lichen offenen Gefache, ausgeftattet mit langen Reihen blitzender 
Flafchen aus fein gefchliffenem Glafe. die mit verfchieden farbigem 
Inhalt gefüllt find und meift fehr auffällige Auffchriften haben. Sie 
dienen zur Herftellung der in Amerika beliebten Drinks, die dort 
den einfachen Schnäpfen vorgezogen und durch Mifchungen mehrerer 
folcher mit anderen paffenden Zutaten hergeftellt werden. 

Eine häufig vorkommende Grundrißanlage einer 
New Yorker Bar und ihrer Einrichtung verdeutlichen Fig. 13 u. 14'''). 

Auf einer Seite der 25 Fuß (= 7,62") langen Gebäudefront befindet fich der Hauseingang, 
mit den Türen zum Flur, in welchem die zu den oberen Stockwerken, fowie zum Keller führende 
Treppe liegt. Eine Tür verbindet auch den Flur mit dem Saloon, zu dem man unmittelbar von 
außen durch die zwifchen zwei Schaufenftem angebrachten Pendeltüren gelangt. Der Seiteneingang 
ift mit einer Vorhalle verfehen und führt zum rückwärtigen Teil der Schankftätte, in dem fich 
kleine Sonderzimmer, Wafchraum und Aborte, fowie der Ausgang zum Gärtchen oder Hof befinden. 
An der Scheidewand zwifchen Flur und Saloon, gegenüber dem Schenktifch, fteht ein Schrank für 
Likörflafchen und dergl. Der am oberen Ende abgerundete Schenktifch ift oben, 7c» über der 
Außenkante, mit einem auf Krageifen ruhenden, polierten Handgriff und unten, 23<^m über dem 
Boden, mit einem IVa-zölligen Gasrohr verfehen, das ebenfalls von ftarken Krageifen unterftützt 
wird und zum Auffetzen der Füße dient. Die 5 cm ftarke Tifchplatte hat an der Innenfeite eine 
2 cm tiefe und 9 cm breite Ausfalzung für Gläfer und dergl. Unter dem Tifch, 71 «m über dem Fuß- 
boden, ift ein breites Brett aus Eichen- oder Ahornholz angebracht; darin find 2 Aufwafch- und 
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Bar zu New York»^). 

»2M w. Or. 



") Nach: Kinq, C. C. & D. W. Bar room ßttings. Building, Bd. 5, S. 127. 
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2 WaTferbecken mit Überlauf- und Entwäfferungsrohr eingefetzt. Zwifchen diefen Becken befindet 
fich die Geldfchieblade, die fomit dem Bereich der Außenftehenden ganz entrückt ift. Der Raum 
unterhalb des Gefaches wird zum Aufbewahren von verfchiedenen Gegenftänden benutzt. An der 
Rückwand hinter dem Schenktifch ftehen die vorerwähnten, mit glitzernden Glasgefäßen und Spiegeln 
ausgerüfteten Gefache, die in diefem Beifpiel 5 Abteilungen haben. Der mit verfchließbaren Schieb- 
laden und Schrankchen verfehene Unterfatz enthält in der mittleren Abteilung die Zapfftelle für 
die verfchiedenen Biere, die aus den im Keller befindlichen Fäffem kommen. In den Schiebladen 
(2 folcher in jeder Abteilung) werden Zitronen, Korke, Handtücher u. dergl., in den Schränkchen 
Krüge und Flafchen mit importierten Spirituofen aufbewahrt. Fig. 14 ftellt den Durchfchnitt und 
einen Teil der Anficht des Schenktifches nebft Rückwand dar. Einer der wichtigften Einrichtungs- 
gegenftände der Bar ift der in bequemer Nähe des Schenktifches aufgeftellte Eisbehälter (Refrigerator), 
Derfelbe mißt ungefähr 2,25x2,40« an Breite und Länge und 2,40 «» an Höhe und faßt 25 bis 30 Kegs 
Lagerbeer, den nötigen Vorrat von Sodawaffer- und Likörflafchen, fowie 15 Zentner Eis. 



Fig. 14. 
V» w. Or. 
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Schnitt. 



Teil der Anrieht 



Schenktifch in Fig. 13*«). 



Der Fußboden des Raumes pflegt mit Marmor- oder Tonfliefen, in Ermangelung folcher 
Materialien mit gehöhnten, in Nut und Feder zufammengefügten Hartholzriemen belegt zu fein. 

In jüngfter Zeit find auch in Deutfchland American Bars eingerichtet worden. 

So z. B. im »Frankfurter Hof" zu Frankfurt a. M., worin für die Behaglichkeit deutfcher 
Gäfte in der Weife geforgt ift, daß Tifche und Stühle im Saal aufgeftellt find, femer in der Paffage 
in Berlin u. f. w. 

Zu den hier in Rede ftehenden Schankftätten gehören diejenigen der Con- 
tinental Bodega- Company y die faft allerorts zu treffen find. Zur Bequemlichkeit 
für die Gälte find hier meift in die Ladenräume, deren Wände bis hoch hinauf 
mit Weinfäffern verkleidet find, aus welchen der Trank verzapft wird, leere, als 
Tifche dienende Fäffer geltellt, um welche fich einige lehnenlofe Schemel gruppieren. 
Auch die vereinzelt vorkommenden Kofthallen für feine holländifche Liköre und 
Branntweine find hier anzuführen. 

Ein beachtenswertes Beifpiel letzterer Art ift die Schenke von Erven Lucas Bols in der 
Friedrichftraße zu Berlin, ein Zweiggefchäft des gleichnamigen, 1575 gegründeten Amfterdamer 
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Haufes. Sowohl der ebenerdige einladende Schenkraum, als das behagliche Gaftftübchen des 
oberen Oefchoffes find mit feinem Gefchmack in alt-holländifcher Weife mit Kamin, Holztäfelung- 
imd Schnitzwerk, Ledertapeten, Delfter Kacheln und Gefäßen, Meffinghängeleuchtern u. dergl. 
ausgeftattet. 

Meift niedrigen Ranges find die unter dem Namen wDeftillation« bekannten, 
befonders in Berlin fehr verbreiteten Qefchäfte, in denen außer Schnäpfen oft auch 
Bier ausgefchenkt wird, ferner die nicht minder häufigen «Imbißhallen" und «Steh- 
bierhallen«. Letztere find zumeift kleine Schankläden einfachfter Art, in welchen 
mitunter auch einige Tifche und Stühle für die Oäfte aufgeftellt find. 

Fig. 15. 




Automalifche Konditorei und Stehbierhalle. 



13. 

Beifpiel 

Vü. 



Die Stehbierhalle bildet einen Hauptbeftandteil einiger in den letzten Jahren 
in der Reichshauptftadt aufgekommenen, eigenartigen Ausfchank- und Imbißhallen, 
welche den Namen ,,Afchingers Bierquellen" führen. Sie gehören ihrem ganzen 
Wefen nach zu den Büfetts und Bars und bilden den Übergang zu den volks- 
tümlichen Bier- und Speifewirtfchaften des nächften Kapitels. 

Sehr glänzend eingerichtet ift die 1893 von Gebr. Afchinger eröffnete „Centrale" am Köllnifchen 
Fifchmarkt. An die nach vom gelegene Stehbierhalle, in welcher 20 verfchiedene in- und aus- 
ländifche Biere verzapft werden und worin die „kalte Mamfell" am „Brötchenfpind" ihres Amtes 
waltet; reihen fich eine Anzahl Wirtfchaftsräume, die gegen 300 Gäfte zu faffen vermögen, zu diefem 
Zwecke mit fauberen Tifchen und Stühlen verfehen, mit großen Spiegeln an den Wänden behängt 
und vorwiegend in weiß und blauen Tönen gehalten und bemalt find. Die Abenderhellung ge- 
fchieht mit elektrifchem Glühlicht, das von Kriftallkronen ausgeftrahlt wird. Ein behaglicher Raum 

Digitized by^OOQlC 



19 



mit Erkerecke ift das Spielzimmer. Nach hinten liegt ein von zwei Seiten durch Fenfter erhellter 
Billardfaal mit 5 Billards, deffen Wände mit gepreßtem Leder bekleidet find. Die Bedürfnisräume 
find an paffender Stelle angeordnet und gut eingerichtet. Die in gleicher Höhe mit den Gafträumen 
liegenden Küchenräume, in welchen 50 Leute befchäftigt fein follen, find an den Wänden mit bunten 
Kachein, auf dem Fußboden mit Fliefen belegt, mit marmornen Anrichtetifchen und mit den beften 
und neueften, dem Küchenbetrieb dienenden Einrichtungsgegenftänden ausgerüftet. 

Durch Vereinfachung in der Bedienung bei den vorgenannten Büfetts, Bars 
u. f. w. fuchte man neuerdings Erfparniffe beim Betriebe derfelben zu erzielen, und 
fo entftanden die automatifch betriebenen Konditoreien, Stehbierhallen u. f. w., die 



14^ 

Automaten. 



Fig. 16. 




Automatifcher Bierausfchank. 



zum Teil eine hochelegante Einrichtung haben. In Fig. 15 ift ein ganzer automatifch 
eingerichteter Saal, in Fig. 16 u. 17 die Einzeldarfteilung eines Bier- und eines 
Konditoreiausfehankes wiedergegeben, welche von den »/Vereinigten Automaten- 
Fabriken Pelzer & Co. zu Köln a. Rh.« eingerichtet wurden. 

Hinter der Marmor- und Spiegelvertäfelung der Wände liegen die Behälter für Bier, Kaffee, 
Schokolade, Kakao, Liköre, Punfchextrakt, heißes Waffer u. f. w., deren Inhalt nach Bedarf entweder 
durch Eis gekühlt oder durch Oasflämmchen heißgehalten wird. Beim Bierbüfett (Fig. 16) find 
an der Marmortäfelung fchrägftehende Pflöcke befeftigt, über welche reine Olaf er geftülpt find, 
die der Gaft nach Einwurf eines Nickelftückes in den Automaten unter den darunter angebrachten 
und von ihm aufgedrehten Hahn hält, worauf das Bier in automatifch begrenzter Menge ausfließt. 
Der etwa überfließende Schaum fammelt fich innerhalb der mit durchlochter metallener Deckplatte 
verfehenen fchmalen Tifchplatte. In derfelben Weife erfolgt der Ausfchank der warmen Getränke. 
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wogegen Kuchen, belegte Brötchen und dergl. nach Einwurf eines Nickel ftückes auf kleinen Porzellan- 
tellern angerichtet zum Vorfchein kommen. Die Bedienung in einem folchen Oefchäft befchränkt 
[ich auf das Fortnehmen der gebrauchten Gläfer, Taffen und Teller, die Säuberung der Marmor- 
platten und Tifche, fowie die Beauffichtigung des ganzen Raumes von einer Wechfelkaffe aus. 

Fig. 17. 




Automatifche Konditorei. 



überficht. 



2. Kapitel. 
Schank- und Speifewirtfchaften. 

Von t Dr. Heinrich Wagner; neu bearbeitet von Hugo Koch. 

Unter Schank- und Speifewirtfchaft verfteht man eine Anlage, welche zur 
Beköftigung des Publikums, nicht aber zu feiner Beherbergung dient. 

Es werden hier einesteils die volkstümlichen Anlagen für die Bewirtung 
großer Maffen, anderenteils auch diejenigen für den Kleinbetrieb ins Auge gefaßt, 
und zwar in erfter Reihe die großen Trinkhallen, Keller- und Qartenwirtfchaften, 
weil diefelben, infolge des ungeheuren Wachstumes der Städte und ihrer Be- 
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völkerung, gewiffermaßen zu einer Notwendigkeit geworden find, und weil fie 
unter dem Einfluffe der Zeitftrömungen eine befonders charakteriftifche Anlage 
angenommen haben. Dazu hat in nicht geringem Maße der zunehmende Bier- 
verbrauch, im Einklänge mit dem fteigenden Aufwand der letzten Jahrzehnte, bei- 
getragen. Infolgedetfen find an vielen Orten fog. wBierpaläfte« entftanden. Diefe 
Einfluffe fprechen fich allerdings fowohl in den großen Wirtshäufem und Trink- 
ftuben, als auch in den kleinen Schank- und Speifewirtfchaften mehr oder weniger 
aus; doch fcheint es zur Klärung der Aufgabe beizutragen, wenn diefen letzteren 
die Anlagen für die Bewirtung großer Maffen vorangeftellt werden. 

Im übrigen erfcheint es nicht zweckmäßig, zwifchen Schank- und Speife- 
wirtfchaften zu unterfcheiden; denn das Speifehaus ift faft ausnahmslos zugleich 
auch Schankftätte, und in letzterer werden in der Regel, wenn nicht warme Speifen, 
fo doch Erzeugniffe kalter Küche abgegeben. 

a) Kennzeichnung und Gefamtanlage. 

Der Unterfchied zwifchen den volkstümlichen Schank- und Speifewirtfchaften 
und den feineren Cafes und Reftaurants wird am eheften durch den Hinweis auf 
das in ihnen verkehrende Publikum bezeichnet Dadurch erhalten die Schank- und 
Speifewirtfchaften den Charakter vollkommener Öffentlichkeit, die befferen Caf^s 
und Reftaurants den einer gewiffen Abgefchloffenheit. Wer kennt nicht den Rats- 
keller in Bremen, das Hofbräuhaus in München? alle Welt geht darin ein und aus. 
Nicht fo im Cafi Bauer in Berlin, im Etabliffement Sacher in Wien, im Reftau- 
rant Pforte zu Hamburg u. a. m., in denen nur die beffer bemittelten Stände ver- 
kehren. Die zuletzt genannten Räumlichkeiten verdanken der Mode, dem Oe- 
fchmack und Luxus der Zeit ihr wandelbares Dafein; die erfteren find mit dem 
Wefen der Stadt, der fie angehören, verwachfen und haben ein echt volkstümliches 
und darum dauerhafteres Gepräge. 

Dies trifft allerdings nur bei folchen bevorzugten Schankftätten und Wirt- 
fchaften, wie die eben genannten zu, welche ihre ganze Urfprünglichkeit bewahrt 
zu haben fcheinen. Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen, 
die hier zu betrachten find. 

i) Kellerwirtfchaften. 

Die Rathauskeller find nicht allein die bedeutendften, fondem wohl auch die 
älteften Beifpiele diefer unterirdifchen Schankftätten; wenigftens foll hier nicht unter- 
fucht werden, wo die Vorbilder derfelben zu finden find. Wohl möglich, daß Keller 
und Refektorium der Klöfter nicht ohne Einfluß darauf waren. Gewiß ift, daß von 
Altersher auch der Weinhandel in den Städten unter obrigkeitlicher Aufficht 
ftand, daß infolgedeffen namentlich in den Hanfeftädten fchon frühzeitig große 
Kellereien angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen, fondern auch zum 
Ausfchank von Wein, fowie von Bier benutzt wurden. 

Daß folches in ausgedehntem Maße in Norddeutfchland der Fall war, dies ^zeigen vor allem 
die mächtigen Gewölbe des eben genannten Ratskellers in Bremen, in denen die ehrfame Jungfrau 
„Rofe« und die »Zwölf Apoftel" häufen; diefe „Schlafkammem eines Jahrhunderts, die Ruheftätten 
eines herrlichen Qefchlechtes, die da li^en in ihren dunkelbraunen Särgen, fchmucklos ohne Glanz 
und Hitter«"). 

Dafür zeugt femer der architektonifch und gefchichtlich nicht minder bemerkenswerte Rats- 
keller von Lübeck, deffen Hauptteil fpäteftens um die Mitte des XIII. Jahrhunderts erbaut worden 
zu fein fcheint"). Aller Wein, den die Kaufleute dort einführten, mußte in alten Zeiten in den 

") Haufp, P. Phantaflen im Bremer Ratskeller. 

»•) Siehe: Zeitfchr. d. Ver. f. Lubeckifche Oefchichte und Altertumskunde, Bd. 2 (1867), S. 75-128. ^ t 
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Ratsweinkeller gebracht werden, um hier unter die Aufficht zweier dazu beauftragten Mitglieder des 
Rates, „de winmeftere", geftellt zu werden. Manche Räume des Kellers kommen mit beftimmten 
Namen fchon im XV. Jahrhundert vor; dies find namentlich das „Herrengemach", die «Rofe« und 
die „Linde", welche zu gefelligen Zufammenkünften dienten. Des Abends muß viel Verkehr in 
„eines ehrbaren Raths Keller« ftattgefunden haben. Darauf weift fchon der Umftand hin, daß zwar 
fiir das Öffnen desfelben am Morgen eine beftimmte Stunde feftgefetzt war, nicht aber für den 
Schluß am Abend, welcher vielmehr dem Ermeffen des Kellerhauptmanns anheimgegeben war. 

Auch fcheint es für diefe Sitte in Deutfchland niemals eine Mainlinie gegeben zu haben. 
Denn auch im »Onlnbaum«, in der Rathausfchenke zu Würzburg, „faßen vordem die Bürger trau- 
lich beim Weinkruge beifammen, bis die Wein- oder Schlafglocke zum Heimgange mahnte". Und 
im Jahre 1584 erteilte Bifchof Julius dem Bürgermeifter die Rüge, „daß im Ratskeller der Stadt 
Würzburg merklicher Zadel und Mangel an wälfchem Wein, Malvafier, Rheinwein, Meth und Bier 
vorgefallen"»'). 

Einer der älteften Bierkeller ift der Schweidnitzer Keller in Breslau. Er entftand, wie dies 
dazumal im heiligen römifchen Reich deutfcher Nation üblich war, zugleich mit dem Rathaus, 
deffen Untergefchoß er bildet, und ftammt aus den Zeiten, da die Könige Böhmens Herren von 
Breslau waren. Die älteften Quittungen des Kellerbetriebes, allerdings anfangs mit Wein, datieren 
bereits aus dem Jahre 1357. Seine dermalige, maffiv ausgebaute Oeftaltung erhielt der Keller erft 
im Jahre 1481. Er enthält den „Fürftenkeller«, deffen vier Kreuzgewölbe mit vorfpringenden Rip- 
pen und Schlußfteinen verfehen und durch einen mächtigen Mittelpfeiler geftützt find; femereinen 
Vorfaal und den hallenartigen Mufikfaal. Seinen Namen erhielt der Keller vom Schweidnitzer Bier, 
welches, am Ende des XIV. Jahrhunderts in Breslau eingeführt, das in Breslau gebraute, weit berühmte 
Bier, »Schöps« genannt, verdrängte und über 250 Jahre lang als Lieblingsgetränk der Breslauer ver- 
tilgt wurde. 

Die Ratskeller find nicht die einzigen Beifpiele diefer Pri. Wohl bekannt ift Auerbach*s 
Keiler in Leipzig; er foll aus dem Jahre 1530 ftammen und enthält einige auf die Fauftfage be- 
zügliche alte Fresken. Auch kleinere, altehrwürdige Keller find noch hier und da erhalten und 
haben fich ihre Originalität bewahrt. So der kleine Keller der. alten Lutter & Wegner' ichen Wein- 
ftube und der Niguef fche Wurft- und Bierkeller in Berlin, der E/terhdzy'icht Ungarweinkeller in 
Wien u. a. m. 

Die Neuzeit, welche fich die Pflege vaterländifcher Kunft und Sitte zur Auf- 
gabe gemacht hat, durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht in 
Vergeffenheit kommen laffen. Was war natürlicher, als daß man ihn in den 
neuen Rathäufern zu Berlin, München, Wien, Wiesbaden etc wieder erftehen 
ließ? Andere zahlreiche Neubauten find mit ftattlichen Kellerhallen verfehen 
worden, die teils Schank-, teils auch Speifewirtfchaften find. 
18. Die Kelleranlagen beftehen aus dem zuweilen fehr ausgedehnten gewölbten 

^vor^"und' Oaftraum mit Schenke und den eigentlichen Getränkekellern, haben außerdem 
Nachteile, meift einen Arbeits- und Vorralsraum für kalte Speifen und zuweilen eine voll- 
ftändig eingerichtete Küche mit allem Zubehör für warme Speifen. 

Die Anordnung von Kellerwirtfchaften geftattet die ausgiebige Ausnutzung 
des Sockelgefchoffes von folchen Gebäuden, deren Unterwölbung vorteilhaft, für 
andere Zwecke aber weniger gut verwertbar erfcheint. Andererfeits wird eine 
zweckentfprechende Anlage nur infoweit möglich fein, als es der Unterbau der 
oberen Mauermaffen zuläßt. 

Die tiefe, großenteils unterirdifche Lage des Gaftraumes hat ihre Vor- und 
Nachteile. Die Vorteile beftehen darin, daß fie im Sommer kühl, im Winter 
warm und zugleich feuerf icher find; dazu trägt die Konftruktion, insbefondere die 
Überwölbung bei. Die Nachteile find in den Schwierigkeiten zu fuchen, die 
Räume vollkommen trocken zu halten, fowie Licht und Luft in ausreichendem 
Maße zuzuführen. 

Es ift nicht zu beftreiten, daß die meiften Kellerwirtfchaften in letzterer Hin- 

") Heffner, C. Wurzburg und feine Umgebung. Würzburg 1852. (2. Ausg. i»7i.) ^^^ * 
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ficht viel zu wünfchen laffen^ Der Tabaksrauch, der Bier- und Speifendunft lind 
mitunter unerträglich. Diefe Übelftände können zwar durch kräftige Lüftungsmittel 
gehoben oder doch gemildert werden. Die Aufgabe ilt indes nicht leicht, und man 
wird deshalb die Anlage von Kellerwirtfchaften, von fog. Biertunneln u. f. w. nicht 
empfehlen, wenn nicht für reichliche Luftemeuerung geforgt werden kann. Man 
ordnet tie nur da an, wo die Umftände dafür entfchieden günftig find und alle 
Anforderungen der Oefundheitspflege erfüllt werden können. Befonders maßgebend 
hierfür ift der Stand des Orundwaffers. In Wien findet man häufig mehrere 
Keller übereinander, deren oberfte Wirtshauszwecken dienen, während die unteren 
zur Lagerung der Bierfäffer etc benutzt werden. In Berlin dagegen ift der- 
artiges ganz unmöglich wegen des hohen Orundwafferftandes. 

Nach den in Preußen erlaffenen «Vorfchriften für Gebäude, in denen Qaft- und Schank- 
wirtfchaften betrieben werden«, dürfen Kellergefchoffe als Schankftätten nur dann benutzt werden, 
wenn die Fußböden nicht tiefer als l.oo« unter Straßenhöhe liegen und die Räume gegen Feuchtig- 
keit gefchützt find. (Ober weitere Vorfchriften fiehe Art. ig.) 

Die neuere Kunftrichtung im Oeifte der fpät-mittelalterlichen und Renaiffance- 
zeit ift für die Ausftattung folcher Keller fehr geeignet. Wand- und Oewölbe- 
malerei, Olasgemälde, Holzpaneele, Fliefenboden etc. find die dekorativen Elemente, 
welche in Verbindung mit ftilgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und 
Ausftattung des Oaftraumes verwendet zu werden pflegen. Vor allem aber find 
es die einfachen und doch wirkfamen Architekturformen jener Kunftperioden, 
welche zur kräftigen Gliederung von Pfeilern, Säulen, Tür- und Fenfterumrah- 
mungen dienen und bei Anwendung von echtem Material an fich fchon einen 
erfreulichen und behaglichen Eindruck hervorbringen. 

Als geeignetes Beifpiel mag hier auf Otzeris Weinkneipe in Fig. 18^*) hin- 
gewiefen fein (fiehe auch unter c, 2). 

2) Saal- und Qartenwirtfchaften. 

Damit find die nicht unterirdifchen Räume, groß und klein, die Wirts- 
häufer, Hallen, Säle und Stuben in Stadt und Land, Haus und Hof gemeint, die 
in diefe Gattung von Schank- und Speitewirtfchaften gehören. Hierbei nehmen 
diejenigen, die vorzugsweife für den Ausfchank von Bier beftimmt find, nach An- 
lage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ein. 
»9. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Oetchichte. 

^Hches!*^ Es ift bekannt, daß ein Hauptanteil an der Entwickelung der Bierbrauerei den Ordensftiften 

und Klöftem beizumeffen ift. Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftube mitunter einen Teil 
der Kloftergebäude; denn die Namen Klofterbräu, Franziskanerbräu etc. beruhen nicht auf bloßer 
Oberlieferung. Auch andere, nicht klöfterliche Anlagen aus alter Zeit find hier zu nennen. 

Das ältefte Wiener Bierhaus, vor dem fog. Widmertore in der Weidenftraße gelegen, gehörte 
zum Wiener Bürgerfpital. Ferdinand /• verordnete 1526 ausdrücklich, daß nur in dem zum Bürger- 
fpital gehörigen Bierhaufe Bier gefchänkt werden dürfe. Das Wiener Bürgerfpital übte fpäter das 
Bierfchankrecht auch im fog. »Leinwathaus« am Hohen *Markt aus. 

Wolter's Brauhaus in Braunfeh weig ftammt aus dem Jahre 1573. — Des f,Bratwurftglöcklein« 
in Nürnberg, urfprünglich Eigentum der Stadt, wird zuerft im Jahre 1519 als «Statkuchen« im 
Nümbeiiger Ratsbuch Erwähnung getan, dann als Garküchen in einer Urkunde vom Jahre 1665. 
Die beriihmten Künftler des XV. und XVI. Jahrhunderts zahlten zu feinen Stammgäften. 

Schlicht aber behaglich mögen fie gewefen fein, gleich den da und dort in Stadt und Land 
noch erhaltenen Beifpielen. Man denke fich eine einfache, niedrige Decke, aus kräftig gekehlten 
Balken gebildet, durch ftarke Unterzüge mit gefchnitzten Stielen und Kopfbändem geftützt; die 
Wände zum Teil getäfelt und ringsum mit feften Holzbänken verfehen. Solcher Art ift die unter c 

") Fakf.-Repr. nach : Architektonifches Skizzenbuch, Heft i6o, Bl. 5. 
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(Art. 65) abgebildete Cölner Bierwirtfchaft. Gewiß ift auch die in Art. 32 befchriebene Anlage der 
Torhallen in Bayern eine uralte Einrichtung. 

Von der Mitte des XVI. Jahrhunderts an kamen die Gafthäufer empor, breiteten fich 
immer mehr aus und vermehrten fich an Zahl. Wie noch heute, hatten fie fchon damals eine 
Polizeiftunde; eine Glocke, die Weinglocke, fetzte dem Effen und Trinken, in welchem zu jener 
Zeit ganz Erftaunliches geleiftet wurde, ein Ziel. Nachdem diefelbe verklungen, mußte der Wirt 
Feierabend gebieten, durfte aber noch bis Mittemacht über die Gaffe hin Getränke verabreichen. 
Wie noch heute hin und wieder auf dem Lande waren die Wirtshäufer durch eine kleine Tanne 
oder ein fonftiges Bäumchen, einen Strohwifch, einen Reif etc. kenntlich gemacht. Zur Zeit der 
fog. geheimen Wiffenfchaften trat der „Drudenfuß", das Hexa- oder Pentagramm an ihre Stelle. 
Dann erhielten wohl die Häufer ihre Bezeichnung nach dem Wappen des Befitzers, wofür der Aus- 
druck rfSchild" für ein Wirtshauszeichen und die Wahl heraldifcher Tiere und Gegenftände, wie 
Krone, Kreuz, Löwe, Bär, Hirfch, Adler, Greif etc. als Hausbezeichnung fprechen. Älter noch 
als diefe mögen biblifche Bezeichnungen wie Arche Noah, Riefe Goliath, Drei Könige etc. fein. 

Ein Wandel in dem maßlofen Effen und Trinken im Mittelalter wurde durch Einführung des 
arabifchen Kaffees und des chinefifchen Thees gefchaffen, die in Deutfchland g^en Ende des 
XVn. Jahrhunderts ftattfand. Auf die infolgedeffen entftandenen Kaffeehäufer foll fpäter näher 
eingegangen werden. 

Ungleich reicher waren die Zunftftuben und Säle der Körperfchaften in den freien Städten, 
die meift auch zur Bewirtung gedient haben und fich häufig in öffentliche Gaftwirtfchaften ver- 
wandelten, in denen nicht nur Speifen und Getränke verabreicht, fondern auch Mufik und Tanz 
betrieben wurden. Prächtig gefchnitzte, eingelegte Arbeit zierte nicht feiten Wände und Decken. 
Ihr Hauptfchmuck aber beftand in den darin angefammelten Abzeichen und Prunkftücken der 
Innung. Befonders reich damit ausgeftattet ift der Saal der Schiffergefellfchaft zu Lübeck. Schon 
am Äußeren des Häuf es waren übrigens diefe Zunftftuben durch aus Kupfer- oder Eifenblech ge- 
fchnittene Schilder ausgezeichnet, welche an weitausladenden, kunftvoll aus Eifen gefchmiedeten 
und reich verzierten Armen hingen. (Siehe Kap. 3^ unter b, 3.) 

Den beiden zuletzt befchriebenen Typen hat die Neuzeit volles Recht an- 
gedeihen laffen, indem diefelben als Vorbilder für die neuerdings in großer Zahl 
entftandenen altdeutfchen Bierhallen und Trinkftuben gewählt wurden. 

Die Oefamtanlage diefer Wirtfchaften für den Kleinbetrieb befteht in der 
R^el aus zwei Räumen, der gewöhnlichen Schenke und einer Herrenftube, die 
häufig im Erdgefchoß durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchluß 
aneinander liegen, zuweilen auch im Obergefchoß untergebracht und mit den 
nötigen Küchen- und Nebenräumen verfehen find. 

Die Trennung von den bei ftädtifchen Gebäuden in den oberen Qefchoffen 
meift vorkommenden Mietwohnungen, namentlich die Abfonderung der Eingänge 
und Treppen, bildet einen Hauptpunkt der Aufgabe. Nach den in Art. 18 fchon 
erwähnten preußifchen Vorfchriften baulicher Art für Gebäude, in denen Gaft- und 
Schankwirtfchaften betrieben werden, muß der Zugang zu den Räumen gefahrlos 
und bequem fein. Insbefondere ift darauf zu achten, daß etwaige Treppen ge- 
nügend breit, nicht zu fteil, mit einem feften Geländer verfehen und daß die Zu- 
gänge zu den Treppen von außen her nicht fchmaler find als die Treppenläufe 
felbft. Die Türen muffen breit fein und nach außen auffchlagen. Feuerfichere 
Bedachung ift über den Gebäuden, in welchen Schankwirtfchaften eingerichtet 
werden follen, anzubringen. 

Weniger einfach ift die Anordnung der Räume für die Bewirtung großer 
Maffen, welche, wie erwähnt, als Schöpfungen der Neuzeit zu bezeichnen find. 
Sie werden durch das Vorhandenfein eines großen Saales oder mehrerer Hallen 
und Säle gekennzeichnet. Hierbei kommt es in erfter Reihe auf die Lage und 
Größe des Saales, auch auf die Konftruktion und Form desfelben an, welche 
Gelichtspunkte indes an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden können. Hier 
genügt die Bemerkung, daß fowohl die freifeitige, als die mehr oder weniger 
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eingebaute Lage des Saales vorkommt, daß diefer aber In der Regel im Erd- 
gefchoß angeordnet und nicht mit anderen Räumen überbaut zu werden pflegt. 
Die Säle bilden hiernach entweder einen ganz oder teilweife freiftehenden Bau, 
oder fie find im rückwärtigen Teile eines gefchloffenen Anwefens erbaut, während 
im vorderen Teile desfelben fowohl die Zugangs- und Vorräume, als etwaige 
andere kleinere Oafträume liegen. Die nötigen Hauswirtfchafts- und Nebenräume 
find den Umttänden entfprechend zu verteilen. 

Auch bei Oartenwirtfchaften und anderen im Sommer befuchten Räumlich- 
keiten bildet gewöhnlich der Saal oder die Halle einen Hauptbeftandteil der 
Qetamtanlage. In der Regel find Lagerkeller, zuweilen auch Brauhaus und Woh- 
nungen, damit verbunden. 

Während die kleinen Schank- und Speilewirtfchaften vorzugsweife von der 
männlichen Bevölkerung befucht werden, pflegen nicht nur Männer und Frauen, 
fondern ganze Familien des erholungsbedürftigen Volkes ihre Feierftunden in 
Gärten, Oartenwirtfchaften und Hallen im Freien zuzubringen. Die Lage an 
einem Ichönen, frei und luftig gelegenen Punkte in den Außenteilen der Stadt 
oder deren Umgebung ift die erfte Bedingung. In Ermangelung einer fchönen 
Austicht muffen Garten und Gafträume um fo mehr Annehmlichkeiten bieten. 
Die räumlichen Erforderniffe richten fich nach dem zu erwartenden Befuch. Im 
Grundplane wird naturgemäß von der Gefamtanlage, deren Teil die Sommerwirt- 
fchaft ift, auszugehen fein. Im Einklänge damit find Gartenanlage und Gebäude 
im Grundriß und Aufbau zu entwerfen. 

Die Ausftattung ift durch das Vorhergegangene im allgemeinen gekenn- 
zeichnet. Doch mag ausdrücklich betont lein, daß Glanz und Prunk hier ebenfo- 
wenig am Platze find wie Gedankenarmut und Verwilderung, daß vielmehr der 
volkstümlichen Beftimmung diefer Anwefen eine einfache, aber anfprechende Be- 
handlung in Form und Farbe am angemeffenften ift. 

Anlage und Einrichtung im einzelnen werden durch die nachfolgenden Er- 
örterungen und Beifpiele verdeutlicht. 



b) Beftandteile und Einrichtung. 

Bei allen im vorhergehenden fkizzierten Anlagen kommen außer den Aus- 
gaberäumen und in Verbindung mit denfelben die Gaftwirtfchaftsräume, 
fowie die Hauswirtfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor. 

Zu den Gaftwirtfchaftsräumen gehören alle zur Bequemlichkeit und Erholung 
der Gäfte dienenden Haupt- und NIebenräume; zu den Hauswirtfchaftsräumen 
Küche mit allem Zubehör, Keller, Wafchküche und die erforderlichen Wohnräume 
für den Wirt und feine Bedienfteten. 



24. 

Bertimmung 

und 
Rauinteilung. 



1) Hallen, Säle und Zimmer. 

Hallen, Säle und Stuben für Gäfte unterfcheiden fich wohl in Größe, Form 
und Ausftattung, nicht aber in der Beftimmung, und diefe befteht darin, den Be- 
fuchern einen möglichft angenehmen, für die Bewirtung geeigneten Aufenthaltsort 
zu verfchaffen. Man will darin nicht allein Speife und Trank genießen können, 
fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft man leichter in kleinen, 
jene mehr in großen Räumen. Durch geeignete Anordnung der letzteren im An- 
fchluß an Räume für St^mmgäfte und kleinere Gefellfchaften fucht man beides zu 
vereinigen. Über ihre Lage im Gebäude ift bereits das Nötige gefagt. 
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Die weit gefpannten Hallen und Säle find für die Bewirtung großer Menfchen- 
maffen unftreitig fehr günftig; denn lie find fowohl für die eintretenden Gälte, wie 
auch für die Bedienung und Auf ficht leicht zu überfehen; auch fehlt es darin nicht 
an Leben und Unterhaltung. Um dabei der erquicklichen Ruhe und Behaglich- 
keit nicht zu ermangeln, bedarf es aber einer gewiffen Abfonderung, und zu diefem 
Behufe werden mit Vorliebe Erker, Nifchen und einzelne Abteilungen des Saales 
angeordnet und aufgefucht. Wie weit das Verlangen nach folchen kleinen Räu- 
men geht, dies zeigt die neuerdings immer mehr in Aufnahme gekommene An- 
ordnung von Kojen (fiehe im folgenden Kapitel unter b, 3), welche nicht allein in 
Kaffeehäufem und Reftaurants, fondem auch in großen Sälen am Platze find, und 
hier um fo mehr, als fie befondere Raumabteilungen für einzelne Gruppen von 
Gäften bilden, ohne das Leben und Treiben der wogenden Menge ihrem Blick 
zu entziehen. 

Befonders gefucht find Sitzplätze in erhöhter Lage. Diefe ergeben fich oft 
in tiefen Fenfternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Kellerwirtfchaften 
finden fich zwifchen Säulen und Strebepfeilern der Gewölbe, in Gartenwirtfchaften 
auf Terraffen und in Lauben laufchige Ecken und Plätze für einfamere Betrachtung. 

Ein einziger ungeteilter Raum pflegt wohl für Abhaltung von Volksfeften, 
Ausftellungen und ähnliche Zwecke oder dann errichtet zu werden, wenn fich ein 
Maffenverkehr nur in beftimmten Stunden des Tages zufammendrängt; für ftändige 
Gaftwirtfchaft ift dies ein ebenfo unerfreulicher Aufenthalt als zu kleine und 
niedrige Stuben. Deshalb findet man oft neben großen Räumen noch kleinere, 
in welche fich die ftändigeren Befucher zurückziehen und dem gefeiligen Verkehr 
hingeben können. Am geeignetften find Säle mittlerer Größe, geräumige, helle 
und luftige Zimmer. 

Die Größe der Räume richtet fich nach der Zahl der Gäfte und nach der ^^^^f^^^^ 
Größe der Plätze. Die Verteilung derfelben, d. h. die Aufftellung der Tifche und der "^ 
Sitze fteht im Einklänge mit jener Neigung der Gäfte für eine gewiffe Abfonde- '''*^^*'^- 
rung. Deshalb werden in der Regel nicht lange Tafeln, fondern kleinere, vier-, 
fechs- und achtfitzige Tifche, die nach Belieben aneinander geftoßen werden 
können, verwendet. Selbftverftändlich muffen fie zu diefem Zwecke fämtlich von 
gleicher Breite und Höhe fein. Auch runde und ovale Tifche find beliebt und 
an manchen Stellen wegen des Verkehres zweckmäßiger als rechteckige. 

Bei der Verteilung der Tifche im offenen Räume ift von der Stellung des 
Schenktifches oder Büfetts, fowie von der Lage der Türen auszugehen. Hiemach 
wird die Richtung der Verkehrswege für die Gäfte und die fie Bedienenden be- 
ftimmt. Die Hauptgänge erhalten, zwifchen den Rücklehnen der Stühle gemeffen, 
mindeftens l,oo bis 1,60", dfe Zwifchengänge 40 bis 60*^" Breite. Zwifchen diefen 
Gaffen find die Tifche in möglichft vorteilhafter Weife, nötigenfalls ohne weitere 
Durchgänge, in Abftänden von l,oo bis 1,20°» von Kante zu Kante, was für die 
Aufftellung von Bänken, bezw. Stühlen äußerftenfalls ausreicht, anzuordnen. Die 
Breite des Tifches bewegt fich zwifchen 0,60 und 1,20", beträgt aber in den meiften 
Fällen zwifchen 80 und 90«^«, die Länge für 6 Plätze 1,25 bis 1,70 «>. Für einen 
Sitzplatz genügen in Schankftätten alleräußerftenfalls 45 bis 50*=™ Länge; zum 
Speifen ift mehr Raum erforderlich; man bedarf mindeftens 55, beffer 60 bis 70*=™ 
Länge für einen Platz. Als Abftand der Tifchkante von der Wand find 50 bis 60*=™ 
vorzufehen, und wenn noch ein Gang hinter den Sitzen gelaffen werden foll, ift 
mindeftens l,oo™ anzunehmen. Die Stühle haben gewöhnlich 42*=™ Sitzbreite und 
-Tiefe und 45*=" hohe Lehnen. Höhere Lehnen find unzweckmäßig. Sowohl bei 
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Tifchen wie bei Stühlen ift darauf zu achten, daß die Kanten, befonders auch der 
Tifchbeine, möglichft abgerundet werden, damit man fich nicht daran verletzen 
kann. 

Hiernach können die Tifche bei Anwendung von 
80"=" Breite und nur fchmalen Zwifchengängen in Reihen 
von 2,20" von Mitte zu Mitte gettellt werden, was bei 
50 ^'^ Sitzlänge (z. B. in der Stadthalle zu Mainz zur Faft- 
nachtszeit, Fig. 19) rund 0,70^™ für 1 Kopf ergibt. Dies 
ift indes als das geringfte Maß eines Platzes für große 
Räume anzufehen; auch hat man zu beachten, daß dabei 
der an Eingängen, am Büfett etc. zu gebende freie Platz nicht inb^jiffen ift 

Anftatt fchmale Gänge zwifchen je zwei Tifchreihen anzuordnen, können diefe 
noch näher zuf am mengerückt werden, um zwifchen den dadurch entftehenden 
Doppelreihen breitere Gaffen zu fchaffen. 

Fig. 20 zeigt diefe Anordnung. Hierbei find die 70«^« breiten Tifche von 
Mitte zu Mitte auf 1,90" und einfchl. Gänge auf 3,oo" zufammengerückt; an den 
Saalenden und Türen ift reichlich freier Raum gelaffen. Dies ergibt durchfchnitt- 
lich 0,90 'J" für jeden Kopf. 

Eine ähnliche Tifchftellung ift in den Sälen der »Marienthaler Bierhalle« in 
Hamburg (fiehe Fig. 64) getroffen. Hierbei kommen in der Haupthalle rund 1,00^«» 
und in den Nebenfälen 0,95 ^i" auf den Kopf. 

Fig. 20. Fig. 21. 
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In Oegenüberftellung zu Fig. 20 ift in Fig. 21 für denfelben Saal eine andere 
Tifchftellung eingezeichnet. Diefe gewährt allerdings 36 Sitzplätze mehr, hat aber 
den Nachteil, daß die inneren Tifche jeder Mittelreihe kaum bedient werden 
können, es wäre denn, daß die mit b bezeichneten äußeren Tifche entfernt 
würden. 

Viel reichlicher ift die Platzbemeffung in einigen fpäter vorzuführenden Bei- 
fpielen; lo z. B. in der Trinkhalle des «Löwenbräu-Kellers« in München mit l,20'i" 
für jeden Kopf. Das geringfte Maß ergibt fich nach Fig. 42 (S. 39) mit 0,50 "^"^ für 
einen Sitzplatz, wenn 2 Reihen der dort dargeftellten Klapptifche mit 1,40 bis 1,50 « 
Länge bei 1,55" Abftand von Mitte zu Mitte und ein Mittelgang von l,oo bis 1,20™ 
gerechnet werden. 

Weitere Zahlen über das Raumerfordernis Find durch die bei einer Reihe 
von Beifpielen angegebene Einteilung von Sitzplätzen leicht zu ermitteln. 

Infoweit diefe Hallen und Säle auch für Bankette, Feftmahle etc. dienen, 
werden die Tifche bei folchen Gelegenheiten nach der in Oafthöfen beim Mittags- 
tifch üblichen Art der Aufftellung in einzelnen langen Tafeln oder ganz zufammen- 
hängend in Winkel- oder Hufeifenform geordnet. (Siehe hierüber im nächften 
Kapitel, unter b, 3.) 

Bei Bemeffung von Länge und Breite der Säle ift fchon im Plane auf den ^^^jjj- 
Abftand der Tifche von Mitte zu Mitte in der Weife Rückficht zu nehmen, daß 
die lichte Breite des Saales gleich einem Vielfachen diefes Abftandes, vermehrt 
um die doppelte Entfernung der äußeren Tifche von den Wänden des Saales, 
gemacht wird. Die Länge desfelben wird im Verhältnis zur Breite und Höhe, im 
übrigen aber nach dem zur Verfügung ftehenden Räume feftzuftellen fein. 

Auch bei kleineren Wirtfchaftsräumen ift im Entwurf auf die Stellung der 
Tifche und Sitze Rückficht zu nehmen. Es wurde hierbei für jeden Kopf eine 
Grundfläche von 0,70 bis 0,90 ^"» und darüber berechnet. Daraus geht, im Hin- 
blick auf die Einflüffe, welche zur Verfchlechterung der Luft in Schank- und 
Speifewirtfchaften beitragen, die unbedingte Notwendigkeit hervor, den Räumen 
eine möglichft große Höhe zu geben. Je unvollkommener die Lüftungseinrich- 
tungen find und je geringer die Grundfläche des Raumes ift, defto größer follte 
im Verhältnis dazu die Höhe desfelben fein. 

Für Decken, Wände und Fußböden ift nur dauerhaftes, leicht zu reinigendes ^^' ^ 
Material zu wählen. wäiSeund 

Die Ausprägung der Decken- und Dachkonftruktion mittels fichtbaren Balken- Fußboden. 
und Zimmerwerkes, wohl auch die Bekleidung desfelben mit fchlichter Holztäfe- 
lung, ift ebenfo wirkfam als zweckmäßig. Der nackte, nüchterne Deckenputz ift 
allerdings billiger herzuftellen, muß aber faft alljährlich neu angeftrichen werden. 

Di« Wände werden bis über Brüftungs- oder Kopfhöhe am beften mit Holz- 
täfelung verfehen. In Ermangelung derfelben follten fämtliche Ecken Schutzleiften 
und die unteren Teile der Wände einen Ölfarbenanftrich erhalten. Gewöhnliche 
Tapeten find für diefe Art von Räumen ungeeignet; dagegen ift Linkrufta, fowie 
jede abwafchbare Tapete^*) fehr empfehlenswert. Auch Fliefenbekleidungen mit 
Holzumrahmung find hier und da angebracht Bezüglich etwaiger weiterer Aus- 
fchmückung bedarf die herrfchende Gefchmacksrichtung keiner Aneiferung. Wird 
die Malerei zum Schmuck der Wände, Decken und Fenfter mit herangezogen, fo 
wähle man leicht verftändliche, volkstümliche Gegenftände und eine einfache Art 

»») Siehe Teil III, Band 3, Heft 3 (Art. 27g bis 284, S. 212 u. 213) diefes »Handbuches«. 
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29. 

Kleiderhalter 

etc. 




Eingänge mit Windfängen. — V115 w. Gr. 



der Darftellung. Umrißzeichnung in wenigen Farbtönen auf hellem Putzgrunde 
mag vorherrfchen und durch den Wechfel mit heller Zeichnung auf farbigem 
Grunde wirkfam gehoben werden. 

Die Fußböden der Säle und Zimmer find aus ftarken (30 bis 35 ""), nicht 
zu breiten Brettern 

herzuftellen und mit ^''^' 22. Fig. 23. 

heißem Leinöl zu 
tränken. Für Räume 
von Kellerwirtfchaf- 
ten oder über Ge- 
wölben eignet fich 
am meiften eichener 
Stabfußboden in Af- 
phaltbettung i«) oder ein Zementeftrich mit Linoleumbelag, für offene Garten- 
hallen ein Fliefen- oder Terrazzobelag, allentalls ein Zementeftrich. 

Die Eingänge erhalten die zur Sicherung gegen Zug übliche An- 
ordnung^'). Man gelangt durch einen Vorraum oder durch einen in 
den Raum eingebauten Windfang in das Innere. Diefe Vorräume find 
mit äußeren und inneren Türen zu verfehen, die, fofern fich dies ein- 
richten läßt, nicht in einer Achfenrichtung liegen, fondern gegenein- 
ander fo vertetzt find, daß, nach Fig. 22, eine feitliche Wendung oder 
Drehung gemacht werden muß, um aus- oder einzugehen; diefe Ein- 
richtung genügt aber bei kalter Witterung nicht. Beffer hat man nach 
Fig. 23 vom Eingang a aus zwei Vorräume zu durchfchreiten, um 
durch die Windfangtüren b und c links oder rechts in den Raum ein- 
zutreten. Die inneren Räume muffen fogar, damit nicht die beim 
Öffnen der Türen eindringende kalte Luft die in den Räumen fich auf- 
haltenden Befucher treffen kann, mittels einer Heizvorrichtung erwärmt 
werden, und es empfiehlt fich, mit dem Räume für die Windfänge, 
fofern fie in den Saal hineingebaut werden muffen, nicht zu fehr zu geizen, weil 
die in der Nähe liegenden Plätze der Zugluft wegen doch immer unbefetzt blei- 
ben oder zu Klagen Veranlaffung geben würden. Anftatt feit- 
wärts könnte auch durch Anbringen der Türen bei d der Ein- 
tritt nach vorn erfolgen. Die Türen öffnen fich teils nach 
außen, teils nach innen und außen; fie erhalten felbftfchließende 
Vorrichtungen. 

Vorrichtungen zum Aufhängen von Bekleidungsgegenftän- 
den find gewöhnlich in den Räumen felbft vorhanden und tun- 
lichft gleichmäßig zu verteilen. Zum Anbringen derfelben die- 
nen in kleineren Wirtfchaften die Wände und Fenfternifchen, 
ferner bei großen Anlagen auch die zur Unterftützung der 
Decke vorhandenen Säulen oder Pfeiler, in Ermangelung der- 
felben freiftehende Kleiderhalter. Doch ift unter allen Umftänden darauf zu achten, 
daß folche Einrichtungen die Benutzung der Sitzplätze nicht beeinträchtigen. Am 
gebräuchlichften find eifeme Doppelhaken, in folcher Entfernung von den Flächen 
der Wände und Freiftützen angebracht, daß die Oberkleider, Hüte etc. frei hän- 




dig- 25. 




»•) Siehe Teil III, Band 3, Heft 3 (Art 112, S. 72 ff.) diefes «Handbuches-. 

") Siehe hierüber Teil IV, Halbbd. 2, Heft 2 (Abt II, Abfchn. 2: Gebäude für Handel und Verkehr), femer Teil IV, 
Halbbd. 1 (Abfchn. 5, Kap. 1), endlich Teil III, Band 3, Heft 1 (Art 231 [1. Aufl.: Art 223, S. 192]) diefes «Handbuches*. 
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Fig. 26. 




gen; diefe Haken 
follten in Ab- 

ftänden von 
mindeftens 25^" 

befeftigt wer- 
den. 



Huthaken von Alcott & Smith zu Neu-Brilain»«). 




Fig. 24 zeigt 

eine eiferne Säule, 

deren unterer Teil von einem Schirm- und Stockhalter umgeben ift und an deren oberem Teil 

Hut- und Kleiderhaken angebracht find. In Fig. 25 ift ein Wandrechen für Hüte und Oberkleider, 

der in England gebräuchlich ift, in Fig. 26 ein verbefferter Huthaken **), der von Alcott & Smith 

in New-Britain verfertigt wird, abgebildet; letzterer foll ein zufälliges Herunterfallen des Hutes, 

während man den darunter befindlichen Haken für Überröcke etc. benutzt, 

Fig. 27. unmöglich machen. 

Der verfchließbare Kleiderhaken der Whyem Manufaäuring Co, in New 
York (Fig. 27*") wirkt felbfttätig, da das Herabdrücken des Querfteges den 
Verfchluß von felbft herftellt. Wenn offen, kann der Schlüffel nicht entfernt 
werden, wodurch vermieden werden foll, daß das Schloß aus Nachläffigkeit 
offen gelaffen wird. Ohne Hilfe des Schlüffels kann kein Kleidungsftück vom 
Haken entfernt werden, es müßte denn gewaltfam abgeriffen werden. 

Die Einrichtung in Fig. 28«®), benannt wOarderobier«, der Exakt-Bau- 
Befchlagfabrik von Franz Spengler zu Berlin, befteht aus einem dreiarmigen 
Wandhaken: oben ein Huthalter, unten rechts und links je ein Kleiderhaken, 
zwifchen welchen letzteren eine aufgefchlitzte, nach oben viertelkugelförmig 
gebogene dicke Gunimiplatte befeftigt ift. Diefe dient dazu. Schirme und 
Stöcke, felbft folche mit glattem Griff (ohne Knopf, Krücke, Schnur oder dergl.), 
f icher aufzuhängen. Es genügt, den Stock von unten nach oben zu fchieben; 
er wird dann feftgehalten , kann aber mit geringer Bewegung nach oben aus 
dem Schlitz herangezogen werden. 

Als Kleiderf tänder haben fich die für das Reichstagshaus zu Berlin an- 
gefertigten gut bewährt. Nach Fig. 29**) find diefelben aus Meffingrohr kon- 
ftruiert und gewähren große Feftigkeit bei nicht erheblichem Eigengewicht. 
Jeder hat 10 Haken, ebenfoviele Schirmhalter und trägt zu beiden Seiten 
Schutzftangen, welche die Berührung der angehängten Kleidungsftücke mit 
naffen Schirmen verhindern. 
Die Lufterneuerung muß unabhängig von der Heizung und um fo aus- 
giebiger fein, je größer die Zahl der Perfonen ift, die in den Wirtfchaftsräumen 
verkehren, und je mehr Flammen zur Beleuchtung erforderlich find. 

Die Luftverfchlechterung, welche das Atmen der Menfchen, fowie das Brennen 
zahlreicher Flammen verurfacht und durch Bier- und Speifengerüche, fowie Tabaks- 
rauch wefentlich erhöht wird, ift eine erftaunlich rafche. Künft- 
liche Lüftung ift daher unbedingt erforderlich. Diefe beruht 
auf der Anwendung von Druck- und Sauglüftung, die in fol- 
cher Weife zu verbinden find, daß die Übereinftimmung bei- 
der Wirkungen gefichert ift. Die Lufterneuerung durch die 
Wärmeunterfchiede allein zu erzielen, wird nur zu günftigen 
Zeiten, bei ftarkem Befuch der Räume und in ausreichendem 
Maße fehr feiten gelingen. Daher wird die im Winter auf 
16 bis 18 Orad C erwärmte, im Sommer nach Erfordernis 
künftlich gekühlte Luft durch die Heizkammer, bezw. den 



Verfchließbarer 
Kleiderhaken der 

Whyem-Manu' 

faduring Co. zu 

New York«»). 




»Oarderobier* 

von Franz Spengler 

zu Berlin««). 



«) Fakf.-Rcpr. nach : Techniker, Bd. 6, S. 123. 

>•) Fakr.-Repr. nach ebendaf., Bd. 10, S. 34. 

«») Fakf.-Repr. nach: Deutfchc Bauz. 1893, S. 447. 

") Fakf.-Rcpr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1896, S. 562. 
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32. _ 

Kühlraum in die Säle und Zimmer ungefähr in Kopfhöhe eingetrieben und 
unter der Decke wieder abgefaugt. Die Abfaugung, wie fonft häufig, über dem 
Fußboden zu bewirken, ift deshalb untunlich, weil der Tabaksrauch und die Ver- 
brennungsprodukte der Oasflammen dann im unteren Teile des Raumes feft- 
gehalten werden würden, bis fie zur Abfaugung gelangen, und die Gälte des- 
halb in einem fortdauernden Qualm fitzen würden. Kann die Zuluft nicht mit 
einer geringeren Temperatur, als diejenige des Raumes ift, eingeführt werden, 
dann bleibt allerdings nichts übrig, als die Einftrömungsöffnungen unmittelbar 
über dem Fußboden anzuordnen, weil die Zuluft fonft [ich nicht im Räume ver- 
teilen, fondem fofort wieder an der Decke abgefaugt werden würde. Doch führt 

Fig. 2g. 




Kleiderf tänder"). 



dies immer den Übelftand mit fich, daß die in der Nähe der Einmündung Sitz- 
enden über Zugluft an den Beinen klagen. Man muß deshalb diefe Einmün- 
dungen möglichft in der Höhe von etwa 2,oo° über dem Fußboden anbringen und 
derart, daß die einftrömende kühlere Luft die Richtung nach oben erhält, um fich 
mit der wärmeren Raumluft zünächft zu vermifchen und dann herabzufinken. 
Werden die Verbrennungserzeugniffe der Gasflammen unmittelbar an der Decke 
abgefaugt, fo ift es vorteilhaft, die dadurch entfernte Luftmenge getrennt von 
der Zuluft im oberen Teile des Raumes einzuführen, und es bleibt dann die 
Wärmeerzeugung der Beleuchtung von der Berechnung ausgefchloffen. 

Das Maß der Lufterneuerung wird nicht nach dem Rauminhalt, fondern 
beffer nach der Zahl der Gäfte und der Flammen, die der Saal enthält, bemeften. 
Es find 25,00 bis 30,oo *=**"» (im Sommer 50,oo^^") Zuluft für jeden Kopf und 100 bis 
120 cbm Zuluft für jede Gasflamme in der Stunde zu rechnen; ferner ift für die 

Digitized byLnOOQlC 



33 

Eintrittsgefchwindigkeit der Zuluft nicht mehr als l,oo ° beffer nur 0,5o bis 0,70 " 
anzunehmen. Von Wichtigkeit ilt femer, daß nur reine Luft im Freien gefchöpft 
oder nötigenfalls die Zuluft künftlich gereinigt werde. 

Neben der künftlichen Lüftung Collen auch Mittel zur zeitweifen Anwendung 
der natürlichen Lüftung mit benutzt werden können. Dazu dienen Luftzüge in 
der Decke, laternenartige Auffätze mit Jaloufiewänden auf dem Dachfirft oder fich 
gegenüber befindliche Öffnungen in den Hochwänden, Klappen im oberen Teile 
von Fenftern und Türen etc.; ftets muß dafür geforgt werden, daß fich diefelben 
leicht öffnen und fchließen laffen. 

In Fig. 30 ift eine von Boyle in London patentierte Lüftungsvorrichtung abgebildet, die aus 
einem mit Glimmerplättchen verfehenen Einfatz für Dunftfchlote und einem Ziergitter befteht. Die 
Glimmerplättchen öffnen fich bei dem geringften Auftrieb der Abluft und fchließen fich fofort bei 
entgegengefetzter Luftftrömung. 

Der natürlichen Lüftung durch Schlote in den Mauern kann dadurch nach- 
geholfen werden, daß man unmittelbar hinter der Einmündung (alfo nicht, wie 
man dies oft fälfchlich ficht, vor der Einmündung), ein mit der 
Fig. 30. Gasleitung verbundenes, kreisförmig gebogenes und mit zahl- 

reichen kleinen Mundftücken verfehenes Kupferrohr anbringt.' Die 
mittels der kleinen Oasflammen ftark erhitzte Luft fteigt befchleu- 
nigt im Schlote auf und laugt ebenfo rafch die rauchgefchwängerte 
Luft des Raumes an. 

Steht eine elektrifche Leitung zur Verfügung, fo empfiehlt es 
fich, an den Einmündungsftellen der Abfaugungsfchlote oder felbft 
im oberen Teile der Fenfter kleine durch Elektrizität bewegte Ven- 
tilatoren anzubringen, welche eine ungemein große Leiftungsfähig- 
keit befitzen. Dabei ift aber dafür Sorge zu tragen, daß die der 
Boyle's Lüftungs- ^^^^^^ Abfaugung entfprechende Zuluft ohne Beläftigung für die 
Vorrichtung. Oäfte eintreten kann. Auch durch Wafferkraft laffen fich derartige 
Ventilatoren bewegen. 
In Räumen, wie z. B. Olashallen, wo die Befucher weniger durch Zigarren- 
rauch, als durch Wärme im Sommer beläftigt werden, können ähnliche an leichten 
eifernen Ständern angebrachte, alfo verfetzbare elektrifche Ventilatoren auch dazu 
benutzt werden, eine angenehme Luftbewegung im Räume hervorzubringen, 
durch welche die Verdunftung befördert und deshalb fcheinbar eine Kühlung er- 
zeugt wird. Zum gleichen Zwecke läßt man wohl auch derartige Windräder in 
wagrechter Stellung von der Decke des Raumes herabhängen. 

Für die Erwärmung der Wirtfchaftsräume wird neben den verfchiedenen 
Syftemen der Fern- oder Sammelheizung wieder vielfach zur Ofenheizung gegriffen. 
Dazu werden teils die fog. amerikanifchen Öfen, teils mehr oder weniger fchmuckvoU 
ausgeftattete Kachelöfen und Kamine verwendet. Diefelben find mit gutem Erfolg 
u. a. im Löwenbräu-Reftaurant, Ecke der Charlotten- und Franzöfifchen Straße zu 
Berlin, zur Heizung und Lüftung fämtlicher Räume benutzt worden **). 

Seit etwa zwei Jahrzehnten wird der Luftemeuerung in Schankwirtfchaften, Kaffeehäufem und 
Reftaurants mehr Fürforge zugewendet, als vorher gefchehen ift. Eine Anzahl großftädtifcher An- 
wefen diefer Art find mit umfaffenden, den Fortfehritten der Technik entfprechenden Einrichtungen 
für Lüftung und Heizung verfehen worden. Als Beifpiel feien hier die Pläne (Fig. 31 bis 34 «•) der 
Lüftungseinrichtungen in den Reftaurationsräumen von Siechen in Berlin abgebildet. Sie ftimmen 




") Fakf.-Repr. nach : Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 12. 

•*) Vergl. die Berdireibung und Abbildungen von »Haus Schwartz« in Berlin, insberondere in Teinen Heiz- und 
Läfiungs-Einrichiungen : DeutTche Bauz. 1886, S. 64 ff. 
Handbuch der Architektur. IV. 4. a. (3. Aufl.) 
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im allgemeinen mit dem in feinen Hauptzügen oben gefchilderten Syftem der Lufterneuerung 
(Druck- und Sauglüftung) überein. 

In den Abbildungen bezeichnet: a einen Schacht von 1,75 Q«» Querfchnitt im Hofe, in dem 
die Luft etwa l,oo™ über dem Boden gefchöpft wird; die Eintrittsöffnungen find mit Gitter und Draht- 
gaze abgedeckt; b eine mit a verbundene Kammer; fie enthält das Schraubenblasrad und Latten- 
gefache zum Aufbringen von Eis behufs Kühlung der Luft im Sommer; c den Raum für den Gas- 
motor und die Mafchinen für die elektrifche Beleuchtung; d den Ofen für Feuerluftheizung mit 
rauchverzehrender Feuerung; e und / den Rauchkanal, bezw. das gußeifeme Rauchrohr; g den 
Schürraum und darüber die Kammer, in der die warme Luft durch eine Wafferfprüheinrichtung 
befeuchtet wird, um von da in das unter dem Fußboden des Erdgefchoffes liegende Kanalnetz und 
durch die Ausftrömungsöffnungen (in etwa 2,oo « Höhe) in die Zimmer zu gelangen (fiehe die Pfeile 
im wagrechten Schnitt nach CD und im Durchfchnitt); k und / die Saugfchlote für verdorbene 
Luft, welche denfelben durch das Kanalnetz an der Decke (fiehe den wagrechten Schiiitt EF und 



Fig. 31. 




Fig. 31 in VflM u« ^'^g- 3^ bis 34 in Vmo v- Or. 



Fig. 33- 



Fig. 34. 



Schnitt CD. 



Fig. 32. 



SchtiLtt A B. 





Schnitt £F. 




Lüftungsanlage im Siechen'ichen Reftaurant zu Berlin«*). 

den Durchfchnitt in Fig. 31) zugeführt wird; beide enthalten eifeme Rauchrohre von Feuerungen 
und find außerdem im Keller mit eifemen Füllöfen zum Anwärmen der Luft im Saugfchlote ver- 
fehen, für den Fall, daß jene Feuerungen nicht benutzt werden. 

Unter Zugrundelegung von 0,60^»« Grundfläche für 1 Sitzplatz vermag die Wirtfchaft, auf 
180,00 qm verfügbarem Raum, bei voller Befetzung 300 Gäfte aufzunehmen; die lichte Höhe beträgt 
6,00 m. Bei einem ftündlichen Luftwechfel von 30,oocbm für die Perfon ergeben fich fomit 9000 cbm 
Zuluft als ftündlicher Bedarf, d. i. 10-fache Luftemeuerung des Gefamtraumes. Darauf gründet fich 
die Feftftellung der Abmeffungen von Heizfläche, Kanälen, Öffnungen etc. Die Erfahrung hat er- 
geben, daß zwar die Einrichtungen felbft für einen 15-fachen Luftwechfel noch ausreichen, daß 
aber der 8- bis 10-fache Luftwechfel völlig genügt, um die dicht befetzten Räume durchaus rauch- 
frei zu erhalten. Bei einer Temperatur der zuftrömenden Luft von 17 Grad C. wird alsdann die 
Luftbewegung an keiner Stelle merklich empfunden. Diefer Luftwechfel foll fich bis zu einer 
Außentemperatur von + 5 Grad C. ohne Beihilfe des Blasrades vollzogen haben, weshalb diefes 
nur bei wärmerem Wetter in Betrieb zu fetzen ift. Die Heizfläche des Ofens genügt, um bei 
halbgefchloffenen Abzugsöffnungen die zuftrömende Luft auf 40 Grad C. zu erwärmen und die 
Abkühlung an Fenftern und Außenwänden bei — 20 Grad C. Außentemperatur zu decken. Die 
Anlage ift von David Grove in Berlin ausgeführt; die Koften für diefelbe haben, mit Ausfchluß der 
Maurerarbeit, 6900 Mark betragen. 



Digitized by^^OOQlC 



35 



Fig- 35. 




Als Beifpiel einer Sauglüftung fei auf die in der unten ") genannten Quelle befchriebene 
Einrichtung im Cafi Bauer in Berlin verwiefen ; der dort angegebene 2-nialige Luftwechfel ift offen- 
bar nicht ausreichend. Abends macht fich, namentlich in den oberen Räumen, eine faft unerträg- 
liche Hitze fühlbar. 

Femer mag die Heizung mit Druck- und Sauglüftung im Reftaurant >Sociäi<^ zu Dresden") 

hervorgehoben werden. Für die in Fig. 35 u. 36 •'^) 
dargeftellte i^nlage find, gleichwie bei Siechen in 
Berlin, bei ganz befetztem Räume 0,60 bis 0,8oqn» Rä- 
che für einen Gaft und als Mindeftmaß der zuzu- 
führenden Luftmenge 30^^°» für den Kopf und die 
Stunde berechnet. Daraus ergab fich die Notwendig- 
keit der Einführung von mindeftens 80000 cbm 
Luft in der Stunde, während als größte Luftmenge 
öOOOOctm angenommen wurden. Ein in das Freie 
mündender Luftfehacht von 2,25 qm Querfchnitt bringt 
die frifche Luft zunächft nach der Luftkammer i4, 
von wo fie mittels des Bläfers B, der durch den Gas- 
motor H getrieben wird, durch die Kanäle C den 
Heizkammem D zugeführt, dafelbft nach Erfordernis 
erwärmt und auf den nötigen Feuchtigkeitsgehalt ge- 
bracht, fodann durch den großen Verbindungskanal 
E und durch 18 auffteigende Kanäle /^ welche gleich- 
mäßig verteilt find, in die Räume gepreßt wird. Die 
Mündiingsquerfchnitte find fo bemeffen, daß die 
Ausftrömungsgefchwindigkeit der Luft nicht mehr als 
0,60 m beträgt. Zwei Saugfchlote K von zufammen 
l,6cqn» Querfchnitt, die mittels Gasheizung erwärmt 
werden, fchaffen die Luft fort. Im Sommer wird 
die Luft in der Kammer A mittels Waffer abgekühlt. 
In großen Räumen ift behufs wirkfamer 
Tageserhellung hohes Seitenlicht, wenn mög- 
lich an beiden Langwänden, und bei be- 
deutender Tiefe auch Decken- oder Dachlicht 
anzuwenden. Diefe Anordnung geftattet bei 
nicht überbauten Räumen das bereits er- 
wähnte Anbringen von Dachauffätzen zum 
Zweck kräftiger Lüftung, hat aber wegen 
der fchwierigen Reinhaltung der Qlasfcheiben 
etwas Mißliches. Wird der Ausblick in das 
Freie gewünfcht, fo muffen die Lichtöff- 
nungen auf die übliche Brüftungshöhe oder, 
nach Art der Türen, bis zum Fußboden her- 
untergeführt werden. Dann muß aber im 
Inneren ein Geländer, beftehend wenigftens 
in einer wagrechten Meffingftange, angebracht 
werden, um zu verhüten, daß jemand durch 
das Fenfter hindurch in das Freie gelangen 
will. In kleinen Räumen pflegt man die 
Fenfter teils gleich denen des Wohnhaufes 
anzuordnen, teils nach Art der Qefchäfts- 
häufer als große Spiegelglaswände auszubilden, unter allen Umftänden aber den 
oberen Teil zum Offnen einzurichten. 



Schnitt nach AB, 



Fig. 36. 




Heiz- und Lüftungsanlage 

im Reftaurant >SocUti<^ zu Dresden«»^). 

V«o w. Or. 



3». 

Erhellung. 



") Rohrleger 1878, S. 139. 

•») Nach: Möller, A. Heiz- und Lüftungs-Anlage im Reftaurant 'SoäM^, Dresden. Deutfche Bauz. 18S6, S. 34. 

^) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f, B^ukde. 1883. S. 1. • # T 
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Die künftliche Erhellung wird häufig noch mit Oaslicht, in neuerer Zeit meift 
mit Oasglühlicht, bewerkftelligt; doch fehlt es nicht an Schank- und Speifewirt- 
fchaften, die mit elektrifchem Licht, teils Bogenlicht, teils Olühlicht, erhellt werden. 
In kleineren Orten, wo eine Oasfabrik noch fehlt, ift eine Beleuchtung mit Azetylen- 
gas empfehlenswert, deffen Herftellung keine großen Anlagekoften erfordert. 
Petroleum- und Spiritusglühlicht haben bis jetzt eine tadellofe Beleuchtung für 
Innenräume noch nicht geliefert. Die Lüftung der Räume wird durch eine der- 
artige Beleuchtung wefentlich erleichtert, weil die Haupturfache der Verfchlechte- 
rung und Erhitzung der Luft wegfällt; auch die Helligkeit des Lichtes und die 
zum Teile geringere Feuersgefahr fallen in das Oewicht. 



Fig. 37. 




Vom I. Obergefchoß 



Vom Erdgefchoß 

des »Arzberger Kellers" zu München«"). 
Arch.: Seidl. 

Für die Verteilung der Olühlichter find diefelben Oefichtspunkte maßgebend, 
wie für die Erhellung großer Räume mittels Oaslicht. Bei Anwendung von 
Bogenlicht ift darauf zu achten, daß diefes in folcher Höhe angebracht werde, daß 
die Bodenbeleuchtung, um die es fich hier vorzugsweife handelt, möglichft aus- 
giebig ift. Dies wird der Fall fein, wenn die Neigung der Lichtftrahlen gegen 
den Horizont 40 bis 45 Orad beträgt, was indes nicht immer zu erreichen fein 
wird. Auch ift bezüglich der Feftftellung der Höhe für die Lichtquelle zu berück- 
fichtigen, daß bekanntlich die Intenfität des Lichtes mit dem Quadrat der Ent- 
fernung abnimmt. 

Anftatt aller weiterer Angaben über Lichtftärke und Entfernung der Lampen, 
welche ohnedies immer von dem zur Anwendung kommenden Syftem abhängen, 
mag kurzer Hand auf die nachfolgenden Beifpiele verwiefen werden. 
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Im »Löwenbräu-Keller« zu München (fiehe Fig. 53 bis 56) wird die 8,00 »» hohe Bierhalle 
durch 4 Bogenlichter von Siegmund Schlickert in Nürnberg erhellt, die möglichft hoch, nämlich 
7,00m vom Fußboden, angebracht, vom Mittelpunkte des Saales 8,50m, bezw. 7,oo» und von den 
Wänden desfelben um 6,00«, bezw. 3,5om entfernt, fomit für die Erhellung der Bodenfläche fehr 
günftig angeordnet find. Die vorgelegte offene Halle, fowie ein Teil des tiefer gelegenen Gartens 
werden durch 3 Bogenlichtlampen in Entfernungen von 21,oo« bezw. 16,00«, die unteren Terraffen 
durch 4 Lampen in Abftänden von je 16,oom bei 6,50 bis 8,00 m Höhe, endlich Haupteingang und 
Freitreppe durch 3 weitere Lampen auf das wirkfamfte erhellt Da die Bäume hier nicht hinderlich 
waren, ift die Bogenlampe am Portal auf einem 10,oom hohen Kandelaber angebracht. 

Die »Marienthaler Bierhalle« zu Hamburg (fiehe Fig. 64) wird durch 6 Bogenlichtlampen 
beleuchtet, deren je eine unter den großen Bogen, welche das Mittelfchiff von den zwei Seiten- 
fchiffen trennen, angebracht ift. Ihr Abftand beträgt rund 10,00», ihre Höhe 7,0öm. im Garten 
find 4 Lampen in den im Plane angegebenen Entfernungen aufgeftellt. 

Als Beifpiel einer mit elektrifchem Glühlicht verfehenen Sommerwirtfchaft ift der »Arzberger 
Keller und Biei^arten« in München anzuführen (Fig. 37 u. 38 ««). 

2) Schenkraum. 

Bereits in Art 25 (S. 27) wurde bemerkt, daß bei der Einrichtung der sch^ke. 
Trinkftuben und Ausfchankfäle der nötige Raum für Abftelltifche und Schenktifche 
vorzufehen ift Letztere lind immer im Saal oder Hauptzimmer felbft aufzuftellen; 
lind zwei Schenktifche erforderlich, fo können fie an verfchiedenen Stellen ange- 
ordnet werden, muffen aber jedenfalls für die Bedienung bequem gelegen fein. 
(VergL auch Art. 5 u. 6, S. 13 u. 14.) In diefer Hinficht wird auf die Pläne 
in Fig. 53 bis 56, zugleich aber auf die nebenftehende Abbildung (Fig. 37) 
verwielen. Das Uberfchreiten von Stufen ift unter allen Umftänden zu ver- 
meiden. 

Fig. 37 zeigt die Anordnung des oberen Saales im «Arzberger Keller« (Arch.: Seidl) in 
München; einerfeits Speifenabgabe mit Aufzug von der Küche, andererfeits Bierfchenke mit Faß- 
aufzug vom Keller. 

In Wirtfchaften, welche zeitweife einen fehr großen Verkehr zu bewältigen 
haben, werden, wie dies aus dem Orundriffe des Reftaurants «Hundekehle" im 
Grunewald bei Berlin (fiehe Art 51) hervorgeht, für die einzelnen getrennten Be- 
triebe auch gefonderte Büfetts angeordnet, die wegen Raummangel nicht immer 
fämtlich im Hauptraume liegen können. So hat man Bier- und Kaffeefchenktifche, 
Ausgaben für warme und kalte Speifen. 

In dem eben genannten Reftaurant haben die Wein- und Bierausgaben, fowie die Kaffeeküche 
wohl Schenktifche nach der großen Halle; außerdem ift aber an diefe grenzend ein großer, durch 
Deckenlicht erleuchteter Ausgeberaum mit Abftelltifchen angeordnet, nach welchem fowohl vom 
obigen Bierbüfett, wie von der Kaffeeküche, dann aber auch von der kalten und warmen Speife- 
küche, fowie vom Abwafchraume aus zu bedienende Schenktifche liegen. Infolge diefer geraumigen 
und fehr praktifchen Anlage regelt fich die Bedienung in außerordentlich fchneller und geordneter 
Weife. Die Büfettwand der großen Halle ift in Fig. 39, die Wand der Kaffeeküche nebft Schenk- 
tifchen im Anrichteraum in Fig. 40 dargeftellt. 

Mitunter befindet fich in der Nähe des Einganges in das Reftaurant ein be- 
fonderes Frühftücksbüfett, an welches die Qäfte herantreten können, um eine Aus- 
wahl unter den dort aufgeftellten Speifen zu treffen. Bei großen Gartenwirtfchaften 
lind auch in dem Garten an paffenden Stellen noch Bierfchankftellen angeordnet. 
(Siehe im nächften Kapitel [unter c, 1] die bezügliche Anordnung im Reftaurant 
des Schlacht- und Viehhofes zu München.) 

Eine bemerkenswerte Einrichtung vieler Bier- und Weinwirtfchaften wird 
durch den Ausfchank über die Straße veranlaßt Dazu dienen befondere Schiebe- j 
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Fig. 39. 




Großer Saal. 
Fig. 40. 




Anrichkrauni. 
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Vom Reftaurant „Hundekehle" bei Berlin. 
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fenfter, die von der Schenke zum Vorplatz oder Garten führen, von wo aus die 
Getränke in Empfang genommen werden. 

Es mag hier gleich auf einige charakteriftifche Eigentümlichkeiten der baye- 
Fig. 41. rilchen Bierwirtfchaften hingewiefen werden. Zu diefen ge- 

hört die Benutzung der Torwege und Hauseingänge als Trink- 
hallen, zu welchem Zwecke fchmale Klapptifche und -Bänke 
an den Wänden befeftigt lind; fodann die landesübliche An- 
Klapptifche.- VtooW.Gr. Ordnung des Brunnens mit laufendem Waffer an der Schenke, 
damit die Gälte felbft an Ort und Stelle die Bierfeidel vor dem Eingießen fpülen 
können. Im Zapfraum felbft find ausgiebige Vorrichtungen zum Aufftellen oder 
Aufhängen der Gläfer und Krüge und zum Ausfpülen derlelben zu treffen, falls 
nicht eine befondere Gläferfchwenke vorhanden ift. 
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Fig. 42. 
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Klapptifch im Gafthof „Zur Pofl« zu Ortenberg. 

'1*0 ▼. Or. 



Diefe Dinge veranfchaulicht Fig. 38 (S. 36), welche den unteren Zapfraum 
des erwähnten wArzberger Kellers" *•) darfteilt. 

Von dort aus findet der Ausfchank im Erdgefchoß, und zwar zugleich für die Gaftzimmer, 
die Torhalle, den Garten und über die Gaffe ftatt. Der Faßaufzug ift auch vom Torweg aus zu- 
gänglich. Die Klapptifche dafelbft ftehen in Abftänden von 1,55 »" von Mitte zu Mitte mit zwei 
Klappbänken dazwifchen. Der Ausfchnitt der Tifchplatte am Wandende hat den Zweck, das An- 
lehnen zu geftatten. 

Nicht feiten finden fich in den weiten, gewölbten Torhallen der altertümlichen Wirtshäufer 
von Regensburg, Landshut, München etc. an beiden Wandfeiten Klapptifche angebracht. 

In einem Teile Oberheffens find die in Fig. 4t u. 42 abgebildeten Klapp- 
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33. 

Wirtfchafts- 

gärten, 

Loggien, 

Hallen etc. 



tifche und -Bänke gebräuchlich. Diefe 
leicht beweglichen Einrichtungen gewäh- 
ren den Vorteil freiefter Benutzung des 
Raumes für andere Zwecke. 

Fig. 42 ftellt den Klapptifch in der Anficht 
in aufgeklapptem Zuftand, an der Wand befeftigt. 
und im Grundriß in henmtergeklapptem Zuftand, 
auf drei in Zapfen drehbaren Beinen ftehend, vor. 

Die öfterreichifchen Bierfchenken ha- 
ben, außer dem Faßaufzug für Lagerbier, 
meift andere Aufzüge, in denen das im 
Keller verzapfte Pilfener Bier im Qlas her- 
aufbefördert wird. 

Letztere find in der im nächften Kapitel (un- 
ter c, 2) folgenden Abbildung der Schenke „Zur 
goldenen Kugel" am Hof in Wien mit P. Bier AZ. EG. und OG. (für 
Erdgefchoß, bezw. I. Obergefchoß) bezeichnet. 

Als Beifpiel einer Gartenfchenke kann hier kurz auf 
diejenige des « Löwenbräu-Kellers " in München (Fig. 43 u. 
Fig- 53) hingewiefen werden. Faßaufzug vom Keller und 
Stellung der Fäffer find im Plane angegeben. 

Endlich wird zum Vergleiche in Fig. 44 die Anlage 
eines englifchen Schankraumes mitgeteilt. 

Der Eingang erfolgt durch einen Windfang übereck. Entgegen 
vielen anderen englifchen Bars, wo nach Früherem Getränke und Spei- 
fen ftehend genommen zu werden pflegen, find ringsum an den Außen- 
wänden gepolfterte Sitze mit kleinen runden Tifchen angebracht. Hinter 
dem Counter (Zahltifch) befindet fich die Spülküche; nebenan find 
Kojen zum Speifen. 



Fig. 43. 
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Löwenbräu-Keller« zu München. 

Arch.: A, Schmidt. 

1:250 
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Fig. 44. 




Engl. Schankwirtfchaft. 
Vtto w. Or. 



3) Sonftige Gafträume. 

Für eine Sommerwirtfchaft ift das Vorhandenfein eines Gartens im Anfchluß 
an das Gafthaus ein großer Vorzug. Den ftädtifchen Ausfchankgebäuden ift felbft 
ein kleiner Gartenraum in eingefchloffener Lage von Wert (fiehe die Wirtichaft 
wZur Stadt Ulm« in Fig. 68). Größere Gartenanlagen geben außerdem Veran- 
laffung zum Abhalten von Konzerten, Feften etc. Sie erhalten zu diefem Zweck^ 
infoweit es die örtlichen Umftände geftatten, Terralfenanlagen mit Treppenaufgängen, 
Lauben, Veranden, Loggien, Hallen etc., teils freiftehend, teils mit dem Haupt- 
gebäude verbunden (fiehe Fig. 53 bis 56). Diefe Baulichkeiten werden in Abfchn. 7 
(Kap. 3), die Orchefter- und Mufikzelte in demfelben Abfchnitt (Kap. 2) des nächft- 
folgenden Heftes diefes ;, Handbuches" zur Sprache kommen. 

Sehr beliebt ift die Anlage von Kegelbahnen, und zwar nicht allein in größeren 
Wirtfchaftsgärten, fondern auch in Verbindung mit ftädtifchen Schankgebäuden. 
Sie dürfen indes nicht zu Störungen der Gäfte in den übrigen Räumen Anlaß 
geben und muffen daher eine voUftändig abgefonderte Lage erhalten, widrigenfalls 
bei der Natur des Spieles allerlei Mißftände unvermeidlich find In Sommerwirt- 
fchaften dient dazu meift ein befonderer Bau oder Anbau, für den ein geeigneter 
Ort im Garten oder Hof unfchwer zu finden ift. Bei eingebauten Wirtshäufern 
wird eine ähnliche Lage im Hinterland der Bauftelle und zu ebener Erde am vor- 
teilhafteften fein; in Ermangelung einer folchen pflegt das Sockel- oder das Keller- 
gefchoß für die Anlage der Bahn benutzt zu werden. 
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Außer der eigentlichen Bahn ilt die Kegelftube für den Aufenthalt der Spieler 
vorhanden. Ein befonderer Zugang ift wünfchenswert; die Nähe von Aborten und 
Piffoirs, ferner gute Verbindung mit Schenkraum und Küche find erforderlich. 

Bezüglich der Größe und Einrichtung der Kegelbahnen muß hier auf das 
nächftfolgende Heft (Abfchn. 6, Kap. 3) diefes w Handbuches« verwiefen werden. 
Außerdem veranfchaulicht das Beifpiel des Wiener Arkaden-Kaffeehaufes im nächften 
Kapitel (unter c, 2) die Anlage einer doppelten Kegelbahn (kurze und lange Bahn) 
mit zugehörigen Nebenräumen. 

Die Billard- und andere Spielzimmer werden im nächften Kapitel (unter b, 
6 u. 7) befprochen. 

4) Aborte und Piffoirs. 

Aborte und Piffoirs follen nicht in auffälliger Weife, doch aber in folcher 
Lage angebracht fein, daß fie leicht aufzufinden und von Herren und Damen ohne 
mißftandiges Zufammentreffen benutzt werden können. Auf 100 Herren find 
2 Piffoirftände und mindeftens ein Abort, für jede ferneren 200 Herren diefelbe 
Zahl zu rechnen; dementfprechend kommen auf 100 Damen mindeftens zwei Aborte, 
auf jede ferneren 200 die gleiche Zahl, Bei Ausfchankgebäuden, die nur feiten 
von Damen befucht werden, genügt für diefe allenfalls ein Abort. Der Abteilung 
für Damen und Herren ift je ein Vorraum mit Wafchgelegenheit vorzulegen. Ift 
zugleich Gartenwirtfchaft mit dem Anwefen verbunden, fo ift gleichzeitig für den 
Zugang von außen oder für befondere Aborte im Garten zu forgen. 

Diefe letztere Anordnung ift z. B. in Fig. 53 getroffen, welche diefe Gartenaborte im An- 
fchluß an die Schenke zeigt. Für Zuganglichkeit der Aborte von Haus und Garten ift im Grundriß 
der Wirtfchaft »Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (fiehe Fig. 93) Sorge getragen. 

Die Abfonderung von Herren- und Damenaborten ift bei kleinen Wirt- 
fchaften oft recht fchwierig. Oute Vorbilder find befonders in den englifchen 
Plänen, a a. in denjenigen von Luton tavern (fiehe Fig. 97), zu finden. 

Beide haben einen Vorplatz mit Wafchraum, welche bei unferen Anwefen diefer Gattung 
erft in neuerer Zeit allgemein zu finden find. Dem Wafchraum der Damen ift überdies noch ein 
eigenes Damenzimmer vorgelegt. (Siehe auch den Grundriß des Reftaurant „Hundekehle« in Art. 51.) 

Für den Wirt und das Bedienungsperfonal find in Verbindung mit Küchen- 
bau und Wohnungen befondere Aborte anzuordnen. 

Die Türen erhalten felbftfchließende Vorrichtungen. 

Bezüglich aller Einzelheiten der Einrichtung von Aborten und Piffoirs muß 
an diefer Stelle allgemein auf Teil III, Band 5 des vorliegenden »Handbuches«, 
und da es fich hier um Maffenvorkehrungen handelt, im befonderen auf Kap. 16 
(unter b) u. 17 (unter c) für Aborte, auf Kap. 23 (unter b) für Piffoirs verwiefen 
werden*^. 

Die Notwendigkeit vollkommener Reinhaltung der Aborte und Piffoirs und 
infolgedeffen die Zweckdienlichkeit möglichft einfacher, felbftwirkender Vor- 
kehrungen kann nicht genug betont werden. 

Zur Bekleidung der Wände wird man bei den hier in Frage kommenden Anwefen meift auf 
guten Kalkputz, allenfalls auf geglätteten Zement angewiefen fein. Letzterer, gleichwie Ölfarben- 
anftrich, follte bis Kopfhöhe heraufgeführt werden, falls nicht Holztäfelung, Schiefer, Wandf liefen 
oder dergl. zur Anwendung kommen können. Für den mit entfprechendem Gefälle und Schlamm- 
kaften zu verfehenden Fußboden ift Afphalt am geeignetften. Auch Zementeftrich oder Steingut- 
fliefen find zu empfehlen. 

Für die Piffoirs verdienen die Einrichtungen mit Fußbodenrinnen, als die einfachften und 

•') Nach den in Art. 17 u. 19 fchon erwähnten einfchllgigen preußifchen Vorfchriften muffen bei jeder Oaft- und 
Schankwirtfchaft Bedurfnisräume , in der nötigen Anzahl und mit den erforderlichen Einrichtungen für Abfluß und Luft- 
reinigung verfehen, vorhanden fein. j 
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reinlichften, ferner reichliche, allenfalls unterbrochene Wafferfpülung den Vorzug. Das Reinhalten 
folcher Piffoirs ohne Wafferfpülung ift immer fchwierig. 

Für Orte ohne Wafferleitung, fowie aus Billigkeitsrückfichten ift die Einrichtung mit Öl- 
fpülung empfehlenswert. Die Rückwand der Piffoirftande, aus Schiefer- oder Rohglastafeln be- 
ftehend, welche letztere mit der glatten Seite nach außen auf der mit weißer Ölfarbe angeftrichenen 
Wand zu befeftigen find, wird, wie auch die Rinne mit ftark verdünntem Karbolöl angeftrichen, 
ebenfo der Geruchverfchluß damit gefüllt. Das leichte Öl fchwimmt auf dem fchwereren Urin 
und verhindert jede Ausdünftung. Ein Obelftand dabei ift der durchdringende Karbolgeruch. Die 
Scheidewände werden, wo überhaupt nötig, ebenfalls aus Schiefer oder aus Rohglas in Eifen- oder 
Meffingumrahmung hergeftellt. 

Um das Stehen auf naffem Fußboden zu verhüten, wurde diefer in der Technifchen Hoch- 
fchule zu Berlin-Chariottenburg unmittelbar an der Rinne und etwa 60 <=« breit mit zur Rinne lot- 
recht liegenden Wellen, alfo wie Deckwellblech in Zementmörtel ausgeführt Man fteht auf den 
trockenen Wellenbergen ; die Flüffigkeit wird in den Tälern angefammelt und fofort in die Rinne geleitet. 
Durch Verwendung von Tonfliefen mit kräftigen Rillen kann man die gleiche Wirkung erzielen. 

Für den Anblick am vorteilhafteften ift die Bekleidung der Rückwände mit giafierten hellen 
Tonfliefen mit Ausführung aller Metallteile in Meffing. Werden Porzellan- oder Fayencebecken be- 
nutzt, dann find die Rückwände am beften mit jenen Tonfliefen oder, ebenfo wie die Scheidewände, 
mit Marmor zu bekleiden. Weißer Marmor leidet jedoch hierbei mit der Zeit an feinem guten 
Ausfehen. 

Unter keinen Umftänden darf in Aborten und Piffoirs der Zutritt von Licht und Luft fehlen. 
Unmittelbare Tageserhellung, die Lage an einer Außenwand mit Fenftem von genügender Größe, 
femer kräftig wirkende Sauglüftung find Hauptbedingungen. Es muß in diefer Hinficht, unter 
abermaligem Hinweis auf Teil III, Band 5 (Kap. 22), als befonders wichtige Bedingung betont werden, 
daß vornehmlich bei künftlicher Lüftung die Vorkehrungen derart zu treffen find, daß der Luftdnick 
im Aborte geringer ift als in den umgebenden Räumen, damit die Luft nicht nach diefen zu-, fon- 
dem von diefen abftröme. 

5) Küche und Zubehör. 

Zur Zubereitung der Speifen und für die Empfangnahme derlelben durch 
Kellner und Kellnerinnen find bei den volkstümlichen Schank- und Speifewirt- 
Ichaften, felbft bei den größten Anlagen diefer Gattung, einige wenige Räume aus- 
reichend. Sie beftehen aus der Speife- oder Kochküche mit Anrichte- oder Kon- 
trolleraum, aus einem Spülraum und einer Speifekammer. Hierzu tritt bei größeren 
Anlagen häufig noch eine befondere Kaffeeküche, fowie eine fog. «Kalte Küche«. 
(Siehe den Grundriß der Wirtfchaft «Hundekehle« in Fig. 61). 

Die Küche ift mit den Speifezimmem in möglichft nahe und zweckentfprechende 
Verbindung zu bringen; dalDci foll aber die Verbreitung des Küchengeruches und 
des Lärmes der Küchentätigkeit tunlichft verhindert werden. 

Es ift einleuchtend, daß die bequemfte Lage der Küche diejenige in gleicher 
Höhe mit den Gaftzimmern ift. Die letzteren nehmen indes häufig mehrere Ge- 
fchoffe ein; auch wird gewöhnlich der ganze verfügbare Raum im Erdgefchoß 
oder im Obergefchoß für gaftliche Zwecke beanfprucht, während im Sockel- oder 
Kellergefchoß reichlich Raum zum Unterbringen der Hauswirtfchaftsräume vor- 
handen ift Sie haben daher weitaus in den meiften Fällen diefe Lage, die indes 
für die Vorrichtung und Zubereitung der Speifen keineswegs die günftigfte ift. 
Selten kann genügende Höhe gegeben und noch feltener können Licht und Luft 
in reichlichem Maße zugeführt werden. Ohne diefe find Küche und Speifekammer 
feucht, daher fchlecht und ungefund. Auch wird durch den Höhenunterfchied 
zwifchen Küche und Gaftwirtfchaftsräumen einesteils die Bedienung erfchwert, 
anderenteils durch die zu deren Erleichterung dienenden Aufzüge und Dienft- 
treppen die Verbreitung des Küchengeruches fehr begünftigt. Diefer wird bei 
tiefer Lage der Küche unter allen Umftänden, infolge des Wärmeauftriebes, den 
oberen Gefchoffen leicht mitgeteilt Man errichtet deshalb, wenn die örtlichen 
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Verhältniffe es geftatten und der Koftenpunkt nicht in das Gewicht fällt, häufig 
einen befonderen Küchenbau in Erdgefchoßhöhe, in geeignetem Anichluß an die 
Gafträume; oder man wählt dazu die Lage in einem Obergefchoß über den letzteren, 
wie mehrere der nachfolgenden Beifpiele zeigen. 

Durch diefe Anordnungen wird in der Tat die Mitteilung des Küchendunites 
am wirkfamiten verhindert, wenn man nicht zu künftlicher Lüftung greifen will. 
Selbft die Art der Feuerung des Küchenherdes ift wegen der dadurch erzeugten 
Wärmemenge dabei zu berückfichtigen. (Siehe in Art. 139 die Befchreibung der 
Küche des Reichstagshaufes zu Berlin.) Unter allen Umftänden aber find Küche 
und Zubehör vom Verkehr der Gäfte völlig abzufondem. Der Verbindungsdienft 
darf nur durch die Anrichte ftattfinden. Hier werden die Speifen gebucht, vom 
Bedienungsperfonal in Empfang genommen und bezahlt. In unmittelbarem An- 
fchluß an die Anrichte fteht der Spülraum, wo das gebrauchte Gefchirr abgefetzt 
und gereinigt wird. Die Kochküche bildet den Hauptteil im Mittelpunkt des 
Anwefens, der andererfeits auch in bequemfter Verbindung mit Speifekammer, 
Keller und etwaigen anderen Hauswirtfchaftsräumen ftehen muß. Auch für einen 
befonderen Eingang für Lieferungs- und Küchenleute, fowie für einen kleinen 
Küchen- oder Wirtfchaftshof ift Sorge zu tragen. 

Für fämtliche Hauswirtfchaftsräume, insbefondere aber für Kochküche, Speife- 
kammer und Keller, verdient die nördliche Himmelsrichtung, fofern man die Wahl 
hat, den Vorzug. Am ungünftigften ift die Lage nach Weften. 

Die ficherften Anhaltspunkte für das Raumerfordemis geben ausgeführte An- ^^-^ 
lagen, die im gegebenen Falle zu vergleichen find. Es mag daher hinfichtlich der 
Größe kurz auf die nachfolgenden Beifpiele (Kap. 3, unter b, 9 u. c) verwiefen 
und nur betont werden, daß es als ein großer Vorzug zu betrachten ift, wenn 
die Küche geräumig, insbefondere wenn ihre Höhe und damit der Luftraum 
reichlich bemeffen werden kann. Weniger als 3,oo " lichte Höhe Tollte nie gegeben 
werden. 

Die Mißftände einer mehr oder weniger unterlrdifchen Anlage find bereits ». 
angedeutet worden. Der Mangel an Tageslicht läßt fich durch dauernde künftliche "^und" 
Beleuchtung nie erfetzen. Gefundheit, Stimmung und Leiftungsfähigkeit der Küchen- Lüftung. 
leute werden dadurch beeinflußt Und abgefehen von den Mehrkoften, welche die 
ftändige Verwendung von Gas- oder anderer künftlicher Beleuchtung bedingt, 
hängt damit meift die fortwährende Verfchlechterung der Luft, und umgekehrt mit 
der Frage der Lufterneuerung auch die Lichtfrage auf das engfte zufammen. Denn 
ohne natürliche Lüftung ift, trotz der künftlichen, in den Küchenräumen nicht aus- 
zukommen*«); und hierzu, gleichwie zur Zuführung von Tageslicht find Fenfter 
von genügender Größe notwendig. 

Das Anbringen der Fenfter in bequemer Höhe verurfacht im Sockel- oder 
Kellergefchoß Schwierigkeiten; durch die Anordnung eines unmittelbar bis unter 
die innere Bodenfläche vertieften Hofes, der zugleich als Wirtfchaftshof dienen kann, 
natürlich aber entwäffert fein muß, wird dies ermöglicht. Dadurch wird auch 
in wirkfamfter Weife dem feitlichen Eindringen der Näffe und, durch eine waffer- 
dichte Abdeckung der Fundamente in der Höhe der Hoffohle, zugleich dem Auf- 
fteigen der Bodenfeuchtigkeit vorgebeugt. Derfelbe Zweck wird erzielt durch die 



*) Vergl. die Küchenanlage von »Haus Schwartz« in Berlin, insberondere in Teinen Heiz- und Luffungs-Einrich- 
tungen: DcutTche Banz. 1886, S. 64 - ferner: Die Kuchenanlage des Reichstagshaufes zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 
1897. S. 370. 
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in Teil III, Band i, Heft i (Abt. III, Abfchn. i, A, Kap. 12: Schutz der Wände 
gegen Feuchtigkeit) befchriebenen Konftruktionen. 

Viel günftiger geftaltet fich in diefer und anderer liinficht die Anlage der 
Wirtfchaftsräume zu ebener Erde, wobei wiederum das Vorhandenfein eines Hofes 
im Anfchluß an Spülraum, Küche oder Speifekammer von großem Vorteil ift. 

Die Fenfter bleiben während der warmen Jahreszeit faft beftändig geöffnet. 
Um indes das Eindringen der durch die Speifen angezogenen Fliegen und Mücken 
zu verhindern, werden vor den Fenftern Fliegengitter von dünnem Drahtgeflecht 
angebracht, das jedoch nicht zu dicht fein darf, um den Raum nicht zu verdunkeln 
und den Luftwechfel nicht zu fehr zu beeinträchtigen. Hell angeftrichenes Draht- 
geflecht im Gewicht von ungefähr 0,66*^8^ für l,oo^™ mit rund 50 Mafchen auf 
1^00 qcm erfüllt beide Bedingungen. 

Einrichtungen zum Zweck der Abführung des Küchendunftes dürfen natürlich 
nicht fehlen. Zu diefem Ende muffen vor allem die Aufzüge und Dienfttreppen mit 
Schloten von genügendem Querfchnitte verfehen und diefe bis über Dach geführt 
fein. Außerdem ift in der Hauptküche ein gut wirkender Dampffang und Lock- 
fchornftein, in dem die abzufangende Luft in geeigneter Weife erwärmt und über 
Dach in das Freie geführt wird, anzuordnen. Die Erwärmung gefchieht am ein- 
fachften durch das Rauchrohr der Feuerung, das in den Lockfchornftein gelegt 
wird"), ohne daß jedoch die Rauchgafe in diefen eintreten können, weil dies 
Glanzruß erzeugen würde. 

Außer der Luftzuführung auf natürlichem Wege gefchieht, felbft in den am 
beften eingerichteten Küchen, faft nichts zur Erneuerung der im Dunftfchlot ab- 
ziehenden verdorbenen Luft. Und doch wäre es nicht fchwierig, neben den Zügen 
für die abziehenden Feuergafe Kanäle für Zuführung frifcher Luft von außen anzu- 
ordnen. Die frifche Luft würde fich in entgegengefetztem Sinne wie die Feuergafe 
und von diefen nur durch eine dünne Zunge getrennt, fortbewegen und fich in 
demfelben Maße, als fie dem Feuerherd näher kommt, an den Rauchzügen mehr 
und mehr erwärmen, bis fie an geeigneter Stelle, z. B. zu beiden Seiten des Herdes, 
zum Austritt gelangte. Eine Einrichtung diefer Art müßte, befonders während des 
Winters, wo die Fenfter gefchloffen bleiben, zur Erneuerung und Reinhaltung der 
Luft viel beitragen. 

Daß die vielen Gasflammen, insbefondere zur Sommerszeit und bei niedrigen, 
im Kellergefchoß liegenden Küchen, zur Qual der Küchenleute im Betrieb find, 
bedarf keiner Erläuterung. Um fo mehr ift die Einführung des elektrifchen Lichtes, 
das bis in die Hauswirtfchaftsräume gedrungen ift, zu begrüßen. In Ermangelung 
deffen ift allerdings die Gasbeleuchtung in denfelben nicht zu entbehren. Über 
den Herden, in den Haupt- und Nebenräumen, über den Spültifchen und Arbeits- 
plätzen, fowie in den Gängen find Flammen anzubringen. 

Als Beifpiele einiger mittels elektrifchen Lichtes erhellter Küchen find die des 1885 eröffneten 

Reftaurants im „Grand Hotel" am Alexanderplatz in Berlin, ferner die Küchen des 1893 eröffneten 

„Friedrichshofs", Ecke Friedrichsftraße und Kochftraße in Berlin, fowie die in Fußnote 28 (S. 43) 

erwähnte Küche des Reichstagshaufes zu Berlin zu nennen. 

^40.^^ Zur Konftruktion der Decken eignen fich eiferne Tragbalken mit Kappen- 

Wände und gewölbeu aus Beton oder hohlen Backfteinen, auch die neuen fcheitrechten Decken 

Fußböden, ji^jt Eifeneinlagen. Holzgebälke und Deckenputz find wegen der auffteigenden 

Wafferdämpfe nicht zweckmäßig. Die Wände werden in der Höhe von minde- 

ftens 1,25 "> am beften mit glafierten Kacheln bekleidet; in Ermangelung derfelben 

") Siehe: Teü III, Band 4 (Abfchn. 4» B, Kap. 4, unter a) dicfes «Handbuches« (2. Aufl.: Abfchn. 4. C, Kap. 8, 
""*^^*>- DigitizedbyLrrOOgle 
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ift Ölfarbenanftrich zu empfehlen. Der Fußboden erhält einen Belag von harten, 
geriffelten, wenig abforbileriinden Tonfliefeil, tonft einen Zementeftrich. 

Vorkehrungen für Waffer -Zu- und -Abführung erleichtem in hohem Grade 41. 
die Reinhaltung der Küche und Nebenräume; diefelben find geradezu als unerläßlich ^*^^*^^*^**""^ 
zu bezeichnen. Eniväffcrung. 

In diefer Hinficht genügt die Bemerkung, daß Zapfftellen für kaltes Waffer 
mitunter über den Wafferfchiffen der Herde, unbedingt aber an einer geeigneten 
Stelle der Küche, ferner über den Spültifchen, dem Oemüfeputzplatz, dem Fifch- 
kaften, im Küchenhof, im Flafchen- und Faßkeller erforderlich find. Warmes Waffer 
ift für Koch- und Spülzwecke gleich unentbehrlich. Dasfelbe wird fomit, fei es 
durch die vorhandenen Kocheinrichtungen, fei es durch befondere Heizanlagen, 
am Herd, fowie an den Spül- oder Putzplätzen zubereitet, bezw. mittels Warm- 
wafferleitung an diefen Punkten verzapft. Die Annehmlichkeit der Wafferverforgung 
und die Sauberkeit der Küchenanlage wird durch die Einrichtung einer eigenen 
Warmwafferleitung naturgemäß ungemein gefteigert. (Siehe auch Fig. 134.) 

Ausgüffe für die Ableitung des Waffers pflegen mit den Zapfftellen verbunden 
zu fein; überdies find in der Bodenfläche fämtlicher Küchenräume Schlammkaften 
mit Fettfängen von geeigneter Einrichtung und in erforderlicher Zahl anzubringen. 
Nach diefen Punkten wird das Gefälle der Fußbodenfläche zu richten und im 
übrigen das Entwäfferungsrohmetz fo anzuordnen fein, daß fämtliches Abwaffer 
rafch fortgeführt wird. 

Es läßt fich mit diefer kurzen Darlegung nicht vereinigen, in alle Einzel- .42. 
heiten der Küchenanlage einzudringen; auch find Koch-, Spül- und Wafchein- ^'""*'*'*""^- 
richtungen in Teil III, Band 5 diefes «Handbuches" eingehend erörtert. Es handelt 
fich fomit um Angaben über die in den einzelnen Räumen nötigen Einrichtungs- 
gegenftände, fowie um die Art ihrer Aufftellung in Verbindung mit der Gefamt- 
anlage der Hauswirtfchaftsräume, was durch Beifpiele am kürzeften und beften zu 
erreichen ift 

Beides wird in zufammenfaffender Weife für einfachere und größere Küchen- 
anlagen im nächften Kapitel, alfo im Zufammenhange mit den Kaffeehäufern und 
Reftaurants, vorgeführt. 

6) Keller. 

Konftruktion und Einrichtung der Keller für Küchenvorräte und Brennftoffe ^^ 
weichen von der Anlage der gewöhnlichen Haushaltungskeller von Wohngebäuden, 
die durch einfache Lattenverfchläge abgeteilt zu werden pflegen, nicht ab. Die 
Keller für Fleifch und andere Vorräte, die durch Eis kühl gehalten werden follen, 
können über, neben oder unter den Eiskeller gelegt werden; in Ermangelung 
desfelben find befondere Eisbehälter erforderlich. Die Wände find, um fie ab- 
wafchen zu können, mindeftens mit Ölfarbe anzuftreichen, beffer aber mit glafierten 
Fliefen zu bekleiden. 

Diefe Kühlräume werden heute gewöhnlich nach dem D. R.-Patent Nr. 70 971 
hergeftellt, fowohl in Holz wie in Stein (Fig. 48). Bei letzterer Ausführung muffen 
die Mauern mit Luftfchicht ausgeführt oder durch imprägnierte Korkfteine ge- 
fchützt fein, und fie können, wie auch die äußere Wand des Eisbehälters, mit 
glafierten Fliefen, letztere unter Benutzung eines eifernen oder beffer Meffing- 
rahmens bekleidet werden. 

Um bei Holzwänden a und a,, wie in Fig.47»<>), das Durchdringen der Lufl in den Hohlwänden 

"•) Nach D. R.-P. Nr. 70971. ^<^ t 
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ficher zu verhüten, find diefelben mit fefter Lederpappe zu bekleiden. An einem Ende des Raumes be- 
findet fich der Eisbehälter (Fig. 45 bis 47), deffen lotrechte Wand c und Boden /aus Wellblech beftehen, 
welches durch Lattenrofte g gegen Befchädigungen und Verftopfen der Wellentäler gefchutzt ift, 
während die fchräge Rückwand d durch einen Roft aus Bandeifen gebildet wird. Das Schmelz- 
waffer tropft auf das etwas vorftehende Wellblech / fowie auf das an der Wand befeftigte fchräge 
Blech und wird dadurch in die Abflußrinne m und nach außen geleitet. Das Eis wird feitwärts 
durch die Öffnung p eingebracht. Vom oberen Rande der Wand c (Fig. 45 u. 47) aus führt eine fchräge 
Zwifchendecke h, aus Holz oder Rabitz-Puiz hergeftellt, bis nahe an die Wand AB, einen flachen 

Fig. 46. 




JSTi 




Fig. 47. 




Kühlraum mit bef tändigem Luftumlauf »0). 

Vioo w. Or. 



Kanal k mit der Decke / bildend, welcher demnach einerfeits mit dem Eisbehälter, anderfeits mit 
dem Kühlraum in Verbindung fteht. Durch die kleine Öffnung g in der Decke (Fig. 47) tritt fort- 
während frifclie Luft ein, welche nun nach der Abkühlung an dem Eisbehälter den durch die Pfeil- 
richtung angedeuteten Weg macht. Für den Austritt von etwas Luft ift durch die Abflußrinne 
geforgt. — Übrigens wird heute auch fchon Lindas flüffige Luft zur Kühlung von Speifen und Ge- 
tränken benutzt. 

Für manche Vorräte, wie Mehl, Salz, Kolonialwaren, Konferven etc., die in 
ganz trockenen, luftigen Räumen aufbewahrt werden muffen, eignen fich Kammern 

■*) Nach der von Herrn Ki/ch in Berlin freundlichft zur Verfügung geftcllten Zeichnung. 
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im Erdgefchoß oder in einem der oberen Qefchoffe beffer als die unterirdifchen 
Keller. 

Die Anlage der Qetränkekeller erfordert eine kurze Betrachtung. 

Die Bierkeller werden nach Art der unterirdifchen Lagerkeller in Brauereien 
angelegt und ausgeführt, worüber bereits im vorhergehenden Halbbande diefes 
»Handbuches« (Abt. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, unter b, 10) das Wefentliche gefagt 
worden ift Wie fchon dort bemerkt wurde, werden die Eisbehälter, welche die 
möglichft ftändige Temperatur von 5 bis 6 Orad C. zu erhalten haben, bald über, 



44. 

Bierkeller. 



Fig. 48. 




Kühlanlage von Kffch zu Berlin«^). 



bald neben den Kellerräumen angeordnet, wodurch die fog. Übereiskeller 
bezw. die Stirneiskeller entftehen. 

Für Übereiskeller findet die Konftruktion der Bralnard'khen Decken**) viel- 
fach Anwendung. 

Die Eiskammer wird vom unteren Kellerraum gewöhnlich durch einen auf eiferaen Trägern 
ruhenden Wellblechboden getrennt. Das Schmelzwaffer des Eifes läuft durch den Lattenroft, über 
dem es liegt, auf die etwas geneigte Wellblechfläche, tropft fodann durch Schlitze in der Decke 
auf die ebenfalls geneigte Kellerfohle, wo es in einer Rinne gefammelt und abgeführt wird. Zweck- 



") Ein Übcrciskellcr nach dem Syftem Brainard ift z. B. unter der in Fig. 61 bis 63 (S. 57) abgebiidcten 
Ausfchankhallc am Halcnfcc ausgeführt und bereits in Teil III, Bd. 6 (Abt V, Abfchn. 3, Kap. 3) diefes »Handbuches« 
befchrieben. 
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mäßigerweife gefchieht dies erft, nachdem es (nach Boeckmann^^) zur Nutzbarmachung feiner 
niedrigen Temperatur ül)er einen ideinen Stau geleitet wurde. 

Die Decke über dem Eisraum foll nach demfelben Syftem gleichfalls aus zackigem Blech 
beftehen, damit fich das im Eisraum durch Verdunftung gebildete Waffer an der Blechfläche nieder- 
fchlage, in kleinen an den unteren Zacken befeftigten, mit Blech ausgefchlagenen Holzrinnen zu- 
fammenfließe und von dort abgeleitet werde •*). Darüber befindet fich der eigentlich tragende Teil 
der Deckenkonftruktion. Diefe wird, infofem es fich nicht um Herftellung eines zweiten zu 
kühlenden Raumes über der Eiskammer handelt, als möglichft fchlechter Wärmeleiter hergeftellt. 

In unferem Beifpiel (Fig. 60, S. 57) befteht fie aus einer Bohlenlage mit darüber gefpanntem 
Kappengewölbe; der Zwifchenraum ift mit Torfgrus ausgefüllt. 

Nach demfelben Grundfatz, wenn auch im einzelnen verfchieden, find die Lagerkeller der 
rfMarienthaler Bierhalle" in Hamburg von Schmidt & Neckelmann ausgeführt. Das Eis ruht ober- 
halb der Fäffer in durchbrochenen Holzl)ehältern (Fig. 49). Zur Ifolierung find die Wände ringsum 
mit Holzfchalung verfehen und die Zwifchenräume zwifchen diefer und der Mauer mit Torfgrus 
ausgefüllt. 

Eiskammer und Bierkeller find im übrigen, wie hier 
gefchehen ift, in befter Weife von unten und von der Seite 
gegen den Einfluß der Erdwärme zu fchützen und zu ifo- 
lieren; auch ift für Erhaltung reiner Luft durch Anordnung 
von Luftzügen in den Kellermauem zu forgen. 

Eine andere Art von Übereiskeller zeigen Fig. 53 bis 55 
(S. 53 u. 54). Er ift von A, Schmidt in großartigem Maßftabe 
unter der ganzen Bierhalle des »Löwenbräu" in München als 
Lagerbierkeller angelegt und befteht aus 5 großen Tonnen- 
gewölben von 27,00 bis 86,00 m Länge und je 8,00 » Spannweite. 
Die Höhe bis zum Scheitel beträgt 6,80« im Lichten, bis zum Lagerkeller in der »Marienthaler 
Fußboden der Bierhalle 8,30 ». Der Zwifchenraum dient zur Bierhalle« zu Hambui^g. 

Lagerung des Eifes. Der Übereisraum ift mit einem 60 c™ »/i„ w. Or. 

ftarken, mit Ifolierfchicht verfehenen Gewölbe überdeckt und 

1,00 m hoch mit Afche aufgefüllt. Den Boden des Eisraumes bildet der Gewölberücken des Bier- 
kellers, der mit Afphalt abgedeckt ift. Ein Holzroft zwifchen dem Afphalt und dem Eife befindet 
fich nur an der Einwurfftelle desfelben. Die Ableitung des Schmelzwaffers erfolgt mittels dünner, 
in die Gewölbeleibungen eingelaffener Kupferrohre, deren Mündungen im Gewölberücken durch 
Seiher gegen Verftopfung gefchützt find. Nach diefen Punkten ift das Gefälle des Afphaltbodens 
gerichtet. Im Pflafter des Bierkellers wird das abgeleitete Schmelzwaffer nach Sammelgruben ge- 
führt, aus denen es von Zeit zu Zeit ausgefchöpft werden muß. Durch die im Grundriß punktiert 
angegebenen Öffnungen der Gewölbe fällt die kalte Luft aus dem Eisraum in die Bierkeller herab. 
Die einzelnen länglichen Öffnungen find für die Zuftrömung der durch Mauerfchächte geführten 
kalten Luft während des Winters beftimmt; im Sommer werden die Ausmündungen der Schächte 
zur Verhütung des Eindringens warmer Luft mit einer Sandfüllung abgedeckt. 

Im Anfchluß an die alten Lagerkeller befinden fich Treppe und »Aufreit" zur Faßhalle. 

Bezüglich der Stirneiskeller mag hier nur auf das im vorhergehenden Halb- 
bande diefes »Handbuches" (Abt. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, unter b, 10) über Lager- 
keller Oefagte verwiefen und hinzugefügt werden, daß ein Vorkeller und außer- 
dem 2 oder 3 ifolierende Türen den Eingang zu fiebern haben. Überhaupt ift 
die Anlage der Bierkeller mit tunlichfter Berückfichtigung aller für die Konftruktion 
eines guten Lagerkellers maßgebender Regeln auszuführen, worüber an der eben 
genannten Stelle das Nähere zu finden ift. 

Die Verbindung zwifchen Bierkeller und Schenke wird nach Früherem durch 
die an geeigneter Stelle angebrachten Faßaufzüge hergeftellt Da, wo diefe und 
die Eiskeller fehlen, muß im Schenktifch (fiehe Art. 6, S. 14) bezw. im Bierkeller 
die bekannte Luftdruckeinrichtung mit Eiseinfatz, durch deren Schlangen das Bier 
vor dem Ausfchank gekühlt wird, angebracht fein. 



**) Siehe: DeutTches Bauhandbuch. Band H, Teil 2. Berlin 1884. a 801. 

•*) Siehe: Schatteburo, H. Die Eiskeller, Eishäufer, Kuhlräume und Lagerkeller. Halle a. S. 1893. S. 24 u. 31. 
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Das Grundfätzliche desfelben beruht auf der Erzeugung von Luftdruck mit Hilfe einer Pumpe, 
und zwar mit und ohne Windkeffel, erforderlichenfalls mit Reinigung und Filtration der Luft. An 
Stelle der Luft wird nicht feiten flüffige Kohlenfäure benutzt, die unter Aufhebung des Druckes fo- 
fort luftförmig wird"). Diefe Vorrichtungen gewähren die Möglichkeit, das Faß ruhig im Keller 
auf feinem Lager li^en zu laffen, während im entfernten Schankraum das Bier am Hahn abgezapft 
wird. Der Hauptübelftand befteht in der Notwendigkeit beftändiger und mit ganz befonderer Sorg- 
falt zu vollziehender Reinigung der Vorrichtungen und der Rohrleitung. 

Die in großen Städten von den Brauereien geübte Sitte, im Sommer jedes 
Faß Bier den Zapfwirten gekühlt zuzuftellen und es dadurch den letzteren zu er- 
fparen, Eisvorräte zum Zwecke der Bierkühlung einzulagern, machte es notwendig, 
daß die größeren Brauereien in jenen Bezirken, in denen fie eine größere Kunden- 
zahl haben, ein Bierlager errichteten. Hier wird das Bier zum Zweck der Küh- 
lung nächft dem Eisraum eingelagert und dann faßweife den nahe wohnenden 
Zapfwirten abgegeben. 

Als Beifpiel eines in zweckmäßigerweife hergeftellten Bierkühlhaufes wird dasjenige der 
Nußdorfer Brauerei im V. Wiener Bezirke, das in der unten bezeichneten Quelle««) abgebildet ift, 

bezeichnet. 

Auch der Weinkeller foll, wo 
immer möglich, an die Nordfeite des 
Gebäudes und tunlichft tief gelegt 
werden, um eine annähernd gleiche, 
mäßige Wärme (für Weißwein 6 bis 
10, für Rotwein 10 bis 12 Grad C) zu 
fichern. Man forge für die Möglich- 
keit gehörigen Luftzuges und die 
Leichtigkeit, denfelben nach Bedürf- 
nis regeln zu können, wobei befon- 
ders darauf zu achten ift, daß auch 
die unteren Luftfchichten am Boden 
des Kellers erneuert werden können. 
Weinkeller»'). - Vm w. Gr. darauf ift, befonders bei Faßweinen, 

denen ein zu ftarker Luftzug fehr fchädlich werden kann. Rückficht zu nehmen. 
Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegen die Einflüffe 
der Temperatur und Feuchtigkeit Trockenheit ift eine der Hauptbedingungen 
eines guten Weinkellers; großer Nachdruck ift daher auf guten Ablauf des Waffers 
und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine Feuchtig- 
keit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sammler 
gehörig gefpült und getrocknet werden können. In den Kellern felbft vermeide 
man die Aufbewahrung anderer Stoffe, befonders von Speifevorräten, deren Aus- 
dünftung die Luft verunreinigen und durch Bildung von Hefenzellen die Krank- 
heiten der Weine bewirken könnte. 

Der Durchfchnitt eines folchen Kellers in Fig. 50*') zeigt die Anlage der 
Luftzüge und die Einrichtung, welche geftattet, je nach Bedürfnis den Luftftrom 
höher oder tiefer, ftärker oder fchwächer in den Keller eindringen zu laffen und 
auch den Zutritt des Lichtes nach Wunfeh zu regeln. 

Bei a ift ein eifemes Gitter, darüber ein äußerer, genau fchließender Laden von Holz in 
Jaloufieform mit bew^lichen Zwifchenftücken gelegt, wodurch der Zutritt von Licht und Luft be- 
rtimmt wird; b und c find zwei Olasfenfter. Wird nur b geöffnet, fo tritt die Luft bei e in den 

•») Näheres über diefe Luftdruckeinrichtungen ift zu finden in : Behrend, O. Über den Ausfchank von Lagerbier. 
Halle i8»3. 

»•) Koch, J. Bier-Dfpots. Baugwks.-Ztg. 1885, S. 960. 

•*) Unter Benutzung von : Ouyer, E. Das Hotelwefen der Gegenwart 2. Aufl. Zünch 1885. S. 320. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) 
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Keller; werden beide Fenfter geöffnet, fo dringt fie fowohl oben wie unten ein. Dies ift befonders 
der Fall, wenn die Abzugsöffnungen im Gewölbe bei/ bezw. am Boden bei g geöffnet werden. 
Diefe Abzugskanäle werden innerhalb der Mauern gleich Schomfteinen in die Höhe geführt; h ift 
ein hölzerner Laden, um das Licht abzuhalten, auch wenn das äußere Fenfter offen und der Zug d 
in voller Tätigkeit ift. Bei / ift eine Rinne mit Sammelkaften und Wafferverfchluß. Letzterer ift 
notwendig, damit nicht Kanalgafe dem Keller zugeführt werden. 

Die Fäffer werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkantigem 
Eichenholz gelegt, die wiederum auf hölzernen, beffer auf fteinernen Blöcken 
ruhen. Das Faß foll nur 30 bis 60 <^" vom Boden abftehen, damit es tunlichft 
wenig in die oberen wärmeren Luftfchichten hineinrage. Der hintere Teil des- 
felben wird mittels gefunder Eichenholzkeile etwas höher als der vordere feft- 
gehalten. Öfters werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet 

In den Flafchenkellern dienen Geftelle aus Latten oder Eifenftaben zur Lage- 
rung der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Hauptbedingungen der 
Geftelle find Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der Flafchen 
bedingt verfchiedene Fächer zur Aufbewahrung. 

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legen, 
daß er leicht überwacht werden kann. Die Türen bedürfen in der Regel keiner 
außergewöhnlichen Abmeffung. Nur in den feltenen Fällen, wo Stückfäffer ge- 
lagert werden follen, find bis zu 2,00™ weite Türen mit befonderen Schrottreppen 
anzuordnen. 

Die Größe des Kellers wird durch die Größe des Vorrates, die lichte Weite 
des Gewölbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fäffer be- 
dingt»^). 

Als Anhaltspunkte in diefer Hinfidit mögen nachfolgende Angaben dienen. In der Rhein- 
gegend find üblich: Stückfäffer von rund 1200» Inhalt, 1,75" Länge bei l,iora größtem Durchmeffer; 
halbe Stückfäffer von 1,25» Länge bei 0,90»« größtem Durchmeffer; viertel Stückfäffer von etwa 
3201 Inhalt, 1,06«» Länge bei 0,80«» größtem Durchmeffer. — Ein Oxhoftfaß von 225^ Inhalt hat 
0,93« Länge und 0,66» größten Durchmeffer. 

7) Räume zur Beforgung der Wäfche. 

Refni n ^^' ^^" bauHchcn Anlagen, mit denen wir es hier zu tun haben, erlangt die 

der " Reinigung der Wäfche nicht diefelbe Bedeutung, wie bei Qafthöfen und anderen 

Wäfche. großen, zur Beherbergung dienenden Gebäuden. Eigentliche Wafchanftalten, wie 
fie bei letzteren vorkommen, find hier nicht in Betracht zu ziehen; in manchen 
Fällen, fo z. B. in großen Städten, wird das Reinigen der Wäfche außerhalb des 
Haufes von öffentlichen Wafchanftalten beforgt; in anderen Fällen aber reichen 
einige Räume, nämlich Wafchküche, Roll- und Plättftube, fowie Trockenboden, 
für die Anforderungen des Wirtfchaftsdienftes aus. 

Der Verkehr von und zu der Wäfcherei muß dem Bereich der Oäfte fern- 
gehalten werden. Schwieriger als diefe Bedingung ift die Forderung zu erfüllen, 
die Verbreitung des Seifengeruches und Wäfchedampfes zu verhindern. Die Ver- 
hältniffe liegen hier ähnlich wie bei der Kochküche; bauliche Anordnung und 
Konftruktion find denfelben Bedingungen unterworfen, wie fie in Art 39 u. 40 
(S. 43 u. 44) hervorgehoben wurden. Demgemäß find befondereWafchküchen oder 
Wafchhäufer in freier Lage entfchieden vorzuziehen; wo der Raum dazu fehlt, 
muß die Wäfcherei wohl oder übel im Anfchluß an die übrigen Hauswirtfchafts- 
räume und in der Regel mit diefen im Sockelgefchoß angelegt werden; doch 

»•) Eine für größere Weinvorräte geplante Kelleranlage enthallen die Stadthalle zu Krefeld (fiehe hierüber: Deutfche 
Bauz. 187g, S. 476) und der Saalbau im zoologifchen Garten zu Elberfeld (fiehe hierüber: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, 
S. 260). 
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werden heute häufig auch Dachräume im Anfchluß an den Trockenboden dafür 
benutzt. Dann ift für befonders gute Dichtung des Fußbodens der Wafchküche 
Sorge zu tragen. 

Konftruktion und Einrichtung unterfcheiden fich fonft in nichts von derjenigen 
in großen, wohlbeftellten Wohnhäufem. Es genügt deshalb, hier auf Teil IV, 
Halbband 2, Heft 1 (Abt. II, Abfchn. 1) im allgemeinen und auf Teil III, Band 5 
(Abt IV, Abfchn. 5, A, Kap. 4: Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche) diefes 
»Handbuches" im befonderen hinzuweifen. 

c) Beifpiele. 

Bei den Schank- und Speifewirtfchaften find nach Früherem in erfter Reihe 
die Gebäude für den Maffenverkehr, in zweiter Linie diejenigen für den Klein- 
betrieb zu betrachten. 

Bei den letzteren fowohl, wie bei den erfteren find freiftehende und einge- 
baute Anlagen zu unterfcheiden. 

1) Große Schank- und Speifewirtfchaften. 

Hier find zunächft die meift vorftädtifchen Säle und Hallen der großen 48. 
T, . «. ^ .Tivoli- 

Brauereien zu erwähnen. ^ti 

Als charakteriftifches älteres Beifpiel mag hier nur kurz auf den Saalbau der Berliner Berlin. 
Brauerei-Gefellfchaft »Tivoli«, jetzt ^Schultheiß", auf dem Kreuzberg bei Berlin hingewiefen werden, 
da derfelbe heute nicht mehr für Wirtfchaftszwecke benutzt wird. Er enthielt die größte Saal- 
anlage Berlins von zufammen 78,77 « Länge, 16,69 « Breite und 18,80 °» mittlerer Höhe '•). 

Die heutige Wirtfchaft befchränkt fich auf das kleine, in Fig. 51 u. 52*0) dargeftellte Portal- 
und Reftaurationsgebäude, welches von Teichen herrührt. Das vorn zu ebener Erde liegende Oe- 
fchoß enthält die Küchen- und Wirtfchaftsräume, das Erdgefchoß im Anfchluß an eine alte Oarten- 
halle den Reftaurationsfaal ; das Obergefchoß ift als Wohnung für den Ökonomen und für das 
Küchenperfonal ausgebaut. Das Gebäude ift in freiem nordifchem Backfteinftil hergeftellt und 
grenzt mit feinem nicht großen Garten unmittelbar an den Viktoriapark auf dem Kreuzberge *<>). 

Sodann find als felbftändige, meift freiliegende Anlagen verwandter Art die . ^* - . 
füddeutfchen, insbefondere die bayerifchen Bierkellerwirtf chatten zu nennen. Sie " ^"^^ ™" 
beftehen aus den im Zufammenhange mit den großen Lagerkellem errichteten München. 
Ausfchankgebäuden und dem zugehörigen Biergarten. In demfelben pflegen alle 
Klaffen der Bevölkerung, oft familienweife, Sommers fich einzufinden, um fich am 
fchäumenden Trünke zu laben und bei den Klängen der Mufik zu vergnügen. 

Ein typifches Beifpiel hierfür ift die ftattliche, von der Aktiengefellfchaft 
f, Löwenbräu" in München (Fig. 53 bis 56*^) nach den Plänen von Albert Schmidt 
ausgeführte Bauanlage. 

Sie ift den Bedürfniffen und Sitten der Münchener Bevölkerung entfprechend geftaltet, dem 
Platze und der daran gelegenen Bauftelle angepaßt, nach Art der alten Keller, aber auch den An- 
fprüchen unferer Zeit gemäß eingerichtet und in großem Maßftab durchgeführt. Geräumige Säle, 
offene und bedeckte Hallen, Terraffen und umfaffende Gartenanlagen find auf dem ftark abfallen- 
den Gelände an der Ecke der Nymphenburger und Dachauer Straße angeordnet. Man erblickt 
fchon aus der Entfernung eine prächtige Doppelfreitreppe, daneben einen Eckturm und eine Reihe 
von Bogenhallen, noch ehe man das nach dem Stiegelmaier-Platz fich öffnende Portal betreten hat. 
Dies alles ftrahlt bei Nacht im Glänze des elektrifchen Bogenlichtes. 

Die Grundriffe und der Durchfchnitt in Fig. 53 bis 56 veranfchaulichen den Bau. Der größte 
Teil desfelben wird von den in Art. 44 (S. 48) befchriebenen Lagerbierkellem mit Trinkhalle und 
Faßhalle darüber eingenommen; der kleinere Teil an der Dachauer Straße enthält alle übrigen 
Räume für den Wirtfchaftsbetrieb in viergefchoffiger Anlage, nämlich : a) im unterften Gefchoß, in 

»•) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Teil II, S. 19s 
*•) Fakf.-Repr. nach : Architektonirche Rundrchau 1902, S. 79 u. Taf. 79. 

**) Nach den vom Herrn Architekten Albert Schmidt in München freundlichft mitgeteilten Original planen. /^^ T 
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Portal- und Reftaurationsgebäude der Schultheiß-Brauerei auf dem 
Kreuzberg bei Berlin*^). 



gleicher Höhe mit der Kellerfohle, die gewölbten Küchen- und Vorratsräume mit der Schlächterei; 
ß) darüber zu ebener Erde die ebenfalls mit Kreuzgewölben überfpannten , behaglichen Gaftwirt- 
fchaftsräume, das „Bräuftübl" und die Oaffenfchenke mit befonderem Eingang; y) im 1. Qbergefchoß 
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»Halcnfee« 

bei 

Berlin. 



auf gleicher Bodenhöhe mit der großen Halle die übrigen Ausfchankräume; 8) im II. Obergefchoß 
die Wohnung des Pächters, darüber im Dachraume Kammern für die Dienerfchaft 

Den Kern der vieleckigen Anlage bildet die geräumige, mit Deckenlicht erhellte Treppe, die 
durch [amtliche Stockwerke führt; im Anfchluß daran befinden fich in den zwei mittleren Oe- 
fchoffen zwifchen der Bierhalle und den Kneipftuben nach vom Flur und Vorhalle, nach hinten 
die Aborte. 

In der Hauptachfe des großen Saales, am Oftende nächft der Treppe, liegt der mit Küche 
und Keller durch Speifenaufzug, bezw. Faßaufzug verbundene Schenktifch nebft Speifenabgabe, mit 
einem Balkon darüber, am entgegengefetzten Weftende, 3,oo " über dem Boden, die geräumige 
Mufikbühne. An der füdlichen Langfeite fchließt fich die 6,00« weite Bogenhalle an, fodann die 
1,50 n> tiefer gelegene Terraffe und wieder 3,50™ tiefer der Garten mit einem Mufikzelt für 60 Mufiker, 
eine große Schenke und Aborte. 

Die Grundform der Bauftelle und die Lage am Stiegelmaier-Platz gaben Veranlaffung zu dem 
fchiefwinkeligen Abfchluß des Gebäudes und dem Erkerturm an der Dachauer Straße; die Höhen- 
lage und das Profil der Bauftelle waren von Einfluß auf die Anlage der Terraffe und der 2,50 « breiten 




1. 



8 



doppelarmigen Freitrep- 
pe. Diefe Anlage wird 
außerdem durch die 
Rückfichtnahme fowohl 
auf die rafche Entleerung 
fämtlicher Kellerwirt- 
fchaftsräume, als auf die 
äußere Erfcheinung des 
Baues an einem in das 
Auge fpringenden Punk- 
te gerechtfertigt. 

Die innere und äu- 
ßere Architektur zeigen 
das Gepräge der Dauer- 
haftigkeit und Echtheit 
in Verbindung mit einer 
gewiffen, mit Abficht zur 
Schau gebrachten Derb- 
heit. Als befonders wirk- 
fam ift die große Bier- 
halle zu bezeichnen. Sie 
ift, nach Art der alten 
Kellerhallen, mit fchlich- 
ter Balkendecke, die von 
vier polierten Granitfäu- 
len auf Poftamenten von 
Trientiner Marmor ge- 
tragen wird, überfpannt 
und mit Wandmalereien 

in Kalkfarbe gefchmückt. Die einfachen, aber kräftigen Formen der beiden erhöhten Bühnen und 
der großen Schenke, fowie Paneele in Holz gliedern die Wände. Die Bierhalle ift 27,00« lang, 
21,00 m breit, 8,00 « im Lichten hoch und gewährt bequem Platz für 450 Gäfte; die offenen Hallen 
faffen 300, die übrigen Gaf träume in den beiden mittleren Gefchoffen zufammen 300 Perfonen; 
die ganze Bauanlage famt Terraffe und Garten kann mehr als 2000 Perfonen aufnehmen. 

Diefe Anlage wurde um die Jahrhundertwende zum Teile umgebaut, im 
wefentlichen jedoch erweitert. 

Eine den norddeutfchen Anforderungen und Gepflogenheiten entfprechende 
Kellerwirtfchaft am Haienfee bei Charlottenburg mit zugehöriger Ausfcharik- und 
Reftaurationshalle ift in Fig. 57 bis 60 **) dargeftellt. Sie dient hauptfächlich dem 
Sommerverkehr und ift von Ende & Boeckmann erbaut 

Auch die Kelleranlage diefer Schankwirtfchaft ift bereits in Art. 44 (S. 47) befchrieben worden. 

") Nach den von den Herren Architekten Ende & Boeckmann in Berlin freundlichft mitgeteilten Originalplänen. 



Lageplan einer Ausfchank- und Reftaurationshalle am Haienfee 
bei Charlottenburg*«). 
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Zu den neueften großen Wirtf chatten in Berlin ift das Reftaurant »Hunde- 
kehle" im Grunewald zu zahlen, welches auf fiskalifchem Gelände am Hunde- 
kehlenfee von Reimann erbaut wurde und in Fig. 61 bis 63 erläutert ift 

Der Grundriß hat eine Anordnung, welche eine malerifche Gruppierung der Gebäudeteile be- 
wirken mußte, und ift dabei fehr überfichtlich und bequem für den Betrieb. An das Gebäude fchließt 
fich eine ausgedehnte Gartenanlage bis zum Ufer des Sees mit Hallen und allen Dnrichtungen für 
den Sommerbetrieb. Mehrere Zimmer verfchiedener Größe dienen zur Aufnahme gefchloffener 



Fig. 58. 
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Fig. 59. 



ErdgeTchoß. 
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Fig. 60. 




Sockel- 
gefchoB. 



Ausfchank- und Reftaurationshalle am Haien fee bei Charlotten bürg *«). 

Gefellfchaften. Einzelne Gebäudeteile find fo hoch geführt, daß fie den umgrenzenden Kiefern- 
wald überragen, fo daß die ganze Anlage, aus der Feme gefehen, den Eindruck eines märkifchen 
Klofters erweckt. Die Ausftattung der Innenräume ift zwar einfach, aber durchaus gediegen, be- 
fonders auch diejenige der Wirtfchaftsräume, Aborte etc. Die im oberen Gefchoß über den Wirt- 
fchaftsräumen ganz getrennt übenden Wohnräume für das männliche und weibliche Dienftperfonal 
find mit Bädern und gefonderten Aborten verfehen. 

Die im Inneren der Stadt gelegenen Schankhäufer erfordern naturgemäß eine ^^^4^^!^^^,,,^,^^ 
andere Anordnung als die vorftädtifchen, freiliegenden Anwefen. Eine möglichft " Bierhaiie- 
haushälterifche Benutzung des wertvollen Platzes ift bei erfteren Grundbedingung; ^ Hamburg. 

Digitized byVriOOQlC 



w 

ff 

3 



> 3 
g. ff 

O. 






DO 




Digitized by 



Google 



59 



Fig. 62. 




Straßenanficht. 



Fig. 63. 




Hof an rieht. 

Reftaurant «Hundekehle" bei Berlin. 

Arch. : Reimann, 



doch wird, wenn irgend tunlich, in Verbindung mit dem Bauwerk ein Garten für 
die Qaftwirtfchaft während der Sommerzeit angebracht. 

Ein großes, ganz von Straßen umfchloffenes Schankhaus für den Maffen- , 
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verkehr ift die wMarienthaler Bierhalle" in Hamburg (Fig. 64**), entworfen und 
ausgeführt von Schmidt & Neckelmann. 

Sie ift durch Umbau der früheren Markthalle auf dem Pferdemarkt entftanden und befteht 
aus dem Hauptbau (der großen Halle) und den zwei Seitenflügeln, den früheren Lauben, welche den 
gegen das Alftertor geöffneten Garten hufeifenförmig umfchließen. Der Eingang zur großen Halle 
erfolgt von der Rofenftraße, der zu den Sälen der beiden Seitenflügel fowohl vom Pferdemarkt 
und Raboifen, als auch vom Alftertor; an letzterer Seite links fteht er mit Kleiderablagen für Herren 
und Damen in Verbindung. Auch mit dem Garten und der Terraffe find Haupt- und Flügelbauten 
verbunden. Die große Ausfchankhalle ift dreifchiffig und von bedeutender raumlicher Wirkung, 
welche ihr die Architekten trotz der Schwierigkeiten des Umbaues zu verleihen wußten**). In der 
Hauptachfe, unter dem von Säulen getragenen Orchefter für 20 Mann, li^ die Speifenabgabe mit 

Fig. 64. 



Raboifen 




Pferdemarkt 
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»Marienthaler Bierhalle" zu Hamburg*»). 

Arch. : Schmidt & Necke/mann, 



Küche, daneben einerfeits die Spülküche, andererfeits die Butterbrotküche mit Treppe zum Ober- 
gefchoß; in der Querachfe die Bierfchenke mit zwei Spülräumen und einer kleinen Treppe. Die 
Seitenflügel, deren Räume nunmehr als Billardfaal, Speifefaal, Klubzimmer u. dergl. verwendet 
werden, find mit dem etwas höher liegenden Hauptbau durch zwei Vorräume verbunden ; an letztere 
fchließen fich einerfeits Aborte für Herren, andererfeits Aborte für Damen an. Mufikbühnen darüber 
nehmen die ganze Breite diefer Hallen ein. An den entgegengefetzten Enden der Seitenhallen ift 
je ein Schenktifch angeordnet. 

Die im Grundriß fchraffierten Teile bezeichnen Gelaffe, die anderen Zwecken als denen der 
Schankwirtfchaft dienen; dies find namentlich die Räume der Staatsimpfanftalt. 

Das Mittelfchiff und die drei mittleren Joche des Seitenfchiffes gegen den Garten nehmen 



*■) Nach den von den Herren Architekten Schmidt & Neckelmann in Hamburg freundlichft mitgeteilten Original- 
plänen. 

**) Eine perfpektivifche Innenanficht der großen Ausfchankhalle ift zu finden in: Hamburgs Privatbauten. Bd. 11. 
Hamburg 1883. Bl. 17 - fowie in: Hamburg und Teine Bauten. Hamburg iSgo. S. 668. 
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die ganze Höhe des Innenraumes der Halle ein. Diefe ift 29,oom lang, 21,50«» breit, ll,5om hoch 
und gewährt Platz für 492 Perfonen; die Seitenfäle find 9,00« breit, 21,50» bezw. 27,00« lang, 
5,50 m hoch und faffen 212, bezw. 256 Gäfte, fämtliche Gafträume, einfchl. des Gartens, 1500 Per- 
fonen. Säle und Haupthalle werden durch Feuerluftheizung, letztere mittels Umlauf der Saalluft, 
erwärmt. Der Heizofen befindet fich im Kellergefchoß unter dem Speifenbüfett. Die Ausftrömungs- 
öffnungen der warmen Zuluft find in den nach f fliegenden Eckpfeilern des Mittelfchiffes, in 2,30 « 
Höhe, die 6 Rücklauf Öffnungen im Fußboden angebracht. Die Erhellung erfolgt in der großen 
Bierhalle und im Garten mittels elektrifchen Bogenlichtes (fiehe Art. 31, S. 37), in den beiden Sälen 
mittels Gas. Zwei für die elektrifche Beleuchtung erforderliche Mafchinen find im Kellergefchoß 
unter den Küchenräumen aufgeftellt. Ein Firftauffatz mit beiderfeitigen Jaloufien, der beinahe die 
ganze Länge des Saales einnimmt, dient zur Lüftung desfelben. 

Fig. 65. 




Arch: Schweckten. 

»U w. Or. 



(S, 



GratweiPiche Bierhallen zu Berlin**). 

Unter dem Bierfchenktifch und den nach ftf olgenden Jochen befinden fich die in Art. 44 
48) befchriebenen Bierkeller, fowie die Weinkeller. 

Häufig kommen in großen Städten rings umbaute oder in gefchloffener 
Reihe mit anderen Gebäuden errichtete Ausfchankhallen vor. Ein folches Beifpiel 
find die OratweiClchen Bierhallen im Jnduftriegebäude« zu Berlin (Fig. 65^«^), das 
1886-^88 von Schweckten, nach teil weif em Abbruch der 1869 von Ende & 
Boeckmann gefchaffenen Qebäudeanlage, erneuert wurde. 

Die GratweWlcYitxi Bierhallen nehmen das Erdgefchoß des mit gefchickter Benutzung der 
Bauftelle zwifchen Beuth- und Kommandantenftraße errichteten 5-rtöckigen Hofgebäudes ein. Die 
Anlage ift die eines dreifchiffigen Hallenbaues, deffen Seitenfchiffe durch 2,oom hohe Holzwände 
in einzelne Kojen abgeteilt find. Dem Haupteingang gegenüber erweitert fich der Raum quer- 
fchiffartig und fchließt hier mit der Schenktifchnifche ab. Neben dem Hauptfaal ift ein geräumiges 
Billardzimmer angeordnet. Hinter diefem liegen Küche und Wirtszimmer. Die Bedürfnisräume 
befinden fich an geeigneten Stellen. An der Hoffeite ift eine Terraffe angeordnet. Unter letzterer 



53. 

G/tohtrwVfche 

Bierhallen 

zu 

Berlin. 



*•) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 397. 
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und einem Teile des Hofes erftrecken fich drei Kegelbahnen. Die Keller dehnen fich unter dem 
ganzen Erdgefchoß aus. Eine überaus luftige Raumwirkung der Bierhallen ift durch die gewählte 
Gewölbekonftruktion erzielt. Die durchweg nach Rabitz'ichtm Patent aus Gipsmörtelmaffe mit 
Drahteinlagen feuerficher hergeftellten Kreuzgewölbe ruhen auf fchmiedeeifemen Kreuzftützen, die 
mit Formfteinen ausgemauert und geputzt find. Die Erwärmung gefchieht durch eine Nieder- 
druck-Dampfheizung. Die Lüftung wird durch Abzugsfchlote mit Saugklappen derart bewirkt, daß 
in den Bierhallen ftündlich eine zweimalige Luftemeuerung erfolgt. Außer vollf tändiger Gas- 
beleuchtung wurde durchweg auch die Erhellung mit elektrifchem Licht eingeführt. Das Hofge- 

Fig. 66. 
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I. Obergefchoß. 



Fig. 68. 
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Bierpaläfte. 



Erdgefchoß. 

Ausfchankgebäude der Münchener Brauerei »Zum Spaten« zu Berlin**). 

Arch. : Gabriel Seidl. 

bäude ift in der kurzen Zeit von 7 Monaten hergeftellt worden. Die Baukoften betragen 14,75 Mark 
für Ic^™ umbauten Raumes. 

Die rafche Entwickelung des großftädtifchen Lebens hat da und dort, nament- 
lich in der Reichshauptftadt, feit Mitte der achtziger Jahre das Entftehen vieler 
reich ausgeftatteter Wirtshäufer, in denen Bier aus allen berühmten Brauereien 
verzapft wird, zur Folge gehabt. Sie werden^meift kurzweg »Bierpaläfte« genannt. 



«•) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 440 u. 441 
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Den Zwecken des Ausfehankes dienen oft nicht bloß Keller- und Erdgelchoß, 
fondern zuweilen auch mehrere Obergefchoffe des Haufes. 

Eine Anzahl diefer Gefchäftshäufer großer Brauereien zeichnen fich, löb- 
licherweife, weniger durch Prunk der Ausgeftaltung, als durch Behaglichkeit und 
Zweckmäßigkeit der Einrichtung aus. Dazu gehören die nachfolgenden typifchen 
Beifpiele, 

Das Ausfchankgebäude der Münchener Brauerei »Zum Spaten" von Sedlmayr ^^^^^^^^^ 
in München wurde auf fchmaler, tiefer Bauftelle 1884—85 von Gabriel Seidl er- " zu 
baut und in den unteren Oefchoffen, Keller, Erdgefchoß, I. und II. Obergefchoß ^*^»"'»"- 
ausfchließlich für den Wirtfchaftsbetrieb eingerichtet (Fig. 66 bis 68 *•). 

Diefer Umftand ift für die Grundrißbildung des Haufes kennzeichnend. Selbft der zur 
Haupttreppe führende Eingangsflur dient als Ausfchankraum ; denn neben der Eingangstür zu den 
Gaftzimmem liegt das Schenkfenfterchen für Kunden, die Bier über die Straße holen laffen oder 
es genießen wollen, ohne in die Bierftuben einzutreten. Die Schenke ift mit dem Faßaufzug und 
dem Krüglaufzug verfehen. Hinter dem Gaftzimmer befindet fich das mit dem Speifenaufzug aus- 
gerüftete Büfett. Hieran reihen fich ein weiteres Gaftzimmer und die Küchentreppe. Hinter diefer 
ift in jedem Gefchoß ein Abort für die Dienerfchaft angeordnet. Für die Bedürfnisanftalten der 
Gäfte ift der Raum zwifchen dem fchmaleren Teil der Bierftuben und der Haupttreppe verwendet, 
wobei zweckmäßigerweife die Höhe zwifchen je zwei Treppenruheplätzen durch eine Zwifchen- 
decke geteilt und der hierdurch gewonnene halbgefchoffige Raum zur Abortanlage zugezogen ift. 
Mittels der Haupttreppe gelangt man in das I. Obergefchoß, welches nach vorn ein großes, die 
ganze Straßenfront einnehmendes Gaftzimmer mit Schenke und laufchigem Erker, nach hinten 
Küche mit Nebenräumen etc. enthält. Wer im I. Obergefchoß keinen Platz findet, fucht ihn im 
II. Obergefchoß, gelangt zuerft in einen Durchgangsraum, von da in ein Gaftzimmer an der 
Straßenfeite und in ein nach hinten gelegenes Sonderzimmer. Das III. und das IV. Obergefchoß 
find lediglich zu Wohnungen ausgenutzt. Der Dachftock enthält die Zimmer der Hausbedienfteten 
und die Wafchküche. Das ganze Gebäude ift famt dem Hof unterkellert. Der Keller mußte gegen 
das über feine Sohle hinauf f teigende Grundwaffer forgfältig gedichtet werden. 

Überall herrfchen im Inneren des Haufes Gediegenheit und Behaglichkeit vor. Güte der 
Bauftoffe ift gepaart mit Tüchtigkeit der Konftruktion. Die Wände find in allen Räumen auf etwas 
über Kopfhöhe in fchlichter Weife getäfelt, darüber im Erdgefchoß weiß angeftrichen, im I. Ober- 
gefchoß auf weißem Grunde mit Wappenwerk und Ornamenten bemalt, im II. Obergefchoß mit 
Tapeten befpannt. Die Decken find zumeift einfache Holzdecken, in den fchmaleren Gaftzimmern 
des Erdgefchoffes jedoch als flache Stemgewölbe ausgebildet. 

Die fchmale, in Fig. 66 abgebildete Straßenfront zeigt vom Stockgurt über den großen 
Bogenöffnungen des Erdgefchoffes an bis zu dem aus einer dünnen Steinfchicht beftehenden Dach- 
gefimfe einheitlich glatte Wandflächen, in welche die durch Steinpfoften geteilten Fenfterumrah- 
mungen einfchneiden. In der Mitte fpringt ein flacher Erker vor, der über die Dachtraufe noch 
mit einem Stockwerk hinaufgeführt ift. Die Giebel des Daches find mit Staffeln ausgebildet und 
mit Schomfteinköpfen bekrönt. Alle Architekturformen der Faffade find in Sandftein hergeftellt. 
Die zwifchenliegenden Flächen wurden jedoch geputzt und mit trefflichen Malereien gefchmückt, 
die fich in kräftig leuchtenden Farben von dem gleichmäßigen, faft weißen Wandgrund, der auch 
das helle Grau der Steingliederung genügend hervortreten läßt, abheben. Das Dach des Erkers ift 
mit Kupfer, das Hauptdach mit deutfchem Schiefer eingedeckt. 

Ein bauliches Mufter einer eingefchoffigen großftädtifchen Schank- und ^ _ 56;^^ 
Speifewirtfchaft birgt der «Bierpalaft« der Münchener Brauerei «Zum Pfchorr«/ "" 
Ecke der Friedrich- und Behrenftraße, fowie an der Franzöfifchen Straße in Berlin ß««^""- 
(Fig. 69 *'). Diefes 1889 eröffnete Ausfchankgebäude ift ein Werk von Kay f er & 
V. Oro/zheim. 

Die urfprüngliche Aufgabe erfuhr eine bedeutende Erweitenmg dadurch, daß das Haus auch 
zur Aufnahme des Caßan'ichen Panoptikums, das fämtliche Obergefchoffe inne hat, beftimmt 
wurde. 



»Zum Pfchorr" 



*') Nach: Licht. H. & A Rosenbero. Architektur der Gegenwart Bd. 2. Berlin 1892. Taf. 36-38. - Die Be- 
fchreibung nach: Dcutfche Bauz. 1889, S. 297 u. 305. - Siehe femer: Architektonifche Rundfchau 1889, Taf. 74, 
75, 81 u. 82. 
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Fig. 69. 

Aus f chan kgebäii d e 



Brauerei 



Die Haupteinfahrt des Haufes ift von der Franzöfifchen Straße her angenommen und fo an- 
geordnet worden, daß es zum größten Vorteil des Betriebes möglich ift, mit einem zweifpännigen 
Bierwagen auf einer Rampe bis in den Keller hinab- und aus diefem nach erfolgter Wendung 
wieder herauszufahren. Bezüglich der Einzelheiten diefer Einrichtung, fowie der fonftigen Ein- 
teilung und Verwertung 

des Kellergefchoffes fei auf F r a n z f. s t r a ß e. 

den Grundriß desfelben in r 

Teil III, Band 3, Heft 2 
(Abt. IV, Abfchn. 2, A, 
Kap. 5) diefes »Handbu- 
ches" verwiefen. 

Das Erdgefchoß, in 
welches außer der Durch- 
fahrt an der Franzöfifchen 
Straße noch zwei an den 
Seiten des Eckbaues an- 
gelegte Eingänge in der 
Friedrich- und Behrenftra- 
ße führen, ift, mit Aus- 
nahme eines kleinen Eck- 
ladens und eines im Quer- 
gebäude befindlichen Stal- 
les für 9 Arbeitspferde, 
ganz für den Bierausfchank 
beanfprucht. Demfelben 
Zweck dienen während 
der warmen Jahreszeit der 
Haupthof und die Ein- 
buchtung des fchmalen 
Hofes, die mit den anfto- 
ßenden Sälen durch weite 
Öffnungen in Verbindung 
gefetzt und als ,rKneip- 
höfe« für den Sommerbe- 
trieb ausgeftattet wurden. 
Die Ausfchankräume find 
in zwei für die Gäfte voll- 
ftändig voneinander ge- 
trennte Abteilungen zer- 
legt, die nur für den inne-'S 
ren Betrieb durch die im-? 
Seitenflügel, weftlich vom 

Haupthof angeordnete .ü 

Hauptküche verbunden -S 
find. Da es nicht möglich -^ 
war, letztere in den Keller*^ 
zu verlegen, war eine fol- 
che Zweiteilung der Aus- 
fchankräume nicht zu ver- 
meiden. Sie entfpricht 
übrigens dem tatfächlichen 
Bedürfniffe auch infofem 
beffer als die Anlage eines 
einzigen, großen, zufam- 

menhängenden Saales, weil es auf diefe Weife leichter möglich ift, die Stammgäfte des Pfchorr- 
Haufes vom Strome der wechfelnden Tagesgäfte zu fondem. Für letztere ift vorzugsweife der 
aus zwei durch eine mittlere Stützenreihe geteilten, gewölbten Sälen beftehende Ausfchankraum an 
der Friedrich- und Behrenftraße mit dem größeren Kneiphofe beftimmt, deffen Bierausgabe unter- 
halb des Ruheplatzes und Oberiaufes des Haupttreppenhaufes an der Friedrichftraße fich befindet. 
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während die Aborte auf der entg^engefetzten Seite liegen. Die fehr zahlreichen Stammgäfte be- 
nutzen den von der Franzöfifchen Straße aus zugänglichen Ausfchankraum, der aus einem Saale 
an der Straße, einem in Kojen geteilten Durchgangszimmer am Wirtfchaftshofe und einem gleich- 
falls in Kojen ausmündenden Saal am kleineren Kneiphofe befteht. Auch hier ift die Bierausgabe 
unter dem Ruheplatz der Haupttreppe angeordnet, während die Aborte dem Pferdeftall fich an- 
fchließen. Die beiden Abteilungen des Ausfchankraumes können innerhalb des Haufes felbft zu- 
fammen 690 Gäfte und, einfchl. der Kneiphöfe, gegen 1000 Gäfte aufnehmen. 

Ober dem Erdgefchoß des Seitenflügels ift ein Zwifchengefchoß eingefchaltet, das gleichfalls 
den Zwecken der Bierwirtfchaft dient. Neben Schlafräumen für Kellner und Mädchen hat hier ins- 
befondere eine eigene Wafchanftalt für die Tifchwäfche der Wirtfchaft Platz gefunden. 

Die Gefchoßhöhen , von Fußboden zu Fußboden gemeffen, betragen im Flügel an der 
Friedrichftraße für den Keller 3,i5", für das Erdgefchoß 6,70»; das Zwifchengefchoß des Flügel- 
gebäudes ift mit 8,00"», bezw. über den Ausfchankräumen mit 2,75» Höhe angelegt.- 

Der künftlerifchen Geftaltung des Aufbaues liegen durchweg die Formen der Spätrenaiffance, 
bei den Faf faden") und den Innenräumen des Erdgefchoffes diejenigen des Barockftils, bei den 
Sälen des Panoptikums zum Teile jene des Rokoko zugrunde. 

Beide voneinander getrennte Wirtfchaften find im Äußeren und Inneren völlig verfchieden 
behandelt 

In der großen Ausfchankhalle des Eckbaues follte nach dem Wunfche des Befitzers neben 
dem Eindruck anheimelnder Behaglichkeit derjenige gediegener Monumentalität erzielt werden. Von 
vornherein war die Anlage eines gewölbten Raumes in Ausficht genommen. Mächtige Säulen aus 
poliertem Granit, die Schäfte grünfchwarz, die Sockel rot, mit in Kupfer getriebenen Kapitellen, 
tragen die Kreuzgewölbe der Decke. Die Rippen der letzteren find in eigenartig wirkfamer Weife 
aus grün und gelb glafierten Formziegeln (Hopfenblätter und -Blüten) gebildet; leichte, dekorative 
Malerei, die fich diefen Rippen unmittelbar anfchließt, vermittelt den G^enfatz ihrer kräftigen 
Farbenwirkung zu dem hellen Tone der geputzten Gewölbeflächen. Die Stelle der Schlußfteine 
vertreten blanke, den Zwecken der Lüftung dienende Bronzekörbe, an welchen fchöne Kronen für 
die elektrifche Beleuchtung des Raumes hängen. Kunftvolle, zum Teil vergoldete Schmiede- 
arl)eiten, ein prächtiges Bierzeichen im Vorraum der Bierausgabe, das Gitter in der großen Bogen- 
öffnung diefes Raumes, Gittereinfätze in den Windfängen etc fchließen fich jenen Bronzearbeiten 
würdig an. 

Die Wände find bis auf 2,00» Höhe mit einem Eichenholzgetäfel bekleidet und in ihrem 
oberen Teile mit trefflichen Wandmalereien gefchmückt. Anmutend wirken die launigen, von 
kernigen Bierfprüchen begleiteten Darftellungen, fowie zwei größere, lebenswahr aufgefaßte Gemälde 
von Szenen auf der Therefienwiefe in München. Seine Vollendung aber erhält der Schmuck des 
Raumes durch die in milder Farbenftimmung gehaltenen, reizvollen dekorativen Malereien, mit 
denen 7 große Fenfter und die 4 Hoftüren der Halle ausgeftattet find. Der Hauptraum des Aus- 
fchankes an der Franzöfifchen Straße ift an Decke und Wänden mit reichem Täfelwerk ausgeftattet 
worden, zu dem die leichten und lichten Glasmalereien der beiden Fenfter einen wirkungsvollen 
Gegenfatz bilden. Der Bilderfchmuck des Raumes, Porträts, Städtebilder etc., fämtlich Ölgemälde, 
ift zum größeren Teile aus der Münchener Stammwirtfchaft nach der neuen Schankftätte überge- 
fiedelt Die beiden hinteren, niedrigeren Räume der letzteren haben einfache, weiße Barockdecken 
und lichte, durch Vergoldung belebte Wandtäfelungen erhalten. 

In den meiften neueren Gebäuden, zu deren Errichtung die Anlage des Bier- 
ausfchankes einer großen Brauerei den Hauptanlaß gegeben hat, ift diefem Zwecke 
nur ein verhältnismäßig kleiner Teil des Haufes eingeräumt, und man pflegt bei 
Entwurf und Ausführung desfelben zweckmäßigerweife darauif Bedacht zu nehmen, 
daß die für den Wirtfchaftsbetrieb beftimmten Räume des Erdgefchoffes ohne 
große bauliche Änderungen zu Verkaufsläden umgeftaltet werden können. 

Als ein typifches Beifpiel folcher Art kann das Ausfchankgebäude der Dort- 
munder Union-Brauerei, Leipzigerftraße 109 zu Berlin, bezeichnet werden. Das- 
felbe war urfprünglich als Heimftätte der bekannten Dreher^lchtn Brauerei in 
Klein-Schwechat bei Wien von Kay/er & v. Orofzheim 1886—87 erbaut worden 
(Fig. 70 u. 71 *•). 



57. 

»Dortmunder 
Union« 

zu 
Berlin. 



*•) VergL die Abbildungen der in FuBnote 47 (S. 63) genannten VeröffenÜichungen. 
«•) Fakr.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1888, S. 233. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) 
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Schon im Äußeren kennzeichnet fich das Gebäude als ein im Erdgefchoß für Laden be- 
ftimmtes Gefchäftshaus; tatfächhch ift darin auch ein Laden eingerichtet. Mit Ausnahme desfelben 
und des 'zu ihm gehörigen Lagerkellers, fowie des von der Durchfahrt und den durchgehenden 
Treppen eingenommenen Raumes find den Zwecken der Schank- und Speifewirtfchaft das ganze 
übrige Erd- und Kellergefchoß^o) des Haufes eingeräumt. 

Form und Abmeffungen der Bauftelle veranlaßten zu einer Entwicklung des Grundriffes 
nach der Tiefe. Von den drei Achfen der Straßenfront führt die mittlere in die Hausflurhalle, die 
behufs Gewinnung einer Durchfahrt nach dem Hofe etwas nach links verfchoben ift. Durch ein 
mit fchön gefchmiedetem und vergoldetem Gitter gefchütztes Fenfter erhält man den Einblick in 
die vordere Abteilung des Ausfchankraumes, welche gleich dem Laden und den übrigen Teilen des 
Vorderhaufes nur um eine Stufe über die Straßengleiche erhöht ift, während Seitenflügel und 
Hinterhaus, behufs befferer Beleuchtung der darunter befindlichen Wirtfchaftsräume, noch um 
5 Stufen höher liegen. Der hierdurch bedingte Unterfchied in der Höhenlage des Fußbodens der 
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Fig. 71. 




/. Ausfchankräume. 

2. Büfett 

2 a. Bieraufzug. 
2 b. Speifenaufzug. 

3. Abort des Wirtes. 

4. Abort für Herren, dar- 
über (im Zvifchenge- 
fchoß) für Damen. 

5. Nebentreppe. 

6. Hof. 

7. Haustreppe. 

8. Perfonenaufzug. 

9. Durchfahrt 
/o. Luftfchadit 

/i. Abort für den Laden. 
t2. Laden. 

13. Vorraum. 

14. Windfang. 

/5. Nifchen für die Heiz- 
körper der Sammel- 
heizung. 

16, Fhrchluftkanile. 



Kellergefchoß. 



Erdgefchoß. 
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Ausfchankgebäude der Dortmunder Union-Brauerei zu Berlin*»). 

Arch. : Kay/er & v. Oro/xheim. 

Oafträume fteigert die malerifche Wirkung des Ganzen um fo mehr, als dadurch Gelegenheit zur 
Anordnung einer kleinen Freitreppe und einer Baluftrade zur Abgrenzung des vorderen Gaftraumes 
gefchaffen wurde. Durch eine zweite Schranke ift die tiefe, zur Aufftellung tropifcher Blattgewächfe 
benutzte Nifche des nach der Straße fich öffnenden Schaufenfters abgefchloffen. Die große Spi^el- 
fcheibe des Fenfters kann verfenkt werden, um während des Sommers der Luft vollen Zutritt zum 
Räume zu geftatten und auch den in der Tiefe des letzteren weilenden Gäften einen Blick auf das 
Treiben des Straßenverkehres zu ermöglichen. 

An jene vordere Abteilung des Ausfchankraumes fchließen fich zunächft zwei Joche von 
gleicher Breite, deren erftes mit einem großen, fchmuckvoll durchgebildeten Fenfter nach dem Hofe 
fich öffnet, während das zweite den Ausgang nach der Hintertreppe und den Aborten , fowie das 
Büfett enthält. Nach hinten folgt dann ein durch eine Reihe Stützen geteilter Raum von größerer 
Breite und Tiefe, dem feine Tagesbeleuchtung durch ein über der linken vorderen Hälfte (innerhalb 
des oberen Hofes) angeordnetes Deckenlicht zugeführt wird. 

M) Eine Befchreibung der Einteilung des Kellergefchofres erfcheint mit Rückficht auf den Grundriß (Fig. 70) und 
die beigegebene Legende entbehrlich. | r^r^r^fry 

Digitized by VnüOQ IC 



67 

Bei der Aiisftattung diefer dem Staub und Tabaksrauch ftark ausgefetzten Räume ift neben 
dem Naturton echten Holzwerkes vorzugsweife der helle, durch Anftrich leicht zu erneuernde Kalk- 
ton der geputzten Wand- und Gewölbefläche zur Anwendung und Geltung gebracht. Die Decken 
des hinteren großen Decken lichtfaales, fowie der an der Straße liegenden Abteilung find als reich 
geftaltete Balkendecken von dunkel gebeiztem Holz angeordnet; diejenige des Vorderraumes wird 
durch vergoldete Hängezapfen belebt. Dagegen enthalten die beiden Joche des mittleren, im Seiten- 
flügel gel^enen Raumes Kreuzgewölbe mit einem kleinen Spiegel, denen ein in Stuck modellierter, 
fehr wirkungsvoller Schmuck (in Barockform) zuteil geworden ift. Den unteren Teil der Wände 
umzieht ein 2,50»» hohes Täfelwerk aus dunkel gebeiztem Eichenholz, an dem die Meffinghaken für 
die Oberkleider und Hüte der Gäfte befeftigt find. Mit diefer Täfelung ift die Ausführung des 
Büfetts in Zufammenhang gebracht, in welches zwei in Kupfer getriebene Reliefs eingelaffen find, 



Fig. 72. 




Von Tücher' ichtr Brauereiausfchank zu Berlin**). 

Erdgefchoß. 

Arch.: Walther. 

während der obere Teil der Öffnungen desfelben nach dem Ausfchankraum durch reich gefchmiedete 
Eifengitter gefchloffen ift. Der obere Teil der Wände zeigt, gleich den Gewölben, den weißen 
Grundton des Kalkputzes, jedoch belebt durch plaftifchen und malerifchen Schmuck. Der erftere 
befchränkt fich auf zwei bronzierte Büften, Frohfinn und Emft, in den Wandfeldern des Mittel- 
raumes, g^enüber dem in prächtiger omamentaler Malerei durchgebildeten Hoffenfter. Die Wände 
des hinteren Saales find mit leichten, im wefentlichen als Umrißzeichnungen mit fparfamer, farbiger 
Belebung durchgeführten Bildern geziert worden, die in flotter, geiftvoller Art teils Anfichten der 
verfchiedenen Drehe/tchen Brauereianlagen, teils humoriftifche Szenen aus dem Brauereibehiebe, 
teils omamentale Erfindungen darftellen. Am reichften ift felbftverftändlich der Vorderraum aus- 
geftattet, deffen Decke durch einen auf zwei in Holz gefchnitzten Karyatiden mhenden Tragbalken 
geteilt wird. Der Blick des Eintretenden fällt zunächft auf ein an der Giebelwand ausgeführtes 



»») Ftkf.-Repr. nach : CoitralbL d. Bauvcrw. 1891, S. 146. 
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58. 

wTucherbräu« 

zu 

Berlin. 



59- 

II Münchener 

Kindl« 

zu 

Straßburg. 



6o. 

Hofbräuhaus 

zu 

München. 



großes Bild von Wien, dem gegenüber in fchöner Zierfchrift die Drehe/iche Firma angebracht ift. 
Ober dem Fenfter nach der Hausflurhalle breitet der heraldifche öfterreich if che Reichsadler feine 
Schwingen aus, während die Leibungen der Schaufenfternifche zwei buntfarbige, auf Majolikafliefen 
gemalte Darftellungen der Boniffia und Auftria enthalten. Noch ift zu erwähnen, daß die Balu- 
ftrade zur Abgrenzung des mittleren vom vorderen Räume in poliertem, fchwarzem Marmor mit 
Meffingdocken, das Geländer der nach hinten führenden Treppe in fchöner Kunftfchmiedearbeit 
ausgeführt ift, daß die eifemen Stützen des hinteren großen Saales mit Eifen ummantelt, Sockel, 
Kapitelle und Gurtungen aus getriebenem Kupfer hergef teilt find, endlich daß die Meffingkronen 
für elektrifches und Gaslicht fich dem Gefamtbild als wirkfame Ergänzungen anfchließen. 

Bezüglich der baukünftlerifchen Ausbildung des Äußeren fei kurz bemerkt»*), daß fie in ein- 
fachen Formen des Barockftils in der Auflöfung der Faffade zu Pfeilern, Trägem und Fenfterflächen 
das Wefen des neuzeitlichen Gefchäftshaufes in trefflicher Weife zum Ausdruck bringt. Die Archi- 
tektur des Haufes ift frei von aufdringlichem Prunk, entbehrt aber keineswegs eines maßvollen, 
darum defto wirkfameren künftlerifchen Schmuckes. Die Ausführung ift durchweg in echten Bau- 
ftoffen erfolgt. 

Der V. Tuche/icht Brauereiausfchank zu Berlin (Fig. 72*") wurde von 
Walther erbaut in der Art der Nürnberger Patrizierhäufer des XVI. Jahrhunderts. 
Da das Gebäude auch einen Oafthof enthält und es deshalb wünfchenswert war, 
auch Zimmer von geringeren Oefchoßhöhen zu fchaffen, erfcheint es in der Neben- 
ftraße in der Form von zwei Einzelhäufern. 

Der Haupthof wird im Sommer als Kneipraum benutzt und erhielt deshalb eine reiche Durch- 
bildung in rotem Nürnberger Sandftein. Das Innere des Ausfehankes (Fig. 72) ift in mehrere 
kleinere Einzelräume zerlegt, um dadurch die Möglichkeit der architektonifchen Mannigfaltigkeit 
und Steigerung zu gewinnen. Dazu dient auch der Wechfel flacher Holzdecken mit zum Teile 
reichen Gewölben. Der Laden rechts vom Eingange wurde fpäter zur Wirtfchaft hinzugezogen 
und erhielt eine dielenartige Ausbildung mit zu den Weinzimmem im I. Obergefchoß führender 
Treppe»«). 

Das Bierhaus zum «Münchener Kindl« zu Straßburg (Arch.: O. v, Seidl\ Fig. 73 
u. 74***) ift befonders wegen feiner reizvollen Behandlung der Innenräume be- 
achtenswert, welche in den Formen der deutfchen Renaiffance gehalten find. Wie 
bei der vorigen Wirtfchaft find die Decken und Wandflächen teils getäfelt, teils 
gewölbt, geputzt und mit heraldifchen Malereien belebt 

Das Königl. Hofbräuhaus in München (Arch.: Heilmann & Littmann; Fig. 75 
u. 76 '^*) ift eines der größten und volkstümlichften Wirtshäufer Deutfchlands. 

Von den alten Baulichkeiten, welche mit fchönen Gewölben überdeckt waren, wurden das alte 
Sudhaus für die weftliche hohe Halle mit 367,ooqni Bodenfläche, das alte Mafchinenhaus für die öft- 
liche Halle mit 364,ooq«n benutzt; ihnen fchließt fich nach vom noch ein Bierftübl mit 57,ooq«n Grund- 
fläche an. Geräumige Hallen umgeben einen Hof, in welchem fich bei günftiger Witterung haupt- 
fächlich das volkstümliche Leben entwickelt. 

Eine künftlerifch ausgebildete Treppenanlage führt nach dem oberen Stockwerke, welches 
neben einigen kleineren Gefellfchaftsräumen den großen Saal von 42,00» Länge und 17,50«» Breite ent- 
hält. Derfelbe ift mit einem flachen Tonnengewölbe in Afö/itfr-Konftruktion überfpannt, welches 
durch Wappenf riefe, deren Fußenden mit allegorifchen Figuren gefchmückt find, in drei große 
Zonen zerlegt ift, welche Bildniffe bayrifcher Regenten enthalten. In Manneshöhe etwa find die 
Wände mit Holzgetäfel bekleidet, vor dem die riefigen Kachelöfen ftehen. An einer der Schmal- 
feiten liegt eine Mufiktribüne; die Bogenfelder der erfteren find teils mit allegorifchen, teils land- 
fchaftlichen und Gefchichtsgemälden verziert. Die oberen Fenfter fchneiden in die Wölbung ein. 

Die im Erdgefchoß befindliche Küchenanlage ift dem außergewöhnlichen Betriebe ent- 
fprechend fehr geräumig angelegt. So hat der Herd eine Länge von 6,70 m, eine Breite von 2,«"; 
er ift in 4 Abteilungen geteilt, fo daß er dem Bedürfnis entfprechend auch nur teilweife in Be- 
nutzung genommen werden kann. Die im I. Obergefchoß liegende kleine Küche dient hauptfächlich 
nur zum Warmhalten der von unten heraufgelieferteir Speifen. 



»*) Genaueres über die äußere Erfcheinung, fowie über die Einzelheiten der Heizung, Lüftung u. dergl. find in der 
auf S. 67 (Fußnote 51) angegebenen Quelle zu finden. 

u) Fakf.-Repr. nach: Straßburg und feine Bauten. Straßburg 1894. S. 549. 
»») Fakf.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1897, S. 53a 
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Fig. 73. 
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Fig. 74- 



V»o w. Or. 




Grundriß. 



Arch.: 
O. V. Seidl. 



Brhndgasse ' 

Bierhaus zum „ Münchener Kindl" zu Straßburg*«). 



Neuerer find die beiden Ausfchanke des Auguftiner-Bräu zu München und zu ^^ ^f-.^^^ 
Berlin. Erfterer wurde von E. Seidl erbaut und ift in den beiden Orundriffen ' bräu- 
Fig. 77 u. 78**) dargeftellt. Das Gebäude ift auf einer fehr unregelmäßigen Bau- ^-^"^^„ 



*) Fakr.-Repr. nach : Deutfche Bauz. 1899, S. 97 u. 98. 
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rtelle errichtet und zerfällt in zwei getrennte Teile, in das wReftaurant« für die wohl- 
habenderen Bevölkerungsklaffen und in die fog. »/Schwemme« für folche, welche an 
einfachere Verhältniffe gewöhnt find, eine Teilung, welche in Süddeutfchland und 
Öfterreich häufig wiederkehrt, aber die Orundrißausbildung wefentlich erfchwert. 
Die fehr geräumige Küche nebft den übrigen Wirtfchaftsräumen ift im Keller fo untergebracht, 
daß fie die Bedürfniffe beider Abteilungen zugleich befriedigen kann. Die Räume der Schwemme 




Erdgefchon. 



Königliches Hofbräu- 



liegen im Erdgefchoß an der Durchfahrt und zu beiden Seiten eines langen Hofes, wogegen das 
»Reftaurant« einen mit Glas überdeckten Wintergarten einfchließt und hinten an den „Metgarten" 
grenzt, welcher in Fig. 79**) dargeftellt ift. Die übrigen Stockwerke enthalten in ihren hinteren Teilen 
zwei größere Säle und einige Gefellfchaftszimmer, dagegen in den vorderen Hälften je zwei 
Wohnungen. 

A ^n r ^^^ Ausfchank des «Augurtiner-Bräu« in Berlin wurde von Kßyfer & v.Orofz- 

hky^^yx^txXmMirn auf einer höchft koftbaren, nur 170,oo°> Fläche enthaltenden Eckbauftelle er- 
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richtet Auch die Höhenentwickelung des Gebäudes war infolge der anh'egenden 
engen Straßen durch Polizeivorfchriften fehr befchränkt. Dies führte zu der durch 
die Orundriffe in Fig. 82 bis 84*«) und den Durchfchnitt in Fig. 81 erläuterten 
Raumanordnung. 

Das Hans enthält im Kellergefchoß die Lagerräume für das Bier und die Fleifchvorräte, femer 
die Einrichtungen für die Heizung und Lüftung, im Erdgefchoß und l Obergefchoß je einen großen 



Arch. : 
Heiimann & Uttmann, 



Fig. 76. 




Obergerchoß. 



haus zu München**). 



Reftaurationsraum . deren Ausftattung aus Fig. 80 u. 85 hervorgeht, die Verbindungstreppen und 
Spdfenatisgaben. Die Toiletten für Herren und Damen liegen im L Obergefchoß. Im IL Ober- 
gefchoß befinden fich die Wirtfchaftsräume: Küche, Spülküche, Anrichte mit zwei Aufzügen, 
Vomitskammer, kalte Küche und das Kontor des Wirtes. Das ausgebaute Dachgefchoß enthält die 
Wohnräume für das Perfonal. 



•^ Fakf.-Repr. nach : Deutfche Bauz. 1899, S. 213 u. 217. 
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63. 

»Bayerircher 

Löwe« 

zu 

München. 



64. 

Altertümliche 
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Als letztes und neueftes Beifpiel diefer Gruppe möge noch der Ausfchank 
und Saalbau „Zum bayrifchen Löwen" in München angeführt fein, der, von Heil- 
mann & LUtmann erbaut, im Oktober des Jahres 1900 der Benutzung übergeben 
wurde. Der Saalbau ift 
im Anfchluß an die ältere 
Baugruppe der Matthäfer- 
Brauerei entftanden und 
enthält im Erdgefchoß 
einen gewölbten Oarten- 
faal von 730,00^« Flächen- 
inhalt, darüber einen Kon- 
zertfaal. Die Architektur, 
allerdings wefentlich ein- 
facher, ift mit der des 
von denfelben Architek- 
ten gefchaffenen Hofbräu- 
haufes verwandt Die Oe- 
famtanordnung geht aus 
den in Fig. 86 bis 89»') 
wiedergegebenen Orund- 
riffen hervor. 
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2) Kleinere Schank- 

und Speifewirt- 

fchaften. 

In auffallendem Oe- 
genfatz zu den im vor- 
hergehenden befchriebe- 
nen Bierpaläften und an- 
deren großen Ausfchank- 
gebäuden der Neuzeit 
ftehen die aus altertüm- 
licher Zeit ftammenden 
Bier- und Weinftuben. 
Einen Begriff hiervon gibt 
die folgende Kennzeich- 
nung derSchankwirtfchaf- 
ten, an denen das alte 
Cöln reich war*»). 

»Diefe Wirtfchaften wa- 
ren durchgehends in der primi- 
tivften Weife eingerichtet. Die 
meiften derfelben hatten weiß- 
gefcheuerte hölzerne Tifche, 
Bänice und Stühle, an denen, 
wie man zu fagen pflegte, die 
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harte Seite nach oben lag. Die Wirtsftube der Brauer hatte eine befondere Einrichtung, wie man 
fie wohl anderswo wenig vorfindet. Gleich neben der Tür des Oaftzimmers befand fich ein großer 



*') Fakf.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1901, S. 19. 

••) Nach : Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 613 ff. 
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Cölnifche Bierwirtfchaft. 

Erdgcfdioßw). 
Vmo ▼. Or. 



zweifitziger Glaskaften, der meift zur Hälfte in den Hausflur hineinreichte und dem Brauer und 
deffen befferer Hälfte als Unterkommen diente, um von einem etwas erhöhten Sitze aus fowohl den 
Ausfchank im Vorflur, als auch die ganze Wirtsftube überfchauen zu können. Diefer fogenannten 
«Theke« zunächft hatten gemeiniglich die Stammgäfte, die manche Vor- 
rechte genoffen, ihren beftimmten Tifch. Der Brauer, fowie feine Burfchen 
und Schenkjungen erfchienen in geftrickten wollenen Jacken und blauen 
Schürzen . . . .« 

Manche diefer Cölnifchen Bierwirtfchaften haben fich 
in Einrichtung und Betrieb nach uralter Überlieferung heute 
noch erhalten und erfcheinen deshalb ziemlich gleichartig 
geftaltet Fig. 90 u. 91 '^•) veranfchaulichen die typifche An- 
lage derfelben. 

Man tritt von der Straße in einen Vorraum, in welchem fich das 
Gefchäft hauptfachlich abwickelt. Hier wird das Bier für die ganze Wirt- 
fchaft vom Faffe verzapft. Hier laufen die Bedienfteten der Nachbarn 
vor Effenszeit in Scharen herbei, um den Mittags- oder Abendtrank zu 
holen; hier werden die Stehfchoppen getrunken, und hier muffen alle 
Gäfte vorbeigehen, um in die Wirtfchaftsräume zu gelangen, fofem fie es 
nicht vorziehen, fchon im Vorräume Platz zu nehmen oder in der 
oft abgefonderten hinter oder gegenüber der Theke gelegenen «Härenftuw« 
(Herrenftube) fich niederzulaffen. Diefer fo wichtige Vorraum fteht den 
ganzen Tag unter Aufficht des Wirtes, zu welchem Zwecke zwifchen dem 
Vorraum und dem großen Wirtfchaftszimmer fein Sitz in der Theke an- 
geordnet ift, die zugleich als Kaffe dient und nach außen mit einem 
fchrankartigen, meift runden Glasabfchluß verfehen ift. Gegenüber be- 
findet fich die »Schänke«, d. h. der Platz, wo die kleinen Fäffer, das «Gemöß« und die kupfernen 
Spülkübel aufgeftellt find. Der Vorplatz alter Häufer hat häufig ein fehr malerifches Anfehen; der 
Raum ift meift fo hoch, daß die dahinter liegenden Gelaffe in der Höhe nochmals geteilt find 

und fo das bekannte »Kölner Hänge- 
Rg- Q'- ftübchen« entfteht, zu welchem und zu 

den oberen Gefchoffen dann häufig 
eine im Räume liegende Wendeltreppe 
führt. Eine Madonna, davor ein ewiges 
Lämpchen, etliche alte Bilder und Krü- 
ge etc. fchmücken das Ganze, das famt 
der alten geputzten Balkendecke fehr 
anziehend wirkt. Häufig fchließt fich 
dem Betrieb der Schenke die meift 
kleine Brauerei an. 

Die neuen ftädtifchen Bier- 
iind Weinftuben unterfcheiden 
fich in der Regel wenig von 
den kleinen Caffe und Reftau- 
rants, welch letztere Bezeich- 
nung ihnen häufig beigelegt 
wird. Sie find gewöhnlich in 
Ladenräume eingebaut, oder es 
werden im Erdgefchoß liegende 
Wohnungen für Schankzwecke 
benutzt 

Eigenartig geftaltet wurden 
einige der leiblichen Erholung gewidmete Räume der Oewerbeausftellung in Ber- 
lin 1879, die innerhalb des Ausftellungsgeländes unter den Bogen der Stadtbahn 
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zu 

Cöln. 




Innenanficht des Vorraumes in Fig. go***). 
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Berlin 



•») Nach ebcndaf., S. 612 u. 613. 
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eingebaut und daher, gleich Oaftftuben oder Kellerkneipen des Haufes, in behag- 
licher, ftimmungsvoller Weife durchgebildet werden konnten. 

Ein bemerkenswertes Beifpiel ift die Weinkneipe von Otzen. 

Das Werk kennzeichnet nicht allein die Schaffensweife des Meifters, fondem diejenige einer 
Schule, einer Richtung der Architektur, die den Beftrebungen der hellenifchen , italienifchen und 
deutfchen »Renaiffance« die Herrfchaft ftreitig macht. Es ift als typifches Beifpiel der mittelalter- 
lichen Richtung in Fig. 18 (S. 23) wiedergegeben. Das Bild fpricht für fich felbft. Es'überrafcht 
und feffelt durch die ftilvolle Erfindung in Form und Farbe, fowie durch die gediegene Echtheit 
des Materials. Das Werk ift im Geifte der mittelalterlichen Architektur aufgefaßt; die Härten der- 
felben find glücklich vermieden. 

Fig. 92. 




.Zur Sttdt 

Ulra- 

zu 

Prankfurt a. M, 



Altdeutfche Bierftube «Zur Stadt Ulm« zu Frankfurt a. M.««). 

Alle Strukturteile find in Greppiner gelbem Backftein ausgeführt; der warme Ton derfelben 
ftimmt vorzüglich mit den ftilgerechten omamentalen Malereien, mit denen einzelne Putzflächen 
der Wände gefchmückt find, und mit den figürlichen Malereien der Schildflächen, welche die 
Wirkungen des Weines auf die verfchiedenen Menfchenklaffen daritellen follen. Eine vortreffliche 
Arbeit ift der offene Kamin, der aus wenigen Formfteinen hergeftellt ift; nicht weniger wirkungs- 
voll find die fechs Nifchen zwifchen den Strebepfeilern des Gewölbes, deren farbige Fenfter den 
Raum erhellen. 

Aus der Menge ftädtifcher Wirtfchaften werden zwei Beifpiele von Häufern 
auf beiderfeits angebautem Platze herausgegriffen. 

Die Trinkftuben „Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (Fig. 92 bis 94«®) wurden 
1882 durch Wallot erbaut 

*^) Nach den von Herrn Geh. Daurat Proferror Paul Wallot in Dresden freundlichlt mitgeteiUen Originalplänen. 
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Sie nehmen das Erdgefchoß des Neubaues ein, der an die Stelle eines alten Wirtshaufes gleichen 
Namens trat, in welchem ^,oor . mel^r . benn . emfiunbert . 3atjr / bie . tfyc\ame . 3nnung • oerfammelt. war/ 
berrr . maf)(fr . unb . £afier/ unb . Pergulber . unb ♦ beilei . P^r3ier'r / um . über . bie . Cefirling . unb . (Se* 
fetten/ ein . wolilenpogen . Urtfieil , 3U . fäUen" / u. f. w. Auch heute noch ift in den neuen Trinkftuben 
eine »Meiftertafel" erhalten. 

Der Erdgefchoßgrundriß (Fig. 93) zeigt die beiden Trinkftuben mit den nötigen Nebenräumen 
und dem Garten, die Treppe zu den Wohnungen in den oberen Gefchoffen und die Einfahrt mit 
Hof. Die große Trinkftube ift nicht überbaut und konnte daher eine größere Höhe (6,80« im Lichten) 
erhalten als die vorderen Räume. Hier erfolgt der Eingang, getrennt vom Hauseingang, durch einen 
Windfang. Im I. Obergefchoß über dem Büfett und einem Teil der vorderen Trinkftube liegen 



Fig- 93- Erdgefchoß. 
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Bierftuben «Zur Stadt Ulm« zu Frankfurt a. M.«®). 



Küche und Speifekammer (Fig. 94); der übrige Teil des Haufes in diefem und den anderen Ober- 
gefchoffen ift zu Wohnungen eingerichtet. Das Kellergefchoß enthält unter der vorderen Trinkftube 
die Haushaltungskeller, unter der hinteren Trinkftube den Bierkeller, unter dem Büfett einen Faß- 
aufzug und den Heizofen für Feuerluftheizung. Vom Hofe aus wird mittels eines durch Schiebetür 
und Gitter verfchloffenen Raumes der Bierkeller befchickt. Das Büfett ift mit der Küche im Ober- 
gefchoß durch den Speifenaufzug und die Haustreppe verbunden; unter diefer befindet fich die 
Oläferfchwenke, femer im Anfchluß an das Büfett der Zugang zum Kellergefchoß. Für Lüftungs- 
vorrichtungen ift in den Decken der großen Trinkftube, gleichwie im Lockfchomftein, im Schenk- 
raum und in den Küchen geforgt. Der kleine, vom Reftaurant und Hof zugängliche Garten wird 
am Abend durch die im Grundriß angegebenen Gaskandelaber erhellt. An der mit Gemälden ge- 
fchmückten Gartenwand ift fpäter eine offene Halle angebaut worden. 

Wenn vorhin die 0/z^/i'fche Weinftube (Fig. 18, S. 23) als typifch für die im Sinne der j 
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Schneider*iche 
Bierhalle 

zu 
Straßburg. 



70. 

Luton coffee 

tavern. 



mittelalterlichen Kunft wirkende Geiftes- 
ftrömung unferer Zeit bezeichnet wurde, 
fo kann dasfelbe von der WaUoVichtn 
Bierftube als Werk der im Sinne der 
deutfchen Renaiffance wirkenden Schule 
gefagt werden. Fig. 92 veranfchaulicht 
einigermaßen die reich gefchnitzte Täfe- 
lung von Decke, Pfeilern und Wänden 
der großen Trinkftube; die Wandflächen 
find in finniger, anmutender Weife mit 
humoriftifchen und phantaftifchen Bil- 
dern, mit Allegorien und Emblemen ge- 
fchmückt. In den 4 Ecken find die Bü- 
ften des Bauherrn A. Sabarly, des Ar- 
chitekten Paul Wallot f des Bildhauers 
W. Born und des Malers Carl J. Grätz 
angebracht; nach des letzteren Entwürfen 
find auch in den Fenftem die wirkfamen 
Glasmalereien von A, Linnemann und 
J, Lettow ausgeführt. Einfacher, aber 
nicht weniger reizvoll und behaglich, zu- 
gleich der geringeren Höhe und Breite 
entfprechend , ift die vordere Trinkftube 
ausgeftattet. 

Von kleineren Bierhäufern 
gibt auch die durch Fig. 95 u. 
96**^) dargeftellte Schneider^ {che 
Bierhalle zu Straßburg ein hüb- 
fches Beifpiel. Diefelbe ift in ei- 
nem alten Patrizierhaufe nach dem 
Entwürfe Ruttfs eingerichtet wor- 
den auf einer höchft unregel- 
mäßig geftalteten Grundfläche, 
welche mit größter Oefchicklich- 
keit ausgenützt ift. An einen gro- 
ßen dreifchiffigen Deckenlichtfaal 
fchließen fich drei Nebenfäle, 
von denen zwei an einem mit 
Veranda umgebenen Hof liegen. 

Ein englifches Schank- und 
Speifehaus, Luton coffee tavern 
(Arch.: Bell), ift in Fig. 97 u. 98««) 
dargeftellt. 



Rg. 95. 



•') Fakr.-Repr. nach: Straßburg und feine 
Bauten. Straßburg 1894. S. 548. 

^) Nach : Builder, Bd. 43, S. 492. 

Über die Anlage von englifchen Schank- 
rtätten (Public houfes and taverns) enthalten 
Buildings news (Band 45, S, 465) die folgenden 
Angaben Oovern's. 

Der Eingang führe durch Büfett oder Bar, 
je nach den Umftanden durch den Torweg. 

Man gebe der Schenkftube eine möglichft 
große Fenfterfläche gegen die Straßenfront und 
vermeide einen oft vorkommenden Fehler dadurch, 
daß man den Platz um den Verkauf stifch {Counter) 




Innenan ficht 
Fig. 96. 




w. Or. 



Schneider'icht Bierhalle zu Straßburg«»). ^ 
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Die Grundriffe find, mit äußcrfter Ausnutzung der nur 10,oo« breiten und 27,80™ tiefen Bau- 
ftelle, fehr gefchickt entworfen. Der ganze Platz zwifchen den beiden Straßen, mit Ausnahme eines 
fchmalen Binnenhofes und eines noch fchmaleren Lichtgrabens mit Eingang zu den Küchenräumen 
von der Barbersgaffe, ift überbaut. Im Erdgefchoß ift auf die ganze Frontlänge jeder Straße je 
eine Schenkftube (Bar) mit Raumerweiterungen für den Ausgabetifch (Serving bar) abgefchnitten ; 
zwifchen beiden Ijefindet fich das Gefchaftszimnvp- des Wirtes (Managet) und ein Speifezimmer 
mit Eingängen von der Vorder- und Rückfeite. Aus der vorderen Schankftube erfolgt der Treppen- 
aufgang zum Obergefchoß. Zum Zweck möglichft reichlicher Erhellung find nicht allein die Front- 
wände der beiden Straßen und die Hofwand des Speifezimmers ganz in Fenfterflächen aufgelöft, 

Fig. 97. 




Obergerchoß. 




Erdgefchoß. 
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fondem es ift auch der Verbindungsgang der beiden Schenken, je auf die Länge des Ausgabetifches, 
mit Deckenlicht verfehen. Im I. Obergefchoß ift diefer Gang, gleichwie die hintere Schankftube, 



reichlich bemifft Ein bedeckter Oang führe von der Straßenfront zur Herrenfchenke {Qentlemen*s bar), deren Oäfte durch 
eine fpanifche Wand oder einen Vorhang dem Blick der Befucher der Gemeinen Schenke {Common bar) entzogen werden. 
Weißkiefer ift ein geeigneteres Material für die Ausrüftung als Pechkiefer {Pitch pine), velche bei großer Wärme ftark 
fchvindet Der Coanter darf nicht höher fein als l„4m (8' 9"),* die obere Platte muß mindeftens 4« cm (18") breit fein. 
Die Oiaferfchwenke follte aus einem oval geformten Eichenholzgefäß beftehen und einen mit Rinnen verfehenen Ablauf- 
tifch'aus Hartholz enthalten. Dies ift der Bedeckung mit Bleiblech vorzuziehen. 

Der Imbißtifch {Lunduon bar) fei auf das elegantefte ausgeftattet und mit Blattpflanzen, Famkraut, Immergrün 
und dergl. gefchmQckt 

Das Speifezimmer kann mit einer kleinen Fontäne ausgeftattet fein Vom gut gelüfteten Rauchzimmer 

gelange man in einen kleinen Wtfchraum mit Aborten 

Die KQche werde eine Treppe höher als die Schenke angeordnet Das Lefezlmmer für die Zeitungslefer erhalte 
gepoirierte, mit Ledertuch überzogene Sitze. 



Handbuch der Architektur. IV. 4t <l. (3. AuH.) 
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Fig. 99. 




Fig. 100. 
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Binding'iQht Bierhalle im Zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M.*»). 

Arch. : Lindheimer, I 
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nicht überbaut. Nach vom, am Treppenaustritt, befinden fich der Commercial room für Hand- 
lungsreifende, zugleich Rauchzimmer, daneben ein Damenzimmer mit anftoßendem Wafchzimmer 
und Abort, nach hinten ein Billardfaal, dazwifchen ein kleines Schachzimmer und die Bedürfnis- 
räume für Herren. Unter letzteren liegen Wafchzimmer, Piffoir und Abort für die Oäfte im Erd- 

gefchoß. Die Küche liegt im Kel- 
Fig. 101. lergefchoß nach der Rückfeite des 

Haufes und ift durch einen Spei- 
fenaufzug mit dem Erdgefchoß in 
Verbindung gefetzt. 

Zu den kleinen Schank- 
und Speifewirtfchaften ge- 
hören auch die büfettartigen 
offenen Hallen in Gärten, 
Parkanlagen etc., die fchon 
in Art 3 bis 7 (S. 10 bis 14) 
gekennzeichnet wurden. 

Zur Veranfchaulichung 
einer Anlage folcher Art mag 
die in Fig. 99 u. 100 •*) dargeftellte Binding^loht Bierhalle in Frankfurt a. M. dienen. 
Sie wurde urfprünglich für die Zwecke der Patent- und Mufterfchutz-Ausftellung in Frank- 
furt a. M. 1881 von Lindheimer erbaut und ift jetzt für die Sommerwirtfchaft im Zoologifchen 
^ Garten dafelbft aufgeftellt. Ihrer Beftimmung 
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Offene 
Schankhallen. 



Schutz- und Erfrifchungshalle im Park zu Treptow «*). 
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Obergcfchoß. 

Fig. 103. 




Erdgefchoß. 

Reftaurant mit Mufikpavillon auf dem Trab- 
rennplatz zu Wien«*). 



gemäß reiht fie fich an die in Art. 4 (S. 12) 
befprochenen Büfetts und Trinkhallen an und 
zeigt auch diefelbe typifche Geftaltung. Pfo- 
ften und Wandtäfelung mit fichtbarem Dach- 
ftuhl, in wirkfamen, gefälligen Formen der 
Holzarchitektur, bilden den durch zwei acht- 
eckige Erker flankierten Bau, der links und 
rechts Tifche und Sitze für zufammen 224 
Gäfte, in der Mitte das Büfett für Getränke 
und kalte Küche, ferner in einem niedrigen 
Anbau die nötigen Wirtfchaftsräume enthält. 
Auf der rechten Hälfte des Grundriffes (Fig. 
100) find die Gaskronen angedeutet. 

Hierher gehört auch die kleine 
Schutz- und Erfrifchungshalle im Park 
von Treptow bei Berlin, die durch 
den Grundriß in Fig. 101 •*) gekenn- 
zeichnet ift. Im Kellergefchoß befin- 
den fich neben dem Wirtfchaftskeller 
Räume zum Unterbringen von Spiel- 
gerät. 

Als drittes Beifpiel mag die kleine 
Reftauration nebft Mufikpavillon auf 
dem Trabrennplatz in Wien (Arch.: Trabrannputz 
Feldfcharek) angegeben fein, deren '"'' 



73. 

Erfrifchungs- 
halle im 
Treptower 
Park. 



74. 
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auf dem 



Orundriffe aus Fig. 102 u. 103**) her- 
vorgehen. 

In mehr oder weniger ähnlicher 
Weife wie die Binding'izht Bierhalle find die meiften Ausfchankhallen unferer in 



75. 

Kronprinzen- 
zelt zu 
Berlin. 



**) Nach den von Herrn Architekten Otto Undheimer in Frankfurt a. M. freundlichft mitgeteilten Originalplänen. 

««)iFakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin i8g6. Teil II, S. 532. 

•») Fakf.-Repr. nach: Neumeister, A. ßt E. HAberle. Die Holzarchitcktur. Stuttgart 1895. Taf. 75. ^^ j 
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Fig. 104. 




Kronprinzen -Zelt zu Berlin ••). 

Arch,: Qrifebach, Digitized by VjOOQIC 
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den letzten lo bis 15 Jahren fich folgenden Ausftellungen ausgeführt worden. 
Diefe nach der Vorderfeite offenen Bauten find auch für den Sommerbetrieb, ins- 
befondere bei Augenblickswerken, ganz zweckmäßig. Als Schutz gegen Regen 
und Sonne genügen Markifen oder andere Stoffvorhänge. Allein bei Ausfchank- 
hallen für dauernden Gebrauch bedarf man eines vollkommen wetterficheren Ab- 
fchluffes, und einen folchen bieten die Saalbauten. Diefelben pflegen zum Aufent- 
halt in freier Luft mit Garten und Terraffen, offenen Hallen, Altanen und der- 
gleichen Anbauten verfehen zu fein. 

Eine bemerkenswerte Anlage folcher Art zeigt das zum „Kronprinzenzelt" in 
Berlin gehörige, in Fig. 104 u. 105««) abgebildete Saalgebäude (Arch.: Orifebach), 

Die Zelte find volkstümliche Schankwirtfchaften am nordweftlichen Rande des Tiergartens, 
die urfprünglich wirklich Zelte waren, in welchen zuerft im Jahre 1760 ein Franzofe Namens Mourier 
Kaffee und andere Erfrifchungen feilbot. Bei Beginn des Winters wurden die Zelte abgebrochen, 
um im Frühjahre von neuem zu erftehen. Aus ihnen wurden dann Hütten und fchließlich große, 
maffive Gebäude. Ihr Hauptbertandteil ift ein von der Straße zugänglicher, gartenähnlicher Raum, 
der an 3 Seiten vom Wirtfchaftsgebäude und offenen Hallen begrenzt wird. Für das Zelt Nr. 1, 
das »Kronprinzenzelt«, ift ein ftattlicher öftHcher Seitenbau errichtet worden, deffen der Straße zu- 
gekehrte Front die aus der Spätgotik abgeleiteten Formen der Renaiffance zeigt und aus Sandftein 
in Verbindung mit den von Ziegeln verblendeten Flächen hergeftellt ift. Den Hauptraum des Erd- 
gefchoffes bildet ein durch zwei Reihen Säulen in drei Schiffe geteilter überwölbter Saal; darüber 
erftreckt fich im Obergefchoß ein mit einer Holzdecke überfpannter zweiter Saal. 

Diefe und ähnliche volkstümliche Saalwirtfchaften Berlins unterfcheiden fich 
von denen Münchens u. a. wefentlich dadurch, daß fie keine Lagerkeller haben. 



3. Kapitel. 

Kaffeehäurer und Reftaurants. 

Von t Dr. Heinrich Wagner; neu bearbeitet von Hugo Koch. 

Als augenfcheinliches Unterfcheidungsmerkmal der gewöhnlichen Schank- 76. 
und Speifewirtfchaften von den feineren Caf6s und Reftaurants wurde oben auf Zeichnung. 
den Rang des darin verkehrenden Publikums hingewiefen. Damit ift indes nur 
ein im allgemeinen zutreffendes Merkmal hervorgehoben; denn nicht allein Stand 
und Mittel der Qäfte, fondern auch Natur und Güte der Speifen und Ge- 
tränke verleihen den Räumen, in denen fie verabreicht werden, ein eigenartiges 
Gepräge, wozu in nicht geringem Grade noch die Naturumgebung, die Sitten 
und Gebräuche der Gegend beitragen. Diefe Einflüffe haben fich bei den großen 
Bierhallen und Kellern für den Maffenverkehr, gleichwie bei den behaglichen 
Trinkftuben und Schenken geltend gemacht. Nicht weniger deutlich treten fie in 
den nunmehr zu betrachtenden Anlagen hervor. Sie erfcheinen im «Arkaden- 
Qfe« an der Reichsratsftraße in Wien, wie im Pavillon Henri IV. auf der Terraffe 
von St-Germain, in den Sälen des Star and Oarter im Richmond-Park, wie in 
der Rebenlaube einer 0/teria der Campagna von Rom. 



a) Kennzeichnung und Gefamtanlage. 

Caf& und Reltaurants, fowohl vornehmer als einfacher Art, find heute über 
die ganze Welt verbreitet. Den Anlaß ihrer Entftehung hat das Bekanntwerden 
neuer Genußmittel, die Verfeinerung derfelben und das Bedürfnis nach Erholung 
und Vergnügen überhaupt gegeben. 



77. 

Entrtehung. 



••) Nach: Licht, H. ft'A, RosENBERQ. Architektur der Gegenwart. Bd. i. Berlin 1892. Taf 
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78. 

Qefchicht- 

liches. 



i) Kaffeehäufer. 

Wie mögen die erften Kaffeehäufer ausgefehen haben? 

Es braucht nicht unterfucht zii werden, wie der Genuß des Kaffees, von Äthiopien aus, fo 
wird verfichert, nach Syrien und Arabien gebracht, von da aus unaufhaltfam weiter verbreitet 
wurde und fchließlich zu einem Lebensbedürfnis von hoch und niedrig geworden ift. Schon im 
Anfange des XVI. Jahrhunderts hatte man in Kairo Kaffeehäufer, um die Mitte desfelben in Kon- 
ftantinopel. Hier wurden fie bald die Verfammlungsorte gebildeter Leute; man nannte fie die 
Schulen der Erkenntnis; unter ihrem Einfluß wurden die Mofcheen täglich leerft*, und weder die 
Lehren der Priefter, noch der Erlaß der Verbote gegen den Kaffeeverbrauch konnten die wachfende 
Zunahme desfelben verhindern. Bald wurde der Kaffee auch im Abendlande eingeführt. Schon 
im Jahre 1645 beftand ein Kaffeehaus in Venedig, 1666 in Amfterdam; noch 10 Jahre früher hatte 
in London ein gewiffer Pasqua Rofee aus Ragufa das heutige Virginia coffee houfe in SL MichaePs 
Alley, Cornhiilf gegründet. Im Jahre 1670 verkaufte ein Armenier auf dem St. Oermain-Jahrmarkt 
zum erften Male Kaffee in Taffen; 1671 eröffnete der Armenier Pasqual in Paris das erfte und 
wenige Jahre fpäter der Italiener Procopio dafelbft das zweite Kaffeehaus, Caft Procope, das bis 
vor etwa 20 Jahren noch beftanden hat. Vor wenigen Jahren fchloß das Cafi de la Rigence feine 
Pforten, welches 1688 von Lefhre gegründet wurde und die berühmteften Franzofen, mt'Diderot, 
d'Alembert, Voltaire, ja felbft Robespierre und NapoUon Bonaparte zu feinen Befuchem zahlte. 
Nach dem Entfatze Wiens im Jahre 1683 erhielt der Pole Kolfchitzky, der den Belagerten, insbe- 
fondere als Kundfehafter, wefentliche Dienfte geleiftet hatte, die Erlaubnis, ein Kaffeehaus zu er- 
richten. Es ftand ungefähr in derfelben Gegend, wie das Cafi de VEurope, welches lange Zeit 
eines der glänzendften Kaffeehäufer Wiens war. Eine Stadt folgte dem Beifpiel der anderen, und 
im Jahre 1721 erhielt auch Berlin das erfte Kaffeehaus. 

Es ift erftaunlich zu fehen, wie fich der Befuch des Kaffeehaufes trotz aller 
Anfechtungen feit jener Zeit verallgemeinert hat. Die Wiener und die Parifer 
könnten heute ohne die Caffe gar nicht leben. Sie vertreten ihnen die Stelle der 
Klubs; fie find die regelmäßigen Erholungsftätten von Hunderttaufenden; in ihren 
behaglichen Räumen gibt man fich ein Stelldichein, plaudert mit Freunden, fchreibt 
Briefe, fpielt, orientiert fich über Zeit- und Ortsgefchichte; in fie flüchtet man fich 
noch zu fpäter Nachtftunde, um den angenehm verlebten Abend durch eine Taffe 
Kaffee oder ein Olas Punfch zu befchließen. 

Im übrigen zeigen die Caffe der großen Metropolen nicht unwefentliche 
Verfchiedenheiten. Das Wiener Cafe ift ausfchließlich Kaffeehaus, das Parifer 
Cafe zugleich auch Speifehaus; in der Regel kann man darin dinieren und fou- 
pieren; auch Bier wird jetzt faft immer dort ausgefchenkt. Dagegen ift das 
Parifer Cafe den ganzen Morgen öde und leer; niemand ift darin zu erblicken 
als der gähnende Gargon, der mit Befen und Sägefpänen erft anfängt, die Säle 
zu reinigen, wenn die Leute, die in Wien frifch und munter zu frühftücken pflegen, 
das Cafe längft wieder verlaffen haben^ um ihren Gefchäften nachzugehen. 

Das Berliner Cafe hat wiederum feine Eigentümlichkeiten. Das Cafi Bauer 
dafelbft ift, fo wird behauptet, feit feiner Eröffnung im Jahre 1878 überhaupt noch 
nicht gefchloffen worden. Und doch find die großen Caffe nach Wiener Art erft 
feit dem Jahre 1873 dort eingebürgert; denn das Berliner Cafe der guten, alten 
Zeit war die Konditorei, welche hier, wie an anderen Orten, vielfach von ein- 
gewanderten fchweizerifchen «Kuchenbäckern«, hauptfächlich aus Graubünden, ge- 
gründet worden waren. Die Namen Jofty, Stehely, Spargnapani in Berlin, Perini 
und Orlandi in Breslau, Pomatti, Zappa und Plouda in Königsberg erinnern z. B. 
heute noch daran. Die Konditorei ift die eigentliche Heimat der Berliner Kaffee- 
trinker und Zeitungslefer; fie hat durch die glänzenden neuen Anlagen zwar wefent- 
lich verloren, behauptet aber immer noch den ihr gebührenden Platz. 

Heute fchneidet das Kaffeehausleben tief in die gefellfchaftlichen Verhältniffe 
Berlins ein. Das Caf6 in Berlin hat, was äußeren Glanz und blendende Pracht 
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betrifft, längft feine Vorbilder in Wien übertroffen und ift auch, was nicht über- 
fehen werden darf, zu etwas wefentlich anderem geworden als die gleiche Ein- 
richtung in Wien. Das eigentliche Wiener Caf6 ift eine Stätte des behaglichen 
Oenuffes, nach obigem ein Stelldichein für gefchäftlichen und privaten Verkehr. 
Das Flanieren wird von der Straße gewiff ermaßen dahin verlegt. Seine gefell- 
fchaftliche Bedeutung erfüllt das Wiener Caf6 mit wenigen Ausnahmen in den 
Nachmittags- und Abendftunden. Im gegenwärtigen Berlin aber fehlt die Hin- 
neigung zur Befchaulichkeit; das richtige Flanieren ift hier gar nicht bekannt. 
Das Berliner Caf6 fteht — wieder mit wenigen Ausnahmen — bei Tage ziemlich 
verödet da. Langfam fließt der Strom der Befucher in den frühen Abendftunden, 
und insbefondere in den vom Mittelpunkt der Stadt entfernter gelegenen Straßen 
entfaltet das Berliner Caf6 feine gefellfchaftliche Bedeutung erft in den Nacht- 
ftunden, wenn die Kellner in Wien verfchlafen die Oasflammen zurückzufchrauben 
beginnen. Nicht dem befchaulichen Behagen, fondern der haftenden Genußfucht, 
die bei dem wechfelnden Kommen und Gehen von Gefellfchaftsgruppen erhöht 
wird, hat das Berliner Caf6 dann zu dienen. 

Eine kurze Erwähnung verdienen noch die englifchen Kaffeehäufer. Einft 
waren fie die erften in Europa, die Vorgänger der KlubS; in denen alle Klaffen 
der englifchen Gefellfchaft zu verkehren pflegten, in denen Handel und Politik, 
Wiffenfchaft und Kunft, Theater und Mode ihren Sitz aufgefchlagen hatten. Aber 
die behaglichen kleinen Zimmer mit brufthoch getäfelten Wänden und niedrigen 
Balkendecken, in denen Staatsmänner, Schöngeifter und Künftler aus- und ein- 
gingen, find nicht mehr; es gibt keine Kaffeehäufer mehr in London; der Name, 
wo er fich noch findet, bezeichnet etwas ganz anderes. Ein Coffee-houfe im 
heutigen London ift ein Speifehaus dritten Ranges. Der Cqffee-room in einem 
Klub oder Gafthof erften Ranges ift der Salon für Frühftück und Abendeffen, in 
einem Gafthof zweiten Ranges das Speifezimmer. 

Allerdings find in neuerer Zeit in England unter dem Einfluß der Temperenz- 
bewegung an vielen Orten Volkskaffeehäufer und Kaffeepaläfte wieder entftanden, 
welche in Kap. 4 noch befprochen werden follen. Auch bei uns in Deutfchland 
gibt fich, wenn auch in viel geringerem Grade, eine ähnliche Strömung kund, 
welche an vielen Orten zur Errichtung von Kaffeefchenken und Volkskaffeehäufern 
geführt hat. 

Der Vollftändigkeit halber ift noch eine in Paris häufig vorkommende Art 
von Kaffeehaus niederen Ranges, die Cremerie, zu erwähnen. Mit diefer Benen- 
nung werden Frühftückshäufer einfachfter Art bezeichnet, in denen vom früheften 
Morgen an Kaffee, Schokolade, Eierfpeifen u. f. w. zu billigem Preife verabreicht 
werden, während das eigentliche Parifer Cafe, wie fchon angedeutet, erft fpät am 
Vormittag und von einer anderen Klaffe von Gäften befucht zu werden pflegt. 
Auch in Berlin, gibt es derartige Räumlichkeiten, mit dem Namen »Kaffeeklappe" 
bezeichnet, welche fich hauptfächlich in der Nähe der Markthallen, jedoch auch 
anderwärts angefiedelt haben, dann aber das niedrigfte Gefindel zu ihren Befuchern 
zählen. 

Diefe Eigentümlichkeiten kennzeichnen zum Teile die Gefamtanlage der 
einzelnen Kaffeehaustypen; zum Teile machen fie fich nur im Betrieb geltend. 
Ihre Kenntnis ift zum Verftändnis und zum Entwurf des Bauwerkes unerläßlich. 

Im Wiener Cafe und in den diefem Mufter nachgebildeten Kaffeehäufern fin- ^^^^s^^^^ 
det man an eigentlichen Gafträumen den Kaffeefaal, den Lefefaal, das Damen- und 
Konverfationszimmer, ferner Karten-, Domino- und Schachfpielzimmer, den Billard- 
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faal und zuweilen eine Kegelbahn; an Nebenräumen das Wafchzimmer, Aborte und 
Piffoirs; an Hauswirtfchaftsräumen die Kaffeeküche mit Anrichte in unmittelbarem 
Anfchluß an den Kaffee- oder Lefefaal, femer einen Spülraum und allenfalls eine 
Vorrats- und Arbeitskammer für kalte Küche u. f. w. Für Eisbereitung und Zucker- 
bäckerei ift feiten ein eigener Raum vorhanden. Für die Lagerung von Bier 
genügt gewöhnlich ein Eisbehälter. 

Küche und Zubehör beanfpruchen hiemach nur wenig Raum, felbft bei einem 
verhältnismäßig großen Anwefen. Um fo vollftändiger ift die Anlage bezüglich 
der Oafträume; und dies liegt gewiff ermaßen fchon in der Natur der Sache. 

In der Tat ift der Befuch des Kaffeehaufes keine Notwendigkeit, wie der des 
Speifehaufes; man geht dahin, um Erholung und Zerftreuung zu finden. Das 
Kaffeehaus muß diefe bieten, fowohl vermöge feiner Lage und Anordnung, als 
auch vermöge der Schönheit und Behaglichkeit feiner Einrichtung. Deshalb das 
Zerlegen in eine Anzahl der foeben angeführten Oafträume für befondere Zwecke, 
um dadurch dem Oefchmack und den Neigungen aller Befucher möglichft gerecht 
zu werden. Deshalb vor allem die Lage des Gebäudes an einem Boulevard, an 
einer Luxus- oder Ringftraße, überhaupt an einem Ort, wo es als Stelldichein der 
eleganten, flanierenden Welt dienen kann. Dabei find die Hauptgafträume des 
Kaffeehaufes tunlichft im Erdgefchoß, nötigenfalls auch in einem darüber liegen- 
den Oefchoß zu verteilen; niemals aber liegen fie, wie bei manchen Schank- und 
Speifehäufern der Fall ift, im Kellergefchoß. Denn in den Räumen des Kaffee- 
haufes verlangt man zu fehen und gefehen zu werden; man verlangt darin reich- 
liches Licht und einen freien Ausblick auf die Umgebung. Man verlangt endlich 
Anregung und Unterhaltung im Inneren des Haufes, durch die darin gebotenen 
Oenüffe, und dazu trägt die Ausftattung in nicht geringem Maße bei. 
Laire'und '" ^^^ Ocfamtanlagc kommen nicht allein diefe allgemeinen Anforderungen, 

Anordnung, foudem auch die Eigentümlichkeiten der verfchiedenen Kaffeehaustypen zur Oel- 
tung. Dies zeigt ein Blick auf die nachfolgenden Orundriffe durch das Vor- 
herrfchen, bezw. das Fehlen einzelner Räume, durch die Verbindung, bezw. Ab- 
fonderung derfelben u. f. w. Dies tritt durch die Einrichtung im einzelnen, von 
welcher unter b die Rede fein wird, noch mehr hervor. Vorräume und Treppen 
in fo weit überhaupt vorhanden, erhalten nur bei mehrgefchoffiger Anlage eine 
bemerkenswerte Ausbildung, da man in den meiften Fällen auf äußerfte Aus- 
nutzung des verfügbaren Platzes für Oafträume angewiefen ift 

Dies gilt hauptfächlich vom ftädtifchen Kaffeehaus. Anders verhält es fich 
mit dem Kaffeehaus im Park, am See und mit anderen dem Sommerbetrieb die- 
nenden derartigen Anwefen, die indes meift Cafe-Reftaurants find. Hier werden 
Vorräume, Hallen, Terraffen und Treppen zu notwendigen Beftandteilen des Oe- 
bäudes. Ein folches felbftändiges, nur für den Zweck der Befchaffung von 
Oafträumen errichtetes Bauwerk, das fich deshalb durch eine eigenartige, feiner 
Beftimmung und Umgebung angepaßte Oeftaltung auszeichnen foll. 
Au f\i ^^^ Ausftattung zeigt im allgemeinen eher den Charakter des Olänzenden 

"^* und Feftlichen, als den des Behaglichen und Wohnlichen. Für den Schmuck des 
Cafes paffen feines, elegantes Ornament, Landfchaften, Stilleben und figürliche 
Darftellungen, in denen das heitere, lebensluftige Element vorherrfcht. Zarte, 
lichte Töne werden für die koloriftifche Behandlung für geeigneter gehalten als 
kräftige, dunkle Farben. Doch die Zeiten und Anfchauungen ändern fich. Vor 
einigen Jahrzehnten noch waren, insbefondere in dekorativer Hinficht, die Parifer 
Caffe die erften der Welt. Nichts Reizvolleres (in der Tat, als die mit feinftem, 
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künftlerifchem Gefühl erdachten Werke eines Hittorff, eines Lefueur u. a. Aber 
auf die fatte, warme Farbenftimmung, welche ihre Schöpfungen auszeichnete, folgte 
das kalte Weiß mit Gold; jene edle, im Geifte der Antike und des Cinque cento 
empfundene Ornamentik wurde durch die barocken und prunkhaften Formen 
verdrängt, die unter Napolion 111. immer mehr zur Herrfchaft gelangten. Heute 
ift die einftige Überlegenheit der Parifer Caf^s ein Ding der Vergangenheit; fie 
halten mit den Wiener Kaffeehäufern in keiner Hinficht den Vergleich aus und 
werden durch viele deutfche Anlagen diefer Art übertroffen. 

Nur wenige Worte find bezüglich der Konditorei oder Zuckerbäckerei hinzu- 
zufügen. In Berlin, gleichwie in manchen anderen Orten, wo es, wie bereits ge- 
tagt, früher kein eigentliches Caf6 gab, fpielte die Konditorei bis vor kurzem eine 
große Rolle; fie wird heute noch an Stelle von jenem da und dort befucht. 

Die Konditorei wird durch das Vorhandenfein des offenen Ladengefchäftes, 
das beim Kaffeehaus ganz fehlt, gekennzeichnet. Das Gaftzimmer, bei diefem die 
Hauptfache, ift bei jenem nur ein Anhängfei, felbft wenn es aus mehreren Räumen 
befteht, deren Einrichtung und Ausftattung nichts zu wünfchen übrig laffen. Kleine 
Salons, teils für Damen, teils für Herren, find vorhanden; fie gleichen denen des 
Kaffeehaufes. Billard- und andere Spielzimmer fehlen; dagegen findet man faft 
immer befondere Rauch- und Lefezimmer, weil das Rauchen, ganz entgegengefetzt 
dem Cafe, im Ladengefchäft und oft auch in den unmittelbar daranftoßenden 
Räumen verboten ift. Die Hauptfache ift und bleibt aber jenes offene Laden- 
gefchäft, vermöge deffen die Konditorei zu den Verkaufshäufem gehört Laden, 
Küche, Arbeits- und Vorratsräume find demgemäß bemeffen und eingerichtet. 



83. 

Konditoreien. 



84. 
Entrtehung. 



2) Reftaurants. 

Aus noch jüngerer Zeit als das Caf6 ftammt das Reftaurant. Als befferes 
Speifehaus diente meift das Gafthaus oder der Gafthof (das Hotel). Derjenige 
aber, welcher aus Notwendigkeit oder Wahl nicht zu Haufe fpeift, wird gern das 
Geräufch, die Öffentlichkeit und den Zwang des Gafthofes entbehren und vor- 
ziehen, feine Mahlzeit im Reftaurant einzunehmen, wo er mehr Ruhe, Behaglich- 
keit und Ungezwungenheit vorfindet. 

Der Ausdruck „Reftaurant" ift jetzt allgemein bekannt und üblich; der Ur- 
fprung des Wortes in der Bedeutung als Speifehaus foll in das Jahr 1765 fallen. 

Vor dem Jahre 1765 hießen in Frankreich die Speifewirtfchaften Tavernes oder Cabarets. 
Von diefer Zeit an kam die Bezeichnung Reftaurant in Gebrauch. Die Veranlaffung dazu foll 
ein Koch, Namens Boulanger, gegeben haben, der in diefem Jahre in Paris (Ecke der Rue BaiUeul 
und Rue des Poulies) eine Speifewirtfchaft einrichtete und fich dem gelehrten Publikum durch 
folgende der Vulgata entnommene Auffchrift, die in großen roten Buchftaben auf weiße Leinwand 
gemalt war, empfahl: *Venite ad me omnes qui ftomacho laboratis, et ego reftaurabo vos,* Bou- 
langer war klug genug, ein neues Gericht zu erfinden, das bald fehr beliebt wurde; alle Welt kam, 
um fich von ihm „reftaurieren« zu laffen, und er erlangte als erfter Reftaurateur in Paris 
einen Ruf. 

Ein fpäteres Reftaurant, bei dem fich die mächtigften Mitglieder des Konvents zu verfammeln 
pflegten, war Viry's * Reftaurant de la tente^ in der Orangenallee des Tuileriengartens. Im 
Jahre 1808 bezog Viry Räumlichkeiten im Palais Royal^ welches Reftaurant bekanntlich jahrzehnte- 
lang einen Weltruf hatte. 

Das franzöfifche Reftaurant ift noch heute ein feineres Speifehaus, in dem 
man das Dejeuner oder Diner einnimmt Den Abend verbringt man nicht im 
Reftaurant, fondern im Caf6. An Getränken wird gewöhnlich nur Wein, in neuerer 
Zeit auch Bier {an bock) verabreicht. Daneben gibt es auch Bierwirtfchaften 
ganz deutfcher Art (Brafferies). t 
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86. 
Qariräiime. 



87. 
Lage. 



Anordnung 
und 

Ausftattnng. 



In Deutfchland und Öfterreich hat die große Verbreitung der Biere einen 
bedeutfamen Einfluß auf die Entwickelung der Reftaurants im Sinne einer Ver- 
quickung mit den Wein- und Bierftuben und felbft mit den großen Schankwirt- 
fchaften für den Maffenverkehr zur Folge gehabt Vielfach ift auch die Verbin- 
dung von Kaffeehaus und Speifehaus durchgeführt. 

Ähnlich verhält es fich in Italien, obgleich es dort wie anderwärts vielfach 
Reftaurants in franzöfifchem Sinne gibt. 

In England haben bis vor kurzem die Speifefäle der zahlreichen Klubhäufer 
die Stelle der Reftaurants verfehen muffen. Das Bedürfnis für letztere hat fich 
indes ungefähr feit der Mitte der fiebenziger Jahre auch dort mehr und mehr 
geltend gemacht und zur Errichtung großer und glänzend eingerichteter Baulich- 
keiten diefer Art geführt. Die neuen englitchen Reftaurants find im allgemeinen 
nach kontinentalem Mufter angelegt, jedoch der herrfchenden Sitte, dem Ge- 
fchmack und den Anfchauungen der Bewohner gemäß verändert. 

Die räumlichen Anforderungen für das Reftaurant gehen teils weiter, teils 
weniger weit als beim Caf6. An Qafträumen genügt nötigenfalls der Speifefaal; 
gewöhnlich find indes außer dem Hauptfaal noch kleinere Qaftzimmer, wohl 
auch Damenfalons, zuweilen ein befonderes Wein- und Bierreftaurant vorhanden. 
An Stelle diefes kommen beim englifchen Reftaurant zum Hauptfaal noch der 
GrilUroom und ein Rauchzimmer, fowie die geräumige und ftattliche Bar (fiehe 
Art. 9, S. 16) hinzu; faft alle Londoner Reftaurants, befonders diejenigen der City, 
enthalten Luncheon-bars, an denen man von 1 1 bis 3 Uhr ein Chop oder eine Platte 
Braten mit Oemüfe und Brot zu mäßigem Preis erhalten kann; die Kunden ver- 
zehren diefe Snacks meift ftehend an der Bar. Da man im Reftaurant nur während 
der Mahlzeit zu verweilen pflegt, fo find Lefe- und Spielzimmer entbehrlich; doch 
werden mitunter Billardfäle angeordnet. Wafchzimmer und andere Nebenräume 
find wie beim Kaffeehaus notwendig. Die Küchen- und Kellerräume erfordern 
dagegen bei vollkommener Anlage eine ganz bedeutende Ausdehnung. Hierin 
ftehen die großen Reftaurants den Oafthöfen in keiner Weife nach. 

Ift das Reftaurant zugleich Kaffeehaus, fo muß das Anwefen beiden Anfor- 
derungen genügen. Diefe fprechen fich in Zahl und Anordnung von Qafträumen, 
Hauswirtfchaftsräumen und Abgaberäumen aus. Letztere werden dann für Cafe 
und Reftaurant getrennt angelegt, während erftere meift miteinander in Verbin- 
dung ftehen. 

Die geeignete Lage für ein Reftaurant ift im allgemeinen der Mittelpunkt 
des Gebietes, aus dem die Oafte, auf die es eingerichtet ift, fich zufammenfinden. 
Unter allen Umftänden ift ein Anwefen inmitten der Oefchäftsgegend günftig. 
Während das raftlofe, aufenthaltslofe Treiben verkehrsreicher Straßen vom Bummler 
gemieden wird und daher für das Luxus-Caf^ wenig paßt, fo befindet fich der 
eilige Gefchäftsmann hier in feinem Element und ift darauf angewiefen, ohne 
Zeitverluft den Imbiß oder das Mittageffen in einer möglichft bequem gelegenen 
Speifehalle verzehren zu können, gleichgültig, ob fie fich im Kellergefchoß, Erd- 
gefchoß oder Obergefchoß befindet; denn er fchaut auf den Teller und nicht auf 
die Straße. 

Selbft ganze Gebäude im innerften Zentrum großer Städte werden zuweilen 
ausfchließlich für Zwecke eines größeren Reftaurants beanfprucht; derartige An- 
wefen find z. B. in London und Berlin nicht feiten**'). Während die Säle des 

•') Siehe u. a. die Befchreibung des *Cn'tenon* unter c, 2; diejenige der Aiisfchankgebäude »Zum Spaten" 
und «Zum Auguftinerbräu" zu Berlin in Art. 55, S. 63 und Art. 62, S. 70. 
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Reftaurants früher in befcheidener Weife in das Innere des Haufes, nach Hof und 
Hinterland, verlegt zu werden pflegten, fchmücken fie jetzt nicht feiten die Straßen- 
front, find durch fämtliche Gefchoffe mit Prachttreppen und Fahrftühlen verbunden, 
um wglasbedeckte, fäulengetragene" Höfe und Flurhallen gruppiert und auf das 
reich fte und glänzendfte eingerichtet 

Alis den Befchreibungen des Reftaurants «Kaiferhallen«, Unter den Linden in Berlin (Arch.: 
Heim), welches übrigens nie zu rechter Blüte kommen konnte und bis heute viele Wandelungen, 
nicht zu feinem Vorteil, erlebt hat, ift über diefen feiner Zeit vielgerühmten Bau ungefähr das 
Folgende zu entnehmen. 

Man gelangt zunächft durch den mit Kreuzgewölben überdeckten Haupteingang in einen 
quadratifchen, reich gefchmückten Vorhof in »reinften Renaiffanceformen«; von da in den offenen, 
in farbenfatten Majoliken prangenden Arkadenhof in »maurifchem Stil"; fodann in die reich ge- 
täfelten, mit herrlichen Glasmalereien gefchmückten Reftaurationsfäle im Erdgefchoß und 1. Ober- 
gefchoß, die teils im Sinne der deutfchen, teils mehr in dem der italienifchen Renaiffance durch- 
gebildet find; femer zu den Billard- und Spielzimmern im II. Obergefchoß; endlich zum »hängen- 
den Garten«, in den das III. Obergefchoß der Dachterraffe umgeftaltet ift; von den Wandgemälden 
der „mächtigen Treppe", den fließenden Wandbrunnen, den exotifchen Gewächfen, den in Metall 
getriebenen Fackelträgern nicht zu reden. 

Auch das Reftaurant im Qrand Hotel am Alexanderplatz zu Berlin (Arch.: Gregorovius), 
deffen Speifefaal und Bierkeller mit allegorifchen Wandgemälden' gefchmückt find, fowie das zu- 
gehörige Wiener Cafe im farbenreichen maurifchen Stil wurden gerühmt; doch gehört ihre Blüte- 
zeit auch der Vergangenheit an. 

Nach diefen und ähnlichen bereits gegen Mitte der achtziger Jahre ent- 
ftandenen Reftaurants find feitdem in allen größeren Städten eine Anzahl neuer 
prächtiger Speifehäufer entftanden. Vielfach herrfcht in deren Ausftattung, gleich- 
wie bei den in Art. 54 bis 63 (S. 62 bis 76) befchriebenen Bierpaläften, das be- 
haglichere Element vor. 

Diefe Einzelheiten wurden hier mitgeteilt, einesteils um dadurch den Zug 
der Zeit zu kennzeichnen, der indes glücklicherweife nicht mit äußerem Prunk 
und Schein zufrieden ift, fondern auch nach dem inneren Wert, nach dem Sub- 
ftantiellen in Küche und Keller fragt, gute, zweckdienliche Einrichtungen, mög- 
lichft vollkommene Lüftung, elektrifche Beleuchtung und fonftige gefundheitliche 
Verbefferungen verlangt. Diefe Fortfehritte find vor allem anderen zu begrüßen; 
volle Anerkennung verdient auch die immer allgemeiner werdende Verwendung 
echter Bauftoffe. Von zweifelhaftem Werte ift aber jener Wettkampf der Stile bei 
einem und demfelben Bauwerk, wenngleich der Auffchwung, welchen Architektur 
und Gewerbe dadurch erlangen mögen, nicht unterfchätzt werden foU. Eine 
Steigerung der Pracht erfcheint kaum noch möglich; wohl aber ift eine Mäßigung 
recht wünfchenswert, felbft bei diefen dem Vergnügen und der Erholung dienen- 
den Werken, für welche eine gar zu ftrenge Kritik nicht am Platze wäre. 

Aus diefen Beobachtungen geht hervor, daß die Neuzeit nicht allein in der 
Ausftattung, fondem auch bezüglich der Anordnung und baulichen Anlage des 
Reftaurants Anforderungen ftellt, welche weit über das Maß deffen hinausgehen, 
was früher zugrunde gel^ wurde. 

Im Entwurf muß diefen veränderten Bedingungen Rechnung getragen werden. 
Den Vorräumen, Treppen, Höfen und Hallen ift im Plane eine angemeffene Be- 
deutung einzuräumen. Gärten, Terraffen und offene Räume zum Aufenthalt wäh- 
rend der warmen Jahreszeit find für Reftaurants, gleichwie für Caf^s, als angenehme 
Zutaten zu bezeichnen. Von diefen Elementen wird, nach Möglichkeit, fchon bei 
Anlagen in der Stadt und in entfprechend höherem Maße bei Sommerwirtfchaften 
an einem landfchaftlich fchön gelegenen Punkte der Umgebung Gebrauch ge- 
macht Die gefamte Anordnung ift hierbei nach der Geftaltung der ^"f^^^'A/^^alp 
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die Lage der Hauptgafträume nach der Ausficht und Himmelsrichtung, der Auf- 
bau mit Rückficht auf wirkungsvolle Erfcheinung des Gebäudes zu entwerfen. 

Bezüglich der Ausftattung fei noch hinzugefügt, daß man beim Reftaurant im 
allgemeinen eine tiefere Farbenftimmung anwendet als beim Caf6. Es find meift 
gebrochene Grundtöne, ftimmungsvoll gehoben durch die leuchtenden Farben des 
malerifchen Schmuckes und durch die Stoffe. Energifch gefchwungene architek- 
tonifche Formen, Täfelung, Schnitz- und Bildwerk zieren Wände und Decken. 
Tapeten, mit Ausnahme der Ledertapeten und Linkrutta, find in Reftaurants erften 
Ranges feiten noch anzutreffen. Dagegen hat die Bekleidung des oberen Teiles 
der Wände in Majolika und Fliefen mit reichen, ornamentalen und figürlichen 
Darftellungen fchon feit längerer Zeit in England, neuerdings auch anderwärts bei 
Anlagen diefer Art Eingang und Verbreitung gefunden. Diefe Ausftattung hat 
unftreitig den Vorzug der Unverwüftlichkeit, eine Eigenfchaft, welche in Räumen, 
die durch Speifendampf, Rauch etc leicht und bald angegriffen werden, nicht zu 
unterfchätzen ift. 

Für den Bodenbelag werden teilweife auch Fliefen oder Terrazzo, meift aber 
eichene Riemen und Parkette verwendet. Zuweilen wird der Boden mit Lino- 
leum belegt. 

b) Beflandteile und Einrichtung. 

Die Räume des Kaffeehaufes find zum Teile diefelben, wie die des Reftaurants; 
ihre Anlage und Einteilung ftimmt in vielen Punkten überein; auch bieten fie 
darin manches Gemeinfame mit den im vorhergehenden Kapitel befprochenen 
Schankwirtfchaften und Speifehäufern. Infoweit dies der Fall ift, wird nicht darauf 
zurückzukommen fein; doch geben befondere Erforderniffe in der baulichen Anord- 
nung, in Heizung, Lüftung und Erhellung etc. bei einzelnen der nachfolgenden 
Räume Anlaß zur Erörterung in diefen Dingen. Vor allem aber find es die aus 
Zweck und Beftimmung hervorgegangenen Eigentümlichkeiten der Anlage, welche 
eine eingehende Betrachtung erfordern. 

Allgemein mag noch vorausgefchickt werden, daß befondere Kleiderablagen 
bei den Kaffeehäufern und Reftaurants nur ganz ausnahmsweife vorhanden find; 
dies hat die Anordnung von Vorrichtungen' zur Aufnahme von Hüten, Schirmen, 
Oberkleidern u. f. w in fämtlichen Gafträumen zur notwendigen Folge. (Siehe 
Art. 29, S. 30.) 

1) Kaffeefaal. 

Der Name bezeichnet zugleich die Beftimmung des Kaffeefaales. Derfelbe ift 
der erfte und nicht feiten der einzige Gaftraum des Kaffeehaufes. Bezüglich feiner 
Lage und der an denfelben zu ftellenden allgemeinen Anforderungen wurde in 
Art 80 ^(S. 88) das Wefentliche hervorgehoben. Hiemach kann kemem Zweifel 
unteriiegen, daß der Kaffeefaal mit Straße und Platz durch große Öffnungen zu 
verbinden und im Grundriß in folcher Weife anzulegen ift, daß die Gäfte, welche 
im Caf6 Zerftreuung und Unterhaltung finden wollen, auch das Leben und Treiben 
der äußeren Welt fo weit als möglich beobachten können. 

Dazu dienen offene Hallen, die oft die ganze Straßenfront einnehmen und 
dem eigentlichen Saal als Vorraum dienen. Sie werden gleich diefem mit Tifchen 
und Sitzen verfehen und gewähren den Vorteil, daß man von hier aus den Verkehr 
der wogenden Menge an fich vorüberziehen ficht, ohne dadurch erheblich be- 
läftigt zu werden. Diefe Hallen dürfen indes nicht zu tief fein, damit den dahinter 
liegenden Räumen nicht zu viel Licht entzogen wird. Auch find befondere, leicht 
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Fig- 106. bewegliche Einrichtungen erforderlich, die 

zum Schließen der Räume während der 
kälteren Jahreszeit dienen, im Sommer aber 
ganz oder teilweife entfernt werden können. 
Dies gefchah z. B. im früheren Cafi Stein in 
Frankfurt a. M. (Fig. 106) dadurch, daß die Spiegel- 
glaswände bei Beginn der warmen Jahreszeit von aa 
nach bb zurückverfetzt wurden. Der Vorraum wurde 
nachts durch Rolljaloufien gefchloffen. Bei r, c 
waren Regenfchirmf tänder, bei d, d Blumen aufge- 
ftellt. — Das Gleiche gefchieht im Cafi central in 
der Jerufalemer Straße zu Berlin. 

Das Cafi Bauer unter den Linden in Berlin 
ift im Erdgefchoß Sommers gegen die Straße meift ganz geöffnet; die in der Außenwand ange- 
ordneten Spiegelfcheiben in eifemen Rahmen können mittels hydraulifcher Mafchinen nach Belieben 
in das Kellergefchoß vollftändig verfenkt und von da gehoben werden.'_Gleiches ift in vielen 

Fig. 107. 
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1 or 



Vom früheren Cafi Stein zu Frankfurt a. M 
»U w. Gr. 




Hallen vor dem Cafe wZum Reichsrath« zu Wien«^). 

Arch. : Franz Neumann jun. 



••) Nach einer photographifchen Originalaufnahme. - Vergl. auch die Abbildung dicfcr Hallen in der 2. Auflage 
von Teil IV, Halbband 1 (Fig. 255, S. 223) dicfes «Handbuches". ^ 
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neueren Caffe unferer größeren Städte der Fall. Diefelbe Einrichtung ift u. a. im Cafe „Zur 
Bavaria« in Frankfurt a. M. für den unteren Saal, femer im Caf^ des Grand Hotel in Berlin gegen 
die Neue Königsftraße, im Cafe Monopol zu Cöln, gleichwie in einer Anzahl neuerer Saalanlagen 
getroffen worden. 

Auch Straßenhallen, kleine mit eifernem Gitter abgefchloffene Terraffen und 
felbft die Bürgerfteige werden vielfach zum Aufftellen von Tifchen und Stühlen 
Burgerfteige. beaufprucht Dics ift für die Verabreichung von Kaffee, anderen Getränken, 
Eis u. f. w. an fich nicht unftatthaft und gefchieht bekanntermaßen in ausgedehntefter 
Weife vor den Boulevard-Caf^s in Paris, in geringerem Grade in manchen anderen 
Städten, z. B. bei « Kranzler" Unter den Linden zu Berlin. 

Fig. 10708) gibt eine Anficht der Straßenhallen vor 
dem Arkaden-Caf6 »Zum Reichsrath« in Wien (Arch.: Franz 
Neumann jun., fiehe unter c, 2), welche in diefer Weife 
zweckmäßig benutzt werden. Sie bilden zugleich ein 
höchft wirkfames Motiv der Architektur diefer Baugruppe. 

Ganz erftaunlich ift das Leben vor den Boulevard- 
Cafes in Paris. Es ift nicht möglich, einen Begriff von 
der Unzahl von Gäften zu geben, die dort, unbekümmert 
um den Menf chenftrom , auf dem breiten Bürgerfteig mit 
einem Mindeftmaß von Raum an kleinen Tifchen vorlieb 
nehmen. Indes wird in Fig. 108«®) ein Teil des Grund- 
riffes vom Cafe des Kurhaufes (Kafino) in Puy (Arch.: 
Caligny) mitgeteilt, in dem die Stellung der Tifche in und 
vor den Sälen angegeben ift. Eine Eigentümlichkeit Wiens 
find die fog. Limonadenzelte, welche in leichter Bauart, 
als Filialen der dort befindlichen Cafes, z. B. mitten in 
der Straße »der Graben" errichtet find. 

Im Inneren find es befonders die Fenfter- 
plätze, die einen guten Ausblick auf die äußere Welt gewähren und zu diefem 
Zweck in geeigneter Weife ausgebildet werden. Eine etwas erhöhte Lage diefer 
Plätze ift für den Überblick ganz befonders günftig. 

Bemerkenswert ift die in Wiener Caffe übliche Anordnung von kleinen Tifchen mit Sitz- 
plätzen (Fig. 109 u. 110), die zur Ausnutzung der infolge der vorgefchriebenen Mauerdicken ent- 
ftehenden Tiefe der Fenftemifchen getroffen ift. 
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Vom Kurhaus zu Puy*"). 

Arch.: Caligny. 



In den Kaffeehäufern find klei- 
ne runde Tifche von 70 bis 80 ""^ 
Durchmeffer, fowie quadratifche 
und längliche Tifche von 70 bis 
75*=" Breite mit abgerundeten Ecken 
üblich. Das Oeftell ift meift von 



Fig. 109. 



Fig. 110. 




Anordnung >on Fenfterplätzen. — V195 w. Gr. 



Eifen, die Platte von Marmor. Als Sitze dienen leichte, in der Regel runde Stühle, 
Wand- und Polfterbänke. Die Einteilung der Plätze wird nach Art. 25 (S. 27) 
unter Freihaltung einzelner nach den Türen und dem Büfett gerichteter Gänge 
zu treffen fein. Das Büfett fteht an dem einen Ende des Raumes gewöhnlich in 
der Achfe desfelben und im Anfchluß an die Kaffeeküche, um von da aus den 
ganzen Betrieb überblicken und leiten zu können. Die Verteilung der Tifche und 
Sitze ift in den meiften der nachfolgenden Beifpiele (unter c, 1 u. 2) angegeben. 
In den Parifer Kaffeehäufern pflegen ringsum an den Wänden der Säle bequeme Polfterbänke 
und vor diefen kleine Marmortifche in Abftänden von 25 bis 30 cn», um das Durchgehen zu 
geftatten, angebracht zu fein. An der Innenfeite diefer Tifchreihen werden leicht bewegliche Seffel 
benutzt. Das in Fig. 126 dargeftellte Caß du libre behänge zu Paris, fowie das in Fig. 200 u. 201 
mitgeteilte Caß du globe dafelbft veranfchaulichen diefe Einrichtung. Hierbei werden nach Bedürfnis 
zwei oder mehrere Tifche durch eingefchobene Platten aus emailliertem Blech miteinander vereinigt 



"•) Nach ULLIAM 6c Faroe. Le recueil d'architecture, Paris. Be annie, /. 22, 
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Auch beim Vorhandenfein eines Lefefalons pflegt im Kaffeefaal die Tages- 
preffe gelefen zu werden. Dies ift indes ein Mißbrauch, und insbefondere gibt 
das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefefalon Anlaß zu 
Störungen. Um diefe wenigftens nicht zu begünftigen, werden im Kaffeehaus nur 
dann befondere Vorkehrungen zum Aufhängen und Auflegen der Literaturerzeug- 
niffe zu treffen fein, wenn erfteres zugleich Lefezimmer ift, letzteres alfo ganz fehlt. 

Bezüglich der AusÜattung braucht zum Früheren nur hinzugefügt zu werden, 
daß das Holzwerk von Türen, Fenftern und Brüftung, in Übereinftimmung mit 
den vorherrfchend zarten Farben der Wände und Decken, meift hell abgetönt oder 
gemalt wird; zuweilen ift es gleich dem eleganten Büfett und etwaigen anderen 

Fig. 111. 




Cafe Ronacher, Unter den Linden zu Berlin ^^). 

Arch. : Cremer & Wotfenftein. 

Mobiliargegenftänden in poliertem oder matt gefchliffenem Mahagoni, Palifander, 
Nußbaum u. f. w. ausgeführt und mit kunftreichen Einlagen gefchmückt. Der gedielte 
oder parkettierte Fußboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswände und 
große Spiegel, die in einander gegenüberliegende Wand- und Pfeilerfelder ein- 
gelaffen find, fcheinen den Raum zu vervielfachen; fie bringen bei glänzender 
künftlicher Beleuchtung eine überrafchende Wirkung hervor. Kriftalleuchter, 
reiche und fchwere Stoffe, Marmor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafen und 
feltene Qewächfe tragen das Ihre zur Pracht des Raumes bei. 

Einen Einblick in einen der neueren (1892 eröffneten) Kaffeefäle erhält man 
durch die in Fig. 111 ^<>) dargeftellte Abbildung des Caf^ Ronacher in Berlin. 

Die Anlage ift, gleich den meiften neueren Berliner Cafes, dreifchiffig und in der Stilrichtung 
des Barocks in Form und Farbe feinfühlig durchgeführt. 
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'•) FakT.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1892, S. 556. 
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2) Lefezimmer. 

Das Lefezimmer des Kaffeehaufes ift zugleich Kaffeefaal und unterfcheidet 
fich von letzterem nur dadurch, daß belondere Einrichtungen für das Auflegen und 
Lefen von Zeitungen, fowie anderen regelmäßig erfcheinenden Schriften u. f. w. ge- 
troffen find und die Ausftattung, der Beftimmung entfprechend, einfacher gehalten 
ift. Einzelne Caf& find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages- 
literatur berühmt In einigen Wiener und Berliner Häufern follen mehrere hundert 
Zeitungen in faft allen europäifchen Sprachen zu finden fein. Im Qegenfatze zum 
Kaffeefaal ift für den Lefefalon eine ruhige, vom äußeren Verkehr möglichft un- 
geftörte Lage zu wählen. 

Das Lefezimmer enthält gewöhnlich einen Tifch (Fig. 112) zum Auflegen der 
Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Länge von Bedarf und Ortlich- 
keit abhängt; die Breite beträgt ungefähr 1,00», die Höhe 75*^° 
Die Tifchplatte ift meift mit grünem Tuch überfpannt. Außer- ^'^^' ^^2. 

dem find an geeigneter Stelle kleinere Tifche, deren mindeftens /' 
einer zum Schreiben dient, femer Sofas, Lehnftühle und ge- l _^' 



E3 



wohnliche Seffel im Räume verteilt Eine Uhr darf nicht fehlen, 

und fowohl die natürliche als die künftliche Erhellung muffen vorzüglich fein. 

Im übrigen gleichen Einrichtung und Ausftattung des Lefefalons denen des Kaffee- 

faales in manchen Fällen fo fehr, daß z. B. die Tifche zum Auflegen der Zeitungen 

u. f. w. fehlen. In Ermangelung jener 

find Vorrichtungen zum Aufhängen, bezw. 

Ständer und Gefache zum Aufftellen und 

Einlegen der Zeitfchriften erforderlich. 

Fig. 113 gibt eine Darftellung von der im 
Haufe der „Mufeums-Gefellfchaft" zu Stuttgart 
beftehenden Einrichtung der Lefezimmer, die mit 
der zugehörigen Bibliothek das ganze I. Ober- 
gefchoß des 1872—75 ausgeführten Baues ein- 
nehmen. Über jedem Lefetifch und Lederfofa 
waren doppelarmige Hängelampen mit 2 Sugg- 
fchen Brennern und geeigneten Vorkehrungen zur 
unmittelbaren Abführung der Verbren nungsgafe 
in den Saugfchlot angebracht. Einfacher und 
beffer erfcheint die feit jener Zeit erfundene Be- 
leuchtung mittels elektrifchen Glühlichtes, die 
nun meift an die Stelle der früheren Gaseinrich- 
tung getreten ift. 

Als weitere Beifpiele von Lefefaaleinrichtungen kann auf die Grundriffe der Wiener Kaffee- 
häufer, die unter c, 2 mitgeteilt find, hingewiefen, femer die Ausftattung des Lefefaales im Caß Bauer 
in Frankfurt a. M. (»Zur Bavaria", Arch.: Ravenftein) kurz gefchildert werden. Auch hier bilden 
kleine runde Marmortifche und leichte Rohrftühle den Hauptteil der Einrichtung, damit diefe 
zugleich für die Benutzung als Kaffeefaal geeignet erfcheint. Befondere Lefetifche find nicht vor- 
handen, wohl aber ein großer Zeitungsfehrank von 2,50«» Breite und 2,20« Höhe; diefer enthält 
vier Reihen offener Gefache von etwa 7 c« Höhe, in welche die Zeitungsrahmen eingefchoben werden ; 
die Tiefe des Schrankes ift demgemäß bemeffen. Zu unterft an jeder Reihe befindet fich eine ver- 
fchließbare Schublade. Neben dem Zeitungsfehrank ift ein kleiner, mit Glastüren verfehener Bücher- 
fchrank, in welchem Adreß- und Eifenbahnkursbücher, Konverfationslexika etc. zu finden find; an 
den Wänden fieht man Stadtplan, Eifenbahnkarten u. f.w. aufgehängt. Einige Pfeilerfpiegel und Abftell- 
tifche vervoUftändigen die Einrichtung. Ein breiter Balkon, der fich vor dem Lefefaal auf die ganze 
Lange desfelben hinzieht und mit Blattpflanzen gefchmückt ift, dient zum Aufenthalt im Freien "). 




Vom Haufe der Mufeums-Gefellfchaft 
zu Stuttgart. 

V.„ w. Gr. 
Arch. : Wagner & Walter. 



*^) Siehe auch in Abfchn. 3, 4 »• 5 die LeTefile von OaTthöfen, Kurhäufeni, Vereins- und Oefenrchaftshäurern u. f.w. 
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3) Reftaurationsfaal und Speifezimmer. 

Im Reftaurant wird während feftgefetzter Stunden, teils von einzelnen, teils 
von mehreren Qäften zugleich, an Tilchen für 2, 4 und mehr Perfonen gefpeift 
Das Wefentliche der ganzen Anordnung befteht darin, daß die Oäfte in der Regel 
nicht gezwungen lind, an einer langen Tafel neben Fremden Platz zu nehmen, 
fondem daß der Einzelne nach Belieben fich abfondem oder mit Freunden und 
Bekannten gemeinfchaftlich fpeilen kann. Zu diefem Behufe befteht das Reftaurant 
häufig aus mehreren Qafträumen, dem Hauptfaale und einem oder mehreren Zimmern 
und Kabinetten für größere und kleinere Kreife. 

Aus dem felben Grunde wird auch der Hauptraum, der eigentliche Reftaurations- 
oder Speifefaal für den Oroßverkehr, gern in einzelne Abteilungen zerlegt Diefe 
entftehen in gewiffem Grade fchon durch die bei großen Räumen aus konftruktiven 
und formalen Gründen vorkommenden Pfeiler- oder Säulenftellungen, noch mehr 
bei kreuzförmigen oder anderen zufammengefetzten Grundformen des Saales. 

Eine weitergehende Teilung 
des Raumes wird durch Anord- 
nung der fog. Kojen bewirkt, 
mittels Einziehens von leichten 
Scheidewänden bis ungefähr in 
Kopfhöhe. Sie find befonders in 
großen Sälen angebracht, weil fie 
^^- ■ I 1 1 — r \ I Li I Einzelnen das Zurückziehen aus 

|L 1 l j ^ -^ — ^ li'U^ dem großen Verkehr geftatten. 

^^ Sie find nach vorn entweder ganz 

m offen oder nur durch Zuggardinen 

^^gg^^^^^^^^^g^^^^^t^^^g^jM gefchloffen und gewähren Raum 

für einen Tifch mit zugehörigen 
Sitzplätzen. Hierzu dienen ge- 
wöhnlich Bänke, deren Rücklehne 
an den geftemmten hölzernen 
Scheidewänden angebracht ift 
Die Größe diefer Kojen ift fo zu bemeffen, daß darin 4 bis 12 Perfonen an einem Tifch von 
entfprechender Größe Platz nehmen können; bei 0,70 bis 0,90 « Breite des Tifches und 0,60 bis 0,70» 
Länge des Sitzplatzes ergibt fich eine Grundfläche von 0,70 bis 0,8oq«n für eine Perfon; doch find 
die Abmeffungen im einzelnen Falle im Plane feftzuftellen. 

Die Kojen find in England in den Taverns und Coffee-kou/es längft allgemein eingeführt, 
auch in einzelnen Gegenden Deutfchlands bekannt, aber erft in neuerer Zeit mehr in Aufnahme 
gekommen. 

Ein altes Beifpiel mit kojenartiger Einrichtung ift u. a. die Schifferhalle in Lübeck. Der in 
Fig. 114 abgebildete Grundriß '«) zeigt die noch aus alter Zeit erhaltene Teilung, welche durch die 
1,16 m hohen getäfelten Rücklehnen der Bänke hergeftellt ift. Eine befondere Abteilung bildet das 
«Älteften- Gelage'', das auf einem erhöhten Boden errichtet und mit einer ebenfalls 1,16« hohen 
Holztäfelung umgeben ift. 

In Fig. 115 bis 118 find mehrere Anordnungen von Kojen dargeftellt, die fich hauptfächlich 
dadurch unterf cheiden , daß die Mehrzahl der Gäfte mit dem Geficht, mit dem Rücken oder mit 
der Seite g^en den freien Raum gewendet ift. Paffende Beifpiele finden fich in Fig. 149 (S. 125) mit 
Kojen von 3,oon> Breite und 1,25» Tiefe und in Fig. 183 (S. 144) mit folchen von 2,50Xl,50m. 

ÄhnHche Einrichtungen können in den mit Galerien umgebenen Sälen ge- 
troffen werden. 

Dies ift z. B. der Fall beim großen Speifefaal (Grand falon) des Holborn reftaurant in 
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Schifferhalle zu Lübeck"). 
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'•) Wir verdanken diefe Abbildung Herrn Stadtbauinfpektor Schwiening in Lübeck. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) Digfitized by 
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Fig. 115. 



Fig. 116. 



Fig. 117. 



Fig. 118. 
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Anordnung von Kojen. 
Vi» ▼. Or. 
London. Die beiden unteren Ränge des Saales werden durch Doppelfäulen in Räume geteilt, welche 
zum Speifen an einzelnen Tifchen dienen und den Gäften eine angemeffene Abfonderung gewähren. 
Das Unterftützen der Decke großer Räume durch Säulen ift durchaus nicht tadelnswert, weil fie die 
Anlage der Kojen erleichtem, zum Anbringen von Kleiderhaltem und Beleuchtungskörpern Gelegen- 
heit geben und den Eindruck langgeftreckter Säle von mäßiger Höhe verbeffem. 

Für Oäfte, welche ein vollkommenes Ungeftörtfein wünfchen, dienen die 
Sonderzimmer und Kabinette (Chambres ßparees). Diefe werden gern in einem 
anderen Oelchoß als die Haupträume, oder in demfelben Qefchoß im rückwärtigen 
Teile des Anwefens, überhaupt in abgefonderter Lage angeordnet Sie lind durch 
gefchloffene, bis 'zur Decke führende Scheidewände voneinander getrennt, von 
einem Flurgang oder Vorplatz aus mittels einer Tür für fich zugänglich, haben 
unmittelbare Verbindung mit Küche oder Büfett und erhalten zuweilen befonderen 
Zugang und Treppe. Die Sonderzimmer find klein, meift nur zum Speifen für 
zwei oder vier Perfonen beftimmt, aber zierlich und bequem eingerichtet Sie ent- 
halten einen Speifetifch und Stühle, Sofa oder Armfeffel und Spiegel, ferner einen 
Abftelltifch. Zur Benachrichtigung der Bedienung ift in jedem Zimmer ein Olocken- 
zug oder ein pneumatifcher, bezw. elektrifcher Zimmertelegraph anzubringen. 

Die Chambres fiparies kommen nicht allein in franzöf ifchen , fondem auch in den Wiener 
Reftaurants, feltener in den deutfchen und englifchen Anwefen diefer Art vor. Fig. 179 (S. 141) zeigt 
die Anlage einer Anzahl Sonderzimmer im I. Obergefchoß des Reftaurants Sacker in Wien. Auch 
in Fig. 182 u. 183 („Zur Kugel« am Hof in Wien) find über dem Erdgefchoß in der Oberabteilung 
einige Sonderzimmer angeordnet; dasgleiche ift der Fall im Erdgefchoß des Arkaden-Caffe „Zum 
Reichsrath«- in Wien (Fig. 172, S. 138). 

Im vorhergehenden wurden Eigentümlichkeiten des Reftaurants, durch welche 
fich dasfelbe von anderen verwandten Anlagen unterfcheidet, befchrieben. Im 
übrigen gilt alles, was im vorhergehenden Kapitel über Verteilung und Aufftellung 
der Tifche, über Anordnung von Eingängen, Büfett- und Schenkraum, über Heizung, 
Lüftung und Beleuchtung der Säle für Schank- und Speifewirtfchaften gefagt wurde, 
auch für das Reftaurant. Auch dient es, gleich jenen, in Deutfchland nicht allein 
als Speifehaus, fondern häufig auch als Trinkftube und Stammkneipe zum be- 
haglichen Aufenthalt der Oäfte. Daß diefer Sitte und den daraus erwachfenden 
Anforderungen in Anlage, Einrichtung und Ausftattung der neueren Reftaurants 
in ausgedehnteftem Maße Rechnung getragen wird, zeigen die Darlegungen in 
Art 84 bis 88 (S. 8q bis 92). Außerdem tritt dies in manchen Einzelheiten, ins- 
befondere in der Einrichtung der Schenke etc. hervor. 

Der Grundriß der bereits erwähnten Reftauration «Zur Kugel" am Hof in Wien (Fig. 182 u. 183) 
zeigt z. B. in der Reftaurantabteilung ein befonderes Zimmer für den nTramway't d. i. die Kneip- 
ftube einer gefchloffenen Tifchgefellfchaft. Die Schenke hat den Faßaufzug mit „Pipe" zum Schenken 
von Lagerbier, außerdem aber zwei Aufzüge (für das Erdgefchoß, bezw. für das I. Obergefchoß), 
durch welche das im Keller verzapfte Pilfener Bier im Olafe heraufbefördert wird. 

Die Mehrzahl der nachfolgenden Beifpiele von Reftaurants verdeutlichen zugleich die Ein- 
richtung derfelben. 

Ein Bild des viel befuchten Reftaurants Hiller in Berlin gibt Fig. 119'»); es veranfchaulicht 
die behagliche, in Art. 170 noch zu befchreibende Ausrüftung. 



») Fakf.-Rcpr. nach: Über Land und Meer, Bd. 65 (1890-91), S. 462. 
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Einzelne großartige Anwefen erhalten außer den eigentlichen Reftaurations- 
räumen zuweilen einen Feft- und Bankettfaal. Es kommt für uns hier nur die für 
folche Feftmahle geeignete Stellung der Tifche und Sitze in Betracht, die von 
der im vorhergehenden gefchilderten Verteilung der Gälte an einzelnen Tifchen 
abweicht Vielmehr wird, nach Art der in Oafthöfen üblichen Table cThöte, an 
langen Tafeln gemeinfchaftlich gefpeift. Wenn eine folche Tafel nicht ausreicht, 

.1 Fig- "9- 



101. 

Oefcllfchafls- 
tafeln. 




Reftaurant Hiller zu Berlin"). ' 

Arch. : Ende & Boeckmann. 

werden zwei und mehr Tafeln parallel oder je nach Umftänden in lj - oder T-Form 
geftellt; letztere Formen haben den Nachteil, daß die inneren Ecken zum Sitzen 
ungünftig und die Qäfte an den inneren Seiten des Querarmes von den Längs- 
tafeln abgekehrt find. Häufig werden indes an den Kreuzungspunkten freie Durch- 
gänge gelaffen. 

Die Tifche in diefen Sälen erhalten eine größere Breite, als früher angegeben 
wurde; fie werden l,oo bis 1,20«> breit, für fehr prunkvolle, mit Tafelauffätzen ge- 
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Fig. 120. 



Fig. 121 
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Vt5o w. Gr. 

fchmückte Tafeln wohl noch breiter gemacht. Jedenfalls aber werden die Abmeflungen 
derfelben übereinftimmend und in folcher Weife gewählt, daß man fie nach Be- 
lieben einzeln gebrauchen oder zu breiten Tafeln vereinigen kann; die Länge des 
einzelnen Tifches muß daher ein Vielfaches der Sitzlänge lein. Die Tifche muffen 
feft ftehen; folche, welche nur zum Speifen und beftändig gedeckt benutzt werden, 
erhalten eine einfache gehobelte Holzplatte, welche mit Filz oder Moltontuch über- 
zogen wird; das Geklapper des Tafelzeuges beim Auftragen wird dadurch vermieden. 



Fig. 123. 
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Unter Bezugnahme auf dasjenige, was in Art. 25 (S. 27) über 
die Stellung der Tifche gefagt wurde, ift in Fig. 123 die Anord- 
nung von zwei parallelen Tafeln für Feftmahle und Gefellfchafts- 
tafeln (Table (Vhöte) abgebildet. Eine geringere Entfernung als 
2,00« zwifchen den Tifchen, weniger als 1,25» Abftand von der 
Wand und 65 c°> Sitzbreite follte nicht genommen werden. Die 
Tifche werden fomit je nach ihrer Breite mindeftens 3,oo bis 3,20 ™ 
von Mitte zu Mitte aneinander gereiht, und die Breite des Saales 
bemißt fich nach Früherem (Art. 26, S. 29) wie folgt: 

für 2 Tifchreihen (3,oo bis 3,2o) -|- 2 x 1,75 = 6,50 bis 6,70 m , 
»3 n 2 (3,00 bis 3,20) + 2 X 1,75 = 9,50 bis 10,oo"». 

Unter Zugrundelegung der größeren Abmeffungen ift in Fig. 121 eine Anordnung der Tifche 
getroffen, die in ähnlicher Weife bei Fef tmahlen vorzukommen pflegt. Die Abbildung zeigt, daß 
in einem Saale von 10,00x20,00» 125 Perfonen an drei parallelen Längstafeln und einer Quertafel 
fehr bequem zufammen fpeifen können. Der gewählten Einteilung entfprechend, find am oberen 
Ende die Eingänge für die Gäfte, am unteren Ende oder an einer der Langfeiten ift der Zugang 
von der Anrichte und demgemäß an diefen Stellen freier Raum vorgefehen. An den Schmalfeiten 
befinden fich auch die Abftelltifche für die Bedienung. Zum Speifen find durchaus gleiche Tifche 
von der doppelten Sitzlänge, hier 1,35 m, im übrigen die eingefchriebenen Abftände angenommen. 
Dies ergibt l,6oqm für 1 Sitzplatz. Bei fehr breiten Tafeln und noch weiteren Gängen würde für 
diefelbe Anzahl von 125 Perfonen ein Saal von etwa ll,oom Breite und- 21,00» Länge zu wählen 
und fomit für 1 Sitzplatz rund l,8oq» zu rechnen fein. Wenn andererfeits die Tifche etwas fchmaler 
gemacht, die Sitze mehr zufam mengedrängt und weniger Rückficht auf bequeme Ein- und Aus- 
gänge, Verkehrs- und Dienftwege genommen wird, fo reicht ein geringerer Raum, etwa X,50 <i», vol^ 
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kommen aus. Im allgemeinen ift bei geringer abfoluter Größe des Saales für i Sitzplatz verhält- 
nismäßig mehr zu rechnen als bei fehr bedeutender Größe des Raumes. 

In Gegenüberftellung zu diefer Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift in Fig. 120 u. 122 die 
Verteilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale für Zwecke der Benutzung als 
Reftaurant auf zwei verfchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, daß, wenn man 
fämtliche 30 Tifche, welche die Gefellfchaftstafeln bilden, auch zum Speifen kleiner Gruppen von 
Gäften verwenden und nicht einige Tifche ausfcheiden will, diefe etwas zufammengedrängt werden 
muffen, was indes bei der getroffenen Einteilung für das Reftaurant wohl zuläffig ift. 

Die in Fig. 124 fkizzierte Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift für fehr große Säle, befon- 
ders, wenn der Eingang in der Mitte der Langfeite ftattfindet, geeignet 

Im Saalbau des «Palmengartens" zu Frankfurt a. M. 
Fig. 124. werden für das Reftaurant und die Gefellfchaftstafel 

2^0 , Tifche von 1,35 x 0,82« benutzt, an denen fomit (ein- 

11 1 1 1 1 II zeln oder aneinander gereiht) der Länge nach 2 Perfonen 

_y n H V. , , bequem fpeifen können. Diefelben Tifche dienen auch 

bei außergewöhnlichen Feftlichkeiten zur Bildung einer 
Prunktafel von 1,35« Breite und 0,82« Länge für jedes 
Gedeck, indem alsdann die Tifche nicht mit ihrer 
Schmalfeite, fondem mit der Langfeite aneinander ge- 
ftellt werden. 

Bei der Anordnung von Oefellfchaftstafeln 
ift außer den mitgeteilten Qefichtspunkten auch 
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O/iU-room. 



=jp=a ct=^p auf dje Möglichkeit guter Bedienung durch 

^ Q^ angemeffene Verteilung der Tifche an eine 

~ ' entfprechende Anzahl von Kellnern Rückficht 

zu nehmen. Nach Guyer''*) Tollten nicht mehr als 10 bis 12 Qäfte auf einen 

Diener gerechnet und daher die einzelnen Tafeln je für das Vielfache diefer Zahl 

bemeffen werden. 

Kurze Erwähnung verdient noch der bei englifchen Reftaurants nicht fehlende ^^j^«^ 
OrUl-room. Dies ift ein Speifezimmer zweiten Ranges, in dem Chops^ Beef- 
fteaks etc. verabreicht werden, nachdem Ik vor den Beltellern auf dem offenen 
Roft vom Koch gebraten worden find. 

Der Bratroft ift der Stolz des Koches, das Glanzobjekt des Reftaurants. Es ift ein Bauwerk für 
fich, das am einen Ende des Raumes errichtet zu werden pflegt, nur wenig über die Schomfteinwand 
vorfpringt und faft bis zur Decke reicht. Die Bratroftkammem find von blankem Stahl; der ganze 
übrige Aufbau ift aus Kacheln oder Majoliken und meift von großem Reichtum in Form und Farbe. 

Auch im v, Tucher^ichtn Brauerei-Ausfchank zu Berlin ift ein fchmuckvoller Bratroft nach 
englifcher Art in Benutzung. 

4) Damen- und Qefellfchaftsfalon. 

Der Damenfalon wird nicht, wie der Name dies vermuten ließe, ausfchließ- ^J^^ 
lieh von Damen befucht; er ift vielmehr nichts anderes als ein Kaffee-, bezw. 
Speifefalon, in dem nicht geraucht wird. Er erhält daher eine abgefonderte Lage, 
gleicht aber erfterem in Anordnung und Einrichtung. 

Wiederum kann auf die Wiener Anlagen als Mufter verwiefen werden. Fig. 175 u. 178 
zeigen hinfichtlich der dem Damenfalon angewiefenen Lage die übliche Einteilung. 

Im Reftaurant Helms zu Berlin, welches dem Kaifer Wilhelm-Denkmal weichen mußte, diente 
die Konditorei zugleich als Damenfalon und Lefezimmer; in Fig. 149 u. 150 ift deren Einrichtung 
ang^eben; ein befonderer Eingang führte von außen in den Salon, der mit der Kaffeeküche in 
unmittelbarer Verbindung ftand. 

In Kur- und Qefellfchaftshäulem, in Qafthöfen etc. werden die Damen- und 
Gefelirchafts-(Konverrations-)Zimmer ähnlich wie die Salons in größeren herr- 
fchaftlichen Wohnhäufern behandelt, alfo mit Luxusmöbeln, insbefondere mit be- 
quemen Polfterleffeln, Rundfitzen etc. ausgeftattet 

w) OuYER, E. Das Hotclwefcn der Ocgenvart. 2. Aufl. Zürich 1885. S. 273. C^ r^r^t^An»^ 
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5) Rauchzimmer. 

Das Rauchzimmer kommt in Kaffeehäufem und Reftaurants höchft feiten vor, 
mit Ausnahme der englifchen Anlagen, wo es nie fehlt; anderwärts wird in den 
meilten Kaffee- und in vielen Speifefälen geraucht. 

Die Tabakskollegien der guten alten Zeit, in denen Staatsmänner, Offiziere und Gelehrte ihre 
Pfeife rauchten, die Tabagien, in denen Bürger, Matrofen und Arbeiter einzukehren pflegten, find 
nicht mehr vorhanden und auch nicht mehr nötig; denn alle Welt raucht heutzutage, und die 
Kaffeehäufer und Ausfchankgebäude bieten mehr als ausreichenden Erfatz dafür. 

Anftatt daher befondere Rauchzimmer einzuriqhten, werden, inloweit es nötig 
erfcheint, Räume vorbehalten, in denen nicht geraucht wird. Dazu dienen, wie 
bereits erwähnt wurde, die Qefellfchafts- und Damenfalons, wohl auch die Kon- 
ditorei, wo diele vorkommt. Auch in den eigentlichen Speifefalons ift, während 
der Mahlzeit wenigftens, das Rauchen nicht ftatthaft. 

Immerhin werden in einzelnen Fällen, insbefondere in den offenen Qaft- 
räumen von Qafthöfen, Kurhäufem und überhaupt in folchen Bauanlagen, bei 
denen zwar Kaffeefaal und Reltaurant vorhanden, das Rauchen aber nicht üblich 
ift, befondere Rauchzimmer eingerichtet. 

Mußte vorhin für Räume, in denen nicht geraucht wird, eine angemeffene 
Trennung von den übrigen Oaftzimmem verlangt werden, fo ift es hier das Rauch- 
zimmer, das eine möglichft abgefonderte Lage gegen die meiften anderen Säle 
erhalten muß. Häufig wird es mit dem Billardfaal oder Lefezimmer vereinigt 

Für die Einrichtung des Rauchzimmers dienen vor allem bequeme Sitzmöbel: 
Polfterfitze, Bänke, Lehnftühle und zuweilen befondere kleine Rauchftühle mit 
niedrigen Armlehnen; fodann kleine runde und eckige Tilche, wohl auch Spiel- 
tifche, da das Rauchzimmer nicht feiten als Spielzimmer benutzt wird. Zum Zweck 
kräftiger Lüftung werden gern Heizkörper (Ofen oder Kamin) mit offener Feuerung 
angewendet. In Ermangelung derfelben ift für wirkfame Dunftabzüge, außerdem 
für geeignete Lüftungsvorrichtungen im oberen Teile der Fenfter zu forgen. In 
englifchen Rauchzimmern find, unbefchadet des nie fehlenden Kamins, die Sonnen- 
brenner fehr beliebt 

Für die Ausftattung des Rauchzimmers find immer folche Stoffe zu wählen, 
die vom Rauche wenig angegriffen werden und leicht zu reinigen find. Deshalb 
find dunkle Holzpaneele für den unteren Teil der Wände, Ledertapete oder 
Linkrufta für den oberen Teil zu empfehlen. Auch die Decke dürfte am zweck- 
mäßigften getäfelt oder mit wafchbarem Anftrich verfehen fein. Für die Möbel, 
gleichwie für Türen, Paneele etc. wird gern dunkles Holz (Nußbaum oder Eiche), 
für die Überzüge der Sitze am betten Saffianleder, Ledertuch oder Roßhaar verwendet 
Auch bloße Rohr- oder Holzfitze kommen vor. Die den Überzugsftoffen anzu- 
paffenden Vorhänge der Fenfter können fich auf den oberen Teil befchränken. 

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Rauchzimmers wird in Fig. 125 das- 
jenige des Qafthofes «Frankfurter Hof" in Frankfurt a. M. mitgeteilt 

Der Raum fteht mit der vorgelegten offenen Bogenhalle durch die mittlere Glastür in Ver- 
bindung; man hat von diefer Seite den Ausblick auf Garten und Straße; von den drei übrigen 
Seiten ift das Zimmer durch Flur und Eingangshalle begrenzt. In der Mitte ein größerer runder 
Tifch, an den Fenftem 2 kleinere runde, vor der Rückwand 2 f echseckige Tifche, an den beiden 
Scheidewänden 2 Spieltifche links und rechts von einem Pfeilertifch mit Spiegel, gegenüber der 
Marmorkamin in Verde anticOj dazu 2 Sofas, 6 große bequeme Armftühle, 2 folche ohne Arme, 
6 kleine Rauchftühle, mit graugrünem Saffian überzogen, bilden die Möblierung. Das Holzwerk 
ift Nußbaum mit fchwarzer Einlage; Decke und Deckengefims find ähnlich behandelt. Die Wand- 
täfelung reicht bis zur Höhe der Türverdachungen ; darüber ift mattgrüne Tapete. 
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Fig. 125. 




Rauchzimmer im Gafthof 
»Frankfurter Hof« zu Frank- 
furt a. M. — Va80 w. Gr. 

Arcfa. : MyUus & Blunt/chlL 



Das Rauchzimmer dient hier zugleich als eine Art 
Oefellfchaftszimmer für Herren. Für Kaffeehäufer oder 
Reftaurants aber wird die Raumausnutzung eine aus- 
giebigere fein muffen. 

Geeignete Beifpiele diefer Art gewähren nament- 
lich die englifchen Kaffeehäufer und Reftaurants, bei 
denen das Rauchzimmer eine größere Bedeutung ge- 
winnt als bei unferen Anlagen. 

Im Criterion zu London (fiehe Fig. 197 u. 198) dient der im 
hinteren Teile des Büfettfaales gelegene Raum als Rauchzimmer. 
Er liegt um eine Anzahl Stufen höher als jener und fteht 
fonft mit keinem anderen Räume in Verbindung. Letzteres ift 
auch in anderen englifchen Gaftwirtfchaften zu beobachten (fiehe 
Fig. 97, S. 81). 

Dagegen zeigt das Holborn reftaurant in London (vergl. Art. 
98, S. 97) die eigenartige Einrichtung, daß der oberfte Rang des 
mit Galerien umgebenen großen Saales als Coffee and fmoking 
balcony dient. 



6) Billardzimmer. 

Das Billardzimmer fehlt heute faft in keinem bedeutenderen Caf6, Gaft- oder 
Gefellfchaftshaus und nimmt unter den Räumen diefer und verwandter Oebäude- 
anlagen immer einen hervorragenden Rang ein. 

Das Billardfpiel foU zwar nach Montfaucon in Italien entftanden fein, ift aber von Frank- 
reich aus vor oder mit Beginn des XVIIL Jahrhundertes in den anderen Ländern Europas einge- 
führt worden. 

Daß es um diefe Zeit fchon in England in der vornehmen Welt wohl bekannt gewefen fein 
muß, beweift der unten'*) angeführte Anachronismus, den Shakefpeare in »Antonius und Cleopa- 
tra" (Akt 2, Sz. 5) der Königin von Ägypten in den Mund l^t. 

Im Laufe der Zeit und insbefondere in den letzten Jahrzehnten ift das Billardfpiel immer all- 
gemeiner und an vielen Orten, felbft für die unteren Volksklaffen, zum Bedürfnis geworden. 

Es gibt Caffe und Reftaurants, die vorzugsweife wegen ihrer Billards, deren 
20 und mehr zuweilen in einem Saale ftehen, befucht werden, andere, in denen 
bei der Nachfrage nur eines kleinen Teiles der Oäfte ein einziges Billard völlig 
ausreicht Im erfteren Falle ift der Billardfaal der Hauptraum, dem man die 
günftigfte, am leichterten zugängliche Stelle im Plane anweift; im zweiten Falle 
wird man ihn fo zu legen fuchen, daß man in den übrigen Sälen möglichft wenig 
vom Spiel geftört wird. 

Es ift nicht allein das Geklapper der Bälle, es ift auch das mehr oder weniger ungebundene 
Gebaren der Billardfpieler, das eine gewiffe Abfonderung rätlich erfcheinen läßt Denn man 
fcherzt und lacht im Billardfaal; man bejubelt jeden glücklichen und tadelt jeden unglücklichen 
Stoß; im Eifer des Spieles wird geftritten und gelärmt; kurz, Spieler und Zufchauer beanfpruchen 
ein freies Sichgehenlaffen, das nur bei angemeffener Lage des Billardfaales ftatthaft erfcheint. 

Aus diefen Gründen wird das Billardzimmer oft in einen befonderen Oe- 
bäudeflügel verlegt. Diefelben Rückfichten oder auch örtliche Umftände veran- 
lagen nicht feiten die Anordnung in einem Obergefchoß. Die gewöhnliche Lage 
des Saales, insbefondere für eine größere Zahl von Billards, ift naturgemäß im 
Erdgefchoß; die Lage im Sockel- oder Kellergefchoß muß, fchon wegen der 
Schwierigkeiten, welche die Befchaffung ausgiebiger Tageserhellung verurfacht, als 
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») Cleopatra: Oive rru fome maße; mußCt moody food, 
Of US that trade in love 
Attendant: The mufic, ho! 

Cleopatra: Lei it alone; let us to bilUards . . . 



Cleopatra: Gebt mir Mufik, Mufik, der Sehnfucht Speife. 

Uns, die um Liebe feiirdien. 
Diener: Mufik herbei! 

Cleopatra: Laßt es nur fein; wir wollen zum BlHard 
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ungeeignet bezeichnet werden. Nichtsdeltoweniger können örtliche Umftände 
(z. B. beim Billardfaal des Grand Hotel am Alexanderplatz in Berlin) und befon- 
ders der Grund, daß vorzugsweife abends gelpielt wird, zu diefer Anordnung 
Veranlaffung geben. 

Das Raumerfordemis richtet fich nach Zahl, Größe und Stellung der Billards. 
Neben den neueren Billards für das Karambolefpiel kommen nicht leiten noch 
diejenigen älterer Konftruktion mit 6 Tafchen vor. Letztere, befonders die in 
England gebräuchlichften, haben bis zu 3,60" Länge und 1,85°» Breite; die Karam- 
bolebillards wechfeln von 2,30 X 1,30™ bis 2,80 X 1,55 «; fie bilden, innerhalb der 
Banden gemeffen, ziemlich genau ein doppeltes Quadrat'®). Die Höhe beträgt 
85 bis 87«»» vom Fußboden. Als Abftand von der Wand, von Säulen oder an- 
deren zur Anlage und Einrichtung des Raumes gehörigen Gegenftänden ift min- 
deftens 1,30", als Entfernung zweier Billards von Kante zu Kante äußerftenfalls 
nach der Langfeite 1,00", nach der Schmalfeite 1,20" zu rechnen. 



Fig. 126. 




'/»« w. Gr. 



B r t h a n V 

Vom Caß du libre ichange zu Paris"). 

Dies find allerdings Mindeftmaße, und die große Knappheit diefer Ab- 
ftände wird mit der Bemerkung erklärt, daß gute Spieler einander nicht hinder- 
lich find. In der Tat finden fich in Paris, wo das Billardfpiel befonders gepflegt 
wird, die Billards nicht feiten in ähnlichen Entfernungen aufgeftellt. 

Fig. 126 zeigt z. B. die Einrichtung des Billardfaales im Caß du libre ichange an der Avenue 
de Clichy in Paris'') mit 10 Billards. Diefe find an den Langfeiten 1,20 », an den Schmalfeiten 
fogar nur 1,15"» von Kante zu Kante aufgeftellt; der Abftand bis zu den Marmortifchen längs der 
Wände ift fehr reichlich bemeffen. Je 2 Billards werden mittels eines zweiarmigen Leuchters er- 
hellt; an jedem Arme hängen, wie im Grundriffe angedeutet, zwei Lampen mit Schirmen; in der 
Mitte darüber ift je eine Kontrolleuhr angebracht '»). Die Queuesftander find im Plane befonders 
gekennzeichnet. 

So geringe Entfernungen zwifchen den Billards dürften indes nach unferen 
deutfchen Gewohnheiten kaum zuläffig, vielmehr mit Rückficht auf die große 
Mehrzahl der Spieler an den Langfeiten auf 1,50", an den Schmalfeiten, wo fich 
die Billardfpieler benachbarter Billards am häufigften begegnen, auf 1,80 bis 2,oo" 



*) y. Ä. Dcrfelder in Mainz fertigt z. B. Billards in folgenden Größen : 

Äußeres Maß: Inneres Maß: 

Länge: 2,m 8,40 2|So t,oo 8,7S Met. I 2,oo 2,io 8,» 2,3o 

Breite: l,8i 1,86 ],4i 1,m 1,585 » | l,oi l,o6 l,ii l^ie 

") Nach einer von Herrn Architekt Q, Mohr in Paris freundlichft mitgeteilten Handfkizze. 

"") Siehe auch den Grundriß des Cafi du globe zu Paris in Fig. 200 u. 301. 



2,45 Met 

1,835 „ 
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auszudehnen lein. Der in Fig. 126 angeordnete Abltand von 2,io" zwifchen 
den Billards und den Marmortifchen längs der Wände ift vollkommen aus- 
reichend. 

Hiemach dürfte für die Aufftellung eines Billards, je nach feiner Größe, ein 
Raum von mindeftens 4,50 bis 5,00"» Breite auf 5,50 bis 6,50" Länge erforderlich 
fein. Bei Anordnung von 2 und mehr Billards find Breite oder Länge, bezw. 
beide Abmeffungen des Saales um die Achfenweite der Billards, alfo für Karam- 
bolebillards um 2,80 bis 3,oo", bezw. 4,oo bis 4,50™ zu vermehren. Dabei ift indes 
der Platz für Zufchauer beim Spiel, für Sitze und andere Einrichtungsgegenftände 
nicht berückfichtigt. Deshalb tollte der Raum nach der einen oder der anderen 
Richtung entfprechend vergrößert werden, wobei für bequeme Wandbänke mit 
Trittftufe eine Tiefe von 80 bis 90^" anzunehmen ift^»). 

Nach diefen Angaben ift das Raumerfordernis im einzelnen Falle leicht zu 
ermitteln. Werden für das Beifpiel in Fig. 127®^) zwei Billards von 2,75x1,54"», 
der Abftand zwifchen beiden zu 1,80", der freie Spielraum ringsum zu 1,36 °> Breite, 
die Sitze an den beiden Schmalfeiten zu 90^"* Tiefe und der Vorfprung des Kamins 

an der Mittelwand zu 65 «^"* angenommen, fo 
berechnet fich die Länge des Saales auf 9,40"> 
und die Breite desfelben auf 6,10°». 

Bei Einrichtung einer größeren Zahl von 
Billards muß natürlich mit dem Räume mög- 
lichft haushälterifch verfahren werden. 

Die Höhe des Raumes wird in den 
meiften Fällen durch die Qefchoßhöhe be- 
ftimmt Man gibt indes den Billardzimmern, 
wenn tunlich, eine größere Höhe, da eines- 
v«ov. or. ^gjlg j^ Natur des Billardfpiels, mft Rück- 

ficht auf die dabei erforderliche körperliche Anftrengung der Spieler, für den 
Einzelnen eine größere Luftmenge bedingt, anderenteils Tabaksrauch, Gas- 
beleuchtung etc. zur rafchen Luftverfchlechterung wefentlich beitragen. Des- 
halb ift für Säle mft einer großen Anzahl von Billards eine außergewöhnliche 
Höhe geradezu erforderlich und, felbft bei durchgehendem Fußboden, leicht 
zu befchaffen, wenn der Saal nicht überbaut ift oder durch zwei Oefchoffe 
geht Erftere Anordnung gewährt auch den Vorteil, Deckenlicht geben 
und leicht Vorkehrungen zu kräftiger und rafcher Lufterneuerung treffen zu 
können. 

Auf diefen beim Billardfaal befonders wichtigen Qegenftand foll hier näher 
eingegangen werden. Man denke fich einen Ranm, mit einer verhältnismäßig 
großen Zahl von Qäften, die erhitzt und aufgeregt vom Spiel find, fo ift offenbar, 
daß einesteils Zugluft fehr fchädlich, anderenteils reichliche Lufterneuerung un- 
bedingt nötig ift Die Einrichtungen für Lüftung und Heizung muffen derart fein, 
daß lie den äußertten, in Art. 30 (S. 31) gehend gemachten Anfprüchen genügen. 
Es mag hinzugefügt werden, daß behufs wirkfamer Anfaugung der Abluft die 
Anordnung einer offenen Kaminfeuerung oder eines elektrifchen Ventilators zu 
empfehlen ift Daß außerdem Einrichtungen für genügende Erwärmung der Zu- 
luft getroffen fein muffen, bedarf keiner Ausführung. Es ift fchwierig, den richtigen 
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«) Über Konrtniktion und ronrtige Einzelheiten der Billards f iehe die Zeitfchrilt : Das Billard, mit Sportnachrichten. 
Red. von M. Schwenk. Mainz. Erfcheint feit 1882. 

■•) Nach: Revue gin. de Varch, 1863, PI. 29. ^^ j 
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Wärmegrad der Luft zu treffen und zu unterhalten, da naturgemäß die Spielenden, 
zwar empfindlich gegen Zugluft, doch aber eine niedrigere Temperatur als die 
Zufehau enden verlangen. Indes dürften 17 Grad C mit ungefähr 70*^" Eintritts- 
gefchwindigkeit der Luft paffend fein. 
"k...« ^ö** ^^^ Billardfpiel ift helles, aber ruhiges und gleichmäßiges Licht erforder- 

lich. Auch foll es möglichft frei von ftörenden Schattenwirkungen auf Billard- 
kugeln, Queues etc. fein. 

Unftreitig erfüllt bei natürlicher Erhellung das Deckenlicht diefe Bedingungen 
am vollkommenften. Bei Sälen mit einer großen Anzahl von Billards ift es denn 
auch für die Benutzung bei Tage unentbehrlich. In anderen Fällen wird man 
meift auf Seitenlicht angewiefen fein. Die Größe der Glasfläche hängt nach 
Früherem (vergl. Teil IV, Halbbd. 1, Abfchn. 3, Kap. 2, unter b) von örtlichen 
Umftänden, insbefondere davon ab, ob das Licht völlig frei oder durch hohe Ge- 
bäudeteile und andere Gegen ftände der Umgebung beeinträchtigt wird. 

Bei ungehemmtem Deckenlicht ift für ein Billard eine Lichtfläche von glei- 
cher Ausdehnung wie diefes, bei zwei und mehreren Billards ein entfprechend 
größeres Rechteck anzuordnen; die runde Form der Öffnung ift unzweckmäßig. 
Am heften ift es, wenn das Deckenlicht über fämtliche Billards, die darauf ange- 
wiefen find, hinweggeführt wird®^). Ein Übermaß an Lichtfläche fchadet nicht, 
wenn nur behufs Dämpfung der Scheitellichtftrahlen die Deckenöffnung mft mat- 
tem Glas (auch Kathedralglas wird zuweilen angewendet), nötigenfalls noch mit 
Zugvorhängen verfehen wird. Selbftredend dürfen die anderweitigen, bei Decken- 
lichtern erforderlichen Vorkehrungen (fiehe hierüber Teil III, Band 2, Heft 3 diefes 
«Handbuches", Abt. III, Abfchn. 2, C, Kap.: Verglafte Decken und Deckenlichter) 
nicht fehlen. 

Beim Billardfaal des Arkaden-Caf6s in Wien (Fig. 174, S. 139) dient der Umgang um das 
Dachiicht und der dort angegebene Schacht fowohl zum Schneeabwerfen, wie auch zum Reinigen 
des Glasdaches und der gegen den Dachraum gewendeten Flache der eigentlichen Glasdecke. 

Wird Seitenlicht angewendet, fo ift dasfelbe in möglichfter Höhe und in 
reichlichem Maße, womöglich an den beiden Langfeiten, einzuführen. Auch hier 
ift zu große Helligkeit kaum zu befürchten. Werden die Lichtftrahlen von der 
Umgebung zurückgeworfen, fo find wiederum die Fenfterfcheiben, insbefondere 
die unteren Reihen derfelben, zu blenden. 

Die künftliche Beleuchtung wird häufig noch durch Oaslicht bewerkftelligt 
Es genügen 2 Flammen für jedes Billard, wenn diefes das Maß von etwa 2,50X1,40" 
nicht überfchreitet Die Flammen werden in der Höhe von 76 bis 85 *=" über der 
Spielfläche angebracht und mft Blechfchirmen, die zuweilen mft Tuch behangen 
werden, verfehen. 

Die Flamme foll von der Milte des Billards ein Fünftel der ganzen Lange, alfo (nach Fig. 128) 
45 bis 50 c™ nach rechts und links Abftand haben. Die hier abgebildete einfchirmige Lampe ^«), 
deren Flammen etwas nach abwärts gerichtet find, gewährt den Vorteil, keinen Schatten auf die 
Spielfläche zu werfen und diefe voUftändig zu erhellen. 

Es kann nicht ausbleiben, daß im Billardfaal infolge der Notwendigkeit der 
Benutzung einer großen Anzahl Gasflammen, felbft abgefehen von der rafchen 
Luftverfchlechterung, eine faft unerträgliche Hitze herrfcht. Diefer Mißftand wird 
zwar bei Verwendung von Qasglühlicht, welches bekanntlich vor dem gewöhn- 
lichen Gaslicht den Vorzug größerer Helligkeit hat, wefentlich herabgemindert; 
allein es haften demfelben doch verfchiedene Mängel an, und in Rückficht auf 



•>) Siehe Orundriß und Querfchnitt vom Cafi du glohe zu Paris in Fig. 200 u. 201. 
") Von /. B, Dorfetder In Mainz. 
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diefe, fowie aus gefundheitlichen Gründen überhaupt, ift im Billardfaal die elek- 
trifche Beleuchtung angezeigt und auch an vielen Orten längft eingeführt worden. 

So z. B. im Arkaden-Caf6 an der Univerfitätsftraße 
Fig. 128. in Wien (Arch.: TifchUt), wo außer den Straßenhallen 

nur der Billardfaal mit Bogenlampen erhellt ift; die Höhe 
betragt (Fig. 174 bis 177) 7,40 « bis zum Deckenlicht. Die 
durch Bogenlicht mit Verwendung von Blendfchdnwerfem 
bewirkte indirekte Beleuchtung, welche in neuefter Zeit 
fehr vervollkommnet und für Sammlungslaie, Schulfäle etc. 
erprobt worden ifl*»), dürfte wohl auch für Billardfäle 
geeignet fein. Bislang werden letztere jedoch meift mit 
elektrifchem Glühlicht erhellt, und Fig. 129") ftellt eine 
hierfür beftimmte Billardlampe von O. Elfter in Berlin dar. 
Das Spiel erfordert möglichfte Unbeweg- 
lichkeit des Billards, Sicherung gegen Ertchütte- 
rungen und Schwingungen des Fußbodens. Bei 
der Lage des Saales im Erdgefchoß werden des- 
halb zuweilen befondere Grund- und Feltpfeiler, 
die zur Aufftellung der Billards dienen, aufge- 
führt Dies erfcheint indes, bei fonft guter Konftruktion, nicht erforderlich. Bei 
Anordnung des Raumes in einem Obergefchoß ift unter allen Umftänden dem 
Gebälk eine angemeffene Stärke zu geben, außerdem durch geeignete Konltruk- 
tion für möglichlte Übertragung der ungleichförmigen Belaftung, verurfacht durch 

die Billards, Iowie eine nach Umftänden beträchtliche 
Flg. 129. Anzahl von umftehenden Perfonen zu forgen, um dem 

Fußboden die nötige Fertigkeit zu verleihen. Für ein 
englifches Billard erfter Größe lind 1000 bis 1200 1^», 
für ein Karambolebillard 400 bis 500 ^ Belaftung zu 
rechnen. * 

Das Billard wird durch das Eindringen von Feuch- 
tigkeit und die Wirkungen großer Temperaturunter- 
fchiede gefchädigt; Gummibanden, Holzwerk, Queues 
etc. leiden darunter. Um fie in dauernd gutem Zu- 
ftande zu erhalten, ift nicht allein nach Art 30 (S. 31) 
die Luft auf einem möglichft gleichmäßigen Wärme- 
grad und mittlerem Feuchtigkeitsgehalte zu erhalten, 
fondem es ift vor allem bei Konftruktion von Fuß- 
boden, Wänden und Decke darauf zu achten, daß der 
Raum gegen Feuchtigkeit und Näffe gefchützt fei. 

Rings um die Billards wird der Boden ftark be- 
gangen und fomit am meiften abgenutzt Deshalb 
ift hier Fliefenboden vorgefchlagen und in einzelnen 
Fällen angewendet worden. Ein guter Dielenboden, 
der nur leicht gehöhnt fein darf, damit kein Anlaß 
zum Ausgleiten gegeben wird, ift jedoch vorzuziehen. 
,;^ ^^ Qr. Am beften ift ein Belag von Linoleum oder Teppich- 

läufern rings um das Billard. 
Es wurde bereits erwähnt, daß bei Bemeffung von Form und Größe des 
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») Siehe: Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur. Heft 4: Hochfchulen mit befonderer Bcröckfichtigung 
der indirekten Beleuchtung von Hör- und Zeichenfälen. Von Dr E, Schmitt, Darmftadt 1894. 

•*) Nach der von Herrn O. Elfter zu Berlin zur Verfügung geftellten Zeichnung. ^^ ^ 
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Raumes auch Platz für Zufchauer und die nötigen Einrichtungsgegenftande zu 
fchaffen ift. Ein oder zwei bequeme Sitzbänke in Rohrgeflecht oder Lederpolfte- 
rung mit Rücklehne Tollten in einem wohl eingerichteten Billardlaal nie fehlen 
(Fig. 127). Als geeigneter Platz für die Aufftellung dertelben dienen zuweilen 
erkerartige Erweiterungen des Saales in Form eines Halbkreifes, Vieleckes etc., 
welche der in der Hauptlache rechteckigen Grundform angefügt find. Die Bänke 
Itehen auf einer Trittbühne, die um eine oder zwei Stufen gegen den Boden des 
übrigen Raumes erhöht ift. Auch kleine Tifche und Stühle können, meift in den 
Fenfternifchen oder an lonft geeignetem Orte, aufgeteilt, Queuesgeftelle, Zeiger- 
tafeln für jedes Billard und mindeftens eine Uhr teils frei ftehend, teils an den 
Wänden angebracht werden. Dient das Billardzimmer zugleich als Spielzimmer, 
fo vervolUtändigen Spieltifche, Schachbrett etc. die Einrichtung. Die Wände pflegt 
man bis Brüftungs- oder Kopfhöhe mit Holzpaneelen, darüber mit Ledertapete zu 
bekleiden oder, je nach dem herrfchenden Qefchmack, mit farbigem Schmuck zu 
verfehen. Die Decke — mit oder ohne Deckenlicht — erhält eine entfprechende 
Behandlung, wobei eine nicht zu dunkle, im ganzen eher helle Farbenftimmung 
als angemeffen bezeichnet werden kann. 

Nicht zu vergeben ift noch ein kleiner Raum für einige Wafchtifche, mit je 
einem Becken auf 2 bis 3 Billards, welcher Raum in nächfter Nähe des Billard- 
faales anzuordnen ift. Weniger paffend ift die Einrichtung von Wafchtifchen im 
Zimmer lelbft. Die Nähe der Aborte ift erwünfcht 

Außer den in Fig. 126 u. 127 abgebildeten Beifpielen mag auf eine Anzahl der nachfolgenden 
Grundriffe von Kaffeehäufern , Reftaurants u. f. w., in denen das Billardzimmer vorkommt, ver- 
wiefen werden"). 

7) Spielzimmer. 

Befondere Räume für Kartenfpiel, Schachfpiel u. f. w. kommen in den Wiener 
Kaffeehäiffern vor (liehe Fig. 174 u. Fig. 176 bis 183). Anderwärts dient meift das 
Billard- oder das Rauchzimmer, wohl auch der Kaffeefaal zugleich als Spielzimmer. 
Doch ift die Wiener Einrichtung, da fie den Gewohnheiten und Neigungen aller 
Oäfte Rechnung trägt, entfchieden vorzuziehen; fie ift auch in manchen Gebäuden, 
welche mit den hier betrachteten verwandt find (z. B. in Kurhäufern, Vereins- 
häufern etc.), anzutreffen. 

Zum Kartenfpiel dienen quadratifche Tifche von 84 bis 
88 ^" Seitenlänge und 75 bis 77 ^" Höhe, deren Platte nicht 
feiten zum Zufammenlegen in der Mitte eingerichtet und in 
der Regel mit Tuch überzogen ift An jedem Tifche muffen 
vier Spieler und um denfelben auch einige Zufchauer Platz 
nehmen können. Für je zwei Spielende pflegen kleine Ab- 
ftelltifche eingereiht zu werden. Über jedem Tifche ift eine 
Flamme mit Scheinwerfer anzubringen. 

Die Abftelltifche können entbehrt werden, wenn anftatt gewöhn- 
licher Spieltifche folche fachgemäßer Konftruktion, wie in Fig. 130**') dar- 
geftellt, benutzt werden. Diefer Spieltifch, von G, Colditz in Eiben- 
ftock i. S., trägt an zwei gegenüberftehenden Ecken Brettchen, die zum Auffetzen von Trinkgläfern, 
zum Hineinlegen von Zigarren etc. dienen, die aber nicht herausgezogen werden, fondern felbfttätig 
herausfpringen, fobald man einen auf der Tifchplatte befindlichen Knopf berührt. Außerdem find 




Spieltifch 
von O. Colditz^Y 



"*) Vergl. auch : As to the conftnufion of bilUard-rooms. Builder, Bd. 32, S. 720. 
Daly, B. Une falle de billard. Revue gin. de Varch. 1863, S. 63. 
BilUard-room, Coart-Oreen, Streatham, Building news, Bd. 31, S. 544« 
Modern ideas of wood work, Building, Bd. 3, S. 139. 

M) Fakf.-Repr. nach: Uhla^^d's Induftr. Rundfchau 1887, S. 359. 
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Fig. 131. 




Spielzimmer im Haufe der »Ver- 
einigten Gefeil fchaft" zu Darmftadt 
V«o ▼. Or. 

im wefentlichen mit denjenigen des Rauchzimmers überein. 



an den Ecken des Spiellifches Käftchen, die als Geld- 
näpfchen, Zündholzbehälter, Afchenbecher u. f. w. benutzt 
werden, angebracht. 

Für das Schachfpiel kann man kleinere 
Tifche, auf deren Platte zuweilen die Schachbrett- 
teilung eingelegt ift, benutzen. Domino wird auf 
glatten, polierten Holz- oder Marmortifchen ge- 
fpielt. 

Raumerfordernis und Einteilung find nach 
obigen Angaben leicht zu treffen, im übrigen aus 
Fig. 131 und aus den Beifpielen unter c, 2 er- 
fichtlich. Die fonftigen Anforderungen ftimmen 



8) Wafchzimmer und Bedürfnisräume. 

Ein Wafchzimmer follte weder in der Herren-, noch in der Damenabteilung nß. 
fehlen. Es empfiehlt fich, dasfelbe mit den Bedürfnisräumen in der Weife zu ver- ^*f*^»"^™^^- 
einigen, daß die Vorräume der letzteren mit Wafchtifcheinrichtungen verfehen 
werden. Der Eingang zu den Bedürfnisräumen darf nur durch das Wafchzimmer 
ftattfinden. Die Größe des letzteren ift nach der Zahl der erfteren zu richten, 
und zwar erhält es ungefähr die gleiche Grundfläche wie Aborte und Piffoirs zu- 
fammen. Bei den kleinften Anlagen ift je ein Wafferbecken für die Herren- und 
Damenabteilung ausreichend; nach Bedarf find zwei und mehr Becken zu rechnen. 
Das Wafchzimmer enthält außer dem Wafchbecken mit Unterfatz einen Spiegel, 
Handtuchftänder, Kleiderhalter und einige Stühle. Es kann zugleich als Warte- 
zimmer eines Dieners oder einer Dienerin, die zur Bequemlichkeit der Oäfte und 
zur Reinhaltung der Wafchtifcheinrichtungen und Aborte hierher beordert find, 
dienen. Sehr zweckmäßig find die in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, A, 
Kap. 5) diefes «Handbuches« befchriebenen Kippbecken von O. Jennings mit 
Marmorplatten und fchrankförmigem Unterfatz. Auf diefe und andere Wafchtifch- 
einrichtungen, auf Warm- und Kaltwafferzuführung und Entwäfferung braucht 
hier ebenfowenig eingegangen zu werden als auf die bezüglichen Einzelheiten 
für Aborte und Piffoirs. 

Zu demjenigen, was über die Lage, Anordnung und Einrichtung von Be- 
dürfnisräumen in Art. 35 u.36 (S.41) bereits gefagt wurde, mag hinzugefügt werden, 
daß alles Mißftändige der Anlage und Herftellung hier mit um fo größerer Sorg- 
falt zu vermeiden ift, als die Anforderungen der Oäfte weitergehende find als dort. 
Wenn fomit auch alle gefundheitlichen Bedingungen bei den Aborten volkstüm- 
licher Schank- und Speifewirtfchaften in dem gleichen Maße zu erfüllen find wie bei 



Fig. 132. 



Fig- 133- 




für Herren. 



V*«> w. Or. 



Aborte mit Wafchräumen 
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Luxusanlagen diefer Art, fo wird doch namentlich die Ausftattung bei letzteren 
eine belfere und zierlichere fein. Für die Bekleidung der Wände werden häufig 
polierter Marmor, glafierte Kacheln, Holztäfelung, für den Bodenbelag Fliefen, 
Marmormofaik und an befonders ausgefetzten Stellen wieder Afphalt, zuweilen 
Linoleum verwendet Für die Aborte und Piffoirs werden die vollkommenften 
Einrichtungen, die allen Anforderungen der Bequemlichkeit entfprechen, gewählt 

Als Beifpiel einer Anlage für Maffenverkehr wird hier auf Fig. 132 u. 133, im 
übrigen auf die mitgeteilten Qrundriffe verwiefen. Das Anfügen eines Kleider- 
ablageraumes wird im nächften Abfchnitt zur Sprache kommen. 

Die zuweilen vorkommende Vereinigung von Piffoir- und Wafchraum ift 
nur bei kleineren Anlagen zuläffig und erfordert überdies einen weiteren kleinen 
Vorraum mit doppeltem Türverfchluß. 

9) Hauswirtfchaftsräume. 

"8- Von der zweckmäßigen Einrichtung der Hauswirtfchaftsräume, insbefondere 

wi/tfchlfts- von derjenigen von Küche und Zubehör, hängt großenteils die Leiftungsfähigkeit 

räume. jes Ocfchäftes, alfo die Möglichkeit vorzüglicher Bewirtung der Oäfte ab. M 

Um den vielfeitigen Anfprüchen, die an ein großes Qefchäft geftellt werden, 

genügen zu können, find befondere Arbeitsräume für die einzelnen Zweige des 

Küchendienftes, ferner zahlreiche Keller, Gewölbe und Kammern für Getränke, 

Speifen und Vorräte aller Art erforderlich. Vor allem find wieder Anrichte und 

Hauptküche, Spül- oder Aufwafchraum, Speife- oder Fleifchkammer, auch Eiskeller, 

fodann Vorratskammern für Eingemachtes, Schinken u. f. w., Gemüfekammer, femer 

Vorbereitungsküche, Backftube oder Konditorei, Raum für Nachtifch (Deffert), 

Kaffeeküche, Vorratsraum für Thee, Kaffee, Zucker u. f. w., Vorratskeller für Milch 

und Butter, Silberkammer und dergl. zu nennen. Ein Aufenthalts- und Eßzimmer 

für den Küchenmeifter (Chef) und feine Leute vervollftändigen die zum Küchen- 

dienft gehörige Anlage. 

Aus den nachfolgenden Beifpielen wird hervorgehoben, wie weit das Er- 
fordernis für die Befchaffung diefer Räume in einzelnen Fällen geht, während man 
fich in anderen neben der Kochküche auf einige wenige Neben- und Vorrats- 
räume befchränken muß. Doch ift es beffer, im Teilen und Trennen des Raumes 
gehörig Maß zu halten, als darin durch Befchaffung einer Menge kleiner Räume 
zu weit zu gehen *'). 
"9. Die Größe der Küche, fowie die Ausdehnung jeder einzelnen dazu gehörigen 

Jnd Abteilung hängen einerfeits immer von den Anforderungen an die Leiftungs- 
zufammcn- fähigkcit, andererfcits vom gegebenen Platze ab. Hierüber läßt fich nur ganz 
ge ong eit ^jjggj^^jj^ fagcn, daß fämtliche Hauswirtfchaftsräume in entfprechendem Verhältnis 
untereinander ftehen und mit der Ausdehnung und dem Betrieb der ganzen An- 
lage übereinftimmen muffen. 

Alles, was im vorhergehenden Kapitel (in Art. 37 bis 42, S. 42 bis 45) über 
die bauliche und konftruktive Anlage, Lüftung, Erhellung, Wafferverforgung und 
Entwäfferung von Küche und Zubehör gefagt wurde, gilt auch hier. Werden be- 
fonders die Gefichtspunkte bezüglich Lage und Verbindung der Räume auf diefe 
Küchenanlagen vollkommenfter Leiftungsfähigkeit angewendet, fo ergibt fich, daß 
Hauptküche, Spülküche, Bäckerei und Nachtifchraum in unmittelbarer Verbindung 



*') Vergl. : Ouyer, E. Das Hotclwefen der Gegenwart (2. Aufl., Zürich 1885), ein Werk, das für die vorliegenden 
Kapitel vielfach zu Rate gezogen wurde. 
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mit der Anrichte fein foUten, während die Speifekammem und andere Arbeits- 
und Vorratsräume nicht mit der Anrichte, wohl aber mit der Küche in unmittel- 
barem Zufammenhange ftehen muffen. Die Kaffeeküche mit zugehörigen Räumen 
kann an anderer Stelle liegen. Die ganze Anlage foll außerdem fo zufammen- 
gehalten werden, daß der innere Betrieb, gleichwie der Verkehr mit der Außen- 
welt ein einfacher, leicht überfichtlicher, aber vom Verkehr der Qäfte völlig ge- 
trennter fei. 

Hieraus geht hervor, daß die Anrichte {Offtee) zugleich das verbindende ^„^ichtc 
und trennende Glied von Küchen- und Qafträumen bildet. Die Anrichte ift ge- 
wiffermaßen das Vorwerk der ganzen Küchenburg; fie ift, wie bereits erwähnt, 
nicht allein zur Empfangnahme der Speifen und der nötigen Inventargegenftände 
feitens der Bedienung, fondern auch als Aufenthaltsort der mit der befonderen 
Leitung, Aufficht und Überwachung des inneren Dienftes betrauten Perfon be- 
ftimmt An diefer Stelle muß alles vorübergehen; von hier aus gelangt man 
zur Dienfttreppe; auch Speifenaufzüge, infoweit fie erforderlich find, werden von 
hier aus befchickt; Sprachrohre, elektrifche und pneumatifche Klingelwerke oder 
einfache Qlockenzüge fetzen diefen Raum mit den Büfetts und Speifezimmern in 
Verbindung. 

Hierdurch wird die Ausrüftung der Anrichte bedingt. Als Arbeitsraum der 
Kellner zum Vorrichten der Beftecke, Gedecke und Platten bedarf fie hauptfäch- 
lich geeigneter Tifche von der für den Qefchäftsbetrieb erforderiichen Länge mit 
Gefachen, Unterfätzen oder Schränken für Glas, Gefchirr und Tafelzeug; für die 
Überwachung und Verrechnung dient ein Laden- oder Schreibtifch mit Kaffe. 
Diefer ift in folcher Weife zu ftellen, daß die Auf ficht führende Perfon von hier 
aus den ganzen Betrieb überblicken kann. Der Raum muß fomit gut erhellt und 
gelüftet, trocken und geräumig fein; im übrigen aber find große Einfachheit und 
Sauberkeit angemeffen. Sehr fchön ift in diefer Hinficht die Anrichte {Office) in der 
Wirtfchaft »Hundekehle« bei Berlin, deren Grundriß in Fig. 61 (S. 58) wieder- 
gegeben ift 

Der Raum ifl durch Deckenlicht taghell erleuchtet, und es grenzen an ihn einerfeits 
die große Halle für das Publikum, anderfeits die warme, kalte und Kaffeeküche, der Abwafch- 
raum, die Bierausgabe, und die Verbindungstreppe mit den oberen Räumen. Alles ift höchft 
überfichtlich angeordnet. Fig. 40 (S. 38) zeigt die Wand nach der Kaffeeküche und dem Ab- 
wafchraume. An den Wandpfeilem find Spinden mit Schiebetüren für Porzellan und Glas 
angebracht, in der Mitte ftehen lange Tifche zum Abfetzen von Speifen und Gefäßen. 

Falls die Küchenanrichte weit entfernt vom Speifefaal oder Reftaurant liegt, 
fo dienen gewöhnlich befondere Vorräume vor diefen, die ebenfalls Anrichte 
oder Office heißen, als Arbeitszimmer der Kellner. 

Zum Warmhalten der Speifen in den Anrichten dienen Tifche mit be- 
fonderen Wärmvorrichtungen, die in Teil III, Band 5 (Kap. 2, unter b, 2) be- 
fchrieben find. 

Die Eingänge, die zu und von Anrichte und Speiferäumen führen, erhalten 
Pendeltüren mit felbftfchließenden Vorrichtungen. Die oberen Türfüllungen, etwa 
1,20° vom Boden ab, werden mit hellem Glas verglaft, damit die Ab- und Zu- 
gehenden einander fehen können. 

Speifenaufzüge werden zweckmäßigerweife nur dann angeordnet, wenn es ."'• 
fich um die Verbindung mehrerer Oefchoffe oder um Überwindung eines fehr zügc, 
hohen Stockwerkes handelt Sie erfordern zur Befchickung oben und unten gleich- ™^^°^ 
zeitig zwei Perfonen, die vorher durch Sprachrohr oder Läutewerk benachrichtigt 
fein muffen, und werden deshalb wenn tunlich vermieden, da für den Leutever- 
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kehr eine Dienfttreppe dennoch nötig ift. Die Speifenaufzüge find gewöhnlich 
doppelt in einem abzufchließenden Schranke angebracht und nach Früherem mit 
einem bis über Dach geführten Dunftfchlot von genügendem Querfchnitt verfehen. 
Sie dürfen überdies ebenfowenig unmittelbar in das Speifezimmer ausmünden, 
als fie in der Kochküche felbft beginnen dürfen; fie werden vielmehr in Neben- 
räume derfelben gelegt®*). Der Querfchnitt follte nicht weniger als 50x65*=" 
(meift 80x90^") im Lichten meffen, damit große Platten und dergl. befördert 
werden können, und eine Belaftung von 300^« zulaffen. Der Aufzugskaften ift 
der Höhe nach durch Bretter in mehrere Abteilungen geteilt und hat eine Höhe 
von 0,80 bis 1,30". 

Über die für die Speifenaufzüge, für die fonftigen Zwecke der Anrichte, fo- 

wie in den übrigen Räumen eines Reftaurants erforderiichen Sprachrohre, pneu- 

matifchen oder elektrifchen Klingelwerke und Telephoneinrichtungen ift in Teil III, 

Band 3 (Abt. IV, Abfchn. 2, C) alles hierher Gehörige gefagt 

„ lTt\ Die Kochküche enthält als wichtigften Oegenftand einen Kochherd von der 

Kochkuche; i. < «• i » •«.. ^.i . i . r^ . «. , «. . ^. . . « . i . « 

vorbcrcitungs- erforderlichen Leiftungsfahigkeit Bezüglich feiner Einrichtung, gleichwie der- 
jcüche jenigen anderer im nachfolgenden zu erwähnender Ausrüftungsgegenftände von 
Küche und Zubehör muß wieder auf Teil III, Band 5 (Abt IV, Abfchn. 5, A, 
Kap. 1, 2 u. 3: Kochherde, fonftige Koch- und Wärmeeinrichtungen, Küchenaus- 
güffe und Spüleinrichtungen) und hinfichtlich ihrer Stellung und Größe auf die 
nachfolgenden Beifpiele verwiefen werden. Der kleinfte Kochherd in Fig. 136 
mißt 2,80X1,06", der größte in Fig. 143 5,3öxi,65°». Von vornherein ift zu 
entfcheiden, ob Kohlen- oder Gasfeuerung zu benutzen ift. Letztere ift dann be- 
fonders angebracht, wenn der Befuch des Lokals großen Schwankungen unter- 
worfen ift; fonft ift fie wefentlich teuerer. Doch fällt auch häufig noch der Vorzug, 
daß die erzeugte Hitze faft ganz für den eigentlichen Heizzweck ausgenutzt wird 
und nicht an den umgebenden Raum verloren geht, ftark in das Gewicht, be- 
fonders wenn die Räume für das Publikum in unmittelbarer Nähe liegen. 

Nur feiten wird in einer Reftaurantküche der Kochherd an eine Mauer ge- 
ftellt; faft in allen größeren Küchen findet man einen ganz freiftehenden Herd 
angeordnet, weil auf folche Weife die günftigfte Benutzung des Herdes ermöglicht 
ift. In diefem Falle werden die Verbrennungserzeugniffe durch ein Rauchrohr 
unter dem Küchenboden in den lotrechten Schornftein, vorher aber — der Herd 
fei freiftehend oder nicht — zur befferen Ausnutzung der Hitze der abziehenden 
Feuergafe in der Regel um einen Wärmfchrank »•) geleitet Diefer ift möglichft 
in der Achfe der Feuerung unmittelbar unter oder vor dem Schornftein an- 
zubringen. Ein eigener für die Züge der Feuerung entfprechend weiter Schorn- 
ftein ift unerläßlich. 

Bei großem Wirtfchaftsbetrieb wird ein Not- oder Referveherd, wohl auch 
ein eigener Herd für Zubereitung der Speifen für das zahlreiche Küchenperfonal 
aufgeftellt (fiehe Fig. 143). 

In deutfchen Küchen kommt der in England und Frankreich fo fehr beliebte 
Drehfpieß feltener vor. Wo dies der Fall ift (wie z. B. in Fig. 38, S. 36), dient 
er vorzugsweife zum Braten von Geflügel am offenen Feuer. Häufig aber wird 
der Bratroft (OrUl) für das Braten von Beeffteaks, Kotelettes u. f. w. unmittelbar 
über Kohlenfeuer benutzt. Beide Einrichtungen erfordern die rafche Abführung 

••) Über die Konftruktion der Speifenaufzüge fiehe Teil III, Bd. 3, Heft 2 (Abt. IV, Abfchn. 2, B, Kap. 8) diefcs 
•Handbuches". 

»») Siehe in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. 2, unter b, 2) diefcs «Handbuches". 
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des Speilendunftes und der Kohlengafe, fomit einen eigenen Schomitein mit 
Dunftrohr. 

Außer dem Kochen und Braten erfordern Vorbereiten und Zurichten der 
Speifen in großen Anwefen zahlreiche Bedienftete, die unter Leitung des Küchen- 
meifters, teils in der Kochküche und in den zu den einzelnen Zweigen des 
Küchendienftes gehörigen Räumen, teils aber auch in einer eigens dazu vorge- 
fehenen Vorbereitungsküche, arbeiten. Zu diefem Zwecke bedarf es vor allem 
großer, hell erleuchteter Arbeitstifche mit Schiebladen und Unterfätzen, fodann 
mehrerer Abftelltifche, Schanzgeftelle für Kochgelchirr und für die Batterie (Kaffe- 
rollen und Pfannen), für Formen und Siebe, femer Wandrechen für die zum 
Kochen nötigen Rühr- und Schaumlöffel, Anrichtelöffel, Schlagbefen u. f. w. Dazu 
kommen Mörfer, Hack- oder Fleifchklotz, Fäffer für Abfälle, Holz- und Kohlen- 
behälter, endlich ein Tilch und Stühle für die Küchenleute, Iowie ein Schreibtifch 
für den Oberkoch (Chef). Schränke für Porzellan, Olas und befonders Silberzeug 
werden lieber in belonderen Räumen untergebracht, um lie beffer unter Verfchluß 
halten zu können und das Befchlagen infolge der Heizgafe zu verhüten. 

Mit dielen Qegenftänden find nicht allein Haupt- und Vorbereitungsküche, 
fondern auch, je nach Erfordernis, die übrigen Räume der Anlage ausgerüftet 
Fehlen diefe, z. B. Backftube, Nachtifchraum, Kaffeeküche und dergl, fo ift für ge- 
eignetes Unterbringen der zugehörigen, noch zu befprechenden Einrichtung in 
der Hauptküche zu forgen. 

In norddeutfchen Wirtfchaften für den Maffen verkehr darf die fog. »Butter- 
brot- oder kalte Küche« nicht fehlen. Dies ift, wie der Name bezeichnet, ein 
Arbeitsraum für das Zurichten von Butterbroten, Belegen mit kaltem Fleifch 
u. f. w* Die Einrichtung des Raumes gibt keinen Anlaß zu befonderen Bemer- 
kungen. Er liegt, wie in Fig. 61 u. 64 (S. 58 u. 60) zu fehen, unmittelbar neben 
dem Speifenbüfett und der Hausküche. Eine ähnliche Lage ift in Fig. 60 (S. 57) 
gewählt 

Bezüglich der Gemüfekammer genügt die Bemerkung, daß darunter eine "3. 
Abteilung der Kochküche oder ein befonderer Nebenraum derfelben zu verftehen v^mv. 
ift, der zur Vorbereitung der Gemüfe dient, hell fein und mit Gemüfeputz- und 
Wafchtifch, Bank und Gefach ausgerüftet fein muß. Auch die Schälmafchine für 
Kartoffeln ift hier am Platz. 

Der Spülraum muß nach Früherem nächft der Anrichte, jedenfalls aber fo .'^• 
liegen, daß das benutzte Gefchirr auf den vor dem Spülraum aufgeftellten Tifchen Kupfl^^uti- 
leicht abgefetzt und nach der Reinigung ohne Umweg in Küche und Anrichte rauniii.f. w 
zurückgelangen kann. 

Dies gilt zunächft für die Kochküche; aber auch für die Kaffeeküche, fowie 
für die Silberkammer find Spülplätze mit entfprechender Einrichtung notwendig. 
Die Spültifcheinrichtungen werden a/s bekannt vorausgefetzt Bei einfachfter 
Anlage genügt ein Wafferftein oder Qoffenftein •<>) mit Ablauftifch (fiehe Fig. 135); 
in größeren Küchen werden, außer den meift dreiteiligen Spülbecken für das 
Tifchgefchirr •^) mit zugehörigen Ablauftifchen, eigene Spülbecken für das Kupfer- 
gefchirr, meift zweiteilig, fodann häufig auch die Wafchbecken für Salat, Gemüfe 
und dergl. angeordnet Diefe Keffel find zweckmäßigerweife, rund oder oval, 
haben 60 bis 90^"* Durchmeffer und meift eine folche Höhe, daß ein befonderer 
Tritt erforderiich ift, um bequem fpülen zu können. Sie find in der Regel aus 

«») Siehe: Teil III, Bands (Abt IV, Abfchn. 5, A, Kap. 3, unter a) diefes »Handbuclies*. 
•») Siehe: Teil III, Band 5 (Abt IV, Abfchn. 5, A, Kap. 3, b) diefes .Handbuches-. ^ 

Handbuch der Architektur. IV. 4. a. (3. Aufl.) Di|tized by GOOglC 



114 



«5. 

Speifc- 

kammem. 



Holz angefertigt und die Spülfächer mit Itarkem verzinntem Kupferblech ausge- 
fchlagen. Weil die Holzverkleidung der Einwirkung des überlaufenden heißen 
Spülwaffers nicht lange Stand hält, fo werden neuerdings die als Halbzylinder 
hergeftellten Wannen frei in gebogene Eifengeftelle gehängt Für die Platten der 
Abtropftifche wird Wellblech verwendet. 

Der Spülraum enthält außer den erwähnten Abftell- und Putztifchen noch 
Gefache, femer eine Reibfandkifte, zuweilen einen Wagen für das Kupfer- 
gefchirr u. f. w. 

Ein kleiner Platz dient als Putzraum für das BeKeck. Er braucht indes 
nicht in der Spülküche lelbft zu fein; vielmehr kann an anderer geeigneter 
Stelle für Aufftellung des Putzzeuges Vorforge getroffen fein. 

Zur Erzeugung des heißen Spülwaffers und auch 
für den Küchengebrauch werden bei größeren An- 
lagen befondere Heizkörper benutzt, die dann meift 
durch den Dampf der Sammelheizung gefpeift, oft 
aber auch durch Gas geheizt werden. Fig. 134**) 
zeigt die Einrichtung in der Küche des Reichstags- 
haufes zu Berlin, bei welcher beide Betriebe in An- 
wendung kommen. 

Der Warmwafferbehälter faßt 750 i Waffer. Der Dampf- 
warmwafferofen enthält eine einfache Dampf fpirale, der Qas- 
apparat einen in den Wafferkeffel eingebauten Gasofen mit 
zahh-eichen offenen Querrohren; ein Wärmeregler bewirkt die 
felbfttätige Einftellung des Droffelventils D bei Dampfbetrieb 
oder nach entfprechender Umfchaltung bei Gasbenutzung die 
Regelung des Hahnes O. 

Die Speifekammern follen vollkommen trocken, 
dem unmittelbaren Zutritt von Licht und Luft geöff- 
net und möglichft kühl fein. Eine Verbindungstür 
mit der Küche, die Anordnung von Schornfteinen in 
den Wänden ift daher nicht zu empfehlen. Man unter- 
fcheidet gewöhnlich die Speifekammern für rohes 
Fleifch, Fifch und dergl. oder die Fleifchkammer von 
den Vorratskammern für Eingemachtes, Schinken, 
Mehl, Eier u. f. w. 

In der Fleifchkammer find gut konftruierte Eis- 
behälter für die Aufbewahrung von gefchlachtetem 
Fleifch, Seefifchen u. f. w. unentbehrlich. Hierbei ift in bekannter Weife für Ab- 
leitung des Schmelzwaffers (Schlammfang mit Wafferverfchluß), fowie für gut ab- 
fondernde Doppelwandungen der Behälter bei Anwendung von fchlechten Wärme- 
leitern als Material zu forgen (fiehe Art. 43, S. 45). Für Süßwafferfifche und 
Krebfe ift ein Behälter mit fließendem Waffer, für Auftern ein befonderes Becken 
erforderlich. Die Fleifchkammer dient zugleich als Arbeitsraum und erhält des- 
halb die zu diefem Zweck geeigneten Tifche und Gefache für Vorräte. 

Die übrigen hier erwähnten Speife- und Vorratskammern brauchen nicht 
durch Eis künftlich gekühlt zu werden. Es genügen helle, luftige, bequem ge- 
legene Räume einfachfter Art. Sie enthalten, je nach Erfordernis, Schränke und 
Geftelle für die Vorräte, Stangen zum Aufhängen für diefelben, Kaften mit Draht- 
gittern, damit die Luft zutreten kann, Tifche und einige Stühle. Für Auf- 




Heißwafferbereitung durch 
Dampf und Gas in der 
Küchenanlage des Reichstags- 
haufes zu Berh'n*«). 

ca. Vi* w.^Or. 



") Fakf.-Repr. nach : Zcitfchr. f. Bauw. 1897, S. 374. 
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126. 

Bäckerei 
und 



bewahrung von Mehl, Eiern, getrockneten Früchten u. f. w. find befondere, zweck- 
entfprechende Vorkehrungen zu treffen, auf die im einzelnen hier nicht einge- 
gangen zu werden braucht. 

Eine befondere Zuckerbäckerei ift bei weitaus den meiften Küchenanlagen 
überflüffig; was etwa an Gebäck notwendig ift, pflegt im Backofen des Koch- 
herdes zubereitet zu werden. In Reftaurants erften Ranges, Qafthöfen u. f. w. ift z»»ckatäckcrei. 
indes eine befondere Abteilung für Zuckerbäckerei anzuordnen. Diefe enthält 
den Konditorofen, ungefähr l,oo" im Geviert, einen großen Mörfer oder Reibftein 
von Granit, mehrere Arbeits- und Abftelltifche, Schränkchen und Geftelle. Ein 
Raum von mäßiger Größe reicht aus; er darf indes wegen der Hitze der 
Feuerung nicht zu klein fein. 

Im Nachtifch- oder Deffertraum find Anrichte- und Abftelltifche von der er- 
forderlichen Größe, Schränke für Obft, Konfitüren, Glas und Geräte, fodann ein 
Eiskalten aufzuftellen. Die Zubereitung von Gefrorenem findet meift in einem 
befonderen kleinen Kellerraum ftatt; hier befindet fich die Eismafchine. 

Die Silberkammer dient zur Aufbewahrung und Reinigung des Silber- sübcri^mcr 
gefchirrs und kommt in Wirtfchaftsanwefen erften Ranges vor; fie liegt in un- 



127. 

Nachtifchraum. 



Rg. 135. 




12Q. 

Kaffeekuche. 



Kaffeeköche im 

Cafi Bauer zu Berlin. 

»/»o V. Or. 



mittelbarer Nähe der Anrichte und des Nachtifchraumes. 
Die Silberkammer enthält eine vollftändige Spültifchein- 
richtung, Ablauf- und Putztifche für Befteck und Tafel- 
filber, fowie Schränke zum Verfchluß desfelben; letztere 
follten bei vollkommener Einrichtung diebes- und feuer- 
ficher fein. 

Es wurde bereits gefagt, daß die Kaffeeküche nicht 
in Verbindung mit der Kochküche zu ftehen braucht, daß 
fie vielmehr häufig — gerade in Kaffeehäufern — für fich 
allein vorkommt und keinen großen Raum beanfprucht 
Sie enthält den Kaffeeherd oder die für die Zubereitung 
von Kaffee und Schokolade, fowie für das Kochen von 
Waffer, Milch und Rahm erforderlichen Einrichtungen, zu- 
weilen auch einen Eierfieder. Eine Abteilung der Kaffeeküche dient als Spülraum 
(fiehe Art 124, S. 113), eine andere als Anrichte und Platz für den die Auf ficht und 
Buchführung bef orgenden Beamten (Kontrolle), es fei denn, daß für die Anrichte 
ein befonderer Raum im Anfchluß an die Küche vorhanden ift. Außer den Anrichte- 
und Abftelltifchen find hier Schränke für Taffen, Silberzeug, Thee, Kaffee, 
Zucker u. f. w., femer die Kaffeemühle und Gefache unterzubringen. In der An- 
richte befindet fich meift der Kontrolle- oder Buchführungstifch mit Klingel- 
werken und Aufzügen, infoweit diele erforderlich find. Die Nähe der Dienft- 
treppe ift erwünfcht 

Zur Kaffeeküche gehören ferner Vorratskeller für Milch und Butter, deren 
Anlage als bekannt vorausgefetzt werden kann. 

Als Beifpiel einer felbftändjgen Kaffeeküche ift in Fig. 135 diejenige des 
Cafi Bauer in Berlin abgebildet. 

Sie fteht in unmittelbarer Verbindung mit dem oberen Ende des Kaffeefaales, an dem fich 
Büfett und Buchhalterei befinden. Hinter dem Büfett ift ein kleiner Nebenraum mit Eisfehränken. 

. In den Reftaurants und verwandten Anlagen find weniger die Bierkeller als ^^' ^ 
die Weinkeller von Bedeutung. Insbefondere find Flafchenkeller für den Tages- Hauswfn- 
bedarf in bequemer Lage und in Verbindung mit der Anrichte erforderlich. fcbaftsräumc. 

Bezüglich diefer und aller fonftiger Hauswirtfchaftsräume ift das Nötige teils 
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im vorigen Kapitel, teils in anderen Abfchnitten und Abteilungen dieles »Hand- 
buches« mitgeteilt 

Dies gilt auch hinfichtlich der Wohnungen für Wirt und deflen Bedienftete, 
von denen hier nur infofern die Rede ift, als fie häufig Beftandteile der Haus- 
wirtfchaftsräume diefer Gattung von Gebäuden find. Hierbei dürfen auch Bade- 
räume für das Dienltperfonal nicht vergeffen werden. 

Nachdem die einzelnen Zweige des Küchendienftes im vorhergegangenen 
betrachtet find, werden im nachfolgenden einige Grundriffe ganzer Küchenanlagen 
zur Veranfchaulichung mitgeteilt 

Das geringfte Maß an räumlichen Anforderungen befchränkt fich auf eine 
Kochküche und Speifekammer. Angerichtet wird dann in der Küche felbft, und 
ein Teil derfelben wird als Spülraum benutzt. 

Als Beifpiel einer lolchen einfachen Anlage diene die Küche der altdeutfchen 
Bierftube «Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (Fig. 136; vergl. auch Fig. 93, S. 79). 

Sie liegt im I. Obergefchoß über einem Teile der Qaf träume, welche den ganzen Raum des 
Erdgefchoffes beanfpruchen. Zur Verbindung dient, außer der Treppe, ein doppelter Speifen- 
aufzug, der im Büfett der Bierftube beginnt Die Küche mißt 
6,27X4,18«, alfo rund 26,ooq™; die Speifekammer 4,13x1,78™, fo- 
mit 7,14«™ oder etwas mehr als Vi der erfteren; die Höhe betragt 
3,40" im Lichten. 

Eine andere einfache Küchenanlage mit Drehfpieß 
und Bratroft zeigt der in Fig. 38 (S. 36) abgebildete 
Grundriß des wArzberger Kellers« in München. 

Die Küche ift im Erdgefchoß, alfo neben, bezw. unter den 
Ausfchankräumen angeordnet. Die unmittelbare Verbindung der 
Küche mit dem oberen Saal mittels des Speifenaufzuges dürfte nicht 
nachzuahmen fein (fiehe Art. 121, S. 111). Die Küche hat außer 
dem Hauptbetrieb die ziemlich ausgedehnte Gartenwirtfchaft zu 
verfolgen und mißt 8,80 x 6,40 ", alfo rund 45,00«°», die Speife- 
kammer 8,80 X 3,40 ™, alfo 28,00 q«; die Höhe betragt 4,80 «. Be- 
merkenswert ift noch das Vorhandenfein einer Metzgerei, deren An- 
ordnung auch in anderen Münchener Beifpielen anzutreffen ift. 

In letzterer Hinficht und zugleich als Beifpiel einer 
fehr großräumigen Küchenanlage für Gartenwirtfchaft 
kann auf den wLöwenbräukeller« zu München in Fig. 
54 (S. 54) hingewiefen werden. 

Anrichte, Spülraum, Küche mit Handfpeifekammer, Fleifch- und Vorratskeller find in 
richtiger Aneinanderreihung um das zentrale Treppenhaus im Sockelgefchoß gruppiert. Letzteres ift 
ganz überwölbt und 4,oo™ im Lichten hoch. Die Küche mit zugehörigen Räumen hat rund 
250,00 <i« . 

Sehr überfichtlich ift die Anlage der Wirtfchaftsräume in dem bereits in Art 51 
(S. 57) befchriebenen Reftaurant wHundekehle«. An Ichönen Sommertagen ift 
der Befuch ein außerordentlich großer und dementfprechend liegen Kaffeeküche 
und Bierausgabe unmittelbar angrenzend an die große Halle; fie öffnen fich jedoch 
auch weit nach der Anrichte, fo daß die Ausgabe der Getränke fchnell und be- 
quem erfolgen kann. Neben der Kaffeeküche befinden fich der Milch-, ein Oe- 
fchirr- und ein Abwafchraum, letzterer zugleich an der warmen Küche, für welche 
ein zweiter Qefchirraum eingerichtet ift 

Eine kleine Bäckerei hat Zugang von dem Abwafchraume und der warmen Küche aus. Die 
letzteren beiden Räume haben weite Ausgabeöffnungen nach dem Anrichteraume, ebenfo an der 
anderen Seite desfelben die kalte Küche, neben welcher Kammern für Geflügel, Fifche und Fleifch 
angeordnet find, die ebenfo wie ein Kühlraum von der warmen Küche aus leicht zugänglich 
find. Fig. 137 gibt ein Bild der Küchenanlage, 




Küche der Bierftube 
»Zur Stadt Ulm« zu Frank- 
furt a. M. 
«U V. Gr. 
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Fig. 137. 




Kochküche im Reftaurant »Hundekehle« bei Beriin. 



Ein recht lehrreiches Beifpiel ift lodann die Küchenanlage des Jockey-dub ^^\^x 
in Paris (Fig. 138»»), welche in gefchicktefter Weife auf unregelmäßiger, durch v^ 
Nachbarhäufer beengter Bauftelle eingerichtet ift. 

Man beachte die geräumige Küche im 
Mittelpunkt des Ganzen (7,oo x 8,60 m), an 
deren einem Ende der Raum für die An- 
richte und Speifenausgabe (2,oo x 3,60 m) 
liegt. An diefer Stelle ift auch der Zugang 
zum Spülraum (4,oo x 6,50 »), während die 
Speifekammer am anderen Ende der Küche 
angeordnet ift. Von der Gefchäftsftube des 
Küchenmeifters kann der ganze Betrieb leicht 
überwacht werden. Diefe Räume befinden 
fich im II. Obergefchoß, d. h. ein Stock- 
werk höher als die Klubfäle. In gleicher 
Höhe mit dielen und unmittelbar unter der 
Hauptküche liegen Anrichte für warme 
Speifen und ein Vorraum; unter der Spül- 
küche ift eine Eiskammer und ein Gang, 
der zu einer zweiten, jenfeits gelegenen 
Spülküche führt Beide Gefchoffe find durch 
Speifenaufzug, außerdem durch die drei 
Dienfttreppen verbunden. 

i **) Nach: Nouv, annales de la confU 1868, 
S. 334 «.PI. .5. .^ DigitizedbyL^OOgle 




Küche des Jockey-Club zu Paris»«). 

»„0 ▼• Or. 

Arch.: Dubols. 
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Nicht weniger bemerkenswert ift die Anordnung der Küchen- und Keller- 
räume im Cafe-Reftaurant Helms zu Berlin, die aus den Orundriffen in Fig. 14g 
u. 150 zu entnehmen ift. 



Fig. 139**). 
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Küchenanlage im Haufe des Architektenvereines zu Berlin. 

Arch. : Ernte & Boeckmann, 

•*) Nach den von den Herren Architekten Ende & Boeckmann in Berlin fretindlichrt mitgeteilten Ori^al^iU|nen. 
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Den Zwecken des Gebäudes und der Bauftelle entfprechend konnten Kochküche und Zubehör 
getrennt von der Kaffeeküche angelegt werden. Beide find im Erdgefchoß. Die Kochküche 
(5,00 X 7,00 m) ift mit dem Büfett der Speifefäle durch Anrichte und Spülraum (6,00x7,00«) in Ver- 
bindung gebracht An diefem Ende ift der Zugang von außen; die Treppe führt zum unteren 
Sockelgefchoß, in dem fich Arbeitsraum, Fleifchkammer, Vorratskeller und Bierkeller (zufammen 
6,75 X 18,00 m) befinden. Die Kaffeeküche (3,50 x 7,oo m) ift zugleich Zuckerbäckerei und fchließt fich 
an das Büfett der Konditorei an. 

Sämtliche bisher befprochene Küchenanlagen find im Erdgefchoß oder im 
I. Obergefchoß angeordnet Als Beifpiel eines ganz im Sockelgefchoß liegenden 
Wirtfchaftsanwefens von größerer Ausdehnung mag die Anlage im Haufe des 
Architektenvereines zu Berlin (Fig. 139**) dienen. 

Die Abbildung zeigt den Grundriß von Küchen- und Kellerräumen im hinteren Teil des 
Haufes, zugleich einen Teil des großen Kellerreftaurants, das fich auf die Länge von 50,00« von der 
Rückwand der Lichthöfe bis zur Straßenfront erftreckt und in der Breite von 15,00» den ganzen 
mittleren Teil des Haufes einnimmt. Das mit Deckenlicht erhellte Achteck bildet den Mittelpunkt 
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Fig. 140. 




Kochküche des Reftaurants im Reichstagshaufe zu Berlin •»). 

der Anlage. Hier befinden fich Schenktifch und Speifenbüfett mit Anrichteräumen, in unmittelbarem 
Anfchluß hieran rechts die Kochküche mit Spülhof, weiter hinten die Getränke- und Vorratskeller. 
Die Erhellung der Küchenräume erfolgt durch drei Lichthöfe. 

Eine größere unterirdifche Küchenanlage, welche zu dem in Art 169 be- 
fchriebenen Reftaurant Hiller Unter den Linden in Berlin gehört, ift mit Ein- 
richtung in Fig. 190 abgebildet 

Die Buchführungs- und Anrichteräume (zufammen 6,00 x 7,oo m), fowie die Kochküche von 
gleicher Größe nehmen den mittleren Hauptteil des Grundriffes ein; daran fchließen fich nach rück- 
wärts der 8,80 m breite und 6,00 "» lange Spülraum, femer Rollftube und Kohlenkeller, nach vom ein 
Gefchäftszimmer, Gemüfe- und Fleifchkeller, Weißzeug und Silberkammer an. Licht und Luft werden 
von der Vorderfeite und vom Hof aus durch Kellerfchächte zugeführt; doch find Spülküche und 
Rollftube ausfchließlich auf künftliche Erhellung angewiefen. Diefe Räume, gleichwie Kochküche 
und Anrichte, haben, der Höhenlage des Fußbodens entfprechend, eine größere Höhe als die vor- 
deren Keller; auch führen Stufen vom Hofe herab unmittelbar zum mittleren und hinteren Teil 
der Anlage. ^ 



138. 

Beifpiel 
VIH. 



») Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1897, S. 371 u. Bl. 45, 46. 
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Fig. "141. 
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Grundriß. 



Küchenanlage im Reichs- 

Digitized by LjOOQ IC 



121 



Auch das Reichstagshaus zu Berlin enthält im Sockelgefchoß eine große 
Küchenanlage, deren Raumfolge und Schnitt aus Fig. 141 u. 142**) hervorgeht 

Die Anlage ift durch einen Aufzug 1 und eine Treppe 3 mit dem darüberli^enden Reftau- 
rationsbüfett verbunden. An den Treppen- und Aufzugsraum fchließt fich die Anrichte, welche 
nur einen Tellerwärmfchrank, einen Tifch und die Kontrolle enthält und von der Küche durch den 
heizbaren Ausgabetifch getrennt ift. An die Küche, welche wie die anderen Räume mit Warm- 
waff erheizung verfehen ift, fchließt fich ein Vorrats- und ein Spülraum; dann folgt ein Raum für 
die Warenabnahme mit Zugang vom Hofe aus, und angrenzend ein Schrankraum zugleich mit Zu- 
gang vom Aufzugs- und Treppenraum aus. Mit dem Rücken gegen die Kontrolle liegt ein kleines 
Wirtszimmer, als Ruheraum und Probierftübchen eingerichtet. Unter den Küchenräumen und einem 
Teile des anliegenden Hofes find, durch zwei Treppen zugänglich, die Wirtfchafts-, Bier- und Wein- 
kellereien untergebracht Die Einzeleinrichtungen find für eine Lieferung bis zu 500 Gedecken be- 
meffen. Fig. 140 zeigt die Einrichtung der Küche, deren Einzelheiten aus der Legende hervorgehen. 
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Treppen- und Aufzugsraum. 

I. Speifenaufzug. 

3. Bieranfzug. 

5. Aufgang zum Reftaurant, 
darunter Kellertreppe. 

Anrichteraum. 

4. TeUerrärmfchrank. 

5. Tifch. 

6. Heizbarer Ausgabetifch. 



Legende zu Fig. 141: 

Kochkfiche. 

7. Tafelherd. 

B, Herd für große Gefäße. 
9. Wärmfchrank. 
10. Spießbratofen. 
17. Etagenbratofen. 

72. Grill- und Backofen. 

73. Keffelherd. 
14, Spülwannen. 
JS. Ausguß. 

16, Tifchc. 

17. Fleifchblöcke. 



Vorratsraum. 

tS. Konditortifch. 

79. Schrank für Vorkoft. 

20. Schrank für Viktualien mit 

Oberteil für Oefchirr. 

21. Behälter für Kartoffeln und 

Oemüfe. 
33. Becken für lebende Fifche. 

25. Ausguß. 

24, Schrank für Speifen. * 
35. Eisfchrank. 

26. Tifch. 



Spülraum. 

37. Tifch zum Fifchfchlachten. 

28, Ausguß. 

29, Spültifch für Porzellan. 

30, Ablanftifche. 

51. Spültifch für Kupfer. 

32. Tifch zum Gemüfeputzen. 

33, Marmorgrande zum Qemüfewafchen. 

34, Schalter zur Annahme gebrauchten Qefchirrs. 

35. Tifdie. 



Schrankraum. 

36. Eisfchrank für Weißwein. 

57. Dampfofen zur Warmwafferbereltung. 

38, Oasofen zur Warmwafferbereitung. 

39' Schränke für Tifchwäfche. 

40. Schrank für Oläfer, Oefchirr und Beftecke. 

4>, Auslegetifch. 

42, Oitterfchränke für Rotwein. 

43. Treppe zum Wein- und Fleifchkeller. 



Fig. 142. 




Schnitt nach eO, 
Arch.! Wallot, 



tagshaus zu Berlin»*). 
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Fig. 143. 

Küchenanlage im Gafthof 

,r Frankfurter Hof^* 

zu Frankfurt a. M."*), 

Arch. : MyUus & BlantJchU. 

(Nach einer an Ort und Stelle be- 
boririrtcn Aufnahme) 
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Als Küchenanlagen vollkommenfter Leiftungsfähigkeit find vornehmlich die- 
jenigen von Gafthöfen erften Ranges zu nennen; unter diefen verdient die Anlage 
im Qafthof »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. als Vorbild hervorgehoben zu 
werden. Der Grundriß in Fig. 143 •«) gibt die Anordnung fämtlicher für die ein- 
zelnen Zweige des Küchendienftes beltimmter Räume. 

In der Hauptachfe des ganzen Gebäudes liegt die Hauptküche, 12,00« breit, 18,50« lang und 
6,40 m hoch; die gewölbte Decke wird durch eifeme Träger und Säulen unterftützt Die beträcht- 
liche Höhe des Raumes und die Fenfter an den Enden der beiden Langfeiten und der oberen 
Schmalfeite gewährleiften reichlichen Luftwechfel. Zur Linken befindet fich die Kaffeeküche; zur 
Rechten li^en Fleifchkammer und Qemüfekammer. Vor der Hauptküche, in der Querachfe des 
Gebäudes, liegt der zur Anrichte gehörige Durchgang; erfteht jenfeits mit den Buchführungsräumen 
von Kochküche und Kaffeeküche, diesfeits mit Bäckerei, Silberkammer, Nachtifchraum und Spül- 
küche in Verbindung. Nach diefer Seite bildet ein Vorraum, welcher als Marktgelaß zum Ankauf 
der Vorräte dient, den Abfchluß der Hauswirtfchaftsräume. Hier ift zugleich der Haupteingang zu 
denfelben. Am entgegengefetzten Ende der Querachfe fchließen fich die Keller, fodann Räume zur 
Reinigung der Wäfche, welche für einen Gafthof von der Bedeutung des »Frankfurter Hofes« 
eine beträchtliche Ausdehnung erhalten mußten, für unfere Zwecke aber unberückfichtigt bleiben 
konnten, an. 

Die Verbindung mit Speifefaal, Reftaurationsfaal und Gaftzimmem wird durch die im Grund- 
riß ang^ebenen Treppen, Speifenaufzüge u. f. w. hergeftellt. Die Anlage ift trotz ihrer Ausdehnung 
recht bequem; nur die etwas abgefonderte Lage der im übrigen fehr geräumigen Spülküche dürfte 
vielleicht zu beanftanden fein. Die Einrichtung ift mufterhaft; fie geht aus der Abbildung hervor. 
In fämtlichen Räumen von Küche und Wafchhaus ift Dampfleitung. Nur der große Kochherd, der 
Perfonalherd, der Bratroft und der Konditorofen haben unmittelbare Kohlenfeuerung. 
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c) Beirpide. 

Bei den Kaffeehäufem und Reftaurants find wiederum die freiftehenden, 
hauptfächlich für den Zweck der Bewirtung im Sommer angelegten Baulichkeiten 
von den mehr oder weniger durch Nachbarhäufer eingefchloffenen eigentlichen 
ftädtifchen Gefchäften zu unterfcheiden, welche in der R^el nur die unteren Ge- 
fchoffe von Gebäuden, die im übrigen anderen Zwecken dienen, einnehmen. 

Bei den Sommerwirtfchaften und anderen felbftändigen Anlagen verwandter 
Art ift in baulicher Hinficht kein Unterfchied zwifchen Kaffeehaus und Reftaurant 
zu machen; Planbildung und Aufbau find gleicher Art Selbft bei den Stadtwirt- 
fchaften ift dies, wie bereits in Art 85 (S. 89) angedeutet wurde, vielfach der Fall. 
Nur die Wiener Kaffeehäufer und die denfelben nachgebildeten Anlagen zeigen 
einen eigenartigen Grundrißtypus, welcher bei den betreffenden Vorbildern zu 
erkennen ift Andererfeits kommt auch die Vereinigung von Caf6 und Reftaurant 
häufig vor. 

1) Sommerwirtfchaften und andere freiftehende Kaffeehäufer 

und Reftaurants. 

Der wAlfterpavillon« zu Hamburg, der heute allerdings einem Neubau weichen 
mußte (Fig. 144»'), war ein Kaffeehaus, das inmitten der Binnenalfter von HaUer & 
Lamprecht 1874 erbaut und ringsum von einer breiten Terraffe umgeben war. 

Der rückfeitige Abfchluß nach dem Waffer ift als Rundbau, die Hauptfront am Jungfem- 
ftieg geradlinig ausgebildet. An der linken Langfeite gegen Nordweft find Büfett mit Treppe, Vor- 
rats- und Nebenräumen angeordnet; an der anderen Langfeite gegen Südoft ift eine Seitenhalle 
vorgelegt , welche gleichwie die Terraffe zum Aufenthalt der Gäfte im Freien beftimmt ift Zu 
gleichem Zweck dient der abgegrenzte Platz am Jungfemftieg, der mit einem Leinwandzelt über- 

*^ Siehe auch Orundriffef Schnitt und Befchreibung dieres OaTthofes in Abrdin. 2, Kap. 1, unter d. 
•*^ Nach: Hamburgs Privafbauten. Bd. I. Hamburg 1878. Bl. 56. - Siebe auch: Hamburg und feine Bauten. 
Hamburg 1890. S. 662. . t 
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Tpannt Ift Küche und Zubehör H^en im 
Untergefchoß; der Zugang erfolgt durch die 
Treppen, die an der nordweftlichen Terraffe 
angegeben find. 

Das Reltaurationsgebäude des zoo- 
logifchen Gartens in Hamburg, wel- 
ches 1864 von Meuron & HaUer er- 
baut wurde, ift für Winter- und Som- 
merbenutzung beftimmt und zeigt dem- 
gemäß Ichon den Charakter des Saal- 
baues (Fig. 145**). 

Der große Saal mit Büfett und anfchlie- 
ßenden Hauswirtfchaftsraumen bildet den mitt- 
leren Hauptteil, an den fich zwei Nebenfäle 
und in einem befonderen Anbau Aborte und 
Sommerbüfett anfchließen. Längs der Haupt- 
faffade ift ein breiter Sitzplatz angeordnet, der 
durch ein auf eifemen Säulchen ruhendes 
leichtes Dach überdeckt wird. 

Das Cafi Vondel in Amfterdam 
(Fig. 146 bis 148»'), von Cuypers er- 
baut, ilt zugleich Reftaurant 
und grenzt mit dem zugehöri- 
gen Garten unmittelbar an den 
Vondel'Pdxkj deffen Befucher 
vorzugsweife darin Einkehr 
halten. 

Obgleich an einer Seite an das 
Nachbarhaus angebaut, gehört das 
Gebäude zu den hier betrachteten 
Beifpielen und hat demgemäß, ab- 
weidiend vom gewöhnlichen drdfen- 
ftrigen Amfterdamer Familienhaus, 
den villenartigen Charakter erhalten. 
Es ift auf Pfahlroft gegründet und 
in Backfteinrohbau mit Verwendung 
von Formfteinen und verfchieden- 
farbigen Blendziegeln ausgeführt. 

Das ebenerdige Sockelgefchoß 
enthält ein Zimmer für die Kegel- 
bahn, das Oartenbüfett, Küchen- und 
KeHmiume; das Erdgefchoß den 
5,ao m hohen Reftaurationsfaal mit 
einer Terraffe gegen die Vondd'S\r2&t 
und einer anderen Terraffe über der 
Kegelbahn, von denen man einen 
hübfchen Blick in den Park genießt 
Das I. Obergefchoß ift 4,2om im Lich- 
ten hoch und befteht aus dem Billard- 
faal mit Logierzimmem; das Dach- 
gefchoß darüber aus der Wohnung 
des Wirtes. 

"*) Nach : Hamburgs Privafbauten. Bd. I. 
Hambui^gr 1878. Bl. 67 u. 68. - Siehe auch : Ham- 
bun;: und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 108. 

••) Nach: AHg. Bauz. 1878, a 89 u. 
Taf. &7, 68. 




Alfter-Pavillon zu Hamburg»'). — V^oo w. Gr. 
Arch. : HaUer & Lampreeht, 
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Reftaurationsgebäude im zoologifchen Garten 
zu Hamburg ••). — V^oo w. Gr. 

Arch. : Meuron & Hatten 



Fig. 146. 



Fig. 148. 




Sockelgefchoß. Erdgefchoß. Obaigerchoß. 

Caß Vondel zu Amfterdam •»). — Vwo w. Gr. 

Arch.: Cuypers. t 
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Die Koften find bei 130,oo qm überbauter Grundfläche ausfchl. Kegelbahn zu rund 480 000 Mark 
(=286000 Gulden holl.) angegeben. 

Die leltene Aufgabe, inmitten verkehrsreicher Teile einer Großftadt ein frei- 
ftehendes Gebäude ausfchließlich für Zwecke eines Caf6-Reftaurants zu errichten, 
wurde durch die Erbauung des Anwefens Helms (Fig. 
149 u. 1501*»®) auf dem Grundttück der ehemaligen 
Werdet'lohtn Mühlen an der Schloßfreiheit in Berlin 
den Architekten Ende & Boeckmann dafelbft zuteil. 
Leider ilt das reizende Bauwerk heute durch das Kailer 
Wilhelm-Denkmal verdrängt worden. 

Da fchon damals das Freilegen der Schloßfront nur eine 
Frage der Zeit war, mußte zu diefem Behuf ein leicht zu ver- 
fetzender Bau in Eifenfachwerk hergeftellt werden. Er ift dement- 
fprechend leicht und zierlich, in der Hauptfache dngefchoffig ge- 
halten und befteht aus einem Langhaufe mit zwei kräftig vortreten- 
den Eckbauten. Der Hauptteil wird für das Reftaurant, das durch 
zwei Türen mit Windfangen von der Vorderfeite betreten wird, 
beanfprucht; der kleinere rechtfeitige Flügelbau dient als Kaffee- 
faal und Konditorei. Diefer Raum hat einen befonderen Eingang 
mit Windfang von der Seitenfaffade aus erhalten; er führt un- 
mittelbar am Büfett vorüber. Der Fußboden liegt um mehrere 
Stufen tiefer als der des Reftaurants; diefes hat 6,80«, jener 6,90« 
lichte Höhe. Die Heizung wird durch zwei Öfen im Hauptraum 
und durch je einen Ofen in den Flügelbauten beforgt Im An- 
fchluß an letztere find Wafchräume, Aborte für Damen rechts, die- 
jenigen für Herren links in angemeffener Weife angeordnet. Be- 
züglich der Hauswirtfchaftsräume ift das Nötige bereits in Art. 136 
(S. 118) mitgeteilt. Sockdgefchoß zu Fig. 149. 

Eine Oartenanlage mit Terraffe erftreckt fich auf die ganze v,^ w. Or. 

Länge der Hauptfront, an der Rückfront und nach dem Spreearm hinaus. 

Eines der wenigen Beifpiele von lelbftandig vorkommenden Eifenbahnreftau- 
rationsgebäuden itt dasjenige des Bahnhofs Almelo in Holland (Fig. 151 *»i), von 
Ewerbeck erbaut. 

Es ift mit Rückficht auf male- Rg. 151- 

rifche äußere Erfcheinung teils ein-, 
teils zweigefchoffig als Langbau mit 
Querhaus angelegt. Letzteres enthält 
im oberen Gefchoß die Wohnung des 
Wirtes und ragt mit feinen beiden 
Giebeln über dem Dachwerk des ein- 
gefchoffigen Langhaufes hervor. Die- 
fes hat an dem einen Ende eine acht- 
eckige Grundform, durch welche der 
Hauptraum ausgeprägt wird, erhalten. 
Der Grundriß des Erdgefchoffes be- 
fteht aus zwei Gaftzimmem von mä- 
ßiger Größe, Büfett und Küche; ein 
befonderer Eingang zu letzterer und 
die Kellertreppe find an der Rück- 
feite gegen den Bahndamm; ein Zim- 
mer des Wirtes, die Treppe zum Ober- 
gefchoß und die Vorhalle find an der Vorderfeite vorgelegt. Die Anordnung des Einganges^an 
diefem Ende ift offenbar in Übereinftimmung mit der Lage des Bahnhofes und zugleich mit dem 
von hier und von der Stadt zu erwartenden Verkehre der Reifenden und Gäfte getroffen. 

*») Nach den von den Herren Architekten Ende & Boeckmann freundlichft mitgeteilten Originalplänen, 
auch: Licht, H. & A. Rosenberq. Architektur der Gegenwart Berlin. Bd. 1, Taf. 58-63. 
«Ol) Nach : Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 124, Bl. 6. 




Reftaimitionsgebäude des Bahnhofes Almelo ^•^). 

'U w. Gr. 
Arch.: Ewerbeck, 
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Fig. 152. 



Zu den felbftändigen Reftaurants und Kaffeehäufem gehören auch folche, die 
bei großen Qebäudeanlagen für Zwecke von Handel und Verkehr, Lebensmittel- 
verforgung und dergl. errichtet zu werden pflegen und behufs Bewirtung der wäh- 
rend der Verkehrs- und Oelchäftsftunden zufammenftrömenden Bevölkerung nicht 
fehlen dürfen. Fig. 152 ^o*) ift ein Beifpiel diefer Art 

Das Kaffee- und Reftaurationshaus in Fig. 152 bildet einen Beftandteil der im vorhergehenden 
Halbbande diefes «Handbuches« (Abfchn. 2, Kap. 2, e) bereits befchriebenen Schlachthaus- und 
Viehmarktanlage in München (Arch.: Zenetti). Es li^ inmitten des Viehhofes längs derVerkehrs- 
ftraße, welche diefen von den Schlachthäuf em trennt, und enthält im Erdgefchoß, wenige Stufen 
über Bodenhöhe, die Wirtfchafts- und Oaf träume, die der Länge nach durch einen 3,oom breiten 
Mittelgang geteilt und von einem gemeinfchaftlichen Büfett aus bedient werden. Es mag auf die 
zur Abwickelung des Zahlgefchäftes dienende Börfe und die Wechflerftube aufmerkfam gemacht 

und im übrigen bezüglich des zweigefchoffigen Vor- 
derbaues nur bemerkt werden, daß derfelbe unter- 
kellert ift und im Obergefchoß die Wohnungen des 
Wirtes und eines Tierarztes enthält. Das Erdge- 
fchoß hat eine lichte Höhe von 4,00«. Die Bier- 
halle (14,00X21,00«) ift weder unterkellert noch 
überbaut. Das innere, durch die 8 Säulen bezeich- 
nete Rechteck der Decke ift in den Dachraum er- 
höht und behufs kräftiger Lüftung mit zwei Dunft- 
fchloten von l,oo « im Geviert verfehen, die bis auf 
2,00« über Firft geführt find. Diefer innere Teil 
der Bierhalle hat eine lichte Höhe von 6,80«, der 
äußere Umgang 6,00 «. Außerdem fcheinen in den 
Längswänden der Halle, gleichwie in den Mittel- 
wänden des Vorderbaues, Abluftrohre für die Gaft- 
räume angeordnet zu fein. Die Heizung erfolgt 
mittels Kachelöfen. Im Kaffeefaal und in der Bier- 
halle find nächft Speifenabgabe und Schenke Wand- 
brunnen angebracht. 

Der Zugang erfolgt durch Windfänge an den 
beiden Nebenfeiten und an der Rückfeite. 

Das »Neue Haus« im Stadtwald »Eilen- 
riede« bei Hannover (Arch.: Rowald) ent- 
hält im Hauptgelchoß, um einen ll,oo ° 
breiten, 18,oo ° langen Saal gruppiert, wie 
aus dem Grundriß in Fig. 153 ^<>«) hervor- 
geht, die Oaftzimmer von im ganzen 266,00 ^° 
Grundfläche, den Ausichank und die 
Aborte. 
Im Untergefchoß li^en ein Biertunnel von 140,00 qm Flächeninhalt, die Wirtfchaftsräume, fo- 
wie die Wohnung des Wirtes. Eine Terraffe vor dem Haufe und verglafte Hallen zu beiden Seiten 
der Hinterfront gewähren erhöhte Sitzplätze für das Publikum. Die Oefimfe und Säulen des Ge- 
bäudes [{Flg. 154) find aus Sandftein hergef teilt, die Flächen geputzt; das Dach ift mit Kupfer 
eingedeckt. 

Das Kaffeehaus am Emmafee im Bürgerpark zu Bremen wurde von Klingen- 
berg & Weber erbaut. Der Grundriß und ein Schaubild find in Fig. 155 u. 156*<>*) 
wiedergegeben. 

Es enthält einen größeren Sommerfaal (13,40 x 9,85 n») mit anftoßenden Veranden und ein 
Winterzimmer (7,85 x 10,50 m). Die Wirtfchaftsräume umgeben einen Hof, nach welchem Ausgänge 
aus Spül- und Kochküche münden. Auch der Verkehr der Kellner muß über diefen Hof gehen, 
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Kaffeehaus und Reftaurant 

auf dem Viehmarkt zu München '<>'). 

Arctu: Zenetti, 
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Beifpiel 
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^) Nach:' Zenetti, A Der Vieh- und Schlachthof Mfinchen. Mfinchen 1880. Taf. 11. 

»«) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1896, S. 295, 296 u. Bl. 25. 

*•*) Takf.-Repr. nach : Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1898, Wochausg., S. 321, 322, 319. 
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wenn die Speifen und leeren Gefchirre nicht lamtlich durch die Kaffeeküche befördert werden 
foUen. 

Rg. 153. 




Anficht. 



Rg. 154. 



«U w. Or. 




Erdgefchoß. 



Arch.: 
RowaUL 



»Neues Haus« im Stadtwaldj^,, Eilenriede« bei Hannover ^<>«). 

BdMei ^^^ ^'*^ Eierhäuschen bei Treptow bei Berlin am Spreeufer gelegen und 1892 

T)c*^ von Blankenftein erbaut, ift im Befitz der Stadt Beriin. Es enthält im Hauptge- 
bäude (Fig. 158 *<>*) eine größere Wirtfchaft, Iowie im Obergelchoß Zimmer lyjx 



^) rakr.-Repr. nach: Berlin und Teine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 529. 
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Aufnahme von Sommergäften. Eine bedeckte Halle fchließt mit dem Hauptge- 
bäude einen großen, längs der Spree tich hinziehenden Garten ein. Rückwärts 
liegt an einem Wirtfchaftshof ein Stall für Ausfpannung, fowie ein Eiskeller. Von 
der fehr anfprechenden Architektur gibt Fig. 157 ^®*) eine Vorftellung. 

Der Pavillon pour Reftaurant aux Champs-Elyßes zu Paris ift als Sukkurfale 
eines großen Boulevardreftaurant von Ballu erbaut (Fig. 159 u. 160 1<>*). Im Keller- 
gefchoß liegen die Wirtfchaftsräume, im Hauptgefchoß der Reftaurationsfaal mit 
halbkreisförmigem Ausbau nebft Aborten, Treppenhaus u. f. w.; ein Zwifchenge- 



151. 

Beifpiel 
X. 



Fig. 155^^). 




vmihB^^^ 



j A^^^j^^M ^^•''*'^!^^ AUS- 



fchoß über letzteren enthält ein Speifezimmer und Aborte für die Kellner, fowie 
ein Bureau, ein Obergefchoß endlich eine Anzahl von Zimmern (Cabinets fepares). 

Es feien nur noch einige Beifpiele von Reftaurationen gegeben, welche auf 
Bergen liegen und deshalb eine befonders malerifche Gruppierung erhalten muß- 
ten. Zunächft fei das Reftaurationsgebäude auf dem Pöftlingberg bei Linz a. D. 
erwähnt (Arch.: Heffemer & Schmidt). 

Das Gebäude liegt mit feiner Rückwand auf und an der alten Feftungsmauer. Die Lage des 
Baues, fowie die Terrainverhältniffe bedingten eine malerifche Gruppierung der Räume, welche aus 
Fig. 162*®') hervorgeht. Wegen der fchönen Ausficht in das Donautal und auf die öftliche Alpen- 



»••) Fakf.-Rcpr. nach: La conftruction moderne, Jahrg. 14, S. 233 u. PI. 44. 
»•') Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1900, Taf. 65. 
Handbuch der Architektur IV. 4i a. (3. Auf U) 
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Beifpiel 
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kette find den Reftaurationsräumen Terraffen mit einigen hundert Sitzplätzen voigd^ Wie aus 
dem Schaubild in (Fig. 161 *»') zu erkennen ift, ift für die untere Terraffe Zyklopenmauerwerk ver- 
wendet, während das Gebäude im übrigen geputzt und nur in den oberften Stockwerken aus Fach- 
werk hergeftellt ift. 

Des weiteren fei das Reftaurationsgebäude »Uto-Kulm« auf dem Ütliberg 
bei Zürich aufgenommen, das auf den Fundamenten des im November 1878 ab- 
gebrannten Haufes in veränderter Geftalt im Sommer 1879 von A. & F. Brunner 
in Zürich neu erbaut wurde (Fig. 163 ^^% 



Fig. 156. 




A 



'h: 



y^ 



Grundriß zu Fig. 155^®*). 






154. 

BcUpid 
XIII. 



Die Hauptaufgabe beftand in der Befchaffung von Räumen zum Genuß der fchönen Ausficht 
im Anfchluß an den Saal. Demgemäß find bedeckte Hallen und Terraffen rings um das Gebäude, 
insbefondere aber nach Süden und Often, letztere mit dem Blick nach der Stadt Zürich, angel^. 
Der große Saal nimmt die ganze Höhe des Gebäudes ein; daran fchließen fich nach Weften der 
zeltartig überdeckte Rundbau, nach Often der zweigefchoffige Querbau. Letzterer enthält im Erd- 
gefchoß die Hauswirtfchaftsräume, im Obergefchoß nach Often einen kleinen Saal nebft Hallen 
gegen Süden und Often, außerdem zwei Zimmer für den Wirt. — Der ganze Bau ift in einfacher 
Holzarchitektur mit einem Aufwand von 76000 Mark (= 95000 Franken) ohne die bereits vorhandenen 
Keller und Fundamente ausgeführt. 

Fig. 164 u. 165^^*) zeigen den preisgekrönten Entwurf zu einem Reftaurations- 
gebäude auf dem Stadtberge bei Löbau i. S. von Kuder & Muller. Die Anein- 



««) Nach: Eifcnb., Bd. 13, S. 56. 

i«>) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. i8g3, S. 564. 
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Fig. 157. 




Schaubild. 




Lageplan und Erdgefchoßgrundriß. 

Altes Eierhäuschen bei Treptow ^^*). 

Arch.: Blanken/tein, 



Digifc'edby Google 



132 

anderreihung der Reftaurationsräume im Erdgefchoß, welche ein zufammenhängen- 
des Ganze bilden, geftattet es, nach Bedarf einen oder mehrere für eine einzelne 
Qefellfchaft abzufondern. Die Wirtfchaftsräume find im Untergefchoß unter- 
gebracht, während in einem Obergefchoß und über den Reftaurationszimmem 
einige kleinere Räume für Sommergäfte liegen. Die Ausführung war in Ziegel- 
bau mit gefugten und geputzten Teilen gedacht (Fig. 164). 



Fig. 159. —37- 



Fig. 160. 



Vtoo w. Or. 




Schaubild. 



Erdgerdioß. 



Arch. 
Boiler. 



Pavillon pour Reftaurant aux Champs-ElyJSes zu Paris ^o^»). 



RcftlSants Rcftaurationcn für vorübergehende Zwecke, alfo für Ausftellungen, Qefangs-, 

"" für*" ^ Turner- und Schützenfefte und dergl. werden meift aus leichten, nicht dauerhaften 
^°'^^^^^^"'*'« Stoffen hergeftellt Sie follen hier nicht weiter berückfichtigt werden, und es fei 
nur untenftehend'*®) auf einige einfchlägige Ausführungen hingewiefen. 



"«) Restaurant Beige auf der Weltausftellung zu Paris 1878: Gör. des arch, et du bat, 1878, S. 322, 331. 
Reftaurant Duval auf der Weltausftellung zu Paris : Le recueil d'architecture, Jahrg. 19, PI, 18, 19. 
Erfrifchungsgebäude auf der Berliner Oewerbeausftellung 1896. Centralbl. d. Bauvent^. 1896, S. 429. 
Weinreftaurant in dem deutfchen Repräfentationsgebäude auf der Weltausftellung in Paris 1900: Berl. Archi- 
tektuns^elt 1900, S. 436. 
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Rg. 163. 



«U w. Or. 




Arch.: 
A. a, /\ Brunner 



Reftaurationsgebäude »Uto Kulm« auf dem Ütliberg bei Zürich ^o«). 



Flg. 164. 



Schaubild. 



1 l ii l HJ'hi i r|j' | 




Preisgekrönter Entwurf für ein Reftaurationsgebäude auf dem Stadtberge 

bei Löbau i. S. *<>»). 



"0) Gebäude der Brauerei von Oswald Berliner. Baugvks-Ztg. 1896, S. 95g. 

Wiener Kaffeehaus auf der Weltausrtellung in Chicago. Deutfehes Baugwksbi. 1894, S. 54. 
Fefthalle und Reftaurants auf der Düf feldorfcr Ausftellung. Deutfchc Bauz. 1902, S. 279, 280 - fowie : Ccntralbl. 
d. Bauverw. 1902, S. 212, 321, 322, 323. 

Digitized by VnOOQlC 



135 




Alte Konditorei SchOling zu Berlin"»)- — Viw w. Gr. 
Arch.: Hähiul. 



2) Städtifche Wirtfchaften. 

Unter den meift in gelchloffener Reihe gebauten ftädtifchen Kaffeehäufem 
und Reftaurants find die felbltandigen, ausfchließlich dem Zweck der Bewirtung 

dienenden Gebäude feiten. Sie 
P*2- *^- kommen häufig bei der in 

England gebräuchlichen Bau- 
weife vor. In anderen Ländern 
ift die wagrechte Teilung der 
Häuf er behufs Befchafhmg gan- 
zer Familienwohnungen in je 
einem Qefchoß verbreitet, in- 
folge deren für das Haus eine 
überbaute Grundfläche von 
folcher Ausdehnung bean- 
fprucht wird, daß, wie bereits erwähnt, für ein darin eingerichtetes Caf6 oder 
Reftaurant außer dem Kellergefchoß meift das Erdgefchoß genügt Zuweilen ift 
noch ein Halbgefchoß oder Obergefchoß vorhanden. Der Hauptgefichtspunkt, 

der bei der Anlage folcher ftädtifcher Kaffee- 
häufer und Reftaurants im Auge zu behalten ift, 
befteht fonach darin, den Plan in folcher Weife 
zu entwerfen, daß er nicht allein für Zwecke 
der Bewirtung, fondem auch für die Hauptbe- 
ftimmung des Gebäudes, in der Regel Gefchäfts- 
oder Mietshaus, deffen Beftandteil fie bilden, 
wohl geeignet fei. Durch diefe Bedingung, durch 
Geftalt und Größe der Bauftelle und durch an- 
dere örtliche Umftände wird die Grundrißein- 
teilung wefentlich beeinflußt 

Befonders deutlich tritt die ortsübliche 
Wohnhausbauart bei den Wiener Wirtfchaften 
hervor. Ohne hierauf näher einzugehen, mag 
auf die Einteilung der Räume in zwei oder drei 
Reihen hintereinander, ferner auf die eigenartige 
Gruppierung der Treppen, Vor- und Neben- 
räume um Lichthöfe und auf die in den oberen 
Stockwerken oft vorkommende Teilung in zwei 
und mehrere Wohnungen aufmerkfam gemacht 
werden. 

Auch der Berliner Wohnhaustypus (ein 
beiderfeits eingebauter und mittels Flurgang ge- 
teilter Vorderbau mit fchmalem, lang geftrecktem 
Seitenflügel, durch das »Berliner Zimmer« ver- 
bunden) ift aus den Abbildungen in Fig. 34 (S. 
34) u. 68 (S. 62) leicht zu erkennen. 

Häufig werden Caf6s und Reftaurants in 

., ^.x . -n . .«. . folcher Weife geplant und ausgeführt, daß fie, 
Konditorei SchOling am Kurfürften- ^ ^ 

dämm zu Berlin. — Vwo w. Gr. 

Arch. : Zaar & Kahl, Taf. 24. 
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"*) Nach: Romberq*s ZeitTchr. f. prakt Bank. 1855, S. 241 u. 
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157- 

Beifpiel 

I. 



wie die in Art 57 (S. 65) befchriebene Ausfchank- und Speifewirtfchaft, ohne große 
Umänderungen für ein Ladengefchäft eingerichtet werden können. 

Der den Anforderungen des Maffenverkehres entfprechende Qrundlatz der 
Ausnutzung von jedem verfügbaren Zoll der Bauftelle wird befonders durch die 
Londoner Beifpiele in Fig. 195 bis 197 veranfchaulicht Bemerkenswert ift femer 
bei der befagten Bauweife die Ordnung, mittels welcher für jedes Qelchoß die 
geeignete Verwendung gefunden wird, fo daß z. B. im Keller- oder Sockelgefchoß 
die auf dem Bratroft zubereiteten Speifen, zu ebener Erde fowohl Butterbrote dem 
eiligen Kunden, als die großen, faftigen Braten oder Joints dem behaglichen 
Mittagsgaft verabreicht, im I. und IL Obergefchoß leichtere Speilen, auch Auftem, 
Hummern a f. w. verzehrt werden und Sonderzimmer angeordnet find. Die 
Hauptküche ift hierbei meift im oberften Qefchoß. 



Fig. 168. 




Neues romanifches Haus am Augufta Viktoriaplatz zu* Berlin"«). 
Arch. : SchwecHten, 

Zunächft wird zum Vergleich mit den zu befchreibenden Kaffeehäufem und 
anderen verwandten Anlagen in Fig. 166 1") der Grundriß der alten Konditorei 
Schilling (an der Ecke der Friedrich- und Kochftraße) in Berlin, von Hähnel er- 
baut, mitgeteilt. 

Sie befteht aus 4 hintereinander liegenden Räumen, welche vor etwa 50 Jahren durch Umbau 
des Erdgefchoffes des betreffenden Gebäudes gefchaffen wurden. Der Eckraum dient als Gefchäfts- 
raum und enthält demgemäß einen großen Ladentifch und Glasfchränke mit Unterfätzen, welche 
die ganze Wand einnehmen und durch zwei Türen unterbrochen werden, von denen die eine zur 
Backftube, die andere in das Gefchäftszimmer führt. Am Fenfter der kleineren Wand ift ein 
Schreibtifch für die Buchführung aufgeftellt Der Eingang erfolgte von beiden Straßen durch den 
Windfang übereck. Im Eckladen, gleichwie in den 3 anfchließenden Zimmern find Marmor- 
tifche, Rohrftühle und Sofas für die Gäfte aufgeftellt. Das zweite Zimmer bildet zwar einen ab- 



*'*) Fakr.-Repr. nach: Architektonirche Rundfchau 1902, S. 26. 
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gefonderten Sitzplatz, der aber infofem zum Hauptraum gehört, als die Trennungswand über 
Brüftungshöhe nicht gefchloffen ift; Pilafter und Pfeiler mit Deckenarchitraven, Pbftamente mit 
Blumenvafen bezeichnen die Teilung nach oben, geftatten aber den Durchblick von einem Raum 
in den anderen. Bei der Ausftattung der Zimmer wurden durch Anwendung verfchiedenartiger 
Hölzer, als Eichenholz, Efchenholz und Palifander für Täfelung und Mobiliar, fowie durch die 
architektonifche Gliederung und dekorative Behandlung der Wandflächen und Decken eine ftim- 
mungsvolle Wirkung und angemeffene Abwechfelung in Form und Farbe zu erreichen gefucht. 
Die Räume find in neuerer Zeit renoviert und etwas verändert worden. 



Fig. 169. 




Schnitt durch 

das 
Deckenlicht ' 



Fig. 170. 



Fig. 171. 





158. 

Beifpiel 

II. 



f . ■ ■ ■ T ■ . . .T 

Erdgefchoß. Obergefchoß. 

Caf6 Bauer Unter den Linden zu Berlin"»). 
Arch« : Ende & Boeckmann, 

In Fig. 167 ift der Grundriß der neuen Konditorei Schilling am Kurfürften- 
damm zu Charlottenburg nebft allen Wirtfchaftsräumen gegeben, welche von 
Zaar & Vahl erbaut wurde. 

Das Erdgefchoß wird durchweg für die Zwecke der Konditorei benutzt, während die oberen 
Gefchoffe des Gebäudes Wohnungen enthalten, zu denen die Eingangshalle mit der zugehörigen 
Treppe und dem Aufzuge führen. Der Gefchäftsraum der Konditorei, in welche man durch den 
Windfang tritt, befteht nur aus dem Verkaufsräume, in welchem der Länge nach ein großer Laden- 
tifch fteht, dem Caf6 und dem Lefezimmer, an welche fich noch zwei Bureauräume und die Aborte 
anfchließen. Die übrigen Räume find fämtlich Wirtfchaftsräume, welche von zwei Höfen ihr Licht 
empfangen. 

»") Fakr.-Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. H, Teil s 2. Aufl. Berlin 1902. S. 281. ^^ ^ 
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Fig. i68>*«) bringt den Grundriß 
des Erdgefchoffes des neuen romani- 
fchen Haufes am Augufta Viktoriaplatz 
zu Charlottenburg, welches zum gro- 
ßen Teile von einem Cafe nebft Kon- 
ditorei eingenommen wird. Der Er- 
bauer diefes Gebäudes ift Schwechten. 
Die Gewölbe der Räume, welche zum 
Teile von Säulen getragen werden, find 
reich bemalt, die Würfelkapitäle der 
Säulen und Pfeiler jedoch nur aus 
Stuck hergeftellt 

Zu den älteren, aber bekannteften 
Caffe Beriins zählt das Caf6 Bauer 
Unter den Linden, welches in der 
zweiten Hälfte der fiebziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts von Ende & 
Boeckmann erbaut wurde. Fig. 170 u. 
lyiiis) zeigen die beiden Grundriffe 
des Erdgefchoffes und I. Obergefchof- 
fes des fonft für Gefchäfts- und Hotel- 
zwecke eingerichteten Gebäudes, Fig. 
169 den Querfchnitt durch das Cafl 

Diefes enthält im Erdgefchoß einen ein- 
zigen großen Raum, deffen mittlerer Teil durch 
beide Stockwerke hindurchgeht und durch 
Spi^elfcheiben gegen das obere Oefchoß ab- 
gefchloffen ift. Die Vorderfeite trennen von 
der Straße zwifchen eifemen Stützen 4 große 
Glaswände, welche fich in den Keller ver- 
renken laffen, fo daß man im Sommer eben- 
erdig von der Straße aus das Caf^ betreten 
kann. Ober den Paneelen von fchwarzem 

"') Nach den von Herrn Baurat Fran» Neumann 
jun. in Wien freundlichrt zur Verfügung gerteilten Ori- 
ginalplänen. 



Fig. 173. 
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Spielzimmer im Zwifchengefchoß 
über dem Rauchzimmer. 
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Fig. 174. 




Teil des Kellergefchoffes. 
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Holze, in welche die Divans hineingearbeitet find, fchmücken die Wände Gemälde von 
A, V, Werner, teils Szenen aus dem alten Rom darftellend, teils landfchaftlichen Inhaltes. Der 
Küchenraum am Büfett (fiehe Fig. 135, S. 115) ift etwas befchränkt; die Aborte liegen hinter der 

Fig. 176. 




Querfchnitt zu Fig. 174, 175 u. 177"*). 

«/«, w. Or. 

nach dem Obergefchoß führenden Treppe. Durch den Deckenlichtfchacht ift diefes obere Stock- 
werk in einen vorderen Teil mit anliegendem Zimmer, welche als Leferäume dienen, in einen hin- 
teren, der zur Aufftellung zweier Billards dient, und zwei beide Teile verbindende Galerien zer- 
1^. Auch diefe Räume erhalten ihren vomehmften Schmuck durch landfchaftliche Gemälde von 
HerteL Balkone an der Linden- und Friedrichsftraßen feite geben Gelegenheit, das Treiben der 
Großftadt bequem aus der Höhe zu beobachten. 

Fig. 177. 




Zwifchengefchoß zu Fig. 174 u. 175. 

Fig. 172"*) zeigt den Grundriß der Kaffeehaus- und Reftauranträume einer 
Gruppe von 3 Häufem an der Reichsratsftraße nächft dem Rathaus in Wien, von 
Neumann jun. erbaut. 



"») Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1883, Bl. 78. 
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Die Aufgabe wurde durch die Bedingung der Vorlegung von Straßenhallen oder Arkaden 
erfchwert. Mit Rückficht hierauf wurde die Lage der Treppenhäufer fo gewählt, daß diefelben 
möglichft wenig von den unmittelbar an die Arkaden anfchließenden Räumen beanfpruchen. Das 
Eckhaus gegen den Parlamentsbau enthält das Caf6, nämlich einen großen, durch Erdgefchoß und 
Halbgefchoß durchgehenden Kaffee- und Lefefaal, einen vollftändig mit Holzgetäfel verf ebenen 
Billardfaal, 2 Spielzimmer, Kaffeeküche und Aborte, fowie im Halbgefchoß über dem Billardfaal 

2 weitere Spielzimmer (Fig. 173). Hieran fchließen fich im Erdgefchoß des mittleren Haufes meh- 
rere Klubzimmer und Sonderzimmer. Das Eckhaus gegen das Rathaus enthält das Reftaurant, be- 
ftehend aus einem großen und einem kleinen Saal mit Schenkraum , außerdem jenfeits der Treppe 

3 Gaftzimmer, welche durch einen glasüberdeckten Gang mit den vorderen Zimmern, fowie den 
Hauswirtfchafts- und Nebenräumen in Verbindung gebracht find. Diefe find ebenfalls im Erd- 
gefchoß im rückwärtigen Teile des Haufes angeordnet und von den Lichthöfen aus erhellt, ^uch 
der große Saal des Reftaurants nimmt die ganze Höhe von Erd- und Halbgefchoß ein; über dem 
kleinen Saal ift noch ein Klubzimmer vorhanden, das mittels der Treppe vom Glasgange aus er- 
reicht wird. 

Hinfichtlich der äußeren Erfcheinung des Bauwerkes wurde eine kräftige Maffenwirkung und 
zugleich eine Vermittelung zwifchen den energifchen Umriffen und Formen des Rathaufes und den 
benachbarten Wohnhäufem zu erreichen gefucht. Die Anordnung der Arkaden war durch die ge- 



Fig. 178. 



Fig. 179. 




Etabliffement Sacher zu Wien"»). 
Arch.: FränkeL 



gebene Teilung, welche die Anwendung möglichft dünner Pfeiler und gleicher Arkadenöffnungen 
nicht ermöglichte, beeinflußt. Fig. 107 (S. 93) gibt eine innere Anficht derfelben mit dem Rathaufe 
im Hintergrunde. Die Ausftattung fämtlicher Räume im Kaffeehaus und Reftaurant ift in feiner 
und gefchmackvoller Weife durchgeführt. 

Das Erdgefchoß des Mittelbaues war urfprünglich zu Verkaufsgewölben beftimmt. 

Die Baukoften eines folchen fünfgefchoffigen Arkadenhaufes, welche fich naturgemäß höher 
ftellen als die eines normalen Haufes, betragen für Iq™ überbauter Grundfläche beim Eckhaus 
rund 570 Mark (= 333,30 Gulden), beim Mittelhaus rund 475 Mark (= 277,70 Gulden). 

Ein anderes bemerkenswertes Wiener Cafe an der Ecke der Univerfitäts- und 
Reichsratsftraße ift von Tifchler erbaut und in Fig. 174 bis 177^") abgebildet. 

Der Kaffeefalon liegt gegenüber der Votivkirche längs der Univerfitätsftraße; Lefefaal"*) und 
Damenfalon liegen hinter den Arkaden der Reichsratsftraße nach außen, Spielzimmer und Billard- 
faal nach innen und rückwärts. Nur die Spielzimmer, Aborte u. f. w. find durch ein Halbgefchoß 
untergeteilt, während die Straßenhallen und Säle wiederum durch die beiden unteren Gefchoffe 
durchgehen. Über die zweckentfprechende Lage und Anordnung folcher Säle ift in Art. 97 (S. 97) 
das Nötige gefagt worden. Die Ausftattung derfelben ift durchaus gefchmackvoll und mannigfaltig. 



»") In Fig. 172 ift ftatt «Lefefaal- zu lefen: .Kaffecfaal- und ftatt »Konvcrfationsfaal- : »Lefefaal". 
»»') Nach den von Herrn Architekt I. TiJdiUr in Wien:freundlichft mitgeteilten Originalpläncn. 
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Fig. 180. 




Erdgerchoß. 
Fig. 181. 




Obere Abteilung des ErdgeTchorres. 
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Reftaurant «Zur Kugel" zu Wien***). 

Arch.: TifdiUr. 
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Auch auf die Anlage der Kegelbahnen mit der zugehörigen altdeutfchen Kegelftube im Keiler- 
gefchoß ift bereits aufmerkfam gemacht worden (fiehe Art. 34, S. 40). Außer den Kellern der ein- 
zelnen Wohnungen find noch Räume für die elektrifche Lichtmafchine und den Gasmotor, für die 
Heizöfen der Feuerluftheizung, für den Perfonenaufzug und den zugehörigen Gasmotor, endlich der 
Spülraum, die Eisgrube und andere zur Kaffeeküche gehörigen Vorratsgewölbe im Kellergefchoß 
vorhanden. 

Fig. 182. 




Fig. 183. 



Erdgcfchoß"^. 



Germania-Reftaurant zu Straßburg. 
Arch. : Kay/er & v, Qro/xheim. 



Eines der feinften Speifehäufer Wiens ift Sacher's Reftaurant an der Kärntner- 
ftraße (Arch. Fränkel). Fig. 178 u. 1791^») ftellen die Orundriffe von Erdgefchoß 
und Halbgefchoß, und zwar vor der feither vorgenommenen bedeutenden Erwei- 
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"•) Nach: AUg. Bauz. 1877, S. 76 u. El. 69. 

>») FakT.-Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. II,- Teil 5. a. Aufl. Berlin 1902. S. 274. 

>*^ FakT.-Repr. nach: Straßburg und feine Bauten. Straßburg 1894. S. 550. 
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terung des ganzen Anwefens durch Hinzuziehen von Nachbarhäufem in die ganze 

Oafthofanlage, dar. 

Das Reftaurant enthält im Erdgefchoß einen Speifefalon an der Straßenfront, femer einen 
zum größeren Teil nicht überbauten, mit Deckenlicht erhellten zweiten Speifefaal mit gemem- 
fchaftiichem Vorzimmer, im Halbgefchoß einen Salon, 7 Sonderzimmer und die zugehörigen Dienft- 
räume. Rechts vom Hauseingang im Erdgefchoß ift ein Delikateffengefchäft angeordnet Die lichte 
Höhe betragt im Erdgefchoß 5,60« und im Halbgefchoß 3,80». Die Küchenräume des Reftaurants 
liegen im Kellergefchoß. 

Das alte, wohlbekannte Haus „Zur Kugel« am Hof in Wien [(Fig. 180 u. 
181 11*) ift gleichfalls von Tifchler umgebaut worden. 



Fig. 184. 



Fig. 185. 





Erdgerchoß. 



Obergerchoß. 
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Caf6 Bauer zu Leipzig»"). 

Arch.: Ludwig & Hulßner, fowie Böhm, 



Es enthält ein Caf^ und ein Reftaurant, welche das ganze Erdgefchoß mit Unterabteilung, 
von 3,85«, bezw. 3,75 m Höhe, fowie den größeren Teil des Kellergefchoffes einnehmen. Nur ein 
kleiner Teil der an der Kreuzung von drei Straßen liegenden Bauftelle ift nicht überbaut und dient 
als Lichthof für die nach rückwärts liegenden Gelaffe, während die Hauptzimmer an den Straßen- 
fronten angeordnet find. In der Hauptachfe der Straße liegt die ovale Eingangshalle, die links zum 
Reftaurant, rechts zum Caf^, geradeaus zur Wohnungslreppe führt. Zu beiden Seiten des Verbin- 
dungsganges gelangt man mittels zweier im rechten Winkel gebrochener Treppen zu den oberen 
Räumen, einerfeits vom Reftaurant, andererfeits vom Caf^, welche durch einen Gang und eine 
Kleiderablage miteinander verbunden find. Im Kellergefchoß nimmt die Kegelbahn mit der alt- 
deutfchen Kegelftube die ganze Länge der Hauptfront ein. Die Speifenküche des Reftaurants mit 
Zubehör beanfprucht den Teil links von der Haupttreppe; unter diefer befinden fich die Heiz- 



»•») Nach: Licht & A. Rosenbero. Architektur der Gegenwart. Bd. 2. 
nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 528. 
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Vorrichtungen; alles übrige dient als Keller für die Wohnungen. Die Kaffeeküche liegt im Erd- 
gefchoß. Die aus den Grundriffen erfichtliche Raumeinteilung im einzelnen ift mit gefchickter 
Ausnutzung des verfügbaren Raumes getroffen. Recht zweckmäßig auf engem Räume ift insbefondere 
die Anordnung der Küchendienft- und Nebenraume, welchen zwar, foweit es durch Lichthöfe und 
Schächte möglich ift, Licht zugeführt wird, deren Erhellung und Lüftung indes notgedrungen zu 
wünfchen übrig laffen. Die Räume werden teils durch Heißwafferheizung, teils durch Ofenheizung 
erwärmt. 

Eine befonders gute Löfung der Aufgabe, ein Reftaurant in einem fonft für 
Wohnungen beftimmten Gebäude unterzubringen, ift in dem von Kavfer & v. Oro/z- 
heim ausgeführten Gebäude der Ger- 



mania in Straßburg gegeben. 

An den die ftumpfe Ecke bildenden 
Hauptfaal mit Büfetts und Kontrolle gegen- 
über dem Eingang fchließen fich zu beiden 
Seiten der Billardfaal und ein Gefellfchafts- 
raum mit Kojen für einzelne Familien an. 
Hinter diefen Räumen liegen, bequem zugäng- 
lich, die Aborte, hinter den Büfetts die Küche, 
nebft Abwafchraum und ein Zimmer des Wir- 
tes. Die Anlage ift im Grundriß Fig. i82"o) 
erfichtlich gemacht; Fig. 183"») zeigt den 
Schnitt durch den Mittelfaal. 

Das Caf6 Bauer zu Leipzig (Fig. 
184 bis 186^*^) wurde von Ludwig & 
Hulßner in Leipzig entworfen und 
1888 begonnen, von Böhm in Beriin 
1890 fertiggeftellt. 

Caf6 und Reftaurant nehmen das Erd- 
gefchoß und das I. Obergefchoß, Wohnungen 
die übrigen Gefchoffe des am Roßplatz ge- 
legenen Vorderhaufes des Anwefens ein, def- 
fen Hinterhaus ein großes Reitinftitut bildet. 
Die Kaffee- und Reftauranträume find in rei- 
chen Barockformen ausgeftattet und in jeder 
Beziehung mufterhaft durchgeführt. Das Erd- 
gefchöß enthält, neben der 6,00 m breiten, zur 
Durchfahrt und Wohnungstreppe führenden 
Eingangshalle, einen großen, 6,00m hohen, 
ebenerdigen Saal, hinter welchem die Küchen- 
räume, das Wirtszimmer und die Bedürfnis- 
räume für Herren angeordnet find. Die Be- 
dürfnisräume für Damen befinden fich unter 
der Wohnungstreppe. In der Mittellinie des 
Saales, im Anfchluffe an die Küche, liegt das 
Büfett, um welches fich die Treppe windet, 
welche zu den oberen Kaffee- und Reftaurant- 



Fig. 187. 



Fig. 188. 





Erdgefchoß. 
/. Saal. 

//. Büfett 
///. Springbrunnen. 
IV, KeUner. 

K Kaffecküche. 
VI. Bieraus fchank. 
VIL Aborte für Herren. 
VlIL KeUertreppc. 
IX, Faßaufzug. 

X. Büfettaufzug. 
XI, Hof. 



Obergefchoß. 
/. BiUardraal. 
//. Wardiraum und 

Aborte für Herren. 
///. WaTchraum und 

Aborte für Damen. 
IV. Büfettaufzug. 

Arch. : 
Schreiterer & Schreiber, 



Caf6 Monopol zu Cöln^«). 



räumen führt. Diefe Räume beftehen aus einem 5,oo m hohen Saale von gleicher Größe wie der untere, 
einem über der Eingangshalle und Durchfahrt gelegenen Spielzimmer, an das fich Flurgang und 
Aborte anreihen, fowie aus dem Billardfaal, welcher das I. Obergefchoß des Hofflügels einnimmt. 
Die beiden Säle find durch eine ovale Öffnung verbunden, die in der Decke des unteren Saales an- 
gebracht und von einem Rundfitz mit Spiegelglaswänden umgeben ift. Die Decken der Säle im Erd- 
gefchoß und I. Obergefchoß find von 6 eifemen Stützen getragen, die mit feuerficherem Drahtputz 
ummantelt und mit Stuckmarmor bekleidet find. Die Wandflächen haben Ebenholzpaneele und dar- 
über eine Bekleidung von echtem Marmor, der mit Bronzeleiften umrahmt und verziert ift (Fig. 186). 
Die Wandbilder find von WUberg und die Deckengemälde von Poppe in Berlin ausgeführt Die 



>«) Fakf.-Repx. nach: Cöln und feine Bauten. Cöln 1888. S. 619. 
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Fig. 189. 



Fig. 190. 







KellergefchoB. 



unter don lind in 
Erdgefchoß. 
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Reftaurant Hilier zu Berlin"»). 
Arch. : Ende & Boeckmann. 



Faf f ade, deren Formen und 
Ornamente nach Art der 
reizvollften und heften 
Mufter des Rokoko durch- 
gebildet find, ift in Sand- 
ftein mit Verwendung von 
Granit für den Sockel, fo- 
wie für die Säulen und Pi- 
lafter des Erdgefchoffes u. 
a. m. ausgeführt. 

Ein fehr bemer- 
kenswertes Beifpiel ei- 
nes für die ausfchließ- 
lichen Zwecke einer 
Kaffeewirtfchaft er- 
richteten Haufes ift das 
an der Ecke der Hohe- 
ftraße und des Perlen- 
pfuhl in Cöln gele- 
gene, 1886 eröffnete 
Caf6 Monopol (da- 
mals Caf 6 Tewel6). Der 
Bau ift ein Werk von 
Schreiterer Er Schreiber 
(Fig. 187 u. 188 1"). 

Das Haus enthält im 
Erdgefchoß und I. Ober- 
gefchoß je einen großen 
Saal, welche durch eine an 
der Rückfeite angelegte 
dreiarmige Marmortreppe 
verbunden find. Unter die- 
fer Treppe und um die- 
felbe find die Büfetts, Kü- 
chen, Aborte und Wafch- 
räume gruppiert. Im Kel- 
lergefchoß liegen die Spül- 
küchen, die Bier- und 
Weinkeller, die Räume für 
die Heizung und der Ma- 
fchinenraum für elektrifche 
Beleuchtung. Das oberfte 
Gefchoß dient als Woh- 
nung des Wirtes; im Dach- 
ftock befinden fich Gelaffe 
für die Bedienfteten. 

Das Innere des Ge- 
bäudes macht namentlich 
bei Abend, wenn das Licht 
von 7 Bogenlampen und 
1 12 Glühlarapen die Räume 
durchflutet, einen glänzen- 



*■•) Nach den von den Her- 
ren Architekten Ende & Boeck- 
mann f reundlichft zur Verfügung 
gertelUen Originalplänen. 
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den ßndruck. Die ganze Vorderwand des unteren Saales, 111 m lang, aus Spiegelfcheiben in Eifen. 
Umrahmung beftehend, fenkt fich durch hydraulifchen Druck in die Tiefe, fo daß die Fronlfeite des 
Saales im Sommer, je nach der Witterung, geöffnet oder gefchloffen werden kann. In einem ge- 
wölbten Raum unter der Treppe hat das fchön gefchnitzte, in dunklem, gemafertem Holz eingelegte 
Büfett Platz gefunden. Der obere Saal ift mit 6 Billards, einer Bibliothek, Schreibtifch u. f. w. aus- 
geftattet und mittels 4 Türen gegen die Balkone geöffnet. Die Decken der Säle, das Treppenhaus 
und verfchiedene Wandteile find reich in Stuck gehalten und prächtig ausgemalt. Schöne Eichen- 
holztafelungen bekleiden die unteren Teile der Wände. Über denfelben hängen eingerahmte Bilder 
anmutiger Landfchaften. Im übrigen find die Wände des unteren Saales mit japanifcher Ledertapete 
überfpannt, diejenigen des oberen Saales durch Gobelinnachahmungen gefchmückt Der »Irrgarten" 
des Obergefchoffes ift die fpätere Zutat eines Wirtfchaftspächters. 
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Reftaurant wZum 

Ardi. : Kay/er 

Das Reftaurant Hiller Unter den Linden in Berlin (Fig. 18g u. 190***) ift von 
Ende & Boeckmann Anfang der 80er Jahre umgebaut und in gediegener Weife 
ausgeftattet worden. 

Das Erdgefchoß befteht aus den eigentlichen Reftaurationsräumen im Vorderbau, der altdeut- 
fchen Weinftube, zwei zum Teil mit Deckenlicht erhellten Gaftzimmem im Hinterbau und aus einigen 
Zimmern für gefchloffene Gefellf chatten, famt Aborten, Lauftreppe, Zahlraum und Büfett im Ver- 
bindungsbau. Diefer Teil, fowie die zwei hinteren Gaftzimmer liegen um einige Stufen höher als die 
übrigen Räume. Die vorderen Säle werden durch einen Eingang gleicher Erde von der Straße 
aus, die altdeutfche Weinftube durch einen zweiten unmittelbaren Eingang vom Hof aus erreicht. 
Von diefem aus gelangt man auch durch eine befondere Haustür zum Zahlraum. 

Sämtliche Räume haben eine vornehmen Anforderungen entfprechende Einrichtung und 
Durchbildung erhalten. Die Wände der vorderen Säle werden durch lotrecht laufende Streifen ge- 
teilt, deren untere Teile in mächtige Konfolen auslaufen und gleichzeitig die Seitenlehnen für die 
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dazwifchen angebrachten Sofas bilden (fiehe Fig. 119, S. 99). Die Konfolen tragen Vafen mit 
Früchten; große Spiegel an den Wandflächen über den Sitzpolftern fcheinen den Raum zu ver- 
größern; fie find oben fegmentbogenförmig begrenzt, und die Scheitelpunkte der Bogen werden 
durch Schlußfteine bezeichnet, auf denen Büften oder Figuren ruhen. Der wirkungsvollfte Raum 
des Anwelens ift indes die altdeutfche Weinftube mit Täfelungen aus amerikanifchem Kiefernholz; 
darüber das ausgekragte Gefchirrbrett mit Geräten aller Art, die durch die gobelinartige Tapete der 
oberen Wandflächen vorteilhaft gehoben werden. Ein fpätmittelalterlicher Kamin und die mit 
Butzenfcheiben und Kathedralglas verglaften Fenfter tragen das Ihre zur behaglichen und ftimmungs- 
vollen Einrichtung des I^umes bei. 

Das Kellergefchoß enthält die in Art. 138 (S. 119) befprodienen Hauswirtfchaftsräume. 

Eine eigenartige Aufgabe zeigt das in Fig. 191 "*) im Grundriß dargeftellte 

19U 
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Franziskaner" zu Berlin *'*). 

& V, Qro/ihem, 



Reftaurant wZum Franziskaner" in Berlin, das durch Einbau in 6 Bogen der Stadt- 
bahn an der Friedrichsftraße von Kßyfer & v. Grofzheim gefchaffen wurde. 

Die Bogen I bis IV bilden das Bierreftaurant mit dem Haupteingang in der Abteilung II; 
der Bogen V mit befonderem Eingange dient als Weinreflaurant, der fechfte Bogen im Anfchluß 
an den Garten zum Aufenthalte und Schutz der Gäfte bei ungünftiger Witterung; er ift gleichfalls 
durch eine Tür von der Straße aus zugänglich. In jedem Bogen ift durch einen Holzeinbau ein 
erhöhtes Mittelfchiff, das rings von Kojen umgeben ift, gefchaffen. Hinter den Gafträumen des Bier- 
reftaurants find Küche und Zubehör angebaut. Von hier aus werden fämtliche Abteilungen, die 
unter fich und mit dem Garten in Verbindung ftehen, bedient. 



><«) Nach den von den Herren Architekten Kayfer & v. Qrofxheim in Berlin freundlichrt zur Verfügung geftellten 
Originalplänen. - Abbildungen der äußeren Architektur des Reftaurants find zu finden in: Architektonifche Rundfchau 
1886, Taf. 82 u. 83. I ^^^T^ 
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Fig. 192. 




Hanfaraal. 



Fig. 193. 



V»«> w. Or. 




Erdgefchoß. 



Arch.: Walther, 
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Das Reftaurant zum «Roland von Berlin", deffen Grundriß in Fig. 193 dar- 
geftellt ift, wurde von Walther in einem Gebäude eingerichtet, welches in den 
oberen Stockwerken zu Gefchäftsräumen benutzt wird. Es befteht aus einem Cafö 
und dem eigentlichen Reftaurant, welche getrennt bewirtfchaftet werden. Beide find 
höchft gefchmack- und prunkvoll ausgeftattet. 

Das erftere ift fowohl im Erdgefchoß, fowie in dem großen, darüberliegenden Räume, der 
fich noch über den anfloßenden Laden und die Durchfahrt hinzieht, durchweg mit Paneelen aus 



170. 

Beifpiel 
XIV. 



Fig. 194. 
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Reftaurant zum „Roland von Berlin". 

Saal «Alt Berlin". 



poliertem Mahagoniholz verfehen, über welchen die Wände mit Spiegeln bekleidet find. Das 
Reftaurant befteht im Erdgefchoß aus den beiden Sälen „Alt-Berlin" und dem „Hanfafaal", von deren 
Einrichtung im Stile der Lübecker und Bremer Patrizierhäuf er Fig. 192 u. 194 einen Begriff geben 
follen. Die Wände von „Alt-Berlin" find mit dunklem Paneel bekleidet, darüber mit Ölgemälden, 
teils Bildniffen verdienter Männer, teils Berliner Anfichten aus früherer Zeit, gefchmückt. Ein 
riefiger Roland mit Bismarck-Kopf aus blankem Meffing hält in der Mitte Wacht. Die fchwere 
Balkendecke ift in dunklen Farben getönt. Auch der „Hanfafaal" enthält in feinen Paneelen und 
der Galerie reiches Schnitzwerk von gebeiztem Eichenholz, ftellenweife mit dunklen Farben hervor- 
gehoben. Die Wände find außerdem mit Bildniffen und Seeftücken in Ölmalerei verziert. Die 
Decke ift zum Teile gewölbt, zum Teile in Holz ausgeführt, wodurch der malerifche Reiz des 
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171. 

Beifpiel 

XV. 



Raumes noch erhöht vird. Auch die beiden Höfe, von denen der größere rein architektonifch 
in reicher, deutfcher Renaiffance behandelt, der kleinere mit landfchaftlichen Bildern in Glasmofaik 
zwifchen beranktem Gitterwerk ausgeftattet ift, dienen gleichfalls Reftaurationszwecken. Das Ober- 
gefchoß enthält noch mehrere für größere Oefellfchaften geeignete Räume, von denen befonders 
2wei bemerkenswert find, deren Wände aus großen Spiegeln in feiner palmenartiger, in Kupfer 
getriebener und einmal vernickelter, das andere Mal vergoldeter Umrahmung beftehen, wie fie im 
Stadtfchloffe von Potsdam vorbildlich find. 

Unter den englifchen Reftaurants verdient das in Fig. 195 u. 196^") dar- 
geftellte Criterion (zwifchen Piccadilly und Jermyn-ftreet) in London, das von Verity 
erbaut und feit 1872 im Gebrauch ift, hervorgehoben zu werden. 



Rg. 195. 

Erdgefchoß. 
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Reftaurant Criterion zu London»"). 

Arch.: VeHty, 

Es fteht auf derfelben Stelle, welche von zwei einft berühmten Gafthäufem, ^Wehb*s* Her- 
berge und dem «Weißen Bären« eingenommen wurde, letzteres eines der mit altertümlichen Gale- 
rien verf ebenen Häuf er. Gleichwie diefe als Typen der guten alten Zeit zu betrachten find, fo 
ift das Criterion als eines der früheften und zugleich bedeutendften Beifpide der modernen Reftau- 
rants, die in den letzten Jahrzehnten in England entftanden find, um einem längft gefühlten Be- 
dürfnis dafelbft abzuhelfen, zu bezeichnen. Während früher in England die Bewirtung, gepaart mit 
Behaglichkeit, außer dem eigenen Haufe nur im Klub und allenfalls im Gafthof zu finden war, 
wird in den neuen großen Reftaurants nicht allein um mäßigen Preis vortrefflich gefpeift; es 



»») Nach: Builder, Bd. 29, S. 526. 
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werden auch den Giften, in Sälen von 'gediegenfter Ausftattung, Annehmlichkeiten und Oenüffe 
gebotenrdiefonft nur im Haufe des Reichen zu finden find. 

Dies gilt auch vom Criterion, welches das Vorbild einer Anzahl ähnlicher, feitdem in London 
entf tandener^ Reftaurants geworden ift Es ift zugleich eine Vergnügungsftätte; denn es enthält ein 
unterirdifchö Theater, von dem indes hier nicht weiter die Rede zu fein braucht. 

Der Haupteingang erfolgt an der Nordfeite, in der Mitte der Piccadiify'Front, unter einer weiten 
logenartigen Bogenöffnung, die in eine durch zwei Gefchoffe reichende Flurhalle von rund 9,oox 
7,50 m führt. Sie dient zur Vermittelung des Verkehres mit fämtlichen Sälen; von hier aus gelangt 
man mittels der 8,00 « breiten Treppe zum großen Table-d^hdte-%2a\ und den anderen Speifefälen 
der oberen Gefchoffe. Im Erdgefchoß liegt unmittelbar neben der Haupttreppe die Gefchäftsftube 
des Wirtes oder feines Vertreters (Manager), rechts von der Flurhalle der Reftaurationsfaal (rund 
21,00 m lang, 7,50 und 9,00« breit), links davon der Büfettraum (27,oo «n lang, 7,5o m breit), mit einem 
Rauchzimmer am hinteren Ende von 12,oo x 7,50 ". Man gelangt zu diefem Teile des Gebäudes 
auch unmittelbar von außen durch einen ebenerdigen Seiteneingang von Piccadilly und von der 
Rückfeite (von Jermyn-ßreä) mittels der vom Sockelgefchoß bis zum Dachftock des Haufes führenden 
zweiten Treppe. Die Tiefenlage der Straße an diefem Ende geftattete die Anordnung des Qrillroom 
im Sockelgefchoß; zugleich wurde für diefen Raum, durch Erhöhung des Fußbodens des darüber 
befindlichen Rauchzimmers um 60 cm über den Fußboden des Erdgefchoffes, eine größere Höhe er- 
langt als für den übrigen Teil des Sockelgefchof fes. 

Während im Erdgefchoß (Fig. 195) der ganze verfügbare Raum überbaut und benutzbar ift, 
mußten in den oberen Gefchoffen zur Erhellung der nach innen gelegenen Teile an geeigneten 
Stellen einige Lichthöfe ausgefpart werden. Im I. Obergefchoß befinden fich nach vom zwei Speife- 
fäle von gleicher Größe, 15,00» lang und 7,50« breit; der eine, rechts von der Flurhalle, für das Dtner 
parißen, der andere, links, für Feftmahle beftimmt; nach hinten einige Sonderzimmer für Gefell- 
fchaften von 10 bis 15 Perfonen mit zugehörigen Dienfträumen. Im IL Obergefchoß liegt an 
der Rückfeite ein zu Freimaurerverfammlungen und anderen feftlichen Zwecken dienender Saal mit 
den erforderlichen Nebenzimmern; der große, etwas höher gd^ene Saal von 24,oo « Länge, 15,00« 
Breite und ll,oo « Höhe nimmt die ganze Länge der Hauptfront ein und wird von hier aus durch 
fünf'große Bogenfenfter und außerdem von oben durch Deckenlicht erhellt 

Die Hauswirtfchaftsräume liegen in fechs Gefchoffen übereinander, und zwar ift die Haupt- 
küche im oberften Gefchoß angeordnet 

Das Sockelgefchoß enthält eine befondere Küche für den Qrill-room; doch wird darin auch 
für das Reftaurant und das Büfett des Erdgefchoffes viel gebraten; Gemüfekammer, Hauptfpülraum, 
Oläferfchwenke und Befteckputzraum fchließen fich an und bedienen den ganzen unteren Teil des 
Reftaurants, deffen Leiftung^ähigkeit aus der Tatfache, daß täglich im Durchfchnitt 2000 Gedecke 
für Imbiß- oder Mittageffen verabreicht und an einigen Ausnahmstagen fogar die erftaunliche Zahl 
von 4500 Gedecken geliefert wurde, zu beurteilen ift Die Küche des Erdgefchoffes ift eigentlich 
nur Anrichteraum für Büfettfaal und Reftaurationsräume (Saucen, Omelettes und andere leichte 
Speifen werden hier, die großen Braten in der unteren, Entrees und andere Platten in der Haupt- 
küche im Dachgefchoß zubereitet). Die Unterteilung im Halbgefchoß dient als Spülraum für Teller 
und Tafelgefchirr. Das I. Obergefchoß enthält die nötigen Dienfträume für die beiderfeitigen 
Speiferäume in ähnlicher Weife, wie das II. Obergefchoß (Fig. 196) diejenigen für den Freimaurer- 
faal und den großen Speifefaal umfaßt; letzterer wird indes audi von der darüber befindlichen 
Hauptküche aus bedient Sämtliche 6 Stockwerke von Küchen und Vorratsräumen find durch hy- 
draulifche Aufzüge und Lauftreppen in möglichft bequeme Verbindung gebracht Leitung und 
Überwachung des Gefchäftes erfolgen von der im Erdgefchoß zwifchen Flurhalle und Lauftreppe 
gelegenen Gefchäftsftube aus. Drei Dampfkeffel, von denen zwei zu beftändigem Gebrauche dienen 
und einer zur Aushilfe bei der alle zwei Monate wiederkehrenden Reinigung und Prüfung derfelben 
beftimmt ift, liefern den Dampf für Kochzwecke, für die Warmwafferleitung, für Heizung und 
Lüftung ,u. f. w.; fie find im Sockelgefchoß an geeignetem Orte aufgeftellt 

Vor etwa 20 Jahren hat durch Anbau an der Oftfeite eine Vergrößerung des Anwefens ftatt- 
gefunden. Die neuen Räume find im Erdgefchoß mit dem Büfett, in den oberen Gefchoffen mit 
den Sonderzimmem, bezw. dem großen Saale in Verbindung gebracht und werden von den Haus- 
wirtfchaftsräumen des Hauptbaues aus beforgt. 

Außerdem mögen an diefer Stelle noch einige größere Londoner Reftaurants, »tx 
die im Laufe der letzten Jahrzehnte neu entftanden oder umgebaut worden find, Refteurrnts 
erwähnt fein. "" London. 
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London tavern, vormals King's head tavem an der Ecke von Mark-lane und Fenchurck- 
ßreet, ift zugleich das ältefte Haus, in dem die Bürger Londons einft Labung und Erholung zu 
fuchen pflegten. Die Königin Elifabeth nahm hier nach ihrer Befreiung aus dem Tower ihre erfte 
Mahlzeit ein. Es wurde zu Ende der fiebenziger Jahre des vorigen Jahrhunderts von Francis 
vollftändig neu gebaut. — Dasfelbe ift der Fall mit Crosby hall in Bißiopsgate, welches Haus 
urfprünglich im XV. Jahrhundert von einem angef ebenen Bürger, John Crosby, errichtet wurde. 
-- Vom Neubau des Holborn reftaurant ift wiederholt (S. 97 u. 103) die Rede gewefen; es fcheint 
das gröiite und reichfte unter den Londoner Reftaurants erften Ranges zu fein; es nimmt, gleich 
dem Criterion, London tavern, fowie Crosby hall, das ganze Gebäude für Bewirtungszwecke ein. 
Diefe Anlagen beftehen fämtlich außer dem Sockel- und Kellergefchoß aus einem Erdgefchoß 
und zwei Obergefchoffen. 

Anders verhält es fich mit den im Herzen der City von Baffett Keeling gebauten Keller- 
räumen, dem Audion mart reftaurant, Luthbury, das in Fig. 197 ^^•) abgebildet ift. Die einzelnen 

Fig. 197. 




Audion mart reftaurant zu London^*«). 
Arch.: Baffett KeeUng. 



Speifezimmer, der Griä-room, das Büfett und das Rauchzimmer liegen halb unterirdifch im Sockel- 
gefchoß der Tokenhoufe-Qebäude, haben eine Ausdehnung von rund 1000 q« und gewähren reich- 
lich Raum für 350 Gäfte im eigentlichen Reftaurant, fowie für 150 weitere Perfonen im Büfettfaal 
und Rauchzimmer. Der Grundriß bildet ein unregelmäßiges Viereck, das in 3 längliche Joche ge 
teilt ift, an deren Ende große Fenfter und Lichtfchächte, die zugleich zur Lüftung dienen, zur Er- 
hellung beitragen. Diefe wird vorzugsweife bewirkt durch Deckenlichter, die in der Flucht der 
Haupt- und Eingangsachfe des Gnmdriffes angeordnet find; auch wird durch zahlreiche Wandfpiegel 
das Licht gefpiegelt und dem Inneren zugeführt. Bemerkenswert ift die Erweiterung des Innen- 
raumes mittels kojenartiger, unterirdifcher Grotten unter dem Pflafter von Tokenhoufe-yard und 
King's Arms-yard; fie find mit Felsftücken, Famgewächfen und Palmen ausgeftattet und die 
Flächen wieder mit Spiegeln bekleidet. 

Der Hauptreiz des Innenraumes befteht indes in der Ausfchmückung der Wände und Decken. 
Fig. 197 gibt ein Bild von diefer Dekorationsweife mit gemalten Fayencen oder Majoliken, welche 
bei diefem und den vorgenannten Londoner Reftaurants in ausgedehntem Maße und in wirkungs- 



»») Nach : Building news, Bd. 45, S. 874; Bd. 46, S. 166. 
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Fig. 198. 
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Caß du globe zu Paris"'). 



liegt der Kaffeefaal. Bemerkenswert ift die kojenartige 



voller Weife zur Anwendung gekommen 
find, wenngleich auf die Wiedergabe der 
Farbenwirkung verzichtet werden mußte. 
Die Bekleidung der Wände mit Burman- 
tofls fayence ift ganz von Wilcock & Co, 
in Leeds geliefert. Auf einem hohen 
Sockel von braunen Kacheln erheben fich 
jonifche Pilafter, welche reich ornamen- 
tierte Friefe und Kranzgefimfe tragen. 
Der Lokalton ift lichtgelb und goldfarbig; 
er wird durch blau und weißes Ornament 
und einrahmende braune Gliederungen 
gehoben, die auch die Füllungen der gold- 
getönten Pilafter und Wandfelder umzie- 
hen. Diefe find mit venetianifchen Spie- 
geln gefchmückt, die von einem blauen 
Blattomament auf lichtgelbem Grund um- 
geben find. Die Decke ift aus emaillier- 
tem Eifen gebildet. Gefimfe und Rippen 
in Blattgold und Bronze von verfchiede- 
nen Tönen teilen die Fläche in einzelne 
Felder, die mit Rankenomament verziert 
find. Den wirkfamften Einblick genießt 
man vom Haupteingang von Luthbury, 
der gleichfalls mit Burmantofls fayence 
gefchmückt ift. Breite Marmorftufen füh- 
ren in das Innere. Die Eingangsachfe ift 
zugleich die Fluchtlinie, die durch die 
Öffnungen fämtlicher Scheidewände durch- 
geführt ift. Am Ende des Reftaurants be- 
findet fich der „Überlaufraum" (Overflow 
room), ein Raum, in welchem bei großem 
Andränge die Gäfte untergebracht wer- 
den), dersoPerfonen aufnehmen kann und 
deffen Wände mit Lincnifta Walton be- 
kleidet find. Anrichtezimmer mit Büfett, 
Teezimmer und anderen Dienfträumen find 
in bequemer Verbindung mit den im un- 
teren Kellergefchoß gelegenen Küchen und 
Zubehör, die auf das wirkfamfte gelüftet 
fein follen. Einen Begriff vom Verkehr 
erhält man durch die Notiz, daß 500 
Dutzend Meffer und Gabeln beftändig im 
Befteckraum aufbewahrt werden. Der Um- 
bau ift mit einem Aufwand von im gan- 
zen 300000 Mark (« £ 15000) ausgeführt 
worden. 

Als charakteriftifches franzöti- ^ ,^ '73. 

Cafe du ffOoB 

fches Beifpiel ift in Fig. 198 u. ^u 
199^*') das Caß du globe am p*"«. 
Boulevard de Strasbourg in Paris 
in Grundriß und Durchtchnitt ab- 
gebildet 

Es enthält zwei Billardfäle mit zu- 

fammen 12 Billards. Vom am Boulevard 

Anordnung der beiden erften Abteilungen; 



iw) Nach einer von Herrn Arehitekten Q, Mohr in Paris freundlichft mitgeteilten Handfkizzc. ^ ^ 
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die dritte Abteilung ift beträchtlich größer und enthält Bierfchenke und Büfett. Nächft diefem be- 
findet fich der Ausgang zur Küche und Anrichte. Die Billardfäle liegen im rückwärtigen Teile des 
Anwefens; die Erhellung für diefen und den hinteren Teil des Kaffeefaales erfolgt bei Tag durch 
zahlreiche im Grundriß und Durchfchnitt angegebene Deckenlichter, die Lüftung hauptfachlich durch 
die im Grundriß mit V bezeichneten Firftauffätze. Die Stellung der Billards in Entfernungen von 
1,25 n» an den Langfeiten und 1,75 m an den Schmalfeiten ift knapp genügend, der Abftand von 8,oo «» 
von der Rückwand der Sitze dagegen reichlich. Die Queuesgeftelle Q find in geeigneter Weife 
verteilt. Rings an den Wänden von Billard- und Kaffeefaal find Polfterbänke, vor diefen in 75 «» 
Abftand von der Rückwand kleine Marmortifche von l,oo n»xO,55n» in Zwifchenräumen von 81 c« 
angebracht. 



Fig. 199. 

*W w. Or. 



#x.? 




Querfchnitt 
zu Fig, 198. 



174. 
Volkskfichen. 



4. Kapitel 

Volksküchen und Speifeanftalten für Arbeiter; 
Volkskaffeehäufer. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

So verfchieden auch Einrichtung und Organ ifation der verfchiedenen Volks- 
küchen, der öffentlichen oder Armenfpeifeanftalten, auch Volksfpeifehallen genannt, 
find, fo ftimmen fie doch alle darin überein, daß fie die Verabreichung guter, 
kräftiger und fättigender Speifen zu möglichft niedrigem Preife an Unbemittelte 
bezwecken. 

Einige derfelben entfalten nur zur Winterszeit ihre Tätigkeit und befchränken 
fich auf das Verabfolgen kräftiger und nahrhafter Suppe (Suppenanftalten); andere 
liefern ein ganzes Mittagsmahl zu tunlichft herabgeminderten Herftellungskoften; 
wieder andere verabreichen außer dem Mittageffen auch Frühftück und Abend- 
effen u. f. w. 

Eine weitere Verfchiedenheit befteht auch noch darin, daß einzelne Volks- 
küchen bloß die Speifen verabreichen, ohne daß fie Gelegenheit geben, diefelben 
in einem geeigneten Räume zu verzehren; andere bieten diefe Gelegenheit in einem 
geräumigen, luftigen Speifefaal u. f. w. Es ift fofort erfichtlich, daß die erftere Ein- 
richtung den in Kap. 1 befprochenen Schank- und Speifewirtfchaften verwandt ift 

Ein Speifefaal follte indes in keiner Volksküche fehlen; allein es foll auch 
nicht die Möglichkeit ausgefchloffen fein, daß einzelne Abnehmer die gekauften 
Speifen mit nach Haufe nehmen und fie dort verzehren. 

Der wirtfchaftliche Wert folcher öffentlicher Koch- und Speifeanftalten, fo lange fie nicht als 
Almofenfpenden auftreten, ift ein fehr hoher. Der Verkauf von guten und billigen Nahrungsmitteln, 
wie er durch Konfumvereine u. f. w. erreicht werden kann, genügt für die arbeitende Klaffe 
in der Regel nicht; meift handelt es fich darum, dem Arbeiter oder der Arbeiterin, ohne daß für 
fie dadurch irgend welcher Zeitverluft bedingt ift, das Mittagsmahl fix und fertig zu einem niedrigen 
Preife zu liefern und ihnen Gelegenheit zu geben, dasfelbe am Orte der Herftellung zu verzehren, 
ohne daß fie für Gefchirr u. f. w. Sorge zu tragen hätten. Hierdurch bewirkt der Grundgedanke 
der Volksküchen in wirtfchaftlicher Beziehung drei große Zwecke: beffere Nahrung zu niedrigen 
Preifen, Sparfamkeit und Förderung der Sittlichkeit. 
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Rumford hatte den den Volksküchen zu gründe li^enden Gedanken fchon zu Ende des 
XVIII. Jahrhunderts ausgef prochen; indes traten die Anftalten befonders im Jahre 1813 und in den 
Hungerjahren 1816—17 in das Leben. — In den letzten 60 Jahren fanden diefelben namentlich 
durch die Frauen- und andere Wohltätigkeitsvereine allgemeinen Eingang. Die erfte größere 
Volksküche wurde in Altona 1830 g^^ründet. Im Jahre 1837 wurde in Stuttgart das unter dem 
Namen »Suppenhaus« bekannte Gebäude der Katharinenpflege errichtet. Ihm folgten die Volks- 
küchen zu Leipzig 1849, Dresden 1851, die Rrma Egeftorff'm Linden bei Hannover 1855, Berlin 
*i866, Prag, Brüffd und Breslau 1868, Graz und Hamburg 1869, Straßbuiig 1870, Wien 1873 u. f.w. 
— In London wurde die erfte Volksküche am 9. März 1900 dem Betriebe übergeben. — Out orga- 
nifiert und ausgebaut find die Volksküchen (Cuißnes populaires) in Genf, die über 15 Jahre lang 
dort beftehen. 

In nicht feltenen Fällen dienen die Volksküchen auch dem Kampf g^en den Alkoholismus 
und werden dann von Temperenzgefellfchaften errichtet. Namentlich gilt dies von Rußland, In 
jeder großen Stadt beftehen von der Regierung in das Leben gerufene offizielle Temperenz-Komitees, 
welche die unteren Volksfchichten von den fchmutzigen und dumpfen »Traktirs'* w^zuziehen 
haben, indem man ihnen geräumige und luftige Volksreftaurants zur Verfügung f teilt, in denen 
alles verabreicht wird, nur kein Alkohol. 

Bei vorübergehenden Notftänden der Maffen (infolge von Epidemien, »75. 
fchlechter Ernte und Verteuerung der Lebensmittel, andauernder Kriege u. f. w.) küchen! 
wird es notwendig, den Darbenden die Nahrung unentgeltlich zu verabreichen 
und zu diefem Zwecke Notftandsküchen einzurichten, deren Qefamtanlage zwar 
von jener der Volksküchen nicht verfchieden ift, allein durch ihren mehr provi- 
forifchen Charakter einigermaßen davon abweicht 

Soeben wurde der in den Hungerjahren 1816—17 errichteten Armenfpeifeanftalten gedacht. 
In Paris wurden wahrend der 1870— 71er Belagerung etwa 60 öffentliche Speifeanftalten (Cantines 
muniäpales^*^) eingerichtet. 

Auf das innigfte mit den Volksküchen verwandt find die Speiteanftalten oder . «t«. 
Kofthäufer (auch Fabriksküchen genannt), welche die Befitzer größerer Fabriks- ^^'^^nkm 
anlagen, Bergwerke u. f. w. für ihr Arbeiterperfonal errichten. Das Beftreben ift «• f- ^• 
dort wie hier das gleiche; auch die Einrichtung ift nahezu diefelbe. 

Ein Speifefaal fehlt in folchen Anftalten naturgemäß niemals; ebento wird in 
der Regel nicht bloß die Mittagskoft, fondern auch das Frühftück und Abendeffen 
zubereitet und verabreicht Den Arbeitern wird Gelegenheit geboten, fich in 
einer der Gefundheit zuträglichen, dabei aber möglichft fparfamen Weife zu er- 
nähren. 

Nicht feiten ftehen folche Speifeanftalten mit den für die Unterkunft der 
Arbeiter erbauten Schlafhäutem, Logierhäutem u. f. w. in Verbindung***). 

In gewiffem Sinne gehören zu diefen Sf)eifeanftalten auch die Menagehäufer und Arbeiter- 
kantinen, welche hauptfächlich von Bauuntemehmungen , Bahnverwaltungen u. f.w. während der 
Ausführung größerer Erdarbeiten, Tunnel, Brücken, ebenfo beim Baue von Kanälen, Häfen u. f. w. 
für die dabei befchäftigten Arbeiter errichtet werden. Dies find in der Regel keine Dauerbauten; 
fie werden nach der Vollendung der betreffenden Bauausführung abgebrochen und unter Umftänden 
an einem anderen Punkte wieder aufgeftellt. 

Die Errichtung folcher Menagehäufer, die häufig mit Logierhäufem verbunden find, fördern 
den Fortgang des Baues, indem fie das Herbeiziehen einer größeren Anzahl f tändiger Arbeiter 
möglich machen. Sie wirken ermäßigend auf den Lohn der Arbeiter und find das befte Mittel 
gegen die Ausbeutung der Arbeiter durch Privatwirtfchaften *»^). 

In [olchen Speifeanftalten werden Eßnäpfe, Kaffeetaffen u. f. w. in der Regel 
von der Verwaltung geliefert; Meffer, Oabel und Löffel muffen bisweilen von den 
Arbeitern felbft geftellt werden. Da die letzteren die Speifen an den Schaltern der 



'**) Siehe: Mora, Gh. Les cantines munidpaies, Nouv. annales de la conft, 1^2, S. 43. 
>**) Siehe das in Abfchn. 3, Kap. a (unter b, 2) bcTchriebene Schlaf- und Speifehaus des Blei- und Silberberg- 
verkes bei Ems. 

"•) Ven;!. auch: Meinert. Fliegende Volks- und Arbeiterküchen. Berlin 188a. , r^r^t^^^ 

Digitized by VjOOQIC 



158 

Speifenausgabe felbft holen muffen, fo ift befonderes Bedienungsperfonal in der 
Regel nicht notwendig; doch fehlt es nicht an Beifpielen, daß auch Wärter zur 
Bedienung der Speifenden vorhanden find. 
»77. Den öffentlichen Speifeanftalten find endlich die zur Steuerung der Trunk- 

kaffediäufer. fucht bcftimmten Volkskaffeehäufer (auch Kaffeehallen oder Kaffeetchenken genannt) 
und ähnliche Aufenthalts- und Erholungsftätten ohne alkoholifche Getränke, die 
vor etwa 25 Jahren in England entftanden find, fich fchnell in andere Länder ver- 
pflanzten und auch in Deutfchland fich rafch einbürgern, beizuzählen. Dies find 
Schankftätten, aus denen alle geiftigen Getränke durchaus verbannt find und wo ftatt 
deffen Milch, Kaffee, Thee, Kakao u. f. w. feilgehalten werden, und zwar mög- 
lichft gute Ware zu billigften Preifen. 

Schon um das Jahr 1850 hat ein fchottifcher Edelmann in Dundee eine Kaffeewirtfchaft für 
das Volk errichtet. Der Miffionär Livingftone fprach 1857 die Abficht aus, die ihm für einen in 
Glasgow abgehaltenen Vortrag zugeficherte Vei^ütung zur Anlage einer Schenke ohne Spirituofen 
zu verwenden; 1865 wurden in Cork und 1867 in Leeds folche errichtet. Dies waren indes nur 
vereinzelte Vorzeichen der fpäter allgemeiner werdenden Einrichtungen. In London entftand im 
Sommer 1877 ein Verein für Volkskaffeehäufer (The coffee public houfe ajfociation) , und die 
dadurch eingeleitete Bew^^ng hat feitdem außerordentliche Fortfehritte gemacht. Meift find diefe 
Kaffeehallen von Aktiengefellfchaften errichtet worden, die zum Teile gute Qefchäfte machen; fie 
gehen durchweg von dem richtigen Orundfatz aus, daß die Anftalt fich felbft erhalten muß, um 
dem Arbeiter das drückende Gefühl des Befchenktwerdens zu erfparen. Solche Anftalten beftehen 
g^enwärtig nicht nur in englifchen Städten, fondem auch in Berlin, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Wiesbaden, Brüffel u. f. w. "»). 

In neuerer Zeit find in London auch Temperance-eating rooms entftanden, 
in denen trefflich zubereitete einfache Speifen zu mäßigen Preifen verabreicht 
werden, ohne daß die Gäfte gezwungen find, Getränke zu beftellen. 

Im folgenden wird zunächft (unter a) von der Anlage und Einrichtung der 
Volksküchen und Speifeanftalten für Arbeiter u. f. w. die Rede fein; den Volks- 
kaffeehäufem werden (unter b) die letzten Schlußartikel diefes Kapitels gewidmet 
werden. 

a) Volksküchen und Speifeanftalten fQr Arbeiter. 

ErforJSniff ^'"^ ^^*^' ausgerüftcte Volksküche oder fonftige damit verwandte Speife- 

anftalt erfordert folgende Räumlichkeiten: 

1) die Küche mit den entfprechenden Nebenräumen, von letzteren insbefondere: 

a) Vorratsräume; 

P) Arbeitsraum, Schälraum, Putzraum u. f. w. zum Zurichten und Vor- 
bereiten der zu kochenden Gemüfe, des Fleifches u. f. w.; 
y) Spülküche, Aufwafchraum; 
Vj den Raum für die Speifenausgabe; 

2) den Speifefaal oder das Refektorium; 

3) die Oefchäftsftube oder fonftige Dienfträume für den Beamten u. f. w., die 
Wohnungen für diefen und das Dienftperfonal; 

4) Aborte und Piffoirs; 

5) Räume für Brennftoff, und unter Umftänden (bei Dampfkoch-, bezw. 
Dampfheizeinrichtungen) 

6) das Dampfkeffelhaus. 

Bisweilen find mit derartigen Speifeanftalten noch Bäckereien und Metz- 
gereien, Stallungen für das zu fchlachtende Vieh u. f. w. verbunden. Weiters 

**^) In London erfcheint eine den betreffenden Beftrebungen gewidmete Zeitfchrift unter dem Titel: The Cojfee 
PubUc-Ho^fe News and Temperanee Hotel JournaL 
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Onindrlß- 
anordnung. 



wird, wo Ehrendamen u. f. w. die Überwachung der Speifenbereitung leiten, die 
Ausgabe der Speifen überwachen u. f. w., noch eine verfchließbare Kleiderablage 
für diefelben erforderlich. 

Jede der Genfer Volksküchen befitzt ein unentgeltlich benutzbares Spiel- und 
Lefezimmer. Ein Raum mit Wafchtifcheinrichtungen ift vielfach vorhanden und 
zu empfehlen. 

In manchen Volksküchen und Speifeanftalten find zwei Speifefäle errichtet 
worden, und es ift dies bei ftarkem Verkehr zu empfehlen; alsdann ift der eine 
Saal für Männer, der andere für Frauen beftimmt 



Fig. 202. 



Fig. 203. 





Speifehaus im Arbeiterdörfchen 
bei Stuttgart»"). 
Arch.: v. Morlolu 



Fig. 204. 



Speifehaus der 
Zeche Hamburg 
bei St Annen"*), 



Eine folche Scheidung findet fich 
in der Altonaer Speifeanftalt. — In der 
Volksküche zu Leipzig find zwei Speife- 
fäle vorhanden : einer für Abonnenten, 
d. i. für folche Abnehmer, welche die 
Marken für die ganze Woche im vor- 
aus löfen und dadurch den großen 
Vorteil genießen, daß ihnen felbft bei 
ftärkfter Nachfrage die bezahlte Por- 
tion unter allen Umftänden aufbewahrt 
wird, und einer für das wechfelnde 
Publikum. — In den Genfer Cuifines 
populaires find drei gefonderte Speife- 
fäle für Männer, Frauen und Familien 
vorhanden. 

Ähnlich, wie dies in Kap. 2 
(Schank- und Speifewirtfchaften) 
ausgeführt worden ift, find auch 
hier der Speifefaal, die Speifen- 
ausgabe und die Raumgruppe, 
welche von der Küche mit ihren 
Vorrats- und fonttigen Neben- 
gelaffen gebildet wird, die drei 
Haüptteile einer Speifeanftalt. 
Was an der angezogenen Stelle 
über Lage und Zufammenge- 
hörigkeit diefer drei Beftandteile 
gefagt worden ift, gilt im all- 
gemeinen auch hier. Die ein- 
fachfte und vorteilhaftefte Orund- 
rißanordnung der in Rede fte- 
henden Bauwerke ergibt fich, wenn man die genannten drei Hauptteile fo neben- 
einander legt, daß die Speifenausgabe zwifchen dem Speifefaal und der Küchen- 
gruppe gelegen ift; dabei können die Vorratsräume der letzteren in gleicher Höhe 
mit der Küche oder aber zum Teile oder auch ganz im Keller-, bezw. Sockel- 
gefchoß gelegen fein. 

Zur Erläuterung des Qefagten diene der in Fig. 200^**) dargeftellte Grund- 
riß^**), worin der eben ausgefprochene Grundgedanke in voller Klarheit zur 

«•) Nach: Zcitfchr. f. Baukdc. 1879. Bl. 32. 

») Nach: Wohlfahrtseinrichtungen der Fr. Krupp^tchcn Oußftahlfabrik zu Effcn zum Bcften ihrer Arbeiter. 
Bl. 9 des Atlas. 

»*) Nach: Die Einrichtungen zum Beften der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Band II. Berlin 1876. Bl. 36. 
»») Nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 8. - Vergl. auch Art 183 (S. 166), unter #. 

"•) Vergl. auch Art. 183, unter e, i r\/~\i^l^ 
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Durchführung gekommen ift. Nicht minder, wenn auch in weniger hübfcher 
Weife, ift dies bei der in Fig. 202 ^»*) dargeftellten Anlage i") gefchehen. Ebenfo 
augenfällig und klar wie in Fig. 200 ift die Orundrißanordnung in Fig. 201 1»»); 

diefelbe unterfcheidet fich von jener 
Fig. 205. 



Penfion alimentaire 
(Volksküche) 
zu Paris"'). 



Harouard. 




im wef entlichen nur dadurch, daß 
zwifchen Küchen- und Verwaltungs- 
räumen einerfeits und Speifefaal mit 
Speifenausgabe andererfeits ein befon- 
derer Verbindungsgang ei ngef ehaltet 
ift 1«»). 

Den gleichen Grundgedanken der 
Orundrißanordnung verfolgt, wenn 
auch in weniger augenfälliger Weife, 
die Anordnung in Fig. 203 *^*). 

Oeftattet der verfügbare Bauplatz 
keine genügende Längenentwickelung, 
fo läßt fich mit Vorteil eine L-förmige 
Orundrißanordnung durchführen, wie 
dies z. B. bei der in Fig. 205^^*) dar- 
geftellten Volksküche gefchehen ift^*«). 
Auch der Orundriß der neuen ftädtifchen Speifeanftalt I in Leipzig (Fig. 204) zeigt 
im wefentlichen den gleichen Typus; die geringe Regelmäßigkeit der Anlage ift 

aus dem Umftande zu erklären, daß fie 



Fig. 206. 



Fig. 207. 




Vm. vjr. Qr. 



Erdgefchoß. Obergefchoß. 

Altonaer Speifeanftalt 
für Dürftige und Arme»"). 

Arch.: Voß. 



durch den Umbau des alten St. Jo- 
hannes-Stiftes entftanden ift. 

Die Orundrißanordnung erhält, wenn 
auch nicht grundfätzlich, fo doch in den 
Einzelheiten eine etwas andere Oeftalt, 
fobald darauf Rückficht zu nehmen ift, 
daß ein großer Teil der verabfolgten 
Speifen außerhalb des Gebäudes ver- 
zehrt wird. Alsdann muffen die Speifen- 
holenden die Schalter der Speifenaus- 
gabe erreichen können, ohne den Speife- 
faal paffieren zu muffen. Breite Gänge, 
in denen durch Schranken die Kom- 
menden, bezw. Wartenden von den Ab- 
gehenden entfprechend gefondert find, 
dürfen in einem folchen Falle nicht feh- 
len. (Vergl. die n -förmigen Hallen im 
Erdgefchoßgrundriß der Altonaer Speife- 
anftalt in Fig. 206*^*). 

Eine von den bisher vorgeführten 
etwas abweichende Orundrißanordnung 
zeigen die in Petersburg und Moskau 



"') Vcrgl. auch Art 183, unter ^ 
»*) Vcrgl. auch Art. 183, unter 17. 
»»•) Nach: Nouv, annales de la conft. 1878, PI. 37-38. 
140) Vcrgl. auch Art 183, unter 6. 

»**) Nach den von Herrn Architekten //. Voß in Altena freundlichlt mitgeteilten Plänen. 
Handbuch der Architektur. IV. 4. a. (3. Aufl.) 
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errichteten Volksfpeifeanftalten (Fig. 208 ^*2), in denen der Arbeiter allein oder mit 
feiner Familie eine einfache, gefunde und reinlich zubereitete Mahlzeit im geräu- 
migen und jederzeit erwärmten Speifefaal einnehmen kann. Letztere Anftalt ift 
von einer offenen und überdachten Galerie umgeben. 

Der Spülraum hat bei den durch Fig. 200 bis 206 dargeftelllen Anlagen eine verfchiedene 
Lage erhalten. Im Menagehaus der Kolonie Nordhof (Fig. 201) und im Speifehaus der Zeche 
Hamburg (Fig. 202) ift die Spülküche in unmittelbarem Anfchluß an die Speifenausgabe an- 
geordnet; dies ift für den Betrieb bequemer, als wenn, wie z. B. beim Kofthaus des Bochumer 
Vereins (Fig. 200) und bei der Altonaer Speifeanftalt (Fig. 206), der Spülraum hinter der Kochküche 
gelegen ift, fonach das gebrauchte Eßgefchirr durch letztere nach erfterem getragen werden muß. 
Eine folche Lage der Spülküche ift nur dann gerechtfertigt, wenn die Gäfte ihr Eßgefchirr felbft 
mitbringen. 

Die Orundrißanordnung wird auch eine andere, 
wenn mehrere Speifefäle vorzufehen find. 

So liegen in der 1900 eröffneten Volksküche zu London die 
Speifefäle, deren jeder 500 Perfonen faßt, fowohl im Erd-, wie auch 
in den beiden darüber befindlichen Obergef chof fen ; fie find durch 
bequeme Treppen miteinander verbunden. Im Erdgefchoß gelangt 
man beim Durchfchreiten der Eingangshalle an die Kaffen. In der 
Mitte jedes Saales fteht der Schanktifch, an dem gegen Zahlmarken 
Speifen und Getränke verabreicht werden. 

Die Aborte, für Männer und Frauen getrennt, fo- 
wie die Piffoirs werden häufig im Hofraum in einem 
befonderen kleineren Bau angeordnet; doch werden fie 
auch mit dem eigentlichen Küchenbau vereinigt. Im 
letzteren Falle verlegt man fie zweckmäßigerweife in die 
Nähe des Speifefaales, jedoch fo, daß hierdurch keine 
Störung eintritt und üble Gerüche nicht verbreitet werden. 

Sehr zweckmäßig find die beiden Abortanbauten beim Me- 
nagehaus der Kolonie Nordhof (Fig. 201) angeordnet. 

Für das Küchenperfonal, die Wärter u. f. w., fowie 
für den leitenden Beamten u. f. w. muffen gefonderte 
Aborte, am beften im Gebäude felbft, angelegt werden. 

Mehrfach find mit den Volksküchen und Speifeanftalten Stuben vereinigt 
worden, in denen den Arbeitern u. f. w. Gelegenheit geboten ift, vor und nach 
der Mahlzeit fich zu wafchen; diefelben muffen in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Speifefaal gelegen fein. Die Beifpiele in Fig. 200 u. 201 zeigen treffliche 
Anordnungen diefer Art. Die Ausrüftung folcher Wafchräume ift ftets eine 
einfache und folide; in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 5) diefes 
»Handbuches« find einfchlägige Konftruktionen aufgenommen worden. 

Von den einzelnen Räumen einer Volksküche, bezw. Arbeiterfpeifeanftalt ver- 
dienen die Küche und der Speifefaal eine befondere Befprechung. 

Was in Kap. 2 u. 3 allgemein über Reftaurantsküchen gefagt wurde, hat auch 
hier feine Gültigkeit; doch ift vor allem bei Einrichtung einer folchen zu beachten, 
daß fie einem großen Bedarf zu entfprechen hat und daß darin überhaupt nur 
eine verhältnismäßig geringe Zahl von Speifen, insbefondere an einem und dem- 
felben Tage nur eine fehr kleine Anzahl von Gerichten gleichzeitig herzuftellen 
find. So z. B. bilden in den Volksküchen außer Fleifch die Hauptfpeifen: Erbfen, 
Linfen, Bohnen, Reis, Hirfe, Gerfte und Kartoffeln, daneben, foweit es die Jahres- 
zeit geftattet, Grünkohl, Weißkraut, Möhren, Weifchkohl, Spinat, Bohnen, Kohl- 




Arbeiter-Speifehaus 
zu Petersburg "•). 

V500 w. Or. 



»*•) Nach : Encyclopidie d*arch. 1*76, S. 92. 



Digitized by 



Google 



i63_ _ 

rüben u. f. w. Die wenigen Speifen, die bei einer Mahlzeit zuzubereiten find, 
werden in einigen (bald kupfernen, bald verzinnten eifernen) Keffeln gekocht und 
den letzteren, dem großen Bedarf entfprechend, die erforderliche Größe ge- 
geben. 

Zum Kochen der Speifen dienen zur Zeit Keffelherde und Dampfkocheinrich- 
tungen. Von den erfteren ift in Teil III, Band 5 diefes „Handbuches" (Abfchn. 5, A, 
Kap. 1, b) eingehend die Rede gewefen. Die dort erwähnten Herde mit offenen 
Keffeln bedingen einen großen Aufwand an Brennftoff, laffen ein Anbrennen der 
Speifen befürchten und veranlaffen eine bedeutende Wrafenanfammlung in der 
Küche. Vorteilhafter find die Herde mit nach Papin'lchem Syftem gefchloffenen 
Keffeln von A. Senking in Hildesheim u. a.; diefelben find mit den gedachten 
Übelftänden nicht behaftet. Die Dampfkochherde wurden im gleichen Bande 
diefes „Handbuches« behandelt, und dafelbft wurde auch ein Vergleich zwifchen 
denfelben und den eben erwähnten Herden mit gefchloffenen Keffeln angeftellt; 
daraus geht hervor, daß Dampfkocheinrichtungen den letzteren nur in beftimmten 
Fällen vorzuziehen find. Schließlich fei noch des Becker'lchtn Verfahrens zur 
Maffenbereitung von Speifen im Dampf- und Wafferbad gedacht, welches an 
gleicher Stelle befprochen worden ift. 

Wird für die Kocheinrichtung ein befonderes Dampfkeffelhaus notwendig, fo 
lege man es in tunlichfter Nähe der Küche an, um eine zu große Abkühlung der 
Dämpfe durch eine zu lange Rohrleitung zu vermeiden. 

Werden in der Speifeanftalt auch Frühftück und Abendeffen verabreicht, fo 
werden zwar für letzteres nur feiten befondere Einrichtungen zu treffen fein; für 
die Zubereitung des Frühftückes indes ift eine Kaffee-, bezw. Teeküche einzu- 
richten. 

Die zur Küche gehörigen Vorratsräume für Gemüfe u. f. w. erhalten hier, 
dem bedeutenden Maffenbedarf entfprechend, eine größere Ausdehnung als bei 
den in Kap. 2 befprochenen Speifehäufem. 

Die Speifefäle der in Rede ftehenden Speifeanftalten find in der Regel ziem- j»»^- 
lieh große Räume; Säle diefer Art unter 200«™ Grundfläche find fehr feiten; ^^^^ 
doch kommen viel größere Grundflächen vor. Der Speifefaal der in Fig. 205 
(S. 161) dargeftellten Parifer Volksküche mißt 330,oo«"» (mit 400 Plätzen), jener in 
der Kolonie Nordhof (Fig. 201, S. 159) etwa 770,00«" und jener des Kofthaufes zu 
Stahlhaufen in Fig. 200 (S. 159) nahe an 1300,oo^« (mit 1000 Sitzplätzen). Da nun 
in folchen Sälen gleichzeitig eine große Zahl von Menfchen fich aufhält, fo follen fie 
luftig, vor allem genügend hoch erbaut werden; bei größeren Sälen diefer Art 
find Höhen von 7,oo, 8,00 und 9,oo°» nichts Seltenes. Aus gleichem Grunde muß 
man auch für eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung forgen, und man wird 
bei Wahl des Syftems der Lüftung und Heizung, fowie beim Entwerfen der ein- 
fchlägigen konftruktiven Einzelheiten in Rückficht zu ziehen haben, daß folche 
Säle nur während fehr weniger Tagesftunden benutzt zu werden pflegen. 

Die Grundform der Speifefäle ift in der Regel die eines Rechteckes; die 
Tifche werden faft ftets in der Querrichtung geftellt Meift find bloß 2 Reihen 
quer geftellter Tifche vorhanden; nur die ganz großen Säle, wie z. B. jener in 
Fig. 200 (S. 159), erhalten 3 und 4 Reihen. Die Gangbreite zwifchen den einzel- 
nen Reihen findet man mit 1,60 bis 2,80"; eine Breite von 1,80 bis 2,oo™ dürfte 
die entfprechende fein. Die Tifchbreite überfteigt fehr feiten 65 bis 70*=", und die 
Achfenentfemung der Tifche beläuft fich meift auf 1,60 bis 1,70"; man findet indes 
noch geringere Abftände: 1,50", felbft 1,42". 
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Spei fcnaiis gäbe. . 



Für einen Sitzplatz ift auf Grund der vorliegenden Ausführungen 0,76 bis 0,80 '*" 
Grundfläche zu rechnen; 0,90^" find feiten zu finden. Zum Sitzen dienen in der 
Regel nur einfache hölzerne Bänke (Fig. 209 ^*'). Die Tifche find meift auch aus 
Holz hergeftellt; doch haben fie in einzelnen Fällen (z. B. in der 1900 eröffneten 
Volksküche zu London) auch Marmorplatten erhalten. 

An den Wänden find Haken u. f. w. zum Aufhängen der Kopfbedeckungen, 
etwaiger Überkleider u. f. w. anzubringen. 

Bei Einrichtung der Speifenausgabe ift zu berückfichtigen, daß (wenigftens 
in den meiften Fällen) die Speifen nicht gegen Geld, fondem g^en Marken, die 
in der Gelchäftsftube u. f. w. zu löfen find, verabreicht werden. Hiemach genügt 
die Anordnung mehrerer Schalterfenfter mit Titchen, auf welchen die Portionen 
durch den Koch, bezw. die Köchin aufgeftellt werden. 

Die Küche als Speifenausgabe zu benutzen, ift nicht zu empfehlen; im Inter- 
effe der Ordnung follen die Speifenempfänger die Küche niemals betreten. 

Bisweilen ift die Speifenausgabe für Männer von jener für Frauen getrennt, 
wie z. B. in der noch vorzuführenden Volksküche in Stuttgart; oder es ift, wie in 
der Altonaer Speifeanftalt, die Speifenausgabe gegen gekaufte Marken von jener 
gegen Armenmarken gefchieden. 



*■ 
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Fig. 209. 
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Tifche und Bänke im Speifehaus der Augsburger Kammgamfpinnerei"»). 

Vw w. Gr. 
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Zum Schluffe mögen die vorftehenden grundfätzlichen Erörterungen, fowie 
einige noch nicht berührte Einzelheiten an mehreren Beifpielen erläutert werden. 

a) Volksküche zu Leipzig. Die erfte deutfche Volksküche wurde in Leipzig am 16. Januar 
1849 dem Betriebe übergeben; wegen beabfichtigten Abbruches des urfprünglichen Gebäudes (am 
Königsplatz) wurde die fchon auf S. 157 u. 160 erwähnte »Städtifche Speifeanftalt L« 1873 >" das 
vom Maurermeifter Siegel umgebaute St. Johannes-Stift verlegt. Die Grundrißanordnung ift aus 
Fig. 204 (S. 160) erfichtlich; auf S. 163 wurde bereits des Vorhandenfeins zweier Speifefäle Er- 
wähnung getan. (Die Anftalt hat fchon jährlich 400000 Portionen und darüber verabreicht; die 
Portion mit Fleifch koftete bis 1872 12 Pfennige, von da ab 15 Pfennige.) 

ß) Die Speifeanftalt zu Alton a wurde 1830 in das Leben gerufen und war bis zum Jahre 
1880 in dem von der ftädtifchen Verwaltung zu diefem Zwecke überlaffenen Gebäude der früheren 
Bürgerwache untergebracht. Die wachfende Ausdehnung der Anftalt erforderte einen Neubau immer 
dringender, und bei einem 187g ausgefchriebenen Wettbewerb erhielt Voß in Altona den erften 
Preis. Sein Entwurf wurde mit einigen unwef entlichen Abänderungen und unter feiner Leitung 
ausgeführt; Ende 1880 konnte das Erdgefchoß in Benutzung genommen werden. 

Wie aus den beiden Grundriffen auf S. 161 hervorgeht, ift der Speifefaal für Männer im Erd- 
gefchoß, jener für Frauen im Obergefchoß angeordnet. Links und rechts vom erfteren Speifefaal 
find Hallen angeordnet, die fich in einer vor den beiden Speifenausgabefchaltem gelegenen Quer- 
halle vereinigen. Die Hallen haben getrennte Ein- und Ausgänge und find der ganzen Länge nach 
durch 2,00 ra hohe eiferne Schranken gefchieden; die breitere Abteilung ift für die Wartenden, die 
fchmalere für die Abgehenden beftimmt. Die Schranken haben ein dichtes Drahtgeflecht erhalten, 



'*») Fakf.-Rcpr. nach : Post, J, & H. Ai BkrcuT. 
Gcfchäftsaiiirehörigen. Band II. Berlin 1893. S. 375. 



Mufterftältcn perrön) icher Fürforge von Arbeiteebem für ihre 



Digitized by^^OOQlC 



i65 



damit von den Wartenden keine Gefäße zur ralcheren Beförderung hindurchgereicht werden. An 
der Fenfterwand der beiden Seitenhallen ift ein Tifch aufgeftellt, um die gefüllten Gefäße wieder 
in die umhüllenden Tücher binden zu können. 

Die Kochküche wurde mit einer Dampfkocheinrichtung nach den befonderen Angaben des 
Ingenieurs Th. Zelfe von der Firma Lange & Gehrkens in Ottenfen um den Preis von lo 200 Mark 
hergef teilt. Die doppelten Kochkeffel zu je 500 Portionen find im Inneren aus Kupfer konftruiert; 
um diefelben find fchmiedeei ferne Keffel g^etzt, in denen der Dampf zirkuliert. Die größten 
Leiftungen betragen über 2500 Portionen in einem Tage. Außer diefen Kochkeffeln ift noch 
1 Knochen- und 1 Wafferkeffel vorhanden; über fämtlichen Keffeln erhebt fich ein Qualmfang. 

Die Gefamtkoften des Neubaues betrugen 43273 Mark; der Bauplatz (663,ooqm) koftete 
12602 Mark. 

i) Volksküche zu Stuttgart. Vom Verein zur Fürforge für Fabrikarbeiterinnen wurde 
eine Herberge erbaut, welche im ganzen 240 Mädchen aufnehmen kann. (Siehe Abfchn. 3, Kap. 3, 

die Beifpiele unter b, 2.) 
Fig. 210. Fig. 211. Durch Verwendung des 

Vereines für das Wohl 
der arbeitenden Klaffen 
wurden im Sockelge- 
fchoß (Fig. 210^") aus- 
gedehnte Räumlichkeiten 
für die Errichtung einer 

Volksküche unterge- 
bracht; der Speifefaal 
ift im Erdgefchoß (Fig. 
211^**) angeordnet. In 
der Volksküche werden 
täglich 3 bis 400 Portio- 
nen, zum Teile auch au- 
ßer dem Haufe verab- 
reicht. (Suppe, Gemüfe 
und Fleifch koften 30, 
Gemüfe und Fleifch 25, 
Suppe und Reifch 22 
Pfennige.) 

8) RuePs Speife- 
Erdgefchoß. anftalt zu Paris, Rue 

^=500 ^ ^^ ^^ fig i^ Verrerie. Diefe 

7 « T ' i ' i ' i ' l 'i' i ' l 'i»l ^ 1 1 ^ fchon auf S. 161 erwähn- 

te und ebendafelbft im 
Grundriß dargeftellte 
Penfion alimentaire foll 
fowohl die "Beamten der 




Sockelgefchoß. 



Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart ^*^). 
Heimat und Volksküche. 

Arch.: Tafel, 

ÄtfWfchen Fabrik, als auch fonftige jüngere Leute des betreffenden Bezirkes mit gefunder, nahr- 
hafter und billiger Koft verforgen. Der Speifefaal enthält 400 Sitzplätze auf 330,ooqm Grundfläche; 
die Küche mißt 157,oo qm, die Magazine, die Bäckerei und die Metzgerei 451,00 q«». Die Gefamt- 
koften des Bauwerkes, welches eine Grundfläche von nahe 500,oo qm bedeckt, betrugen rund 
96000 Mark (= 120721 Franken), fonach rund 194 Mark (= 242 Franken) für 1 q«. (Monatlich 
werden über 70000 Mahlzeiten zu einem Durchfchnittspreife von 50 Centimes verabreicht.) 

e) Kofthaus des Bochumer Vereins für Bergbau und Gußftahlfabrikation zu 
Stahl häufen. In den Jahren 1873—74 wurde von Spetzler das Koft- und LogieAaus Stahlhaufen 
(am weftlichen Ende von Bochum) für die Arbeiter der eigentlichen Gußftahlfabrik erbaut. Diefe 
auf S. 161 bereits erwähnte Anlage ift zum Teile fchon in Teil III, Band 4 diefes „Handbuches'^ 
vorgeführt. Das Kofthaus oder die fog. Menage in Fig. 200 (S. 159) ift durch den Hofraum des 
Logierhaufes von diefem getrennt und enthält einen großen Speifefaal für 1000 Mann mit den 
davor li^^nden Wafchftuben, der Dampfkochküche und den zugehörigen Wirtfchaftsräumen. Nur 
die Wafchftuben und der Speifefaal find den Bewohnern des Logierhaufes zugänglich, da das Effen 
von der Küche her an Schaltern gegen Marken ausgegeben wird. 



"*) Nach: Schittenhelm, F. Privat- und Ocmeindebaiiten. 
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Der geräumige und helle Speifefaal wird durch eine Warmwafferheizung bis auf 18 Grad R. 
erwärmt und durch einen im Nebengebäude aufgefteliten Exhauftor, der zugleich die Wafferdämpfe 
der Kochküche abfangt, gelüftet. (Die Einzelheiten diefer Einrichtungen find in dem el)en ange- 
gebenen Bande diefes „Handbuches" befchrieben.) Die Dampfkochküche ift gewölbt. 

K) Speifehaus der Zeche Hamburg bei St. Annen. Die große Schwierigkeit, den 
zahlreich zuwandernden Bergleuten angemeffene Kofthäufer zu verfchaffen, veranlaßte die Zeche 
Hamburg im Jahre 1873 zur Erbauung der in Fig. 202 (S. 160) dargeftellten Speifeanftalt überzu- 
gehen, welche 100 bis 150 Perfonen aufnehmen follte. Der Speifefaal mit Sitzplätzen für 100 Berg- 
leute ift durch einen Schalter mit der Stube, worin das Effen verteilt wird, verbunden. Der in 
Fig. 202 nicht mit aufgenommene Teil des Erdgefchoffes enthält einerfeits einen großen Aufenthalts- 
faal, auf der anderen Seite die Wohnung des Verwalters. In den Obergefchoffen find Schlafftuben 
angeordnet. 

Sämtliche Bewohner der Anftalt erhalten von der Verwaltung Mittag- und Abendeffen, während 
fie für Butter und Brot, fowie Kaffee felbft forgen muffen; zu letzterem wird ihnen zweimal am 
Tage heißes Waffer unentgeltlich verabreicht. (Für das Mittageffen werden 35, für das Abendeffen 
25 Pfennig bezahlt.) 

y\) Menage in der Arbeiterkolonie Nordhof der Gußftahlfabrik von Fried. Krupp 
zu Effen. Im Anfang der fiebenziger Jahre konnten infolge des herrfchenden Wohnungsmangels 
die ledigen, beffer gef teilten Facharbeiter, namentlich aber auch die unverheirateten Unterbeamten 
nur gegen unverhältnismäßig hohe Summen Koft und Wohnung bei Privaten finden. Um diefem 
Obelftande abzuhelfen, wurde das Gebäude, deffen Erdgefchoß in Fig. 201 (S. 159) dargeftellt ift, 
errichtet. Die Anordnung diefer Speifeanftalt ift aus dem Grundriß ohne weiteres klar. Ober den 
Küchenräumen befinden fich noch ein Ober- und ein Dachgefchoß; beide enthalten die Schlaffäle 
für 80 Perfonen. 

^) Speifeanftalt im fog. Arbeiterdörfchen bei Stuttgart. Diefes Arbeiterdörfchen 
ift eine Kolonie von Wohnungen für die Niederbedienfteten der württembergifchen Verkehrsan- 
ftalten, durch V, Morlok erbaut. Die Einrichtung der fraglichen Speifeanftalt, an welche unmittel- 
bar eine Badeanftalt ftößt, ift aus dem Grundriß in Fig. 203 (S. 160) zu entnehmen. In der Küche 
find außer einem großen Herd 5 große, durch Dampf heizbare Keffel vorhanden, welche es ermög- 
lichen, täglich die Speifen für 1000 Perfonen zu bereiten. Im Obergefchoß find Wohnungen 
untergebracht. 

b) Volkskaffeehäufer. 

Anlage und Einrichtung der Volkskaffeehäufer find fehr verfchieden, was 
zum Teile damit zufammenhängt, daß diefelben neben ihrem Hauptzwecke bald 
diefen, bald jenen Nebenzweck erfüllen follen. Das eine Kaffeehaus erhält ein 
befonderes Lefezimmer, das andere ein Rauchzimmer, das dritte ein befonderes 
Zimmer für Frauen oder Kinder, das vierte ein Billard; diefes ift mit einer Volks- 
bibliothek in Verbindung, jenes mit einer Badeanftalt; ein anderes nimmt Schlaf- 
gäfte auf; wieder ein anderes hat nicht allein ftändige Gafträume, fondern 
fchickt auch einen kleinen Wagen mit warm gehaltenen Getränken durch die 
Straßen u. f. w. 

Die großartigfte Tätigkeit auf dem in Rede ftehenden Gebiete entfaltet der „Verein für Volks- 
kaffeehallen« zu Hamburg. Bereits im Jahre 1892 betrieb er 21 Speifeanftalten ; die meiften der- 
felben find fo groß, daß gleichzeitig in einer Halle bis zu 1700 Perfonen beköftigt werden können. 
1891 wurden 2 Mill. Taffen Kaffee (V4 I zu 5 Pfennig) ausgegeben. 

Eine lOiffeefchenke liegt am beften inmitten eines Arbeiterviertels, an einer 
belebten Straße und, wenn möglich, im belebteften Teile derfelben; die Nähe 
des Platzes, auf dem die Wochenmärkte abgehalten werden, ift befonders empfeh- 
lenswert. 

Das Erdgefchoß wird in der Regel von der eigentlichen Kaffeehalle einge- 
nommen, alfo vom Saal oder Schenkzimmer, worin Kaffee, Tee u. f. w. verabreicht 



IM) 2. Aufl. : S. 360 u. Tafeln dazu. 
"«) 2. Aufl. : Taf. bei S. 360. 



Digitized by 



Google 



i67 

werden, der Anrichte (dem Schenktifch) und meift einem Lefe- oder Spielzimmer; 
bisweilen wird für Frauen ein befonderes Schenkzimmer vorgetehen. Die Küche 
in dasfelbe Gefchoß zu veriegen, ift mit Rückficht auf Einfachheit und Bequem- 
lichkeit des Betriebes zu empfehlen, indes nicht immer durchführbar. Im Oberge- 
fchoß werden meift Räume für Verfammlungen, gefellige Unterhaltung, Lefe- und 
Spielzimmer untergebracht; auch die Wohnung des Hausverwalters, Hausmeifters, 
Wirtes u. f. w. ift nicht feiten dafelbft zu finden. Ift noch ein weiteres Oberge- 
fchoß vorhanden, fo ift die letztgedachte Wohnung dahin zu verlegen; auch 
werden die Stuben für das Dienftperlonal darin anzuordnen fein; bisweilen find 
einige Logierzimmer vorgelehen worden. Das Kellergefchoß enthält manchmal 
die Küche, faft immer die Vorratsräume für diefelbe, Räume für Brennftoff, eine 
Wafchküche u. t. w. In einem Londoner Kaffeehaus (The Walmer caftUy Maryle- 
borne) find im Kellergefchoß Turn- und Spielgeräte aufgeftellt 

Das über Einrichtung und Ausrüftung von Kaffeeküchen in Art. 129 (S. 115) 
bereits Qefagte hat auch hier Anwendung zu finden, wenn auch mit Rückficht 
auf den vorliegenden Zweck Vereinfachungen am Platze fein werden. 



Fig. 212. 



Fig. 213- 




Erdgefchoß. Obergefchoß. 

Erftes Volkskaffeehaus zu Bremen"'). 
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Fig. 214. 



Fig. 215. 




Erdgefchoß. I. Obergefchoß. 

Volkskaffeehaus zu Eaft-Grinftead"*). 

Arch.: W. Müford Touhn, 
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a) Erftes Volkskaffeehaus zu Bremen. Diefe in der weftlichen Vorftadt gelegene, in 185. 
Backfteinrohbau ausgeführte Kaffeefchenke enthält außer dem durch Fig. 212 u. 213 >*') veranfchau- «^r^^*, 
lichten Erd- und Obergefchoß noch ein Keller- und Dachgefchoß. Verteilung und Verwendung der von* Volks- 
Räume im Erd- und Obergefchoß find aus den Grundriffen ohne weiteres erfichtlich. Im Kaffee- kaffcehäurem. 
faal find angeftrichene Holztifche und Wiener Rohrmöbel in tadellos fauberer Haltung aufgeftellt; 
aus der Küche führt eine befondere kleine Lauf treppe zur Wohnung des Hausmeifters; diefelbe ift 
nach dem Kellergefchoß fortgefetzt. In letzterem befinden fich unter dem Kaffeefaal die Vorrats- 
und der Torfkeller, unter der Küche die Wafchküche, unter dem Lefezimmer die Plättftube. Das 
Dachgefchoß ift zum größten Teil als Bodenraum ausgebildet; nur zwei Logierzimmer machen eine 
Ausnahme. 

P) Volkskaffeehaus zu Eaft-Grinftead (Fig. 214 u. 215*"). Dasfelbe wurde im Jahre 
1880 von Mrs. Oswald Smith in der Abficht errichtet, die Wohlfahrt der Arbeiterbevölkerung zu 
fördern; dasfelbe ift fo gelegen, daß es auf dem Wege von der Eifenbahnftation nach dem Orte 
von verfchiedenen Punkten aus gefehen wird. Im Kellergefchoß find Koch- und Spülküche, Vor- 
ratskammern, Brennftoffraum u. f. w. gelegen. Das Erdgefchoß enthält nach vom die von der 
Straße zugängliche Bar, welche mit der im Untergefchoß gelegenen, durch einen Licht- 
graben (Area) erhellten Küche durch einen Aufzug und ein Sprachrohr in Verbindung gebracht 
ift, und daran ftoßend das Kaffeezimmer; nach rückwärts ift ein Privatzimmer des Wirtes 
verlegt, neben dem fich Wafchtifcheinrichtungen, Abort und Piffoir befinden. Im I. Obergefchoß 
liegen nach der Straße zu zwei Lefezimmer, die durch eine bew^liche Wand getrennt find; letztere 



w') Naph den von Herrn /. Schröder in Bremen freundlichft mitgeteilten Plänen. 
>«) Nach: Building news, Bd. 38, S. 308. 
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wird entfernt, fobald größere Verfammlungen abgehalten werden. Die rückwärtige Partie wird von 
einem Schreibzimmer, einer Leinen kammer, einem Wafchraum und einem Abort eingenommen. Im 
II. Obergefchoß befinden fich die Schlafzimmer des Wirtes, der Bedien fteten , 4 Logierzimmer für 
einzelne Männer, Badezimmer, Abort u. f. w. Das ganze Gebäude enthält eine Kalt- und Wann- 
wafferleitung und ift forgfältig gelüftet. 

y) Kaffeepalaft und Arbeiterhalle (Coffee palace and workmen's hall) zu Kenfal 
üreen ^*®). Um an diefer Stelle auch ein Beifpiel für eine größere Anlage mit Verfammlungsraum 
(Mall) u, f. w. zu geben, wurde das in Fig. 216 bis 218 dargeftellte Gebäude aufgenommen, welches 
der Arbeiterbevölkerung von Kenfal Green und Umgebung in den Mußeftunden einen angenehmen 
Aufenthalt darbieten foll. Die Verteilung der Räume in den einzelnen Gefchoffen ift aus den 
Grundriffen ohne weiteres erfichtlich; die Bar hat drei Eingänge, die obere Halle zwei Eingänge 
von der Straße aus. Für die Wirtfchaftsgelaffe ift ein befonderer Raum vorhanden. 

An manchen Orten, namentlich in 
Hamburg, find Bauten errichtet worden, 
welche Volksküchen und Kaffeehallen 
zugleich find, und zwar nicht etwa in 
dem Sinne, daß ein und derfelbe Saal 
beiden Zwecken zu dienen hat, fondern 
in der Weife, daß für letztere völlig 
getrennte Räumlichkeiten vorgefehen 
worden find. 

Nach vollzogenem Zollanfchluß waren im 
neuen Freihafengebiet von Hamburg Gaftwirt- 
fchaften gänzlich ausgefchloffen, und da es den 
dafelbft befchäftigten Arbeitern wegen der gro- 
ßen Entfernungen nur fchwer möglich war, wäh- 
rend der Mittagspaufe die Wirtfchaften im Zoll- 
gebiet zu erreichen, fo fchloß der Staat mit 
dem Verein zur Errichtung von Volkskaffeehallen 
einen Vertrag ab, wonach diefer die erforder- 
lichen Speifeanftalten im Freihafengebiet errichtet 
und die nötige Gewähr bietet, daß dort nur ver- 
zollte oder aus dem Zollinlande herrührende 
Waren verbraucht werden. Den Platz und das 
Baukapital gab der Staat her; der Verein verzinft 
das Kapital in Form einer jähriichen Miete und 
führte die Bauten unter ftaatlicher Überwachung 
aus "0). 

a) Als einfchlägiges Beifpiel ift in 
Fig. 219 bis 221 ^*^) die auf dem Kleinen 
Orasbrook zu Hamburg gelegene Speife- 



Untergefchoß. 



Fig. 217. 




Erdgefchoß. 




Kaffee-Palaft 

und 

Arbeiterhalle zu 

Kenfal Green"»). 

'U w. Cr, 
Arch. : Booteher. 



Obergefchoß. 



und Kaffeehalle, welche 1888 nach den Plänen von Hallier & Fitfchen ausgeführt 
worden ift, mitgeteilt. 

Neben der Kaffeehalle wurden drei voneinander getrennte Speifefäle vorgefehen, da man die 
Möglichkeit, gewiffe Gruppen von Arbeitern für fich unterzubringen, fichem wollte. Die Kaffee- 
halle fteht den ganzen Tag der Benutzung offen, während die Speifefäle nur bei dem ftarken An- 
drang am Mittag benutzt werden. Weiters wurde für getrennte kleinere Säle für Frauen, Meifter 
u. f. w. geforgt. Vor allem kam es darauf an, neben einer großen Zugänglichkeit der Speife- und 
Kaffeefäle eine rafche Bedienung möglichft unmittelbar von der inmitten der ganzen Anlage anzu- 
ordnenden Küche aus zu ermöglichen. Da die Arbeiter fich das Mittageffen von den Ausgaben 
felbft zu holen haben, fo wurde ein Markenverkauf eingeführt; zu diefem Ende find an den Ein- 
gängen Kaffen angeordnet. 

'•^ Nach : Building news, Bd. 39, S. 210. 

**») Nach : Hamburg und feine Bauten u. f. w. Hamburg 1890. S. 208. 

"') Nach den von den Herren Architekten Hallier & Fitfchen zu Hamburg freundlichft zur Verfugung ge- 
f teilten Plänen. 



Digitized by 



Google 



log 

Fig. 219. 



i 





I,.!L.liU-,! 



H 13 O 1i 15" 



Schnitt 



Fig. 220. 



UttrcTifahrt 





Fig. 221 







' 


1 1 






Ü 


varräihe 




vorriiht m 










Kc^enzin. 


K 


tt e h r m 


Baffe 


Q AufwischjL] 







E rfriicliung s)i al 1 t. 



Erdgefchoß. 



Obergefdioß. 



1:500 



l - l 'l' l 't' i -l'l' l 'l' i h 



^ i 



Speife- und Kaffeehalle am Kleinen Qrasbrook zu Hamburg**^). 

Arch. : //«///>r /r ^/V/r/i.«. ^-^-^^^^^ ^^ GOOglC 
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In allen Räumen ift für Licht und Luft reichlich geforgt. Die großen Fenfter haben Ober- 
flügel zum Drehen mit Stellftangen; zwei Speifefäle haben Aufbauten mit feitlich drehbaren Fenftem; 
fonft find Glasdeckenlichter mit Glasgiebeln, die ebenfalls mit Drehfenftem verfehen find, vorhan- 
den. Sämtliche Speifefäle werden durch Dampfkörper erwärmt, die in Nifchen aufgeftellt find. 
Außer den reichlich zugemeffenen Abort- und Piffoirräumen find für die Arbeiter große Wafch- 
räume hergeftellt; diefelben enthalten mächtige Granitbecken, in die aus einer Reihe von Hähnen 
während der Benutzungszeit der Speifehalle frifches Waffer fortwähren zufließt. 

Die Küche enthält einen großen Dampfkochherd a nach dem Patent Becker mit 7 gefonder- 
ten Kammern (3 Keffel zu 384 1, 2 Keffel zu 292» und 2 Keffel zu 240 1 Inhalt). In der Mitte 
fteht ein marmornes Aufwafch- und Wärmebecken b von rund 4,00™ Länge, 1,00« Breite und 85 cm 
Höhe; jede feiner 4 Abteilungen kann mit heißem und kaltem Waffer 
bedient werden. In diefem Becken wird das Spülen vorgenommen, aber 
auch des Vormittags das Putzen und Zubereiten des Gemüfes und das 
Warmhalten größerer Spei femengen beforgt. Zur Beförderung der be- 
reits portionsweife geteilten Speifen und zum Warmhalten derfelben die- 
nen handliche Wagen, welche flache verzinnte Einfätze aufnehmen, in 
denen je 10 bis 12 Teller Platz haben, fo daß jeder Wagen 80 bis 100 
Teller faffen kann. Wärmevorrichtungen für Fleifchportionen, Kaffee, 
Milch und Schokolade find im Schenktifch vorgefehen, der in der Kaffee- 
halle fteht. In der Küche fteht noch ein Bratherd c mit unmittelbarer 
Feuerung. Nach rückwärts fchließen fich an die Küche Wirtfchafts- und 
Vorratsräume an. 

Etwa 2,00« tiefer als der Küchenraum liegt der Keller, in welchem 
die Vorratsräume und der Heizraum unteiigebracht find. 

Über demjenigen Teile des Gebäudes, welcher im Erdgefchoß die 
Kaffeehalle enthält, erhebt fich noch ein Obergefchoß (Fig. 221), in wel- 
chem die unmittelbar von der Straße zugängliche Erfrifchungshalle für 
Prinzipale u. f. w. famt Zubehör untergebracht find. Die hinter der 
Halle gelegene Küche ift durch einen Aufzug mit der unteren Küche in 
Verbindung, um Suppen und einfache Gerichte von dort entnehmen zu 
können. In diefem Obergefchoß befinden fich auch die Schlafzimmer 
für die Dienerfchaft. 

Der ganze Bau ift zwar einfach, aber folid hergeftellt. Die Fuß- 
böden in den Speifehallen und Küchen find in rheinifchem Tonmofaik 
ausgeführt, diejenigen in der Kaffeehalle und in der Erfrifchungshalle mit 
hölzernen Riemen belegt. 

ß) Ein anderes Beifpiel bietet das Volkskaffeehaus zu 
Berlin, Neue Schönhauferftraße 13. Diefes Gebäude 
wurde 1890—91 im Auftrage der gemeinnützigen »Volks- 
kaffee- und Speifehallengefellfchaft« nach den Plänen Meffets 
ausgeführt. 

Im Erdgefchoß des vierftöckigen Haufes (Fig. 222>»«) ift die Volks- 
kaffee- und Speifehalle untergebracht; die oberen Stockwerke enthalten 
vermietbare Wohnungen. Die Halle ift tunlichft als einheitlicher Raum 
geftaltet worden; denn Männer- und Frauen abteilung find nur durch eine 
halbhohe Wand gefchieden worden. Die Küche ifl ungefähr in der Mitte 




Volkskaffeehaus 

zu Berlin, 

Neue Schönhaufer 

Straße 13««). 



Arch : Meffel, 

der ganzen Anlage angeordnet und liegt in gleicher Höhe mit der Halle; Speifen und Getränke 
werden unmittelbar auf den für beide Abteilungen gemeinfchaftlichen Anrichtetifch geftellt, von 
dem aus die Gäfte fich felbft bedienen. — Zum Kochen wird Dampf verwendet, der im Winter 
zugleich die Heizeinrichtung fpeift. Küche und Nebenräume haben Deckenlicht; fie find niedriger 
als die angrenzende Halle, fo daß diefer hohes Seitenlicht zugeführt werden konnte. 

In Frankfurt a. M. find von der Oefellfchaft für Wohlfahrtseinrichtungen 1893 
und 1894 zwei Speifehallen ähnlicher Art erbaut worden. 



»") Nach: Architektonifchc Rundfchau 1895, Taf. 65 
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IV. Teil, 4. Abteilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNQS-, BEHERBERQUNQS- UND VEREINS- 
ZWECKE. 



2. Abfchnitt. 

öffentliche Vergnügungsftätten und Fefthallen. 

Das Verlangen nach Erholung und Oenüffen, welche Oeift und Sinn an- »^s. 
regen, ift dem Menfchen angeboren. Mehr als je gibt fich dies in der Neuzeit bcmerkungcn. 
und am meiften im Alltagsleben der großen Städte kund. Demzufolge kommt 
der Hang zur Luftbarkeit in einer Anzahl von Bauwerken, u. a. auch in den 
öffentlichen Vergnügungsftätten und Fetthallen, zum Ausdruck. 



1. Kapitel. 
Mufik-, Schau- und Bühnenfpielhallen; Tanzftätten. 

Von t Dr. Heinrich Wagner; neu bearbeitet von Hugo Koch. 

a) Kennzeichnung. 

Die öffentlichen Vergnügungsftätten find in ihrer Mehrzahl Mufik- und '^\ 
Spielhallen. Sie dienen, wie der Name bekundet, vorzugsweile zur Abhaltung ^"«^"**'""- 
von Mufikaufführungen, Singfpielen und deklamatorifchen Vorträgen; fie find zu- 
gleich die Schauhallen oder Schaubühnen für theatralifche, pantomimifche, 
plaftifche und akrobatifche Vorftellungen, meift auch die Orte für Tanz und 
fonftige Luftbarkeiten. Und wenn dabei auch ein höheres Intereffe für Kunft 
und Wiffenfchaft nicht obwaltet, fo find fie doch als Heimftätten für volks- 
tümliche Beluftigung nicht minder wichtig als die verwandten Zwecken dienenden, 
aber einen höheren Rang einnehmenden Konzerthäufer, Saalbauteh, Theater u. f. w. 

Mufik, Spiel und Tanz find feit uralten Zeiten die Hauptvergnügungen des ^^^^.^ 
Volkes. Es ift bekannt, welcher Wert im klaffifchen Altertum auf die Aneignung 
und Ausübung diefer Fertigkeiten und Künfte gelegt wurde. Keine bedeutende 
griechifche oder römifche Stadt kann ohne die zur Abhaltung und zur Schau 
von Feft- und Kampffpielen, mufikalifchen Wettftreiten und dergl. dienenden Bau- 
werke, welche in ihrer monumentalen Großartigkeit unerreicht daftehen, gedacht 
werden, Ebenfowenig durften die zur Erlangung der geiftigen und körperlichen 
Ausbildung beftimmten Übungsplätze in den Thermen, im Oymnafion und in 
der Palaiftra fehlen. , 
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Auch im Mittelalter war man dem Frohfinn und der Gefelligkeit nicht weniger 
geneigt als jetzt. Fefte und Luftbarkeiten fanden in Ermangelung anderer öffent- 
licher Orte im Stadthaus, femer in den Häufern, welche^ Eigentum reicher Ge- 
noffenfchaften waren, ftatt. Letztere kommen, weil nicht der Öffentlichkeit erfchloffen, 
hier nicht in Betracht; wohl aber ift dies beim Rathaus der Fall, das zugleich 
Fefthalle und Saalbau war. Auch der in Art 17 (S. 21) erwähnte Ratskeller zu 
Lübeck konnte der Luftbarkeit nur förderlich fein. 

Im Lübecker Ratskeller*»») pflegten die Freuden des Weines durch Mufik erhöht zu werden, 
welche des Rats Spielleute unter der Leitung des Spielgreven aufführten. Sie wurden auch bei 
Prozeffionen, die über die Straße zogen, gebraucht. Für folche Mufikaufführungen waren mehrere 
Abende im Jahre, welche die Spieltage hießen, beftimmt; fie waren aber auch zu anderer Zeit zu 
haben. Fremde umherziehende Mufikanten durften gleichfalls ihre Kunft im Ratskeller ausüben. 
Das lautefte Leben aber war an den drei Faftnachtstagen. Die [amtlichen Mitglieder der Junker- 
Kompagnie und anderer vornehmer Gefellfchaften zogen in feierlicher Prozeffion, paarwei Fe gehend, 
mit brennenden Fackeln und unter dem Vortritt ihrer Mufik aus ihren Verfammlungshäufem in 
das Rathaus und hielten in den Räumen desfelben einen Umgang, ehe fie fich im Keller, die einen 
in der wRofe" (fiehe Art. 17, S. 22), die anderen in der „Linde" niederließen. Auch gefchloffene 
Gefellfchaften und Hochzeiten pflegten im Keller gefeiert zu werden. 

Der Gürzenich in Cöln war 1441—52 für 80000 Gulden als Pracht- und Feftfaal des Rates 
erbaut und zuerft 1475 zu Ehren des Kaifers Friedrich benutzt worden. Später verfallen, wurde er 
1856 von Rqfchdorff reftauriert und ift noch jetzt das großartigfte der älteren, nicht kirchlichen Ge- 
bäude Cölns. Der Saal , 63,oo ™ lang und 22,oo « breit, bildet eine mächtige Halle mit Mittel- und 
Seiten fchiffen und ift heute feiner urfprünglichen Beftimmung als Prunk- und Feftfaal zurückgegeben. 

Im „Grünbaum" des Würzburger Ratskellers*»*) wurden einft alljährlich zur Feier des Tages 
des Schutzheiligen der Stadt, SL KiUan, Tanzbeluftigungen abgehalten, welche mehrere Tage an- 
dauerten und denen auch die Hofjunker beiwohnten. Das Domkapitel bewilligte zu diefem Volks- 
fefte „2, Eimer Wein oder 8 Gulden«, auch fonftige Forderungen. Adel, Klerus und Bürgerfchaft 
erfchienen in größtem Putze. 

In Halle wurde 1578—81 in Verbindung mit dem Rathaus ein Wag- und Hochzeitshaus für 
Innungen und Bürgerfchaft erbaut*»»). In Alsfeld (Oberheffen) fteht noch das gegenüber dem Rat- 
haufe laut Infchrift 1565 errichtete Weinhaus und Hochzeitshaus'»»). 

Die Erbauung des Hochzeitshaufes in Hameln"»), auch das „Neue Gebäude" genannt, fallt 
in die Wende des erften Jahrzehnts vom XVII. Jahrhundert. Eine in der Mitte der nördlichen 
Langfeite angebrachte mächtige fteineme Treppe führte zu dem am Oftende gelegenen großen 
Hochzeitsfaal, der mit Glasmalereien gefchmückt, mit einem Erkerausbau an der Ecke verfehen und 
wahrfcheinlich von der Höhe der beiden oberen Gefchoffe war. Die letzte Hochzeit wurde dort 
im Jahre 1721 gefeiert; nach diefer Zeit wurde der Saal zu Wohnräumen ausgebaut. 

Gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts kamen an den Höfen die Lufthäufer 
in Gebrauch, welche zwar, gleich anderen Saalbauten diefer Zeit, von einfacher 
Grundrißbildung waren und im Erdgefchoß nur Hallen mit einigen Vorräumen, im 
Hauptgefchoß einen einzigen Saal zu enthalten pflegten; fie gehören aber ihrer 
Bedeutung nach zu den hervorragendften, mit prächtigen Gärten umgebenen 
Anlagen diefer Art und werden deshalb im nächften Kapitel befchrieben werden. 

Bis gegen die Mitte diefes Jahrhunderts waren die fozialen Verhältniffe nicht 
in fo einfchneidender Weife zum Durchbruch gekommen, daß bemerkenswertes 
Neues an Bauten gefchaffen werden mußte. 
!?.::. Seitdem find nach und nach in den Großftädten Paläfte entftanden, in denen 

die öffentliche Luftbarkeit alltäglich ihre Fefte feiert. Die Freuden des Karnevals, 
an denen in Italien, in Frankreich und am Rhein einft jedermann teilnahm, haben 
von ihrer Anziehungskraft im Laufe der Zeit in demfelben Maße eingebüßt, als die 



letztzeit. 



IM) vergl. : Zcitfchr. d. Ver. f. Lübeckifche Ocfchichte und Altertumskunde, Bd. 2 (1867), S. 95. 
»*) Heffner, C. Würzburg und feine Umgebung. Würzburg 1852. (a. Ausg. 1871.) 
»») Ortwein, A. Deutfche Renaiffance. Leipzig 1871-82. Bd. 5, AbL 8 u. Bd. 2, Abt 12. 
»»•) Siehe: Busch, C. Die Bauftile. Teil 3. Berlin 1882. 5. 359. 
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Genüffe von Mufik, Spiel und Tanz allgemeiner und leichter zugänglich wurden. 
In früheren Zeiten, als man diefe Unterhaltungen nur gelegentlich veranftaltete, 
genügten hierzu außer den genannten öffentlichen Orten die Säle der Gafthöfe und 
Theatergebäude. Später entwickelten [ich allmählich aus urfprünglich fehr ein- 
fachen Bauten die Redoutenhäufer, Konzerthäufer und Mufikhallen, welche zugleich 
für alle möglichen Vorftellungen, ferner für Bankette und fonftige Feftlichkeiten 
benutzt wurden. Sie zeigten, trotz des immer [ich fteigernden Reichtumes ihrer 
Ausbildung, noch den knappen Zufchnitt der Vorzeit, insbefondere in der Bemeffung 
der Vor- und Nebenräume. 

Dies ift indes anders und viel ergötzlicher geworden, wie die nachfolgenden 
Beifpiele zeigen werden. In den meiften neueren Vergnügungsftätten finden, wie 
erwähnt, die verichiedenartigften Beluftigungen ftatt; in einzelnen wird nur eine 
diefer Freuden vorzugsweife gepflegt. 

Außer den zur Ausübung der Mufik emfteren Charakters dienenden Sälen , '«^ 
find hauptfächlich die Schaubühnen für gauklerifche Kunftftücke und volkstümliche 
Vorftellungen aller Art, femer manche Tages- und Sommertheater, die Konzert- 
ftätten im Freien, endlich die Ballhäufer und Tanzbeluftigungsorte zu betrachten, 
die für fich allein oder als Beftandteile größerer Bauten und Gärten vorzukommen 
pflegen. 

In faft allen diefen Vergnügungsftätten findet man, zuweilen felbft während 
der Mufikaufführungen, fowie der theatralifchen oder anderer Vorftellungen und 
Luftbarkeiten paffende Naturalverpflegung. Es ift daher die Grenze zwifchen ihnen 
und denjenigen Saal- und Gartenwirtfchaften (fiehe Art. 19 bis 23, S. 24 bis 26), 
in welchen den Gäften außer der Bewirtung zugleich mufikalifche Aufführungen 
und fonftige Unterhaltung geboten werden, etwas fchwer zu ziehen und nur danach 
zu beftimmen, auf welche Art des Genuffes das Hauptgewicht gelegt wird. 

b) Anlage und Einrichtung. 

Die neueren Gebäudeanlagen diefer Art find meilt mit großem Glanz und »93. 
Aufwand an Form und Farbe, zugleich auch mit allen Einrichtungen, welche die \nT ^ 
Zwecke des Bauwerkes und die Anforderungen des Maffenverkehres beanfpruchen, Q™nd"ß- 
verfehen. ^* ""*^* 

Die Vergnügungsftätte wird vor allem durch das Vorhandenfein eines großen, 
für volkstümliche Aufführungen und Feftlichkeiten aller Art geeigneten Raumes 
gekennzeichnet Dies ift die Mufik- oder Singfpielhalle, der Saal für Tanz und Luft- 
barkeit, wegen deffen der ganze Bau in das Dafein gerufen wurde und feinen 
Namen empfangen hat. Hieran fchließen fich einesteils die nötigen Räume für 
Künftler und Mitwirkende bei Aufführungen, als Orchefter- und Bühnenraum, 
Probe- und Wartezimmer, Toilette- und Ablegezimmer für Herren und Damen, zu- 
weilen auch Ankleidezimmer für diefelben mit eigenen Eingängen, Treppen und 
Vorräumen; anderenteils dürfen die reichlich bemeffenen Vor- und Nebenräume 
für Zufchauer und Zuhörer, beftehend aus einem Vorfaal, zuweilen aus Nebenfälen, 
Wandelhallen und Zimmern, ferner aus einer Eingangshalle mit Kaffen- und 
Schalterraum, aus Kleiderablagen und Bedürfnisräumen für Herren und Damen 
nicht fehlen. So weit die Bewirtung in befonderen Gafträumen ftattfindet, find 
folche nach Bedarf beizufügen; dasfelbe gilt für Küche und Keller, überhaupt für 
alle zu Hauswirtfchafts-, Wohn- und Verwaltungszwecken nötigen Gelaffe. 

Hiemach find folgende Raumgruppen zu unterfcheiden: ^^ ^ 
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1) Die Zugänge, Kleiderablagen, Vor- und Nebenfäle, Erfrifchungsräume u. f. w. 
für Zuhörer und Zufchauer; 

2) der Hauptfaal mit feinen Nebenräumlichkeiten für die darftellenden Per- 
fonen; und 

3) die übrigen Oaftwirtfchaftsräume. 

1) Zugänge und Kleiderablagen, Vor- und Nebenfäle u. f. w. 
für Zuhörer und Zufchauer. 
aätai. ^^^ Orundrißanordnung wird, wie immer, durch die örtlichen Umftände und 

wefentlich dadurch bedingt, ob das Gebäude völlig im Freien fteht und ein felbft- 
ftändiges Werk für fich bildet oder ob es ein Beftandteil eines anderen ift und 
auf beengter Bauftelle fteht Im erfteren Falle wird fich leicht eine Trennung der 
Anfahrt für Wagen vom Zugang für Fußgänger herftellen laffen; im zweiten, wo 
die Durch- oder Unterfahrt an derfelben Oebäudefront unterzubringen ift, wie der 
Zutritt für Fußgänger, muffen beide getrennt voneinander oder doch wenigftens 
fo liegen, daß die Fußgänger durch den Wagenverkehr nicht beläftigt oder gar 
gefährdet werden können. Mithin muß dann ein Fußweg dicht am Haufe hin- 
führen, über welchen hinweg auch die aus den Wagen Steigenden eintreten muffen. 
Eine Unterfahrt muß fomit die Summe aus der Breite des Fußfteiges und der 
Fahrbahn erhalten. 

Ober die Breite der Ausgänge, Flure und Treppen find in Preußen Vorfchriften erlaffen, 
nach denen: 

a) für je 100 Perfonen bis zu einer Gefamtzahl von 500 70 «« Breite, 

ß) « „ « » in den Grenzen von 500 bis 1000 weitere . . . &Oan „ 
y) »f f, » » fobald die Zahl 1000 ül)errchritten'.wird, weitere 30 cm „ 
zu rechnen find. Schwer auffindbare Nebentreppen oder -Ausgänge find hierbei nicht mitzuredmen. 
Die Gefamtbreite der in Betracht kommenden Ausgänge u. f. w. muß demnach beifpielsweife be- 
tragen: bei 400 Perfonen = 4x0,7 = 2,80°»; 

„800 » =5X0,7 + 3X0,5 . . . . = 6,00ni; 

»1200 « = 5xO,74-ßxO,5-(- 2X0,8 « 6,60«. 

•95. Mag auch der Hauptfaal im Obergefchoß liegen, fo ift doch eine Eintritts- 

KicTd"rabia^'n halle im Erdgefchoß anzuordnen, welche forgfältig durch Windfänge vor Zugluft 
u. f. w. gefchützt fein muß. Das Befte ift deshalb, vor die eigentliche Halle mit ihren 
Kaffenfchaltern eine fchmale Windfanghalle zu legen, welche neben den offen- 
ftehenden, verfchließbaren Haustüren noch je zwei Windfänge enthält. Hinter diefer 
Eintrittshalle ift, gleichfalls durch Windfänge getrennt, die Haupthalle mit den 
Kleiderablagen anzuordnen, welche demnach am beften durch je drei, mindeftens 
aber doch zwei Windfänge gegen die Außenluft gefchützt fein muß. Nur bei 
Ballfälen empfiehlt fich die Anlage befonderer Kleiderablagen für Herren und 
Damen, welche geräumig und überall fo anzuordnen find, daß beim Entleeren der 
Säle eine Stockung des Verkehres nicht eintreten kann. Sie enthalten lange Abgabe- 
tifche, ähnlich den Ladentifchen, von 60 bis 70 "^ Breite und 2,oo bis 4,oo " Länge 
für je 100 Perfonen. Bei dem Raum hinter den Tifchen, deffen Tiefe 3,oo°> nicht 
überfteigen darf, find 7 bis 8«™ für je 100 Perfonen ausreichend. In der Nähe der 
für Herren und Damen getrennten Kleiderablagen, jedoch unmittelbar anfchlie- 
ßend, find die Aborte mit Wafchräumen unterzubringen. 
J^„ ^'^£* ^^^ ^^^' '"^ Obergefchoß, fo gelten für die Treppenanlagen die vorher 

angegebenen Abmeffungen, und zwar zwifchen den Handläufern gemeffen, die 
auch an den Wänden vorhanden fein muffen. Die Kleiderablagen können dann 
fowohl oben im Anfchluß an den Saal, wie im Erdgefchoß liegen. 

Einzelne Treppenftufen find zu vermeiden und durch Rampen zu erfetzen. 
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2) Hauptfaal und feine Nebenräumlichkeiten. 

Die Anordnung des Saales im Hauptgefchoß hat gewiffe Vorzüge bei der ^ '97. 
äußeren Oeftaltung des Gebäudes, ilt auch an und für fich nicht als fehlerhaft zu 
erachten, fofem die Nebenräume in demfelben Stockwerk liegen und man nicht 
genötigt ift, die Treppen mehr als einmal zu erfteigen. Mitunter ift fie durch die 
Natur der Bauftelle fogar bedingt. Immer wird aber die Benutzung der unteren 
Räume durch die Schwierigkeit ihrer Beleuchtung behindert fein. Andererfeits ift 
man aber bei eingebauten und tiefen Bauftellen häufig gezwungen, den Saal an 
die hintere Nachbargrenze zu verlegen und nur mit Deckenlicht zu erhellen. 
Jedenfalls werden Grundrißanordnung und Gefamtanlage zunächft durch die 
örtlichen Umftände, dann aber durch die Anordnung diefes Saales als Kern des 
Ganzen bedingt. Darum gruppieren fich die Nebenräume, gegebenenfalls die 
Nebenfäle, die Kleiderablagen, Treppen, Eintrittshallen und fonftigen Vorräume. 

Am einfachften ift die Aufgabe bei nur einem Saal, wie in Fig. 228, oder wenn 
zwei Säle gleicher Größe und Grundform übereinander angeordnet werden können 
wie in Fig. 227. Alsdann handelt es fich hauptfächlich um geeignete, zweck- 
dienliche und fchöne Verbindung mit Hilfe der gedachten Vor- und Nebenräume. 

Sind zwei und noch mehrere Säle vorhanden, fo erfcheint einer derfelben in 
der Regel als Hauptfaal; diefer nimmt den mittleren Hauptteil ein; die Nebenfäle 
oder diefen annähernd gleichwertige Räume find fymmetrifch links und rechts 
gruppiert, fei es, daß fie in einer und derfelben Mittellinie der Längenrichtung 
nach aneinander gereiht find, fei es, daß die Achfen der Säle parallel laufen (fiehe 
Fig. 226, bezw. Fig. 231). Eine andere Anordnung ergibt fich, wenn die Achfen 
der Säle fenkrecht zueinander gerichtet find wie in Fig. 145 (S. 124) u. 264, zu- 
weilen auch durch zwifchenliegende Gebäudeteile getrennt. Die Anlage der Vor- 
fäle und Zugänge zu den Fefträumen fucht man immer in folcher Weife zu treffen, 
daß der Eintritt in den Hauptfaal in der Längenachfe desfelben, alfo in der Mitte 
der Schmalfeite erfolgt; der erfte Eindruck räumlicher Größe ift in diefem Falle 
ein ganz anderer und günftigerer, als wenn man in der Mitte der Langfeite eintritt 

Die Größe des Saales wird durch die Zahl feiner Befucher und den Zweck ^J^^ 
beftimmt. Die größten Säle, wie die Fefthalle in Karisruhe und die Stadthalle in 
Mainz, haben einen Faffungsraum von 4000 bis 5000 Perfonen; in den meiften 
Fällen jedoch wird ein folcher von 500 bis 1000 Perfonen genügen bei einem 
Flächeninhalt von 250 bis 450 «i»«, wozu noch der erforderiiche Podium- und 
Galerieraum tritt, welch letzterer häufig über Vorfälen, Fluren, Kleiderablagen u. f. w. 
angelegt wird. Bei für große Aufführungen beftimmten Sälen rechnet man ein- 
fchließlich der Gänge, wenn nur ein Teil der Perfonen fitzen foll, 0,45 bis 0,5o^«, 
wenn für fämtliche Befucher jedoch Sitze befchafft werden follen, 0,65 bis 0,60«« 
für 1 Perfon. Zum Speifen an einzeln verteilten Tifchen find 0,90 bis 1,20«", an 
langen Tafeln l,oo bis 1,50**" anzunehmen, beim Tanzen bei ordnungsmäßigem 
Wechfel für jedes tanzende Paar 2,70 bis 3,50 «i«, wobei anzunehmen ift, daß die 
nicht tanzenden Perfonen fich zum Teile im Saale felbft, zum Teile in den Neben- 
räumen aufhalten. 

Für die verfchiedenartigen Beftimmungen und Luftbarkeiten, denen der Saal ^'«^ 
in der Regel entfprechen foll, ift die länglich rechteckige Form die geeignetfte"'). 
Für den Tanz ift bloß in kleineren Sälen die quadratifche Grundform, für größere 
aber wieder das längliche Rechteck vorteilhaft. Die Kreisform, wenn auch in 

»') Siehe auch Teil IV, Halbband i (Abfchn. 5. Kap. 4 : Saalanlagen) diefes »Handbuches«. 
H«Klb»ch d«r Architektur. IV. 4. a. (3. Aufl.) ^»2.^.^^^ ^^ GOOglC 
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feltenen Fällen vorkommend, ift deshalb nicht zu wählen, weil diefelbe dem Auge 
keinerlei Anhaltspunkt gewährt, fo daß die Tanzenden verwirrt werden und oft 
nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen. Auch fehlen die Ecken, in 
welche fich die Zufchauer zurückziehen können. 

Das Verhältnis der Länge zur Breite des Saales ift ganz unbeftimmt und 
wird durch örtliche Bedingungen, durch Säulenftellungen zur Unterftützung der 
Decke oder von Galerien, durch Ein- und Ausbauten u. f. w. beeinflußt, fo daß 
beftimmte Regeln nicht aufzuftellen find. Bei Säulenftellungen kommen die Ab- 
meffungen zwifchen denfelben in Betracht. Diefer Innenraum hat feiten weniger 
als die iV« fache Breite zur Länge; häufiger trifft man das Verhältnis 2:1 und 
darüber an. So haben die Säle des Mufikvereinsgebäudes in Wien die 2 V* fache 
Breite zur Länge. 

Auch über das Verhältnis der Höhe zur Breite und Länge des Saales laffen 
fich keine beftimmten Regeln aufftellen. Als Anhaltspunkt kann die R^el Fer- 
gujjfon's^^^): 

//=0,50ß + 0,55fZ., 
worin //, B und L Höhe, Breite und Länge des Saales bedeuten, angenommen 
werden. Im übrigen gibt es für diefes Verhältnis ebenfoviele Angaben wie für das 
Steigungsverhältnis der Treppen, und es wird fich deshalb der Architekt immer 
auf fein gutes Auge und feinen Schönheitsfinn verlaffen muffen, wenn er nicht 
durch örtliche Umftände gezwungen wird, ein beftimmtes Höhenmaß des Saales 
einzuhalten. Manchmal läßt fich eine größere Höhe durch Tieferlegen des Fuß- 
bodens des mittleren Teiles des Saales erreichen, der dann durch Stufen mit den 
umgebenden Säulengängen, Ausbauten u. f. w. zu verbinden ift, welche mit den 
Nebenräumen auf gleicher Höhe liegen. 

Die Deckenausbildung bei den Sälen ift eine fehr verfchiedenartige^*'). Die 
geradlinige wagrechte Decke kommt am häufigften vor, wenn fie auch für niedrige 
Säle recht unvorteilhaft ift. Nur feiten fchließt fie unvermittelt an die Wandflächen 
an; gewöhnlich wird fie durch einen Konfolenkranz oder eine Hohlkehle ein- 
gefaßt, welche den Spiegel wefentlich verkleinern und eine günftigere Wirkung 
erzielen. Von den zufammengefetzten Deckenformen findet fich am meiften die 
Nachahmung des Spiegelgewölbes: eine große Hohlkehle mit oder ohne Stich- 
kappen und mit erhöhtem Spiegel, welcher kaffettiert oder in Felder geteilt ift. 
Die geradlinig gebrochene Decke eignet fich befonders für fichtbare Holzkonftruk- 
tion, bei welcher auch die Dachhölzer zum Teile zur Dekoration der Decke hinzu- 
gezogen werden. Da fie demnach in den Dachraum hineinragt, kann diefer 
teilweife mit für die Höhe des Saales verwertet werden. (Siehe Fig. qq, S. 82.) Die 
einem Tonnengewölbe in Flach- oder Korbbogen nachgebildete Decke eignet fich 
befonders für Säle mit befchränkter Höhe und verhältnismäßig großer Breite. 
Schon im Mittelalter kam diefe Decke in Holzkonftruktion recht oft vor und 
findet auch heute, wie aus Fig. 76 (S. 71) hervorgeht, häufige Anwendung. 

Es ift in die Augen fpringend, daß ein und derfelbe Raum unmöglich für 
alle Zwecke der Unterhaltung gleich günftig fein kann. Wenn aber der Saal 
nicht allein für Zwecke guten Sehens und Hörens, fondern auch zur Abhaltung 
von Feftlichkeiten möglichft geeignet fein und daher die freiefte Benutzung des 
Raumes geftatten foU, fo muß die Bodenfläche desfelben wagrecht angelegt werden. 
Für Verfammlungen, Ausftellungen, Tanzbeluftigungen u. f. w. ift eine folche An- 



»*•) Ferousson, J. Technical prindpes in hiftory of architecture. Bd. i, S. 21. 
»••) Siehe hierüber auch Teil HI, Band 3, Heft 3 (Kap. 16 ff.). 
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Ordnung felbftverftändlich; für diefe Fefte und Freuden find allenfalls noch Zu- 
fchauergalerien, jedenfalls aber ift eine Orchefterbühne erwünfcht und meift mit 
einem Nebenraume, worin die Mufiker in den Raufen verweilen können, ver- 
fehen. Indes, felbft wenn die vorerwähnte Schaubühne für gauklerifche und 
fzenifche Vorftellungen, Singfpiele u. f. w. einen zum Saal gehörigen, wefentlichen 
Beftandteil deslelben bildet, wie bei manchen Mufikhallen, z. B. dem Alcazar im 
Haag, den Folies-Bergeres in Paris u. a. m., fo pflegt die gewöhnliche Einrichtung 
mit wagrechtem Fußboden und verftellbaren Tifchen und Sitzen beibehalten zu 
fein, damit die Zufchauer nach Belieben Platz nehmen, zwifchen den einzelnen 
Nummern der Vorftellung Erfrifchungen genießen und herumgehen können. 

Auch der Fußboden im Concert de la Scala in Paris (fiehe Art. 221, S. 195) ift wagrecht; 
die Sitzbänke find aber unbeweglich. 

Für das Unterbringen von Tifchen und Stühlen muß ein nahe gelegener 
Raum vorgefehen werden. Hierzu ift in manchen Fällen der Raum unter dem 
Saale geeignet. 

Für alle hier in Frage kommenden Zwecke find Eftraden, die einige Stufen «». 
höher als der Fußboden den Saal umziehen, ferner Balkone oder mehrgefchoffige oaiencn 
Galerien, welche die Grundfläche vermehren, recht vorteilhaft. Die Pfeiler- oder "• f- ^• 
Säulenftellungen bezeichnen einzelne Abteilungen des Raumes, die für die ver- 
fchiedenartigften Benutzungen geeignet find. Dadurch wird der innere freie 
Raum, z. B. gerade für den Tanz, in entfprechender Weife begrenzt; für^ den 
Zufchauer entftehen ungeftörte, gern benutzte Sitzplätze, von denen aus die Über- 
ficht über den Saal erleichtert und eine gewiffe Abfonderung ermöglicht wird. 
Ein Saal, mit fröhlichen Menfchen gefüllt, gewährt einen feftlichen Anblick; 
indes darf auch die erquickliche Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides 
genießt man am beften von erhöhten Sitzplätzen, in Nifchen und Saalerweiterungen. 
Von guter Wirkung ift es deshalb auch, wenn die Vor- und Nebenräume des 
Saales einige Stufen höher liegen als der Fußboden desfelben, fo daß man beim 
Eintritt in der Hauptachfe mit einem Blick den vollen Eindruck des Feftjubels 
empfängt. 

Die wirkfamfte Beleuchtung durch Tageslicht erfolgt durch möglichft hoch 203. 
an beiden Langfeiten angebrachte Fenfter, die z. B. in den Lünetten einer großen ^^*»«"""K' 
Hohlkehle liegen können. In Brüftungshöhe beginnende Fenfter find aus dem 
Grunde nicht empfehlenswert, weil diefelben feiten luftdicht fchließen, jedenfalls 
aber eine große Abkühlungsfläche bieten, fo daß in der Nähe Sitzende ftets 
durch einen kalten Luftzug Beläftigung empfinden werden. Bei völlig in das 
Freie führenden Fenftern ift das Verhältnis ihrer Fläche zur Grundfläche des 
Innenraumes wie 1:6 bis 1:7 anzunehmen und einfchließlich des Galerieraumes 
wie 1 : 7 bis 1 : 10. Auch bei Deckenlicht ändert fich diefes Verhältnis wegen der 
doppelten Verglafung nicht. 

Bei der künftlichen Beleuchtung ift wegen der feftlichen Wirkung die Ver- 
wendung von Kronen und Wandarmen, felbft bei elektrifchem Licht, immer einer 
Beleuchtung oberhalb einer Glasdecke vorzuziehen, auch wenn man dadurch die 
Erwärmung des Raumes durch das Gaslicht mit in Kauf nehmen muß. Eine in- 
direkte Beleuchtung ift auch teuerer, abgefehen natüriich von der Befchaffung der 
Beleuchtungskörper. 

Bei der künftlichen Lüftung^«®) der Säle muß gleichmäßige Zuführung 
frifcher und Abfaugung verbrauchter Luft vorgefehen werden, um Zugluft in der 
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Nähe der Türen infolge von Über- oder Unterdruck zu verhüten. Der Eintritt 
der frifchen Luft lowohl unterhalb der Decke, wie auch durch Öffnungen im oder 
am Fußboden ift zu vermeiden, weil im erften Falle erhitzte und bei Oasbeleuch- 
tung durch die Verbrennungsftoffe verunreinigte Luft nach unten geleitet werden 
würde, im zweiten aber eine Verunreinigung der Zuführungskanäle unvermeidlich 
wäre. Dagegen ift die Ablaugung im Fußboden durchaus vorteilhaft, aber nicht 
immer ausführbar. 

Die Temperatur im unteren Teile des Saales foll 22,5 Orad C nicht über- 
fteigen; die Luft muß alfo mit einer geringeren Temperatur zugeführt werden, 
darf aber im Bereich der Perfonen nicht weniger als 17 Grad C haben, weil die- 
felben fonft Zug empfinden würden. 

Der Luftzutritt erfolgt entweder in den Saalwänden und etwa 2 bis 3 °» über 
dem Fußboden oder am unteren Rande der Brüftungen von Galerien. Die Ver- 
brennungsftoffe der Beleuchtung werden an der Decke des Saales abgefaugt; die 
dadurch entfernte Luftmenge wird am beften ebenfalls unterhalb der Saaldecke, 
alfo getrennt von der vorerwähnten Luftzuführung, erfetzt. Die Wärmeerzeugung 
der Beleuchtungskörper bleibt deshalb bei der Berechnung unberückfichtigt Die 
von der Menfchenmenge verbrauchte Luft wird dagegen entweder am Fußboden 
oder an der Decke abgeleitet Im letzteren Falle fenkt fich die über Kopfhöhe 
eingeführte Luft der niedrigen Temperatur wegen herab und fteigt dann erwärmt 
in der Mitte des Saales auf. Die Eintrittsgefchwindigkeit der Luft darf J,oo" nicht 
überfteigen und wird am beften zu 0,50 bis 0,70" angenommen. 

Bei Eintritt der Luft mit 16 Grad C kann 1 ^^" Luft in der Stunde nach 
dem vorher Gefagten rund (22,60 — 16) 0,30 = rund 2 Wärmeeinheiten abführen. 
Werden für i Perfon als Wärmeerzeugung 100 Wärmeeinheiten in i Stunde ge- 
rechnet, fo erhält man bei Sommerlüftung, bei welcher die Wärmeabgabe nach 
außen gleich Null ift, den Bedarf von 50,oo^^™ für die Perfon und die Stunde. Für 
die Sommermonate ift künftliche Kühlung, für die Wintermonate Erwärmung der 
Luft vorzufehen. 
205. Als Nebenraum für die Zufchauer oder Zuhörer ift ein kleinerer Saal, Foyer, 

faft unentbehrlich in Abmeffungen, welche dem zu erwartenden Befuch entfprechen. 
Gewöhnlich erhält ein folcher Saal auch ein oder zwei Büfetts, eines für kalte 
Speifen, Bier u. f. w., das andere für Kaffee, Tee und Konditorwaren, ferner eine 
Anzahl von kleinen Tifchen nebft Stühlen, welche nur an den Wänden herum auf- 
zuftellen find, um die Luftwandelnden nicht zu hindern. In der Mitte find bis- 
weilen runde Sofas mit hohen Polfterlehnen, auch zur Regelung des Verkehres, 
angeordnet. Häufig ift darauf zu achten, daß man die Säle auch getrennt für 
verfchiedene Gefellfchaften ohne gegenfeitige Störung benutzen kann. 

c) Beifpiele. 

Die Vorführung einer Anzahl von Beifpielen verfchiedenartiger Vergnügungs- 
ftätten mag zur Veranfchaulichung und Vervollftändigung der im vorftehenden 
mitgeteilten Grundzüge der Anlage dienen und zugleich die einzelnen Typen 
kennzeichnen. 

1) Mufik- oder Konzerthallen. 

206. _ Abweichend von der Anlage des Zufchauerraumes bei Opernhäufern ift für 

Konzertfäle faft durchweg die länglich-rechteckige Form gebräuchlich, wobei die 
allgemeinen. Ecken manchmal abgeftumpft oder abgerundet werden; denn die Bedingung des 
guten Sehens tritt hierbei meift in den Hintergrund. Konftruktive oder architek- 
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tonifche Schwierigkeiten find alfo kaum zu überwinden; dagegen ift eine gute 
Klangwirkung die erfte Bedingung, deren Erfüllung allerdings nicht immer leicht 
ift Bei Sälen von mehr als 30" Ausdehnung find deshalb gewiffe technifche 
Vorkehrungen notwendig, worüber an den unten *«i) angegebenen Stellen diefes 
»Handbuches" das Erforderliche zu finden ift. 

Für mufikalitche Aufführungen wird eine über dem Fußboden des Saales 
entfprechend erhöhte Orchefterbühne, am beften eine mufchelförmige Schallnifche, 
für fzenifche Darftellungen eine kleine Schaubühne mit Vorhang, vor diefer der 
Orchefterraum angeordnet. Gewöhnlich werden Mufik-, bezw. Schaubühne an 
der einen Schmalfeite in der Hauptachfe, zuweilen, bei fehr lang gef treckten 
Sälen, in der Querachfe aufgefchlagen. Fehlerhaft aber ift es, Podium oder Bühne 
exzentrifch zu legen, wie dies z. B. bei der Mufikhalle des Porcherons auf dem 
Platze Cadet in Paris (Fig. 223 ^«*) der Fall ift. Dies erklärt fich dort aus dem 
Umftand, daß die Raumanlage durch die Vereinigung zweier älterer Säle ent- 

ftanden ift Offenbar muffen infolge einer folchen An- 
ordnung höchft ftörende Schallwirkungen entftehen. 

Die Abmeffungen des Orchefters berechnet man 
nach der Zahl der Mufiker oder Sänger, und zwar ift für 
1 Mufiker l,oo«», für 1 Sänger 0,45 bis 0,60^" anzunehmen. 
Von jeder Stelle aus muß das Dirigentenpult fichtbar 
fein, weshalb man die Plätze amphitheatralifch nach hin- 
ten anfteigen läßt Die Verteilung der einzelnen Inftru- 
mente u. f. w. ift dann Sache der Dirigenten, deren An- 
flehten darüber fehr verfchieden find. 

Als Nebenräumlichkeit wird ein mit dem Orchefter 
in möglichft guter Verbindung ftehender Aufenthaltsraum 
für die Mufiker beanfprucht, welcher zugleich als Stimm- 
zimmer, Kleiderablage und Aufbewahrungsort für die 
Noten, Bücher und Inftrumente dienen muß, wenn hier- 
für nicht befondere Räume vorhanden find. Auch Wafch- 
räume mit Aborten find nicht zu vergeffen. Soll eine 
Konzerthalle zugleich für Solovorträge von ;hervorragen- 
den Künftlern dienen, fo find Einzelzimmer für diefelben 
vorzufehen, welche mit befonderen Eingängen und Treppen anzuordnen und 
in gute Verbindung mit der Mufikbühne zu bringen find. 

Die vorzugsweife für mufikalifche Unterhaltungen und Konzerte dienenden 
Hallen und Säle teilen fich in folche, die hauptfächlich für Sommerbenutzung ein- 
gerichtet und von Gartenanlagen umgeben find, und in folche, die befonders für 
den Winterbefuch beftimmt find und meift im Stadtinneren auf mehr oder weniger 
eingebauter Bauftelle liegen. Ihre Anlage ift im vorhergegangenen bereits ge- 
nügend gekennzeichnet 

Ein älteres einfaches Beifpiel eines freiftehenden Baues tolcher Art ift das 
in Fig. 224 dargeftellte Vergnügungsgebäude in Roeskildei*») auf Seeland in Däne- 
mark, von Jenfen erbaut 

Der Saal mit einer zwifchen den Flügeln vorgelegten offenen Halle bildet den mittleren 
Hauptteil des ganzen Gebäudes. Das Orchefter mit anfchließendem Mufikerzimmer liegt in der 

»••) Teil III, Band 6 (Abt IV, Abfchn. 6, Kap. a) und Teil IV, Halbband i. 3. AuH. (Abt I, Abfchn. 5. Kap. 4. 
unter c: Akuftik der Säle etc.). 

*^ Nach: Nouv. annales de la confir. 1974, S. 71. 

»••) Nach: Romberq's Zcitfchr. f. prakt. Bank. 1864, S. 97 u. Taf. 11. /-^ t 
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Hauptachfe an der rückwärtigen Langfeite. Die Büfetts und darüber die Galerien find an den 
beiden Schmalfeiten angeordnet. Hieran fchließen fich die zweigefchoffigen Flügelbauten, welche 
einerfeits die Reftaurationsräume mit vorgelegter Veranda und Küche, andererfeits das Cafe und die 
Wohnung des Wirtes enthalten. Das obere Gefchoß ift nur durch die Treppen, die in den Ecken 
des Saales ausmünden und zu den Galerien führen, zugänglich. Die Gefamtgrundfläche des Saales, 
einfchließlich der Galerien, mißt rund 400,oo q™. Der Garten umgibt das Gebäude von drei Seiten. 
Die Vorlagen in den Mitten der Seitenflügel fallen nicht in die Längsachfe des Saales; dies kommt 
indes nicht zu mißftändiger Erfcheinung, da im Äußeren an den Nebenfeiten der Saal nicht bemerk- 
bar ift. Auffallend ift der gänzliche Mangel an Vorräumen. 

Fig. 224. 




Vergnügungsgebäude zu Roeskilde'«*). 

Arch. : Jenjen, 
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Eine andere Formbildung in Grundriß und Aufriß zeigt das ebenfalls frei- 
flehende wBelvedere" auf der Brührfchen Terraffe zu Dresden (Fig. 225 bis 227***). 

Das Belvedere wurde, an Stelle eines 1814 nach den Entwürfen Schurichfs erbauten Reftau- 
rationsgebäudes gleichen Namens, im Jahre 1842 durch r. ]Volframmsdorf tmchiei. Die unver- 
gleichliche Lage des Gebäudes an der öftlichen Ecke der Terraffenpromenade macht dasfelbe zu 
einem der beliebteften und befuchteften Ausflugs- und Erholungsorte Dresdens. Das Grundftück 
ift Eigentum der Kgl. Zivillifte und verpachtet. Im Jahre 1885 wurde von Dunger ein Anbau an 
das Belvedere ausgeführt, mit dem einzigen Zwecke, dem Wirte dadurch Erfatz für diejenigen Wirt- 
fchaftsräume zu fchaffen, die ihm durch Abbruch eines feitlich ftehenden Gebäudes verloren gingen; 
die Säle des urfprünglichen Haufes wurden fomit durch den Neubau nicht berührt. 

Das Belvedere enthält im Erdgefchoß und im Obergefchoß je einen 160,ooq»n großen Konzert- 
und Feftfaal; derjenige im Parterre wird nach außen von einer in Halbkreisform angeordneten 
Säulenftellung mit einem 2,25»" weiten konzentrifchen Arkadenbau, der als Umgang des Saales 
dient, begrenzt. Der Feftfaal des Obergefchoffes fchließt mit einer ebenfalls in Bogenöffnungen 
aufgelöften kreisrunden Außenwand ab, welche aber über der unteren Säulenftellung fteht, fo daß 
der obere Umgang eine freie Ausfichtsgalerie vor dem Saale bildet. Die äußere Architektur des 
Bauwerkes ift in ihren Hauptlinien in zwei gleich hohe Stockwerke und jedes derfelben wieder im 
oberen Teile durch ein niedriges Zwifchengefchoß geteilt. Diefe Zerlegimg entfpricht genau der 
architektonifchen Durchbildung der Säle im Inneren und zugleich der viergefchoffigen Anlage des 



*•*) Nach : Die Bauten, technirdien und induftrieUen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 345. — Die Onind- 
riffe des Anbaues nach den von Herrn Hofbaumeifter O. Dunger mitgeteilten Plänen. ^^ ^ 
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Anbaues. Der unlere Saal (Fig. 227) liegt liefer als das dahinter liegende Gebäude. Der 
als Erdgefchoß bezeichnete Grundriß des Anbaues (Fig. 225) bezieht fich demnach auf das 
I. Zwifchengefchoß desfelben, das auf gleicher Höhe mit der hinteren Ebnung des nach vorn 
abhängigen Gebäudes ift. Danmter liegen die Keller, darüber die im zweiten Gnmdriß des 
Neubaues (Fig. 226) bezeichneten Nebenräume des oberen Saales, endlich über diefen im Halb- 



Fig. 225. 



Fig. 226. 




Erdgefchoß. - Anbau. Obcrgefchoß. - Anbau. 

Belvedere auf der BrähPichen Terraffe zu Dresden i«*). 
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Fig. 227. 



gefchoß die Wohnräume. Eine 
bequeme zweiläufige Treppe 
verbindet die beiden Säle; hier- 
durch ift eine der Wendeltrep- 
pen des urfprünglichen Ge- 
bäudes entbehrlich und zu den 
Nebenräumen der Säle ge- 
fchlagen worden. 

Im Äußeren fchließen fich 
in der Höhe der oberen Eb- 
nung, zu beiden Seiten des 
Gebäudes, die im Erdgefchoß- 
grundriß des Neubaues (Fig. 
225) angegebenen Nebenräume, 
an die Bierausgabe rechts eine 
Halle mit Deckenlicht und eine 
überdeckte Veranda, an die 
Hauptküche links der Küchen- 
hof mit Deckenlicht und einige 
Wirtfchaftsräume an. In Ver- 
bindung mit jenem und dem 
Hauptgebäude liegen die Aborte 
wotframmsdorf. für Herren. Im übrigen geben 
die Grundriffe in Fig. 225 bis 
,, , . ,^, „ 227 Auffchluß über die Ein- 

Urrprunghcher Bau. ^^.j^^^ ^^^ Bezeichnung der 

Räume. Die Anordnung des ganzen Baues mit umgebenden Treppen und Wegeanlagen ift der 
Geftalt und Höhenlage der Bauftelle gefchickt angepaßt 

Als Beifpiele von Mufikhallen, bei denen der Saal im Hinterland der zu ^-^^^^^saion 
beiden Seiten eingefchloffenen Bauftelle angeordnet ift, werden der »Viktoria- zu Dresden. 
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Salon" in Dresden, das Vergnügungsgebäude wElyünm" in München-Sendling 
und die m Concordia" in Hamburg nachftehend befprochen. 

Der Saalbau in Fig. 228*«') war urfprünglich zur Abhaltung von Konzerten, Bällen u. f. w. 
beftimmt und ift im Jahre 1868—70 durch Strunz erbaut worden. Das Gebäude l)efteht aus einem 
an der Straße liegenden, drei Stockwerke hohen Vorderhaufe und der dahinter befindlichen Konzert- 
halle. Das erftere enthält im Kellergefchoß Wirtfchaftsräume, im Erdgefchoß Kaffen- und Reftau- 
rationsräume, im I. Obergefchoß größere Oefellfchaftsräume u. f. w., während das IL Obergefchoß 
und der ausgebaute Dachraum Wohnungszwecken dienen. Unter dem in der Höhe des Erd- 
gefchoffes gelegenen Saale befindet fich ein großes Tunnelreftaurant. 

Der Saal ift 26,5om lang, 18,60"» breit und ll,oom hoch; er befitzt an drei Seiten 1,50«« breite, 
auf Pfeilern ruhende Galerien; an der vierten, dem Haupteingange gegenül)erliegenden Seite be- 
finden fich das Orchefter und einige Neben- 
räume. Das Haus hat nicht lange feinem ^^g- 228. 
urfprünglichen Zwecke gedient; es ift kurze 
Zeit nach der Eröffnung in eine den Namen 
«Viktoria-Salon« tragende Singfpielhalle um- 
gewandelt worden. Diefer Umwandelung 
folgten auch bauliche Veränderungen im 
Saale, die feine erfte Einrichtung ftark ver- 
änderten und dem Räume nicht zur Zierde 
gereichen. An Stelle des Orchefters trat eine 
Bühne; zwifchen die Galerie und den Fuß- 
boden des Saales wurde eine zweite Galerie 
eingebaut u. f. w.; auch die erfte gefchmack- 
volle Dekoration des Saales hat einer fehr 
dürftigen weichen muffen. 

Von ähnlicher Orundrißbildung 
wie der w Viktoria-Salon« in Dresden 
ift das im Sommer 1889 erbaute »Vtv- 
gnügungs-Etabliffement Elyfium« in 
München-Sendling (Arch.: Lincke & 
Littmann 1««). 

Das Vordergebäude ift fymmetrifch zu 
der durch die Mitte des Saalbaues gerichteten 
Hauptachfe angeordnet und enthält im Erd- 
gefchoß einfach ausgeftattete Bierftuben, in 
den Obergefchoffen Wohnungen, zu welchen 
für jede Gebäudehälfte je eine Treppe führt. 
Der Saalbau, deffen füdliche Front fich nach 
einem von Kolonnaden umzogenen Wirt- 
fchaftsgarten öffnet , ift im Lichten 15,oo ^ 
weit und mißt 705,oo q« ohne die Galerie, die 
einen Raum von 165,oo qm bedeckt. Ein halb offener Dachftuhl, der leicht lafiert und in zwei Far- 
ben gefaßt wurde, überfpannt den Saal. 

Die «Concordia" in Hamburg wurde 1877—78 von Haller & Lamprecht er- 
baut und war damals zu großen Mufikaufführungen; außerdem zu den allabend- 
lichen Konzerten einer Kapelle von 70 Mufikem beftimmt. 

Das Gebäude enthielt außer dem großen Saal mit zugehörigen Vorräumen und Wirtfchafts- 
gelaffen im Erdgefchoß noch einen Theaterfaal, mehrere Säle für Privatgefellfchaften und einen 
gemeinfchaftlichen Vorfaal im oberen Gefchoß (Fig. 229 u. 230 *<*'). Das langgef treckte, unregel- 
mäßige Grundftück, das fich nach hinten enx'eitert, hat an der Straße nur 10,oora Front. In der 
zweigefchoffigen Faffade bildet eine mächtige Nifche mit der 4,oom hohen, von drei allegorifchen 




Viktoria-Salon zu Dresden*«*). 

'U w. Or. . 



»•) Nach : Die Bauten, technifchen und indtfftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 346 u. 347. 
"•) Nach: Architektonifche Rundfchau 1891, Taf. 79. 

»•') Nach: Hamburgs Privatbauten. Band I. Hamburg 1878. Bl. 59 u. 60. - Deutfche Bauz. 1877, S. 508. 
Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 666 u. 667. 



Digitized by 



Google 



i85 



Fig. 229. 



Fig. 230. 




Concordia zu Hamburg i«*). 

Arch. : Halter & Lamprecht 
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Sockelfigiiren (Wein, Mufik, Tanz) umgebenen Konkordia das Hauptmotiv des oberen Oefchoffes. 
Daninter liegt die mit polierten Granitfäulen gefchmückte offene Vorhalle, durch die man zimächft 
in den Kaffenflur, alsdann in den geräumigen Hauptflur mit anfchließenden Kleiderablagen und 
weiterhin in eine große Erfrifchungshalle gelangt, die fchon als ein Teil des Hauptfaales erfcheint, 
weil fie mit diefem durch drei weite Öffnungen verbunden ift. 

Da indes das Konzerthaus „Concordia« feinem Befitzer keine genügenden Erträge lieferte, 
fo ließ es der letztere, fchon 1879, durch Ausbau einer Bühne an Stelle der Orcheftemifche in das 
II Concordia-Theater« umgeftalten. Sodann wurde 1889 der Vorderbau wegen Verbreiterung der 
Straße teilweife abgebrochen und in veränderter Form durch Bahre & Querfeld neu aufgeführt. 
Fig. 229 u. 230 ftellen die Orundriffe beider Gefchoffe in ihrer urfprünglichen Anordnung dar. 
Auch die nachfolgende Befchreibung fchildert den früheren Zuftand. 

Der Hauptfaal ift 80,50n» lang, 25,oo" breit und 13,50« hoch. An den Langfeiten befinden 
fich Eftraden, deren Stufen durch Marmorpfeiler, welche Blumen vafen tragen, unterbrochen find; 
über den Eftraden und den Öffnungen der Eingangsfeite umgibt ein Balkon die Wände des Saales; 
diefe find an den Langfeiten durch Pfeiler gegliedert, welche durch 2,00« hohe, durch Konfolen 
getragene allegorifche Figuren (Handel, Schiffahrt u. f. w.) gefchmückt find, während an der vorderen 
Schmalfeite in der Säulenreihe über den Eingangsöffnungen hinter dem Balkon eine 2,00» höher 
gelegene Galerie angebracht ift. 

Beachtenswert ift die wirkfame Ausbildung des Orchefters, das dem Eingang gegenüber eine 
Art Apfis bildet. Die Orchefterbühne liegt 7 Stufen höher als der Saal und 5 Stufen höher als die 
Eftraden; gewundene Treppen führen von da zur Orgelempore; den Schluß der Apfis nach oben 
bildet eine offene Galerie. Unter dem Orchefterpodium liegt ein nach Art einer Krypta angeord- 
neter, mit Wandgeftühl u. dergl. behaglich ausgeftatteter Tunnel. Die offene Verbindung desfelben 
mit dem Hauptfaal, von dem doppelarmige Treppen links und rechts henmterführen, geftattet auch 
von hier aus das Anhören der Mufik. 

Die Säle des oberen Gefchoffes werden einerfeits durch eine von der Erdgefchoß-Flurhalle 
hinauf führende Haupttreppe, andererfeits durch eine unmittelbar von der Straße aus zugängliche 
Treppe erreicht, fo daß eine ungeftörte Benutzung diefer Räume von mehreren Gefellfchaften gleich- 
zeitig neben dem Verkehre in den Haupträumen möglich ift. 

Obgleich das Kf^oWlcht Anwefen heute unter dem Namen «Neues Königl. 
Opernhaus" in eine Königl. Bühne verwandelt ift, dient es doch noch häufig 
feinem urfprünglichen Zwecke: der Abhaltung aller möglichen Feftlichkeiten. Es 
wurde auf Veranlaffung des Königs Friedrich Wilhelm IV. auf fiskalifchem Gelände 
von Jof. Kroll als »KrolFs Wintergarten" nach einem Entwürfe von Langhans 1844 
gegründet, erhielt aber feine heutige Oeftalt erft nach einem verheerenden Brande 
1851 durch Titz. 

Nach Fig. 231"») hat der große Saal (Königsfaal) die erheblichen Abmeffungen von 31,45« 
Länge, 27,78»» Breite und 12,55«" Höhe. Unter ihm liegt ein Biertunnel. Auf der dagegen in fehr 
befcheidenen Verhältniffen gehaltenen, an eine Langfeite anftoßenden Bühne wurden während des 
Winters Poffen und Luftfpiele, im Sommer Opern aufgeführt. Die Nebenfäle, welche in den Winter- 
monaten noch mit einer fog. Weihnachtsausftellung befonders gefchmückt waren, dienten als Foyers 
und Erholungsräume. Für gefchloffene Gefellfchaften waren eine Anzahl Zimmer vorhanden, die 
im Sommer auch an Sommergäfte vermietet wurden. Den eigentlichen Glanz erhielt das Anwefen 
durch den anftoßenden Garten, der, mit Statuen und Springbrunnen gefchmückt und mit Hallen 
umgeben, durch feine glänzende Beleuchtung und feine Konzerte an fchönen Sommerabenden ein 
nach Taufenden zählendes Publikum anlockte. Seltener wurden die ausgedehnten und fchönen 
Räumlichkeiten für Feftlichkeiten benutzt. 

Im Jahre 1895 ging das Gebäude in andere Hände über; es wurde einem Umbau unterzogen, 
welcher hauptfächlich im Anfügen einer großartigen Bühne von 22,50« Tiefe und 26,00« Breite 
beftand, an welche fich noch eine Hinterbühne und die nötigen Ankleideräume u. f. w. anfchließen. 
Der Königsfaal erhielt nicht zu feinem Vorteil einen Einbau auf eifemen Säulen für Logen. Ebenfo 
ift der prächtige Garten durch den Neubau wefentlich befchränkt und auch das Äußere des Ge- 
bäudes, in einfachen Formen gehalten und gefchickt gruppiert, durch die Maffe des hohen Bühnen- 
haufes nicht verfchönert worden. Die neue Anlage geht aus dem Gnmdriß in Fig. 232*«») hervor. 



»«) Fakf.-Repr. nach: 
>••) Fakf.-Repr. nach: 



Berlin und feine Bauten. 
Berlin und feine Bauten. 



Berlin 1^77. 
Berlin 1896. 



s. 342. 

Teil II, 



S. 497. 
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Das Podium des Zufchauerraumes läßt fich leicht entfernen, fo daß, wie früher, auch größere 
Feftlichkeiten abgehalten werden können. Vor einigen Jahren ift das Haus vom Minifterium des 
Königl. Haufes erworben worden. 

Fig. 231. 




Königplatz. 



Königplatz. 



j. Unterfahrt. 

2. Vcftibül. 

3. Vorraum mit der 

Winterkarre. 

4. Kleiderablage. 



5. Römerfaal. 

6. Speireraal. 

7. Foyers. 

8. Königraal. 

9. Kaffeebüfett. 



w. Konditorei. 
//. Buhne. 
i2. Orchefter. 
13. Ritter- oder Korb- 
faal. 



KrolPtches Anwefen zu Berlin ^e«). 

Arch.: Ti/z. 



14. Probefaal. 
75. Fremdenzimmer. 
/6. Treppen zu Tunnel, 
Qarten und Logen. 
17. Terrafl'e. 



Fig. 232. 




Neues Königl. Openihaus zu Berlin**«). 

Die Vergnügungsftätte «Schloß Drachenfels" in Leipzig ift auf einem Grund- ^^^^^ 
ftück mit nur 28,00" Straßenfront errichtet, liegt fchiefwinkelig zu derfelben und Drachenfeis« 
erweitert [ich nach hinten bis zu 50,00»" Breite bei einer Oefamttiefe von 160,oo"'. . .^". 

Leipzig. 

Auf dem vorderen Teile ift ein viergefchoffiges Wohnhaus, daran anfchließend 
ein eingefchoffiger Verbindungsbau und hinter diefem der Saalbau hergeftellt 
worden, welcher in einen* Park mit altem Baumbeftande hineinreicht. t 
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Fig. 233. 



214. 

Sonftige 

Konzerthallen. 



Wie Fig. 233 »••) zeigt, liegen im Erdgefchoß des Vordergebäudes ein Reftaurant mit Kontor- 
und Gefellfchaftszimmem, eine Durchfahrt nach dem Park und ein unmittelbar nach dem Saalbau 
führender Verbindungsgang. Die Obergefchoffe ent- 
halten die Wirts- und Privatwohnungen. Im Dach- 
boden find Dienftboten- und Wirtfchaftsräume unter- 
gebracht. Im Verbindungsbau befinden fich die 
Küche und ein Bierbüfett für die Reftauration , wel- 
ches durch Treppen mit den danmter angeordneten 
Vorratskellem verbunden ift, fodann ein Kuppelraum 
mit Kaffen. 

Ein Vorfaal enthält die Kleiderablage, ein Bü- 
fett und den Aufgang zu den Galerien; dariiber liegt 
ein Gefellfchaftsfaal. Der Konzertfaal felbft hat eine 
Länge von 30,oo»n, eine Breite von 20,oon» und eine 
Höhe von 12,oo m; ihn umfchließen an drei Seiten 
Galerien, während die Rückfeite durch die Orchefter- 
nifche und zwei gleichfalls zu den Galerien führende 
Treppen abgefchloffen wird. Der Saal erhält Seiten- 
licht. Die Abortanlagen find in zwei Gefchoffen in 
den Zwickeln der Orcheftemifche imtergebracht. 

Der Ausgang nach Terraffe und Park liegt nicht 
fchön unter den Treppenabfätzen der beiden erwähn- 
ten Galerietreppen. Unter der Terraffe ift ein Som- 
merbüfett mit anfchließender Küche angelegt, im 
Keller unterhalb des Saales die Dampfniederdruck- 
heizung, eine Kegelbahn u. f. w. 

Die räumlichen Erforderniffe und die 
einzelnen Beftandteile der in Rede flehen- 
den Bauwerke ändern fich natürlich je nach 
den befonderen Zwecken und örtlichen Ver- 
hältniffen im einzelnen. Für die in Paris 
und London beliebten Promenadenkonzerte 
find z. B. zwei nebeneinander liegende Säle, 
der eine mit Sitzbänken, der andere frei, fo 
daß man darin luftwandeln kann, durch eine 
Bühne verbunden, auf welcher das Orchefter 
mufiziert. Der Mufikgenuß ift in diefen 
Räumen wegen der herrfchenden außer- 
ordentlichen Unruhe von zweifelhafter Natur. 

Wie leicht erfichtlich, laffen fich die 
im vorliegenden zu befprechenden Mufik- 
und Konzerthallen nur fchwer von den in 
Teil IV, Halbband 6, Heft 3 zu befchreiben- 
den M Konzerthäuf em und Saalbauten" tren- 
nen. Auf die Vorführung weiterer Beifpiele 
foll deshalb verzichtet werden. Alles, was 
in den beiden letzten Jahrzehnten unter den 
Bezeichnungen wStadthalle, Fefthalle, Ton- 
halle, Liederhalle, Saalbau, Konzerthaus und 
-Halle, Qefellfchaftshaus u.f.w." erbaut wor- 
den ift, darüber ift entweder in Kap. 3 des vorliegenden oder im ebengenannten 
Heft diefes «Handbuches« das Erforderliche zu finden. 




Vergnügungsftatte »Schloß Drachenfels" 
zu Leipzig i'^»). 



»'o) Fakf.-Repr. nach: Deiitfche Bauz. i8gg, S. 333. 



Digitized by 



Google 



»«) Nach: Entwürfe des Architekten- Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878, Bl. 6. 
*••) Vergl.: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 335-338. 

E. TiTZ's Entwürfe zu ausgeführten Öff^tlichen und Privat-Ocbäudcn etc. Heft 10 u. 11. Berlin 186S. 
1«) Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878, Bl. 1. 
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2) Singfpielhallen, Schaubühnen und verwandte Anlagen. 

Ähnliche Anordnungen wie die zuletzt angedeuteten find für die Sommer- ^J^*^^ 
konzerte und theatralifchen Vorftellungen unter freiem Himmel zu treffen. Indes 
ift gewöhnlich nur der Zufchauerraum ganz offen, zuweilen auch zeltartig über- ^'^^*^"- 
fpannt und mit bedeckten Hallen und Veranden umgeben. Die angrenzende 
Bühne wird als Bau für fich behandelt und feftlich gefchmückt; fie ift für Orchefter- 
mufik entweder ringsum offen oder mit einer Rückwand verfehen und mit 
einem als Schalldeckel gebildeten Dach überdeckt; auch als Schaubühne für 
fzenifche Darftellungen pflegt der Bau auf das geringfte zuläffige Maß befchränkt 
und mit möglichft wenigen Nebenräumen verfehen zu werden; die begleitende 
Mufik fpielt unmittelbar davor zu ebener Erde im Freien. Zugehörige Qarten- 
anlagen, fowie Erfrifchungsräume, letztere mitunter in einem befonderen Gebäude, 
dürfen natürlich nicht fehlen. Das ganze Anwefen ift mit einer Einfriedigung um- 
geben, die zugleich in dekorativer Beziehung einen angemeffenen, gefälligen Ab- 
fchluß des Ganzen bildet An den Eingängen (am Garten oder im Haufe) find 
Kaffenhäuschen oder Schalterräume für die Kartenabgabe angeordnet. 

Im Anfchluß mögen hieran, anftatt weiterer allgemeiner Erörterungen be- 
züglich der Grundrißbildung, gleich einige Beifpiele zur Betrachtung herangezogen 
werden. Die beigefügten Abbildungen erfcheinen hierzu wohl geeignet, obwohl 
die darin dargeftellten Bauwerke nicht zur Ausführung gekommen find, die Zeich- 
nungen fomit als Studienfkizzen mitgeteilt werden. 

f^ig- 234 *'*) zeigt das Schaubild eines von Schupmann in Berlin entworfenen Sommertheaters. 
Es ift, gleich den wenigen, nachfolgend erwähnten ausgeführten Beifpielen, ein kleiner Luxusbau 
für einen herrfchaftlichen Park; und diefe Beftimmung ift in der Tat in glücklichfter Weife zum 
wirkungsvollen Ausdruck gebracht Der Entwurf dürfte, in größerem Maßftab und in geeigneter 
Weife bearbeitet, auch zur Abhaltung von Feftfpielen im Freien wohl geeignet fein oder als Be- 
ftandteil der im nächften Kapitel zu befprechenden großen Volksbeluftigungsgärten dienen. 

Das unübertreffliche Vorbild für durch Tageslicht erhellte Bühnen ift das 216. 
antike Theater, das in Italien und Griechenland unter freiem Himmel erbaut wer- theflc^ 
den konnte, da es nur während der günftigen Jahreszeit benutzt wurde, das ferner 
ein weiter offener Raum fein mußte, weil die Vorftellungen den Charakter wirk- 
licher Volksfefte hatten. Diefe Bedingungen treffen aber bei uns heute nicht mehr 
zu; die meiften Theater find für den täglichen Befuch, insbefondere auch zur Er- 
holung und Unterhaltung während der langen Winterabende, beftimmt und ein- 
gerichtet. Wohl ift oft und viel verfucht worden, die Anlage des antiken Theaters 
den Gewohnheiten und Anforderungen der Neuzeit und dem Klima anzupaffen. 
Allein die in diefem Sinne erfaßten Unternehmen find entweder, wie z. B. beim 
ehemaligen Friedrich -Wilhelmftädtifchen und beim Wallnertheater in Berlin, als 
Sommertheater nicht von Erfolg begleitet gewefen^'*); oder fie waren von vorn- 
herein nicht für den öffentlichen Befuch geplante Nachbildungen antiker Mufter 
im Kleinen, wie folche z. B. im Park zu Herrenhaufen bei Hannover und im Park 
der Villa Raveni in Moabit bei Berlin entftanden find. 

Die Grundrißfkizze in Fig. 235 ^'«) ift entworfen, um die Aneinanderreihung 
eines kleinen Orchefter- oder Bühnenhaufes einerfeits an einen unbedeckten, 
offenen Zufchauerraum, andererfeits an einen Tanzplatz im Freien zu veran- 
fchaulichen. 
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D^ Abbildung ift dem Plane Kiefchke's für eine großartige Kurhausanlage entnommen und 
mit einigen unwefentlichen Änderungen hier wiedergegeben. Theater und Tanzplatz find in geeig- 
neter Weife mit Wandelbahnen, Gartenanlagen u. f. w. umgeben. Weniger paffend dürfte die un- 
mittelbare Verbindung der Kegelbahn mit dem Tanzplatz fein. 

Semper hat in dem fchönen, leider nicht zur Ausfühnmg gekommenen Entwurf zu einem 
Kurhaufe in Baden zwei nach Art der griechifchen Theater angelegte Zufchauerräume gegenüber 
den Schmal feiten des Gebäudes geplant, indem er an das eine Ende, hinter Bühne und Theaterfaal, 
eine Art Skene, an das andere Ende im Anfchluß an den Kurfaal eine Orchefterloggia, alles nach 
der durchgehenden Längsach fe des Baues, legte. 

Als eines der größeren , in der Neuzeit erbauten Tagestheater wird das Teatro poUteama zu 
Florenz (Arch.: Buonajati^'^^) bezeichnet. Es bildet eine gefchickte Vereinigung von Theater und 
Zirkus; bei Abendvorftellungen wird die Arena in ein Parkett verwandelt und mittels freiftehender 
Kandelaber erhellt. Die Pläne diefer Anlage find an der unten*'*) angezogenen Stelle diefes wHand- 
buches« zu finden. 
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Theater und Tanzftätte im Freien*'»). 

Arch. : Kiefchke, 



Auf einige mit den vorgenannten verwandte Unternehmungen jüngeren Da- 
tums, deren Inftandfetzung die Errichtung gefchloffener Gebäude und die Wirkung 
künftlicher Beleuchtung unbedingt erfordert, wird im folgenden eingegangen 
werden. 

Die in Ober-Ammergau und in Rothenburg o. d. T. periodifch aufgeführten 
religiöfen und gefchichtlichen Feftfpiele, fo bemerkenswert fie als volkstümliche 
Leiftungen der dramatifchen Kunft in gewiffem Sinne fein mögen, haben zur Zeit 
noch zu keinen Baulichkeiten von nennenswerter Bedeutung Veranlaffung gegeben. 

Auf niedrigerer Stufe als diefe Tagestheater ftehen die Singfpielhallen und 



217. 

die franzöfifchen Cafes-chantants, Cafis-concerts und Spectacles-concerts, die durch ^'"^^pJ^^J^*"*' 

chantants 

etc. 



ihre feenhafte Beleuchtung, reiche Dekorationseffekte und phantaftifche, hoch 



»'•) Siehe Teil IV, Halbband 4, Heft 2 (Abt. IV, Abfchn. 4, Kap. i) unter d. 

»») Siehe Teil IV, Halbband 6, Heft 6 (Abt VI, Abfchn. 6, Kap. 2) diefes .Handbuches«. 
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klingende Benennungen (Orpheum, Alhambra, Koloffeum, Eden, Eldorado u. f. w.) 
eine bedeutende Anziehungskraft auf die große Menge ausüben, obgleich die 
darin verabreichten Erfrifchungen meift noch weniger verführerifch lind als die 
gebotenen Oenüffe für Auge und Ohr. 

Wie die franzöfifche Bezeichnung diefer Mufikftätten angibt, find damit immer 
Kaffeehäufer oder Trinkhallen verbunden. Außer diefen find in der Regel keine 
befonderen Vorkehrungen für den Schutz der Oäfte, die fich im Freien aufzu- 
halten und die obligaten Confommations zu genießen pflegen, getroffen. 

Eine Ausnahme macht das in Fig. 236^'«) dargeftellte Alcafar (Tete in den 
ChampS'Elyfäes zu Paris (Arch.: Formige). Das kleine Bühnenhaus rührt noch von 
Hittorf her und wurde in den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaut. Neu 
ift die elegante Halle in maurifchem Stil, von Bergerot & Cie. in Eifen kon- 
ftruiert, und die in Holz ausgeführten langen Seitenhallen, welche eine Anzahl 
von Logen enthalten. Sobald es die Witterung erfordert, wird über die Eifen- 
konftruktion wafferdichter Stoff als Bedachung gerollt 

Auch das Nemetti-Theater in SL Pe- 
^*2- 237. tersburg, nach Plänen Schrotet's erbaut 

und durch den Grundriß in Fig. 237^") 
eriäutert, ift zu diefer Art von Theatern 
zu rechnen. 

Der Zufchauerraum liegt frei in einem Gar- 
ten und ift nur mit leichtem Dach auf eifemen 
Stützen gegen die Unbill der Witterung gefchützt. 
Zu diefem Zwecke find noch zwifchen den Stüt- 
zen Leinwandgardinen angebracht. Die Logen 
neben der von maffiven Mauern umgebenen Bühne 
haben mehrere Stockwerke und find ebenfo wie 
die Ankleide- und Magazinräume enthaltenden 
Seitenbauten von Holz errichtet. 

Alles dies ift an einem warmen, fchö- 

nen Sommerabend ganz prächtig und 

Vergnügen gewährend, bei fchlechtem 

Wetter aber doch recht unbehaglich für 

die Oäfte. Denn es leuchtet ein, daß die Anlage offener, dem Wind und Regen 

preisgegebener Zufchauerräume im höchften Grade mißftändig ift 

Selbft in Paris, der Heimat der Cafes-chantantSy Icheint die Neigung des 
Publikums für jene Bühnen niederften Ranges im Schwinden begriffen zu fein. 
Das Verlangen nach Anlagen, die von den Witterungsverhältniffen ungeftört und 
unabhängig find, hat fich feit längerer Zeit mehr und mehr geltend gemacht und 
zur Errichtung von Bauten dauernder Art Veranlaffung gegeben, welche diefe 
Eintagswerke zum Teile verdrängt oder erfetzt haben. Dies find mehr oder 
weniger wirkliche Theater, wenn auch niederen Ranges, die außer den Zufchauer- 
und Bühnenräumen u. a. auch Oafträume enthalten, in welchen den Befuchem 
während der Vorftellungen von den Cafetiers-limonadiers Erfrifchungen verabreicht 
werden. Auch pflegt in diefen Theaterfälen viel geraucht zu werden, und aus 
diefem Grunde muffen namentlich die Lüftungsvorrichtungen kräftig und rafch 
wirkend fein. 

Bemerkenswert find die in diefer Hinficht in einer Anzahl von Parifer Ver- 




Nemetli -Theater zu St. Petersburg"'). 
Arch.: Schröter. 
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Anlagen. 



>*•) Fakf.-Rcpr. nach : La eonftrtution moderne 1895, PI. 73. 
>") Nach : Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900. S. 160. 
Handbuch der Architektur. IV. 4« a. (3. Aufl.) 
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zu 
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220. 

KaTino 

zu 
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gnügungsftatten getroffenen Vorkehrungen (fiehe Art. 225), vermöge welcher 
eine große Glaskuppel oder Dachlateme über eine entiprechende Öffnung der 
Decke des Saales hinweggerollt oder, wie beim Theätre lyriquCy gehoben wird, 
fo daß nach Belieben ein energifcher Luftzug gefchaffen und die Zufchauer im 
Sommer die Abendfrifche genießen können. 

Bezüglich der Anlage im allgemeinen mag die Bemerkung genügen, daß bei 
diefen Volkstheatem der Bühne mit Zubehör meift eine viel geringere Grund- 
fläche zugemeffen ift, als für den Zufchauerraum und die übrigen dem Publikum 
geöfftieten Säle beanfprucht wird Bei den Theatern höheren Ranges ift das Ver- 
hältnis gerade umgekehrt. Auch auf die häufige Abwefenheit einer Hinterbühne 
und Unterbühne, die indes für große Izenifche Aufführungen nicht zu entbehren 
find, ift aufmerkfam zu machen. 

Befondere Vorficht, insbefondere bei ftädtifchen Bühnenhäufem diefer Art, er- 
fordert die Anordnung der Zugänge, die nicht unmittelbar in das Freie führen; 
die Anordnung der Treppenhäufer ift nicht minder wichtig. In Teil IV, Halb- 
band 1 (Abt I, Abfchn. 5, Kap. 2, unter b), ift das Nötige darüber mitgeteilt; die 
Einrichtung der Theater ift in Teil IV, Halbband 6, Heft 3 (Abt VI, Abfchn. 5) zu 
finden. 

Im übrigen werden die Eigentümlichkeiten der Anlage am beften durch die 
Vorführung einiger typifcher Bauwerke diefer Art veranfchaulicht. 

Eine ganz eigenartige, hierher gehörige Anlage bilden Schlppanowskys 
wDeutfche Konzerthallen" zu Berlin, welche unter den Bogen der Stadtbahn am 
Bahnhof Börfe eingebaut find^'®). 

Von der Straße aus führen einige Stufen hinab in diefe volkstümlichen Konzerthallen, welche 
die Bogen I bis III, fowie V bis VII einnehmen und durch den Bogen IV, in welchem fich Schenke 
und Speifenausgabe befinden, in Zufammenhang gebracht find. Hier fpielen und fingen in den 
verfchiedenen Bogenhallen, teils gleichzeitig, teils abwechfelnd, eine »Öfterreichifch-Ungarifche 
Damenkapelle«, ein «Slavonifches Damenwalzerorchefter«, eine »Polnifche Nationalkapelle" und eine 
«Tyroler Konzertfängergefellfchaft" in ihren eigenartigen Trachten, und dem verfchiedenen Volks- 
charakter ift auch die feftliche Ausfchmückung der einzelnen Räume durch Blattpflanzen, Blumen, 
Girlanden, durch farbige Stoffe, Geräte, Waffen, durch einzelne Verfatzftücke, Geftühl und Malereien, 
fowie durch die in den Durchgangsöffnungen der Bogenhallen eingerichteten Verkaufsftände anzu- 
paffen gefucht worden. Die blaugrundige, unmittelbar auf die Backfteinwölbung aufgetragene ein- 
fache Bemalung ftimmt zur lichten Erfcheinung der Räume. In den Bogenhallen VI und VII 
finden Schlppanowskys »Komponiftenkonzerte" ftatt. 

Die Neben- und Bedürfnisräume find an geeigneten Stellen 
angeordnet. Die Bogenhallen find an den beiden äußeren Seiten 
verglaft, an der einen Seite gegen die Straße vollftändig gefchloffen 
und an der anderen mit dem zu den Konzerthallen gehörigen 
fchmalen Wirtfchaftsgarten durch Türen verbunden. 

Ein nach Art der älteren franzöfifchen Singfpiel- 
hallen gebildetes Beifpiel ift das Kafino von Troyes 
(Arch.: Fontaine) in Fig. 238"*). 

Zur näheren Erläuterung der kleinen, im wef entlichen aus 
dem nebenftehenden Grundriß erfichtlichen Anlage ift zu bemer- 
ken, daß die im Anfchluffe an die Bühne liegenden, von der Rue 
du Lycie zugänglichen Räume der Höhe des Saales nach durch 
ein Zwifchengefchoß geteilt find. Letzteres, gleichwie ein das ganze Obergefchoß einnehmender 
Kaffeefaal (Salon-cafi) , wird durch die an diefem Ende des Gebäudes angeordnete Treppe er- 
reichbar gemacht. Der Eingang für das die Mufikhalle befuchende Publikum findet durch die 
Windfange an der Ecke ftatt. Längs der Wände find Bänke mit Tifchen, außerdem zwei Reihen 



Fig. 238. 




Kafino zu Troyes i'»). 
Arch.: Fontaine, 



»») Ähnlich denen am Stadibahnhof Friedrichrtraße (fiehe Fig. 191, S. 148 u. 
»») Nach : Croquis (ParchiUcture 2876, No. VI, /. 2. 
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Sitzplätze und Tifche, fowie eine auf drei Seiten herumgeführte, 1,50« breite Galerie für Zufchauer 
im Plane angegeben. Vor der Bühne befindet fich das Orchefter, in der Querachfe das Büfett. 

Fig. 239 u. 240 "ö) ftellen das 1875 am Boulevard de Strasbourg in Paris von 
Delarue erbaute Concert de la Scala dar. 

Wenngleich feine Abmeffungen dem pompöfen Namen, den es erhalten hat, nicht ent- 
fprechen, fo ift es darum nicht minder gut erdacht und ausgeführt und wird deshalb geradezu als 
Vorbild eines folchen kleinen Volkstheaters befchrieben. 

Die Bauftelle ift ungefähr 30,oom rückwärts von der Straßenfront am Boulevard durch vier 
Häufer eingefchloffen. Man gelangt in das Innere durch den Eingangsflur a und die beiden mit 
b, b bezeichneten Durchgänge, welche den größten Teil des Erdgefchoffes vom Vorderhaufe ein- 
nehmen. Die Torhalle a dient in Wirklichkeit als Eingang und Ausgang für Zufchauer; die Vor- 
räume bf b find als Notausgänge für den Fall drohender Gefahr vorgefehen. Billettfchalter und 

Kontrolleraum befinden fich nächft der 
Fig. 240. Eingangstür, die^om Boulevard aus durch 

a in das Innere führt; am Ende diefes 
Ganges gelangen die Zufchauer in den 
Saal, und zwar zu den Plätzen zu ebener 
Erde durch drei Türen, zu denen der drei 
Ränge darüber mittels der durch Pfeile 
bezeichneten breiten Treppen. Die Grund- 
riffe zeigen im übrigen die Einteilung im 
Erdgefchoß und im I. Rang des Zufchauer- 
raumes, gleichwie diejenige des Bühnen- 
haufes. II. und III. Rang find dem I. Ran- 
ge gleich; nur haben erftere mehr Sitz- 
plätze als letzterer. 

Das Bühnenhaus enthält im rück- 
wärtigen Teile, über den in den beiden 
Grundriffen angegebenen Eckräumen, ver- 
fchiedene Gelaffe für Bühnenbedarf und 
eine Anzahl Künftlerzimmer. Zu diefen 
und zur Bühne führt ein im Untergefchoß 
unter den Seitenfperrfitzen zur Linken aus- 
gefparter Gang, zu dem man mittels der 
zwifchen a und b angegebenen geradläu- 
figen Treppe hinabfteigt. Diefer nächft der 
Haustür gelegene Zugang dient für die 
Bühnenmitglieder und die Verwaltung. 
Die zwei Seiten der Bühne find im Unter- 
gefchoß durch einen längs der Rückwand 
angel^ten Gang, fowie in der Höhe des 
II. Ranges durch einen gefchloffenen, von 
Treppe zu Treppe führenden Flur mitein- 
ander verbunden. Eine Unterbühne ift ebenfowenig vorhanden wie eine Hinterbühne. Unter dem 
Regiezimmer liegt die Wachftube der Feuerwehr; unmittelbar unter Büfett und Anrichte find die 
zugehörigen Küchen- und Nebenräume, unter der Treppe, und durch diefe zugänglich, die Bedürfnis- 
räume für das Publikum eingerichtet; der übrige Raum des Untergefchoffes ift für Keller und für 
die Heizkammem der Feuerluftheizung beanfprucht. Alle Rauchrohre find durch die im Grundriß 
des I. Ranges (Fig. 240) hinter den im Viertelkreife auffteigenden Treppen angegebenen Dunftfchlote 
geführt; dadurch wird ein kräftiger Auftrieb und, mittels der nach diefen Dunftfchloten ge- 
öffneten Fenfter der Treppen und Gänge, eine wirkfame Lüftung derfelben erzielt. 

Die Lüftung des Zufchauerraumes wird durch eine bereits in Art. 218 (S. 193) erwähnte 
bewegliche Glaskuppel bewerkftelligt*«*). Mit dem eifemen Rahmenwerk derfelben find vier Räder 
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Concert de la Scala zu Paris "o). 
Arch.: Delarne. 
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»•0) Nach : Revue gin, de VarOi, 1875, S. 98 u. PI. 23 bis 25. 

»»*) Eine Einrichtung ganz ähnlicher Art, wie die oben bcfchriebene, ift in Fig. 247 u. 249 abgebildet. Femer fei 
erwähnt, daß der mittlere Teil des früheren Hippodroms in Paris, 63 « lang und 17 m weit, in zwei Hälften geöffnet und 
gefchloffen werden konnte, während in dem nach dem Kommuneaufftand neu erbauten Thiätre lyrique zu Paris die Kuppel 
lotrwht über d«r Öffnung gehoben oder gefenkt wird. I r>>.r^r^\ry 
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verbunden, die auf zwei Schienen rollen; diefe find durch eifeme Träger unlerftützt, die auf den 
beiderfeitigen Brandmauern ruhen. Die Öffnung ift 7,oom lang und 5,00« weit. Eine Kette ohne 
Ende läuft über eine Welle und ift über Rücklaufrollen gefpannt Ein durch Arbeiter zu drehen- 
des Triebwerk bewegt die vier Räder in der einen oder anderen Richtung nach rechts oder links, 
um nach Belieben die Decke öffnen oder fchließen zu können. Am Umfang der Laterne ift eine 
Reihe kleiner Dunftrohre angebracht, weldie in Wirkfamkeit treten, falls Kälte oder fchlechtes Wetter 
das Aufdecken der Öffnung verhindern. 

Das Gebäude ift auf Beton fundiert; die Mauern des Untergefchoffes find aus Bruchfteinen 
und Backfteinen, die mit den Nachbarhäufem gemeinfchaftlichen Brandmauern aus Bruchfteinen 
in Zementmörtel hergeftellt. Die Decken und das Dachwerk find aus Eifen; gußeifeme Säulen 
tragen die Balkone und unterftützen die Glaskuppel. Die Dekoration der Ränge, Logen und des 
Profzeniums ift aus Steinpappe. Die Gefamtkoften betragen 270 000 Franken. 

Eine Bauanlage 
ähnlicher Art wie die ^*^* ^^' 

vorhergehende, je- 
doch mit Garten und 
Erholungsräumen im 
Freien verfehen, ift 
Kiraljys »Alhambra- 
Palaft" in Philadel- 
phia, der 1876 bei der 
Eröffnung der dafelbft 
abgehaltenen Welt- 
ausftellung dem Ver- 
kehre übergeben wor- 
den ift, nachdem er 
von F. Lonholdt im 
Zeitraum von weni- 
ger als 5 Monaten 
entworfen und ausge- 
führt worden war. 

Fig. 241 ftellt den 
Grundriß des Erdgefchof- 

fes, der „Alhambra« 
dar"«). Die zur Verfügung 
ftehende Bauftelle war 
nicht groß. Den Haupt- 
teil des Gebäudes bildet 
die 40,00 m lange, 19,5om 

breite Konzert- und Spielhalle. Diefe befteht aus einer geräumigen Bühne mit zwei Unterbühnen 
und dem Zufchauerraume, der in zweigefdioffiger Anlage, in Parkett und Balkon, zufammen 
rund 1100 Sitzplätze, fowie die nötigen Vor- und Nebenräume enthält. Am vorderen Ende, gegen 
die Straße zu, fchließen fich die Haupttreppe und in jedem Gefchoffe ein Saal für Erfrifchungs- 
zwecke an. Der verbleibende rückwärtige Teil des Anwefens ift beinahe quadratifch, 80,00" lang, 
28,00« breit und dient als Garten. An drei Seiten ift derfelbe von zweigefchoffigen Hallen oder 
Wandelbahnen umgeben; die Rückfeite und die linke Ecke find mit Felspartien und Grotten 
au^eftattet. 

Der Garten erfcheint in der Hauptfache fymmetrifch zur Diagonalen geordnet. In der hin- 
teren Ecke rechts liegt die Bierfchenke in einer großen Grotte; fie ift dadurch, wie es in Amerika 
die gute Sitte erheifcht, dem Blicke entzogen. Hieran reihen fich mehrere Felsgrotten, die als Eis- 
keller, Sodawafferfchenke, Damentoilette u. f. w. benutzt werden. In der diagonal zur Biergrotte 
gelegenen vorderen Ecke links befinden fich Weinfchenke, Zigarrenbude und Herrenaborte zu beiden 
Seiten. Die offenen Hallen find zu ebener Erde in Kojen geteilt; die zwei oberen Gefchoffe, ob- 
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Kiralfy's Alhambra-Palaft zu Philadelphia'»«). 

Arch.: Unholdt. 



>**) Nach den von Herrn Architekten Franx Lonholdt in Frankfurt a. M. freundUchft mitgeteilten Originalpl&iuen. 
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wohl auch mit Tifchen und Sitzen verfehen, dienen als Umgänge, zu denen zwei fymmetrifch an- 
gelegte Treppen vom Garten hinauf führen. An der Rückwand über den Felsgrotten ift eine 
Brücke in folcher Höhe angebracht, daß unter derfelben und über der Bierfchenke in der hinteren 
Ecke die Orcheftemifche angeordnet werden konnte. Die Brücke, zu der man mittels fechs vom 
rückwärtigen Teile des oberften Umganges aus hinaufführenden Stufen gelangt, bildet die Ver- 
bindung mit dem Pavillon über den großen Felsftücken an der jenfeitigen Ecke, welche durch 
Wafferfälle belebt werden. 

Der innere Teil des Gartens ift mit zahlreichen Statuen, Vafen, Kandelabern und im Zentrum 
mit einer Fontäne gefchmückt, außerdem mit unbedeckten Wandelbahnen umgeben, die durch 
mehrere Reihen leichter Lampenftander bezeichnet werden. Taufende, im Glänze unzähliger Glas- 
prismen ftrahlende Flammen, welche an diefen Säulchen und den fie verbindenden luftigen Bogen, 
fowie in den umgebenden Hallen und Grotten angebracht find, verbreiten ihr blendendes Licht. 

Im Einklänge mit der phantaftifchen Wirkung und reizvollen Mannigfaltigkeit der Anlage 
fteht die Erfcheinung der äußeren und inneren Architektur, für welche der maurifche Stil vermöge 
feiner Formen und Farbenpracht am gedgnetften erfchien. Die Hauptfchaufeite ift durch zwei 
Vorlagen mit krönenden Kuppeln, femer im Erdgefchoß durch Hallen, im I. Obergefchoß durch 
Balkone gegliedert ^^a). 

Das Fundamentmauerwerk ift aus Bafaltbruchfteinen, das Stockgemäuer aus Ruffenfteinen 
ausgeführt. Nur in den Nebenräumen des großen Saales find Decken und Wände in Gipsftuck 
auf Latten hergeftellt; im Zufchauerraum dagegen, gleichwie an der Faffade, ift behufs Ermög- 
lichung fchneller Fertigf tellung keinerlei Verputz in Anwendung gekommen. Die ganze, etwa 40,oo " 
lange Front ift in Holz dem Mauerwerk vorgefetzt und in reichem maurifchem Stile durchgeführt. 
In gleicherweife ift auch der innere Ausbau behandelt; die Architekturteile der Wände und Decken, 
die ganze Profzeniumsanlage find durchaus in Holz, die dazwifchen liegenden Felder aus Blend- 
rahmen heiigef teilt, die mittels Leiften befeftigt, mit Leinwand befpannt und fertig gemalt vom 
Dekorationsmaler aus in den Bau gebracht wurden. Diefe Anordnung hat fich in akuftifcher Be- 
ziehung gut bewährt. 

Die Beleuchtung des Zufchauerraumes erfolgt nicht mittels eines an der Decke hängenden 
Kronleuchters, fondem teils durch einen um die ganze Balkonbrüftung laufenden Flammenkranz 
(weit genug vorgefetzt, um durch unmittelbare Strahlung nicht zu beläftigen), teils durch eine An- 
zahl mehrflammiger Wandarme, die in angemeffener Weife verteilt find. Die Zündung wird mittels 
Elektrizität bewirkt. 

Die Gefamtkoften des Gebäudes, einfchl. der Anlage des Illuminationsgartens, haben rund 
300 000 Mark betragen. 

Zum Schluß mag diefer Gattung von Singfpielhallen noch ein reizvoller Ent- 
wurf zu einem Cabaret-concert von Defpeyroux angefügt werden, welcher mit einer 
Bierhalle verbunden und nur in befcheidenen Abmeffungen gedacht ift Er ift 
durch die beiden Orundriffe und eine Anficht in Fig. 242 bis 244*®*) veran- 
fchaulicht 

An die eigentliche Singfpielhalle fchließen fich eine Terraffe und eine erhöhte Loggia, um an 
einzelnen Tifchen fpeifen zu können, fowie, durch einen 3,oom breiten Gang getrennt, die in Kreuz- 
form gedachte Bierhalle, gleichfalls mit Terraffen und Hallen für die Benutzung im Sommer ver- 
fehen. Die Bühnenöffnung hat eine Breite von 5,oom. Neben ihr befindet fich der Haupteingang, 
welcher nach dem fchon erwähnten 8,00 m breiten Gang führt, auf den auch die Treppe zu den 
Galerien und den oberen Salons ftößt; an diefe reiht fich ein Billardfaal an. Die Wirtfchaftsräume 
find an der Rückfeite der Bierhalle und im Kellergefchoß untergebracht. 

Seit einiger Zeit hat die Neigung für großartige, das Auge blendende Schau- 
vorftellungen immer weitere Kreife ergriffen und eine wefentliche Steigerung er- 
fahren. In Wechfelwirkung mit diefer Oefchmacksrichtung des Publikums find 
neue Theater, die dem Range nach zwifchen den Singfpielhallen, Cafes-concerts 



223. 

Entwurf 
zu einem 
Caäaret- 

coneert. 



224. 

Neuere 

BOhnenfpiel- 

hallen. 



>•*) Aus den Mitteilungen des Herrn Verfaffers über den Bau und deffen Ausffihrung ift noch folgendes hervor- 
zuficben. Am 24. Dezember 1875 wurde dem Architekten der Auftrag zur Anfertigung des Entwurfes erteilt, worauf fchon 
Mitte des folgenden Monates die Vergebung der Arbeiten und am 20. Januar 1876 der Beginn der Erdarbeiten erfolgte. 
Nachdem das Mauerwerk unter Dach gebracht war. wurde auch nachts bei Kalziumbeleuchtung am Bau fortgearbeitet. Am 
20. Mai 1876 war derfelbc. einfchl. des Illuminationsgartens und der Orottenanlagen mit Waffcrkünften, voUftändig fertig- 
geftellt. fo daß an diefem Tage die Eröffnungsvorftellung im Beifein der oberen Stadtbehörden ftattfinden konnte. 

»•«) Fakf.-Repr. nach : Moniteur des arch. 1898, S. 48 u. PI. 32, 33. t 
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u. f. w. und den eigentlichen Opern- und Schaufpielhäufern ftehen, gefchaffen und 
weiter ausgebildet worden. In denfelben werden mehr oder weniger alle Oat- 

Rg. 243. 




Erdgefchoß. 
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Despeyroux' Entwurf für ein Cabaret-concert^^^). 

tungen der theatralifchen Kunft ausgeübt Auch eine früher wenig gepflegte 
Art von Bühnenftück, das Pantomimen-Ballett, wird darin aufgeführt Diefes 
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erfordert, außer den eigentlichen Tänzern und Tänzerinnen, ein nach Hunderten 
zählendes Damenperfonal, deffen übereinftimmende rhythmifche Bewegungen, 
Handlungen und Schritte mit außerordentlicher Vollkommenheit und Abwechs- 
lung ausgeführt werden und in Verbindung mit dem märchenhaften Luxus der 



Fig. 245. 
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Erdgefchoß. 
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Eden -Theater 



Ausftattung z. Z. einen glänzenden Erfolg der Vorftellung erzielen. Außerdem 
werden in dielen Theatern Zerftreuungen und Oenüffe geboten, welche fonft 
andere Vergnügungsftätten zu kennzeichnen pflegten. Der eigentliche Zufchauer- 
raum des Theaters ift zu diefem Behuf mit Wintergarten^ Wandelhallen, Büfett und 



»») Abbildungen desfelben fiehe: U Emulation 1882-83, PI. 29-35. 
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Rauchfalon umgeben, welche mit demfelben gewiff ermaßen einen einzigen, mit 
orientalifcher Pracht ausgeftatteten Raum bilden, um die Befucher in den Stand 
zu fetzen, [ich nach Belieben im Theater an der Vorftellung zu ergötzen oder lieh 
in den Nebenräumen der Erholung, den Freuden der Tafel u. f. w. hingeben zu 
können. 

Schon die Folies-Bergeres zu Paris hatten in einem ihren Zwecken angepaßten 
älteren Gebäude die befchriebene Richtung angebahnt Allein das erfte Beifpiel 
eines derartig angelegten Neubaues war das bei Gelegenheit der 1876 er Aus- 
ftellung in Brüffel von Kühnen errichtete »Eden-Theater« dafelbft ^^•). Das glän- 
zendfte, größte und jüngfte diefer Gattung ift aber das gleichnamige Theater in 
Paris, das zwar in Anlehnung an lein Brüffeler Vorbild, aber mit angemeffener 
Berückfichtigung der Parifer Gewohnheiten und Neigungen von Klein & Duclos 
geplant und 1882—83 ausgeführt wurde. 

Die beiden Orundriffe in Fig. 245 u. 246 geben Auffchluß über die Anlage von Erdgefchoß 
und Hauptgefchoß des Eden-Theaters, Rue Boudreau in Paris. Der eigentliche Zufchauerraum 
wird durch den achteckigen Hauptfaal gebildet, der im Mittelpunkt des einen Flächenraum von 
4200,00 qm bedeckenden Gebäudes liegt und in beiden Qefchoffen mit breiten Umgangen ver- 
fehen ift. 

Fig. 246. 




Hauptgefchoß. 



225. 
Eden-Theater 



Paris. 



ZU Paris ^«•). 



Arch. : Kfeln & Duclos, 



Hieran fchließt fich im Erdgefchoß nach vom die geräumige Eingangshalle, deren ganz in 
Stuck ausgeführte Architektur an die indifchen, in den Felfen gehauenen Tempel erinnert; die 
bauchigen Säulen mit ihren aufblühenden Kapitellen fcheinen mit der Decke, die fie tragen, eins 
zu fein; zu beiden Seiten führen zwei breite Treppen zum I. Obergefchoß, während man mittels 



»•) Nach : Wulliam & Faroe. Le reateii (Pardiifecture. 
Verzeichnis am Schluffe des nächften Kapitels.) 



Paris, ne ann^e, f, 8 & 13. (Siehe auch das Literatur- 
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Vom 



Eden -Theater zu Paris"'). 
Vioo w. Or. 



der 3,50 «» weifen Gänge zu den Sperrfitzen und Logen Fig. 247. 

im Parkett gelangt. Rechts und links liegen Kleider- 
ablagen, hinter diefen große Räume, die Kermeßfäle, 
welche eine Art Bafar bilden und teils für Markt- 
zwecke, teils zur Verabreichung von Erfrifchungen be- 
ftimmt find. Hieran reihen fich die im Plane bezeich- 
neten Bedürfnisräume und Nebengelaffe, zum Dienft 
für die Theaterbefucher in paffender Weife verteilt, 
außerdem links die Räume für Hauswart, Polizeikom- 
miffär, Wach mann fchaft und Mufiker, rechts für den 
Arzt und das Bühnenperfonal im Anfchluffe an die 
fehr geräumige Bühne mit Zubehör, die fich ganz im 
rückwärtigen Teile des Anwefens befindet. 

Das Hauptgefchoß (Fig. 246) enthält links den 
mit Pflanzen, Felfen und Wafferkünften ausgeftatteten 
Wintergarten, rechts den indifchen Hof, deffen durch 
Wölbungen getragene Decke verglaft ift und fich in 
der fchon mehrfach angedeuteten Weife im mittleren 
Teile öffnen und fchließen läßt. In der Hauptach fe 
nach vorn, gegen die Straße zu, liegt die Wandelhalle 
(Foyer), die mit den Sälen durch die Umgangsgalerien 
verbunden und gleich diefen über den abfteigenden 
Reihen der Balkonfitze etwas erhöht ift Der Anblick, 
der fich beim Austritt von den Haupttreppen in die 
Wandelhalle dem Befucher darbietet, wird als ein ganz 
überrafchender gefchildert. Das Auge umfaßt mit 
einem Male das Qefamtbild der in ftrahlender Beleuch- 
tung erfcheinenden Säle, Wandelbahnen, Gärten und 
der Bühne. Die Polychromie ift in ausgedehntem 
Maße angewendet; ganze Wände find mit Spiegeln bekleidet, welche die exotifchen Pflanzen, die 
zahlreichen kannelierten Säulen und Bogenftellungen mit ihren wunderlichen gefchweiften Linien 
und Zieraten, kurz die ganze phantaftifche Formenwelt der indifchen Innenarchitektur wieder- 
fpiegeln und in das Endlofe zu vervielföltigen fcheinen. Denkt man fich dazu die feftliche Menge, 
welche bis zur Zahl von 4000 Perfonen ohne Gedränge in den Räumen foll verkehren können, fo 
hat man einen ungefähren Eindruck des Ganzen. 

Bei der Ausfchmückung der Säle find die äußerften zuläffigen Grenzen der künftlerifchen 
Phantafie erreicht, und alles, was an Reichtum und Fremdartigkeit der Erfcheinung geleiftet werden 
kann, ift dabei angewendet. 

Der Zufchauerraum enthält 1200 Sitzplätze und hat die Grundform eines Achteckes von etwa 
25,00« innerem Durchmeffer. Die Profzeniumsöffnung ift in einer der Achteckfeiten, die zu diefem 
Zwecke auf Koften der zwei benachbarten erweitert ift, angebracht. Im Aufbau wird jede der 
übrigen Seiten durch mächtige Säulen in je drei Joche geteilt. In den 8 Ecken tragen Figuren 
die in der Farbe der Hindus bronziert find und auf ebenholzfchwarzen Elefantenköpfen fitzen, ein 
Gefims von überaus großem Reichtum. Stichkappen, auf deren Rippen ein gewaltiger Wulft ruht, 
bilden den Übergang vom Achteck zum Kreis. Über dem Wulfte erhebt fich eine Kuppel, die 
von einer Öffnung von 5,50 m Durchmeffer durchbrochen ift, um den Kronleuchter durchlaufen zu 
laffen. Sobald dies gefchehen ift, wjrd die Öffnung durch eine verzierte und durchbrochene Platte 
teilweife gefchloffen. Die Durchbrechungen derfelben und ein Dunftfchlot 
darüber dienen zur Entfernung der Abluft des Saales. Beim Kronleuchter, deffen 
Geftaltung der Architektur angepaßt ift, kommen fowohl elektrifches Licht, als 
Gaslicht zur Verwendung; farbige Gläfer dämpfen die Helligkeit des Bogen- 
lichtes. 

Kaum minder reich, wie der Hauptfaal, find die Wandelbahnen und die 
umgebenden Säle gefchmückt. Zahlreiche Büfetts, an denen die verfchiedenen 
Völkerfchaften fowohl durch die Architekturformen, als durch die Trachten der 
Verkäuferinnen gekennzeichnet find, tragen zum bunt bewegten Leben und zur Vom Eden-Theater 
feftlichen Wirkung des Ganzen bei. Auch die Malereien der Säle, des Vor- zu Paris, 

hanges u. f. w. werden fehr gerühmt. Vn w. Or. 



Fig. 248. 
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Fig. 249. 



Die äußere Hauptfchaufeite in der Rue Boudreau, an der Ecke der Rue Auber, ift in dem 
gleichen Stil und Reichtum der Formen ausgeführt wie das Innere und bildet gewiffermaßen den 
Schild des Haufes, zu deffen rafchefter Entleerung neun Türöffnungen in das Freie führen. 

Das für den Dienft der Bühne und im Anfchluß an diefelbe errichtete Hintergebäude ent- 
hält, außer den im Erdgefchoß angegebenen Räumen, Ankleidezimmer für die Künftler, femer 
Magazine, Stallungen für die bei großen Vorftellungen erforderlichen Pferde u. f. w. Der Eingang 
zu diefen Teilen des Gebäudes findet durch die Rue Caumartin ftatt. Der Weg für die Dekorations- 
ftücke führt links vom Impaffe SandrU aus zur Bühne. 

Bezüglich Konftruktion und Einrichtung feien noch einige Angaben gemacht. Es leuchtet 
ein, daß für einen Bau diefer Art das Eifen das einzige geeignete Material war, um Räume von 
großer Spannweite zu überdecken, insbefondere im I. Obergefchoß, wo die ftützenden Teile ein 
Mindeftmaß von Grundfläche einnehmen. Auch die Bühnenmauern haben unten nur 60 c™, oben 
60 cm Dicke und hätten daher bei der beträchtlichen Höhe zur Aufnahme der Dachkonftruktion und 
der mafchinellen Einrichtungen keine genügende Standfeftigkeit gehabt, ungeachtet der beiderfeits 
angebrachten Strebepfeiler. Obereinftimmend mit den letzteren find daher in 11,50« Abftand von 
der Hauptachfe fünf ftarke eifeme Gitterpfoften (Fig. 248) angeordnet, die in fich völlig verfteift 
find und zur Unlerftützung der Dachbinder dienen. Diefe find in folcher Weife konftruiert, daß 
fie nur eine lotrechte Belaftung auf die 27,00« hohen eifemen Ständer ausüben. Die unbedingte 
Notwendigkeit, die Binder in diefer bedeutenden Höhe in einer unverfchiebbaren lotrechten Ebene 

zu erhalten, hat Veranlaffung zum Anbringen eines 
Syftems von fünf aus Winkel- und I-Eifen zuf ammen- 
gefetzten, andreaskreuzartigen Verftrebungen ge- 
geben. Die Bühnenöffnung von 12,oo m Höhe und 
13,00 m Weite wird durch einen doppelten eifemen 
Gitterträger von 1,03 « Höhe überdeckt. 

Schwierig war femer die Konftmktion der auf 
14,80 m hohen Pfoften mhenden, vielgeftaltigen 
Kuppel des Zufchauerraumes, fowie diejenige des 
Decken- und Dachwerkes über dem zum Teile offe- 
nen indifchen Hofe, da es darauf ankam, alle Er- 
fchüttemngen, die bei jener durch das Auf- und Ab- 
iaffen des Kronleuchters, bei diefem durch das Be- 
wegen der Glaskuppel über der Deckenöffnung 
des Hofes herbeigeführt werden, die mhigen Be- 
wegungen des Triebwerkes ftören und Geräufch 
verurfachen konnten, zu verhindem. Deshalb ift 
für die verfchiebbare Glaskuppel zunächft ein auf 6 Rädem ruhender rechteckiger, in den Ecken 
abgefteifter Rahmen aus fchmiedeeifernen Kaftenträgem gebildet; auf diefem ift, der Gmndform 
der Kuppel entfprechend , der elliptifche Zugring derfelben befeftigt; der höher gelegene, gleich- 
falls elliptifche Dmckring trägt eine Lateme (Fig. 247), deren Wände, behufs fortwährender Lüf- 
tung, mit Jaloufien verfehen find. Die Glaskuppel wird mittels einer einfachen hydraulifchen Vor- 
richtung über der Öffnung hin- und herbewegt. Zu diefem Zwecke ift, wie fchon angedeutet, der 
untere Rahmen der Kuppel auf jeder Seite mit drei Rädem verbunden, die auf Gleifen rollen 
(Fig. 249^*'); diefe find auf hölzemen Lagem befeftigt, die wieder auf Kaftenträgem ruhen, wel- 
che 10,85 m voneinander entfemt find, 14,65 « Stützweite haben und dabei nur 6.5 c« Höhe erhalten 
konnten. Die tragenden Pfoften find hier fowohl, wie im Zufchauerraum ähnlich denjenigen der 
Bühne konftruiert. Die Ausführung des Glasdaches über dem Wintergarten und diejenige des 
Foyers boten keine Schwierigkeiten. 

Zum Schutze fämtlicher Glasdächer find 20 c™ über den Dachflächen Drahtgitter angebracht, 
die in einzelne Felder geteilt find, um, behufs Reinigung des Glafes, leicht entfernt werden zu 
können. Eifeme Stege und Leitem über den Dächern ermöglichen überall den Zutritt der Arbeiter, 
erforderlichenfalls der Feuerwehr. Ein Rettungsfteg ift am Ende des Wintergartens gegen den 
Impaffe SandrU zu angebracht. Gitter von befonders feiner Arbeit find auch im Inneren unter 
den Glasdecken befeftigt; fie mußten auf Verlangen der Polizei angebracht werden, um die Be- 
fucher vor etwa herabfallenden Glasfplittem zu fchützen. Einzelne Teile der Verglafung können 
zum Zweck der Lüftung der Säle leicht entfemt werden, worauf durchbrochene Zinkrofetten deren 
Stelle einnehmen. Neben der natürlichen Lüftung fcheint indes keine befondere künftliche Lüftung 
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Vom Eden -Theater zu Paris ^*'). 



»^ Fakr.-Repr. nach: Encyclopidie (Parch. 1883, Bl. 889. 
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226. 

Spezialitätcn- 
theater. 



eingerichtet zu fein. Die Bühnenräume find mit Dampfheizung, die Säle mit Feuerluftheizung 
verfehen. 

Die elektrifche Beleuchtung des Eden-Theaters wird als eine der vollftändigften und inter- 
effanteften, die damals ausgeführt wurde, gefchildert. Ein Teil der Erhellung wird indes durch 
Gas bewirkt; 24 5/!f/w^/i5'fche Differential - Bogenlampen , nämlich 6 im Wintergarten, 6 im 
indifchen Hofe, 4 am Kronleuchter des Zufchauerraumes, 6 vor der Faffade und 2 weitere auf der 
Straße find in Wirkfamkeit Die Einrichtung derfelben verurfachte keine Schwierigkeiten, wohl 
aber die elektrifche Beleuchtung der Bühne. Diefe wurde anfangs mit 48 Jablochkoff-KerLtxif deren 
Zahl aber auf 80 erhöht worden fein foll, in folcher Weife erhellt, daß viererlei Veränderungen 
des Lichtes vorgenommen und für den Fall des Verfagens einer Leitung die anderen benutzt 
werden konnten. 

Fig. 250. Fig. 251. 





Erdgefchoß. Obergefchoß. 

Apollo -Theater zu Berlin"*). 

Arch.: Ebe, 

Als ein bemerkenswerter Teil der Ausführung ift fchließlich noch diejenige der Unter- 
bühne zu nennen, welche wegen der Höhe des Orundwafferftandes als waff erdichter Raum her- 
geftellt werden mußte. 

Auch in der deutfchen Reichshauptftadt ift man in diefer Gattung von 
Bühnenfpiel- und Luftbarkeitshäufern hinter dem Ausland nicht zurückgeblieben. 
Die viel gegliederten Künfte der «Spezialitäten«, die ehemals nur auf dürftiger 
Bretterwelt Obdach finden konnten, die Tingeltangel-Mufen, vor deren Bühne man 
auf einfachen Stühlen faß und Bier trank, fordern heute Einlaß in die «Paläfte«! 
Und Architekten, Bildhauer und Maler finden fich zufammen und errichten Pracht- 
räume für fie. Aus diefen Anforderungen des überhitzten Lebensgenuffes find 
diefe neuen «Mufentempel" hervorgegangen. 



'•«•) Fakf.-Rcpr. nach: Deulfchc Bauz. 1891, S. 453. 
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Ein folches vor einigen Jahren in Berlin entftandenes Prachtgebäude, das ^ „Theater 
zur Gattung der fog. Spezialitäten- oder «Rauchtheater" gehört, ift das in den zu 
öffentlichen Ankündigungen als „Apollo-Theater", früher „Concordia-Palaft-Theater" ^^''""* 
bezeichnete Bühnenfpielhaus. Seine Einrichtungen lind fo getroffen, daß die Räume 
auch zur Abhaltung größerer Feltlichkeiten, namentlich von Bällen, fich eignen 
und für diefen Zweck vermietet werden können. Anordnung und Ausftattung 
des 1890 in Benutzung genommenen Gebäudes rühren von Ebe her (Fig. 250 
bis 252"»). 

Als Bauftelle für das Theatergebäude hat das Hinterland eines der im oberen Teile der 
Friedrich -Straße gelegenen, tiefen Gnindftücke gedient. Man gelangt zu ihm von der Straße her 

Fig. 252. 




Apollo -Theater zu Berlin. 

Anficht des Saales von der Eingangpfcitc»»). 

durch einen unter dem Vorderhaufe an der nördlichen Grenzmauer entlang geführten, hallenartig 
ausgebildeten Gang von 4,50in Breite, auf deffen innerer Seite die fehr geräumigen Kleiderablagen 
fich öffnen. Zwifchen Vorderhaus und Theater liegt ein Garten, der von den Vorräumen des 
letzteren zugänglich ift und während der heißen Jahreszeit in den Raufen zur Erholung der 
Zufchauer dient. 

Das Theater felbft füllt die verhältnismäßig geringe Breite des Grundftückes fo vollftändig 
aus, daß die feitlichen Orenzmauem des letzteren zugleich die feitlichen Abfchlußwände des großen 
Zufchauerfaales bilden. Der Zugang für das auf der Bühne und im Orchefter befchäftigte Perfonal 
erfolgt daher während der Vorftellungen unterirdifch, mittels zweier zu den Seiten angeordneter 
gewölbter Gänge, welche auch im Falle eines Brandes die Möglichkeit eines geficherten Rückzuges 
gewähren. Im übrigen find die beiden die Ankleidezimmer der Bühnenkünftler verbindenden 
Treppen, auf welche jene Gänge münden, fowohl im Erdgefchoß wie im Obergefchoß auch vom 
Saale aus unmittelbar zugänglich. ^ 
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Die ganze Baumaffe wird nur durch 4 Höfe kleinfter Abmeffung durchbrochen, welche die 
erwähnten Treppen und Kleiderablagen, fowie die Aborte der »Artiften«, bezw. die Aborte der 
Zufchauer mit Luft und Tageslicht verforgen. Der große Saal erhält letzteres durch zwei über die 
Nebenbauten der Bühne emporreichende Fenfter der Hinterwand. Die großen Treppenhäufer des 
Vorderhaufes werden durch Deckenlicht erhellt. 

Das eigenartigfte Moment der nach einem Programm und im Einvernehmen mit dem Direktor 
der Konkordia entworfenen Orundrißanordnung, zugleich dasjenige, welches dem ganzen Bau feinen 
Hauptreiz verleiht, ift die Verbindung des in feinen größten Abmeffungen von 28,48 »n Breite, 
22,67 m Länge und 18,2om lichter Höhe angelegten Zufchauerfaales mit einem Vorfaal, in welchem 
(zwifchen den vorderen 4 Stützen) das Büfett fich befindet. Obgleich die Höhe diefes Vorfaales, 
der unter der weit vorfpringenden Galerie des Hauptfaales fich fortfetzt, nur 4,20« betragt, fo ift 
der räumliche Eindruck doch der, daß hier nicht, wie fonft, ein Saal mit nach innen geöffneten 
Nebenräumen, fondem vielmehr nur ein einziger, die ganze Tiefe des Gebäudes von der Bühne 
bis zur Vorderwand des Vorfaales umfaff ender Raum vorhanden fei, in welchen die Galerie mit 
ihren vom Vorfaal ausgehenden Treppen lediglich eingebaut ift. Auch wirkt es felbftverftändlich 
fehr anziehend, wenn der während der Vorftellung kommende Befucher fchon bei feinem Eintritt, 
durch die Pfeilerftellungen des Vorfaales hindurch, die Vorgänge auf der Bühne überfehen kann. 
Femer wird die Annehmlichkeit des Aufenthaltes im Theater durch die zufolge jener Anordnung 
erzielte Vergrößerung des Luftraumes nicht unwefentlich erhöht. 

Im Obergefchoß ift über dem Vorfaale, fo weit der Raum nicht durch die beiden Treppen- 
häufer in Anfpruch genommen wird, ein Wandelfaal (Foyer) angelegt. Hieran fchließt fich ein 
über der unteren Zugangshalle liegender Speifefaal. Die Verbindung dief er Räume unter fich, fo- 
wie diejenige der Treppenhäufer mit dem Saale, ift durch fo weite Öffnungen bewirkt, daß auch 
wieder ein annähernd einheitlicher Eindruck erzielt ift. 

Bezüglich der aus den Grundriffen (Fig. 250 u. 251) erfichtlichen Einzelheiten der Anlage, 
insbefondere der Anordnung der Logen und Sitzreihen auf ^er Galerie, fei nur erwähnt, daß der 
Raum zwifchen den feitlichen Vorderlogen durch fefte Stuhlreihen ausgefüllt ift, während der 
übrige Teil des Saales, wie in «Rauchtheatem« üblich, mit kleinen Tifchen und Stühlen befetzt ift. 
Die nicht ganz 9,00™ betaugende Tiefe der Bühne ift für Zwecke eines Spezialitätentheaters völlig 
ausreichend und geftattet fogar die Aufführung figurenreicher Pantomimen. 

Von der fchmucken Ausgeftaltung des Saales gibt Fig. 252 ein Bild. Die farbige Behand- 
lung ift von ebenfo maßvoller, als vornehmer Wirkung. Als Grundfarbe für Wände und Decke 
ift ein dunkler Elfenbeinton gewählt, von dem die architektonifche Gliederung und das Ornament 
in teilweifer Vergoldung fich abheben. In matter Färbung, insbefondere mit Blau und Rot, find 
nur die Hintergründe der in eine Füllung eingefchloffenen Ornamente, fowie die Blumen u. dergl. 
der den Flächen frei aufgelegten Ranken und Gehänge behandelt. In voller Farbenpracht leuchten 
zwei von WoUUmar Friedrich ausgeführte Wand- und Deckenbilder: ein Maskenzug als Fries über 
der Bühnenöffnung und eine finnbildliche Darftellung der »Mufe des Vergnügens und des Zeit- 
vertreibs'' im großen mittleren Deckenfeld. Für die Stoffdekoration ift ein zum Grundton des 
Saales gut abgeftimmter Plüfch gewählt. Die Formen der Architektur und der Ornamente lehnen 
fich an diejenigen des Rokoko an. Üppiger und reicher — fowohl in Formen wie in Farben, je- 
doch unter Verwendung von Silber anftatt des Goldes ■— find die Rokokodekorationen des Foyers 
geftaltet, während die Erfcheinung der Treppenhäufer ihren Hauptfchmuck in den Glasmalereien 
der auch am Abend erieuchteten Deckenlichter erhalten hat. Die Ausbildung der Kronen, Wand- 
arme und Kandelaber für die elektaifche Beleuchtung fchließt fich der Dekoration überall harmo- 
nifch an und unterftützt diefelbe. Die Faffade des Theaters nach dem Garten, welche für gewöhn- 
lich nur die Bewohner des Vorderhaufes zu Geficht bekommen, hat auch eine künftlerifche Durch- 
bildung erhalten. Sie ift durch einen von 4 Säulenpaaren getragenen Giebel gefchmückt, auf 
welchem 3 nach Skizzen von Herter durch Jungermann modellierte Figurengruppen, Luftfpiel, 
Tanz und Pantomime darfteilend, ftehen. 

Die Koften der Bauausführung ohne diejenigen des Grundftückes haben rund % Million Mark 
betragen. 

Etwa gleichzeitig mit der Errichtung des Konkordia-Theaters ift auch das 
Reichshallentheater am Dönhoffplatz in Berlin aus einem Konzertfaal entftanden. 

Diefe Heimftätte für Clowns, Luftfpringer, Seiltänzer und Koftümfoubretten fteht, trotz der 
verfchwenderifch ausgeftatteten Räume, auf niedrigerer Stufe als das vorige Beifpiel und bedarf 
keiner befonderen Befchreibung. 
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Omndriß in der Höhe des Parketts. 

Metropole -Theater zu Berlin^®*). 

Mit Gafthof. 

Arch. : Fellner 6- Helmer, 



Grundriß in der Hölie des oberen Ranges. 
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Fig. 256. 




Kaffeehaus. 



Fig. 257. 

Grundriß. 



Arch.: 
Fellner & Helmer, 




Orpheum Somoffy zu Budapefti»ö)PigitizedbyLjOOglC 




Co 

CO 



ti 

o 
(/) 

B 



Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) 



Digit^4edby Google 



210 



229. 

Mctropolc- 
theater 

zu 
Berlin. 



230. 
Orphcum 
Somoffy 

zu 
Budapert 



231. 
Deutfches 
Theater 

zu 
München. 



Auch der Wintergarten des Zentralhotels, das umfangreichfte Spezialitäten- 
theater Berlins, ein Raum von 74,75" Länge und 22,66" Breite, deffen Bühne in 
der Mitte einer Längswand liegt, ift architektonifch nicht bemerkenswert. 

Dagegen erhebt diefen Anfpruch das Metropole-Theater, früher «Ronacher- 
Theater« und Theater «Unter den Linden". Wie fchon die Änderung des Namens 
andeutet, hat diefes Theater verfchiedene Wandelungen durchgemacht Von 
Fellner & Helmer erbaut, wurde es 1892 als Spezialitätentheater und Stätte zur Ab- 
haltung öffentlicher Luftbarkeiten eröffnet; doch entfprach der Erfolg nicht den 
Erwartungen. Es ging in andere Hände über und diente der Pflege der Operette. 
Heute werden darin Poffen und Balletts gegeben, doch hin und wieder, wie auch 
im Wintergarten, öffentliche Bälle abgehalten. 

Wie aus Fig. 253 bis 255"«*) hervorgeht, gelangt man aus einem fchmalen Kaffenflur über 
6 Stufen in ein außerordentlich wirkungsvolles Treppenhaus. Der Mittellauf der Treppe führt zu 
einem Zwifchenfchoß, dem „Balkon", die beiden weiteren Seitenläufe zum oberen Range. Unterhalb 
der Treppenläufe und nebenan liegen die Eingänge zur Kleiderablage und dem Parkett. Zwei 
weitere geräumige Treppenanlagen find neben dem Profzenium angeordnet, von denen aus man 
gleichfalls unmittelbar ins Freie führende Ausgänge erreichen kann. Das Orchefter liegt vertieft zum 
Teile unter dem Bühnenfußboden. Die Bühne felbft ift nicht groß; bei einer Profzeniumsöffnung 
von 12,50 m Weite ift fie ll,oom tief und 20,00™ breit. 

Hinter den Logen des Balkons liegt ein Umgang mit Polfterfitzen und kleinen Tifclien, be- 
ftimmt, einzelnen Gruppen von Befuchem Gelegenheit zum Speifen und zur Unterhaltung zu ge- 
währen. Der obere Rang reicht bis an die Außenmaueni und enthält hinter feinen Logen und 
feinem Balkon einen „Wintergarten", aus dem man einen überrafchenden Einblick in das Treppen- 
haus und das daran ftoßende Foyer, fowie in den Zufchauerraum und auf die Bühne gewinnt. Der 
Fußboden beider Ränge fenkt fich nach der Bühne zu parallel dem Parkettfußboden. 

Die Dekoration aller Räume ift in feinen Formen des Barocks gehalten, die Farbengebung 
weiß, gold und rot, die Wandtäfelung in den Wandelgängen in Mahagoniholz ausgeführt. Das 
Haus foll einfchließlich der Wandelgänge 2500 Perfonen faffen; das Parkett enthält 612 Sitzplätze. 

Ähnlich in der Orundrißanlage des Zufchauerraumes ift das wOrpheum So- 
moffy" in Budapeft, wie die Fig. 257 u. 258^**^) zeigen. 

Dasfelbe ift gleichfalls von Fellner & Helmer errichtet und völlig eingebaut, fo daß die Zu- 
gänge in zwei fich ziemlich rechtwinkelig fchneidenden Straßen liegen. Deshalb ift der Zufchauer- 
raum famt der Bühne, die eine nur fehr geringe Tiefe hat, unter 45 Grad geftellt, wodurch gleich- 
wertige, fymmetrifche, 5,oo, bezw. 6,00 m breite Zugänge von jenen Straßen aus ermöglicht wurden. Die 
Treppenanlage ift keine zentrale, fondem an beiden Enden des Veftibüls führen dreiarmige Treppen 
zu den beiden Rängen und zum „Wintergarten«. Im Erdgefchoß befinden fich ein Wintergarten 
und ein großes Kaffeehaus, neben dem Balkon acht Einzelzimmer. Das Innere des Kaffeehaufes 
ift aus Fig. 256^^) zu erfehen. 

In Fig. 25Q bis 261^*^^) find die Orundriffe des «Deutfchen Theaters" in Mün- 
chen gegeben (Arch.: Bluhm & Rank), Dasfelbe befindet fich auf dem Hinter- 
lande zwifchen Schwanthaler- und Landwehrftraße, welche durch eine Paffage 
verbunden find, von der aus man das Veftibül mit anftoßendem Foyer, Kleider- 
ablagen und den Zugängen zu den Treppenhäufern betritt. 

Die Treppenanlagen, zwei an beiden Seiten für das Parkett, zwei andere für den Balkon, find 
bequem angeordnet und vornehm ausgeftattet. Der Parkettfußboden liegt wagrecht und ift mit 
lofem Geftühl verfehen. Den hinteren Rundteil des Parketts umfchließt eine Wandelhalle, welche 
mit dem durch zwei Stockwerke reichenden „Silberfaal" in Verbindung fteht, der aucli für fich 
allein mit feinen Nebenräumen und feiner eigenen Treppenanlage benutzt werden kann. In Balkon- 
höhe liegen über den zum Parkett führenden Treppenhäufern Wintergärten, nach rückwärts eine 
zweite Wandelhalle mit Einblicken in den „Silberfaal". Die Bühne ift geräumig, leidet jedoch am 
Mangel von Neben- und Requifitenräumen. 



^•v) Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Teil II, S. 505-507. 

"») Fakf.-Repr. nach: Der Architekt 1895, S. 27 u. Taf. 36, 37. 

"») Fakf.-Repr. nach: Baukundc des Architekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900. S. »so. 157. j 
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Fig. 259. 



Fig. 260. 




Erdgcfchoß. 

Deutfehes Theater zu München ^'O- 

Arch. : Bluhm & Renk. 



Digiti 



i^dby Google 






9 

i 



2r S 

n ** 



3 



o 
cr 

3 




cfQ* 



Digitized by 



Google 



213 

Recht einfach in der Grundrißanlage lind diefen prächtig ausgeftatteten Ge- p^^ . 
bäuden gegenüber die meiften englifchen Vari6t6theater. Fig. 262 1*-) enthält den varia^thcater. 
Grundriß des Crown Theatre in London, Peckham, S. E. {krc\\.: Runtz)^ deffen 
quadratifcher Zufchauerraum mit der Rückwand unmittelbar an die Straße grenzt 
Nur eine Galerie ift vorhanden, zu welcher Treppen von der Straße aus führen. 
Die reichlichen Treppenanlagen find winklig und unfchön angeordnet Beim 
Mangel eines Maßftabes und einer Befchreibung in dem in Fußnote 192 genann- 
ten Werke läßt fich leider über diefe Ausführung wenig fagen. 

Schlimmer noch fteht es mit dem Alhambra Theatre of Varieties in Sheffield, 
welches diefelbe Zeitfchrift^**) enthält und dort nachgefehen werden kann. Die 
Einfachheit der Anlage läßt nichts zu wünfchen. 

3) Tanz- und Ballhäufer. 

Eigentliche Tanzhäuf er und Gärten, die ausfchließlich für den Zweck der üjj^^.j,^^ 
Abhaltung von Bällen und Tanzvergnügungen dienen, find heute feltener als in 
früheren Zeiten. In den meiften Konzertfälen wird getanzt, und in den Tanzfälen 
wird in der Regel auch konzertiert. Ebenfo find in den im nächften Kapitel vor- 
zuführenden Volksvergnügungsftätten und Gärten für öffentliche Luftbarkeit die 
Tanzfäle als unzertrennliche Beftandteile der ganzen Anlage aufgenommen. Im 
übrigen aber hat fich der feit geraumer Zeit bemerkliche Verfall der früheren 
Tanzhäufer, in denen die Halbwelt der großen Städte ihre Triumphe zu feiern 
pflegte, immer mehr geltend gemacht 

Die Cloferie des Lilas, jetzt der Jardin Ballier, in Paris ift längft nicht mehr 
jenes Dorado, das es unter dem Juli-Königtum und fpäter noch war, als die 
Studenten und Grifetten des Qaartier latin fich darin ergötzten und faft alle 
Fremden es befuchten. Der weltberühmte Jardin Atabille, welchem alle Welt zu- 
zuftrömen pflegte, ift längft befeitigt, ebenfo der Tivoli'Vauxhall, welcher noch aus 
dem XVIII. Jahrhundert ftammte und feine Glanzzeit während der Revolution und 
in den erften Jahren des Kaiferreichs erlebte. Das einft fo glänzende und reizvoll 
ausgeftattete «Orpheum« in Beriin ift in ein Operetten-, die Villa colonna in ein 
Tingel-Tangeltheater verwandelt; das « Koloff eum" dafelbft befteht nicht mehr; der 
berühmte «Sperl« in Wien ift eingegangen, und ähnliche Beobachtungen find in 
anderen großen Städten zu machen. Als eine Eigentümlichkeit Wiens in diefer 
Hinficht verdient angeführt zu werden, daß u. a. die großen Schwimmhallen des 
Diana- und des Sophienbades durch Einziehen eines Tanzbodens während der 
Winterszeit für größere Bälle benutzt werden. 

Über Erfordernis und Anordnung der öffentlichen Saalgebäude und Gärten ^^^■ 
für Tanzvergnügungen mag zunächlt hervorgehoben werden, daß fie außer den 
Tanzböden im Freien und den eigentlichen Ballfälen noch einige Nebenfäle und 
Sonderzimmer für Bewirtung und Unterhaltung der Gäfte, Spiel- und Rauch- 
zimmer zu enthalten pflegen. Dazu dienen auch angrenzende Kojenabteilungen 
und Galerien, fowie die von Hallen umzogenen Höfe und Exedren, Terraffen und 
Gärten, welche mit Wafferkünften, Grotten, Hainen und Lauben ausgeftattet find. 
Anlage und Durchbildung find an keine befonderen Regeln gebunden; vielmehr 
ift bei diefen Aufgaben der fchöpferifchen Phantafie der freiefte Spielraum ge- 
währt Auch die mitgeteilten Grundriffe in Fig. 263 u. 264 geben nur einen un- 
vollkommenen Begriff von diefen Paläften Terpfichorens. 

'•■) Fakf.-Repr. nach: Building news, Bd. 74» S. 599. 

»") S. 451. ^ T 
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Bezüglich des realen Bodens, auf dem fie flehen, iff zu bemerken, daß 
der Tanzboden elaftifch, eben und ftaubfrei fein foll. Dazu eignen fich am 



beften Parkett- oder in 
Nut und Feder gelegte 
fchmale Stabfußböden 
aus gleichartigem dich- 
tem Holz, am beften aus 
Eichenholz, das leicht 
gewächft oder gebohnt 
wird. Der Tanzplatz im 
Freien erhält zuweilen 
nur einen geftampften 
Boden oder einen Eftrich, 
der allerdings nicht als 
elaftifch gelten, aber ge- 
nügend glatt und ziem- 
lich ftaubfrei gemacht 
werden kann. Beffer ift 
natürlich ein ftarker, 
dichter Dielenboden, der 
überdacht wird. 

Als Beifpiel eines 
Tanzplatzes im Freien 
mag der in Fig. 235 (S. 
191) dargeftellte Entwurf 
dienen. 

Bei den öffentlichen 
Tanzftätten, faft noch 
mehr als bei den übri- 
gen Orten für Luftbar- 
keit, fpielt eine glänzen- 
de Beleuchtung eine 
Hauptrolle; ohne diefe 
ift keine feftliche Wir- 
kung zu erzielen; Tau- 
fende von Lämpchen in 
allen Farben ziehen ihre 
Feuerlinien durch das 
Dunkel der Nacht Sie 
bilden Bogen und Fe- 
ftons, die fich hinterein- 
ander reihen und in 
Fluchten von Flammen- 
gängen erfcheinen, deren 
einzelne Abteilungen 

*•*) Nach den von den Herren 
Architekten Ende & Boeekmann zu 
Berlin freundlichTt mitgeteilten Plä- 
nen. - Vergl. auch : Berlin und feine 
Bauten. Teil I. Berlin 1876. S. 349. 



Fig. 263. 




Arch. : 
Ende & Boeekmann. 



1:500 



i9»e7a»»3ti« 

t' hi ^■ hl^ l' K ^f4- 



Orpheum zu Berlin »<^*). 

Digitized by VjOOQIC 



.5lS 

durch Kronen und Wimpel bezeichnet werden. Insbefondere pflegen die Portale 
und Türen in einem Flammenmeer zu ftrahlen. Das elektrifche BogenHcht trägt 
wefentlich zur Erhöhung der Wirkung bei; farbige Gläfer, Lampions, Transparente 
u. f. w., die vom dunkeln Orün der Pflanzen fich wirkfam abheben, dürfen nicht 
fehlen. 

Die Mehrzahl der Tanzhäufer ift in großen Städten in Hintergebäuden 
untergebracht, mit wenig Mitteln aufgeführt und zeigt deshalb weder eine be- 
merkenswerte Orundrißentwickelung, noch hat fie, trotz ihrer zum Teil glänzen- 
den Ausftattung, im inneren und äußeren Aufbau Anfpruch auf höhere architek- 
tonifche Bedeutung. 

Fig. 264. 




Arch.: Weber. 



Blumenfäle der Gartenbaugefellfchaft zu Wien"»). 



Als eines der wenigen typifchen Beifpiele von öffentlichen Tanzhäufern, das 
in feiner einftigen Erfcheinung in hohem Grade den Künftler anzuregen vermochte, 
ift das frühere wOrpheum« in Berlin (Fig. 263^®*) zu nennen. 

Das Orpheum, das urfprünglich aus einem befchränkten Saale mit unbedeutenden Neben- 
räumen beftand, hat verfchiedene Wandelungen erfahren. Nach der von Ende & Boeckmann 1866 
bewirkten Neugeftaltung desfelben, welche in Fig. 263 im Grundriffe wiedergegeben ift, hatte es eine 
kurze Blütezeit. Die überaus phantafievolle Anlage, die glänzende Ausftattung der Säle und die 
reizende Ausbildung des offenen Hofes zogen eine Menge fchauluftiger Gäfte an; der Tanz aber 
vermochte fie nicht zu feffeln. Wer das Orpheum in jener Zeit gefehen und einige Jahre fpäter 
wieder befuchte, wurde durch die inzwifchen vorgenommenen Änderungen enttäufcht. Der fchöne 
Hof war indeffen mit einem Glasdach bedeckt und mit den meiften umliegenden Räumen zu einem 
Theater zweiten Ranges eingerichtet worden. Der bereits erwähnte Niedergang der Tanzhäufer 
hatte Veranlaffung zu diefer Umwandelung gegeben. 



235- 

Orpheum 

zu 

Berlin. 



»*) Nach den Originalplänen. 
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Als Beifpiel eines Tanzhaufes mögen fodann die «Blumenfäle" am Parkring 
in Wien (Fig. 264^®*) gelten, die vorzugsweife diefem Zwecke dienen, außerdem 
auch zu Konzerten und zuweilen zu Ausftellungen benutzt werden. Sie gehören 
zum Hauptgebäude der einen Flächenraum von 130* bedeckenden Anlagen der 
Oartenbaugefellfchaft, welche dasfelbe nach dem Entwürfe Weber^s als Ausftellungs- 
palaft errichten ließ. 

Der Grundriß des Hauptgebäudes (Fig. 264) läßt vor allem die klare und fchöne Anordnung 
der drei Säle nach zwei fenkrecht zueinander gerichteten Achfen erkennen. Sie bilden gewiffer- 
maßen einen einzigen Raum; denn die beiden kleineren Säle find vom mittleren großen Saale nur 
durch Säulen ftellungen getrennt, deren Galerien einen wirkfamen Überblick über die ganze Anlage 
gewähren und mit Sitzplätzen verfehen find. Auf einer derfelben fpielt das Tanzorchefter; an dem 

Fig. 266. 



2361 

Blumen fäle 

zu 

Wien. 




Caßno de Paris ^^), 



in Halbkreisform gefchloffenen Ende des großen Saales befindet fich das feftlich gefchmückte 
Podium. Nicht in gleichem Grade ift die Anlage der Vorräume gelungen. Denn bei Bällen hat 
man von der Eingangshalle aus erft den Flur zur Linken zu durchfchreiten , ehe man zur Kleider- 
ablage und von da zu dem als Empfangsfalon dienenden feitlichen Saale gelangt. Die drei Türen 
in der Stirnwand des großen Saales find bei Bällen als Notausgänge bezeichnet, werden aber bei 
fonftigen Feftlichkeiten als Haupteingänge benutzt. Die Gruppierung der Nebenfäle und umliegen- 
den Zimmer, deren Beftimmung aus dem Plane hervorgeht, ift einfach und zweckmäßig. Der 
Wintergarten dient bei Ausftellungen als Reftaurant, während zugleich die als Reftauration be- 
zeichneten Säle für Ausftellungszwecke benutzt zu werden pflegen. Die »Tabaktrafik" ift nach der 
Straße zu offen und von diefer aus zugänglich. Nur der Mittelbau ift zweigefchoffig und enthält 
über der Eingangshalle einen Speifefaal. Die Hauswirtfchaftsräume befinden fich im Kellergefchoß. 



*) Nach : La conftruction moderne^ Jahrg. 8, S. 91 u. PI. 22, 23. 
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Cafino 
de Paris. 



Seitdem der Jardin Mabille zu Paris (liehe Art. 233, S. 213) zu beftehen 
aufgehört hat, find dafelbft mehrere Vergnügungsftätten ähnh'cher Art, u. a. das 
Cafino de Paris (Fig. 265 u. 266 "«) entftanden. Die Qebäudeanlage wurde an 
Stelle eines ehemaligen Skating-Rinks von Sauffroy & Qremailly errichtet und hat 
neuerdings wefentliche, unter der Leitung von Niermans ausgeführte Umgeftal- 
tungen erfahren. 

Urfprünglich beftand das Cafino aus zwei ungleich langen, in Winkelform zufammen- 
hängenden Flügeln von rechteckiger Grundform. Der kleinere Gebäudeflügel enthielt ein Theater, 
der größere eine weiträumige Halle, die als Tanzfaal und Cafe, außerdem zum Luftwandeln, zu 
Ausftellungen und dergl. benutzt wurde. Diefen Zwecken dienen auch jetzt noch die beiden Ge- 
bäudeteile, die aber, weil die Unternehmungen [ich getrennt haben, voneinander abgefondert find. 
Die große Halle hat fehr anfehnliche Abmeffungen und eine bemerkenswerte feftliche Geftaltung 
und Ausfchmuckung, von welcher Fig. 265 ein Bild gibt. An dem einen Ende der großen Halle 
ift ein Ruhefaal angeordnet; derfelbe ift in Fig. 266 dargef teilt. 



238. 

Allgemeines. 



230. 
Vorzeit 



2. Kapitel. 

Volksbeluftigungsgärten und fonftige gröfsere Anlagen für 
öffentliche Luftbarkeit 

Von t Dr. Heinrich Wagner; neu bearbeitet von Hugo Koch. 

Die großartigen, teils für Sommervergnügungen, teils für Winterfreuden be- 
ftimmten Maffenräume fchließen fich als naturgemäße Erweiterung und Fortfetzung 
den im vorigen Kapitel befprochenen, nahe verwandten Werken an. Außer der 
in den letzteren Orten gebotenen Anregung und Unterhaltung treten hierbei die 
fowohl Oeift als Körper erquickenden Naturgenüffe mehr hervor, welche man in 
jenen ausgedehnten Anwefen für Volksbeluftigung durch das Hinzuziehen von 
großen, parkähnlichen Anlagen während der Sommerszeit, von prächtigen Pflanzen- 
häufem, Blumenhainen, Orangerien, Palmengärten u.f.w. während der Winterszeit 
zu fchaffen und durch Anordnung von Seen und fpringenden Waffern zu beleben 
verfteht. Dazu kommen zuweilen Schaubuden, Baulichkeiten und Einrichtungen 
im Freien zur Abhaltung von Volksfeften, Spielen, körperlichen Übungen u. f. w., 
welche diefe Anwefen zu wahren Erholungsftätten für die Bevölkerung großer 
Städte und Landbezirke machen. 

Erft die Neuzeit hat diefe großartigen Werke zu gedeihlicher Entwickelung 
gebracht, indem fie Bauten erftehen ließ, welche der Öffentlichkeit angepaßt und 
nutzbar gemacht, alfo wirklich volkstümlich find. Sie beruhen aber großenteils 
auf alten Überlieferungen und Gebräuchen. 

In gefchichtlicher Beziehung kann unmittelbar an Art. 190 (S. 174) angeknüpft 
werden. Seit Anfang des XVI. Jahrhunderts ließen es fich, wie dort erwähnt, die 
Höfe angelegen fein, für ihre Feftlichkeiten eigene Lufthäufer aufzuführen. 

Ein reizendes Beifpiel diefer Art ift das an anderer Stelle i»') diefes „Handbuches" abgebildete 
Belvedere in Prag, deffen Bau von Ferdinand /. durch Paolo della Stella 1536 begonnen wurde. 
Das Erdgefchoß ift von einer luftigen Bogenftellung auf Säulen von 4,50« Achfenweite umgeben 
und enthält zwei Räume mit Spiegelgewölben, fowie die durch fpäteren Umbau veränderte Treppe. 
Das Hauptgefchoß befteht aus einem Saal von rund 11,00« Breite und 50,oo m Länge, um den fich 
über den Arkaden des Erdgefchoffes rings ein freier Umgang hinzieht. Gartenanlagen mit Spring- 
brunnen umgeben das Gebäude. 



»') Teil IV, Halbband i, Abfchn. 5, Kap. 
nairrance. Berlin 1891. Bd. J, S. 66. 



a. - Vergl. auch: Fritsch, K. E. O. Denkmäler deutfcher Re- 
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Einzig in feiner Art war fodann das leider 1845 verfchwundene, prächtige Lufthaus iii Stuttgart, 
welches Herzog Ludwig feit .1575 durch feinen Baumeifter Georg Beer errichten ließ. Der herr- 
liche Bau, der nach Lubke^^^) weder in, noch außer Deutfchland feinesgleichen hatte, bildete ein 
Langhaus mit zwei wirkungsvoll gegliederten Giebeln, das aus den ringsum ziehenden breiten Bogen- 
hallen mit Altanen und vier flankierenden Ecktürmen kühn emporragte. Von malerifcher Wirkung 
waren insbefondere auch die in den Mitten der Langfeiten angeordneten doppelarmigen Freitreppen, 
mit querhausartigen, von kleinen Giebeln gekrönten Vorhallen. Das Innere beftand im Erdgefchoß 
aus einem einzigen, durch 27 Säulen geteilten und mit Netzgewölben überdeckten Saale. Darin 
raufchte in drei vertieften Becken fließendes Waffer. Das obere Gefchoß enthielt wieder in feiner 
ganzen Ausdehnung einen großen Feftfaal von 58,oora Länge, 20,00« Breite und 14,60« Höhe im 
Lichten; denn nach einer vom Jahre 1619 erhaltenen «Wahren Contrafactur des Saahles in dem 
Fürftlichen Lufthauß zu Stuetgarten haltet deffen Länge 201 Schuh, die Breytte 71 Schuh, die Höhe 
aber 60 und einen Schuh". Der weite Raum war mit einer vom Hängewerk des Daches getragenen 
Holzdecke in Form einer im Segmentbogen gebildeten Tonne überfpannt; fchöne Gemälde fchmück- 
ten Decke und Wände; die beiden Langfeiten hatten Emporen oder Galerien, die in der Mitte über 
den Portalen, fowie in den angrenzenden Loggien angebracht waren; darin konnte die Mufik, ohne 
gefehen zu werden, fpielen. Die erften Singfpiele und Ballette, in welchen die damalige prunkvolle 
Zeit fich gefiel, wurden hier aufgeführt. 

Das Lufthaus ftand im Luftgarten, der außerdem das Ballhaus, den alten und den neuen 
Rennplan, das Schieß- und Armbrufthaus, das »Reigerhaus«, den Irrgarten mit Sommerpavillons, 
Springbrunnen und Wafferkünften enthielt und mit Standfäulen, Pyramiden, Statuen, fremden und 
feltenen Gewächfen u. f. w. gefchmückt war. Unterhalb des Baues lag ein kleiner See, auf welchem 
im Anfange des XVII. Jahrhunderts ein venetianifcher Gondolier mit einer Gondel angeftellt war. 

Auch Dresden hatte fein Lufthaus für prunkvolle Fefte, welches an Stelle des heutigen Bel- 
vedere auf der großen »Jungfembaftei« an der Elbe gelegen war. Der Bau wurde von Noffeni be- 
gonnen, nach langer Unterbrechung 1617 wieder aufgenommen und von feinem Nachfolger Sehaftian 
Walther vollendet. »Mit feinen vier ionifchen Marmorportalen und den in Alabafter, Marmor und 
Serpentin getäfelten Wänden, den zahlreichen Büften, den von vergoldeten Blumengewinden einge- 
rahmten Freskogemälden der Decke war er ein Wunderwerk der Zeit"^''''). Unbegreiflicherweife 
befand fich unter diefem Prachtbau ein Feuerwerkslaboratorium, in welches 1747 der Blitz fchlug, 
fo daß auch erfterer der Zerftörung anheimfiel. 

Vor allem aber zeugt der Zwingerbau in Dresden, von dem nur der kleinere Teil ausgeführt 
wurde und heute noch befteht, von der Prachtliebe Auguft des Starken, Er follte als Schauplatz 
für die »Mercerien«, für die Jahrmärkte, Karuffells and andere Luftbarkeiten dienen, bei welchen 
auch der Hof eine Rolle fpielte, und erhielt feinen Namen von einem früheren Zwingergarten. 
Pöppelmann, der geniale Architekt Auguft IL, war der Erbauer in den Jahren 1711—22. Sieben 
durch einftöckige Galerien verbundene Pavillons umfchließen einen länglich viereckigen Raum von 
117,00« Länge und 107,00« Breite, welcher heute an der einen Seite durch das Semper' [cht Mufeum 
abgefchloffen wird, aber nach Pöppelmann's Entwurf für den Vorhof eines Schloffes beftimmt war, 
welches fich mit einem zweiten Hofe über den Theaterplatz weg bis zur Elbe hinziehen follte. Der 
Bau ift im Barockftil gehalten, als deffen glänzendftes Beifpiel er wohl allgemein gilt, obgleich fich 
bei dem reichen Bildhauerfchmuck fchon der Rokokoftil ankündigt. 

Solche Prachtbauten, die früher zur Ausübung der Vorrechte der Fürften 240. 
dienten, find jetzt zum Gemeingut des Volkes geworden. Die Ähnlichkeit der- J^^*^*^'*- 
felben mit manchen der neueren Anlagen für öffentliche Luftbarkeiten ift nicht zu 
verkennen, wenngleich Gebäude und Gärten, um den gefteigerten Anfprüchen 
des Maffenverkehres gerecht zu werden, meift noch mannigfaltiger und ausgedehn- 
ter hergeftellt find. 

Der Auffchwung auf diefem Schaffensgebiete fällt, wie bereits erwähnt, in 
unfere Zeit; er machte fich gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts auch in 

»») In: Qefchichte der Renaiffance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Band I, S. 376. 

Siehe ferner: Jahresbericht der kgl. Polytechnifchen Schule zu Stuttgart für das Studienjahr^i868-69. Mit dem 
Abdrucke eines Vortrags über das ehemalige Lufthaus in Stuttgart als Monument des früheren 
Renaiffance-Styls. Von W. Bäumer. Stuttgart 18691 
KöSTUN. Das alte herzogliche Lufthaus von Stuttgart Allg. Bauz. 1870, S. 186 u. Taf. ^1-47. 
Fritsch, a. a. O., Bd. I, S. 74. 



»») Siehe: LObke, W. Qefchichte der deutfchen Renaiffance. Stuttgart 1873. 2. Hallte, S. 777. 
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Deutfchland geltend, nachdem England, Frankreich u. f. w. damit fchon früher 
vorgegangen waren. 

Fig. 267. 



/. Bureau. 

2. TheepavilJaii. 
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$. Brück«. 
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241. 
Tivoli 

2U 

Kopenhagen, 



Tivoli zu Kopenhagen zur Zeit feiner Eröffnung im Jahre 1843*®^). 

Erbauer: CarfUnJen. 

a) Volksbeluftigungsgärten. 
Unter den fog. Volksbeluftigungsgärten muß hauptfächlich das »Tivoli« in 
Kopenhagen genannt werden, als eine der älteften und großartigften Anlagen die- 



«») Nach einem Stiche. 
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fer Art, zugleich als diejenige, welche als Mufter für zahlreiche neuere Schöpfungen 
verwandter Gattung diente, die aber das Vorbild nie erreichten. 

Das Tivoli ift in Fig. 267*00) in feinem urfprünglichen Beftande, fo wie es 1843 nach dem 
Plane Carßenfen's von einer Aktiengefellfchaft gegründet wurde, dargeftellt. 

Das alte Konzerthaus ift feitdem durch ein neues erfetzt, das Anwefen nach Süden vergrößert 
und an diefer, im Plane angedeuteten Stelle ein Irrgarten angelegt, im übrigen aber nur wenig ver- 
ändert worden. Noch heute fteht es in gefchmackvoller Anordnung und Mannigfaltigkeit der ge- 
botenen Vergnügungen unerreicht da. Diefe Annehmlichkeiten, die Größe und günftige Lage des 
Tivoli machen es zum Lieblingsort der Bewohner Kopenhagens und aller feiner Fremden. Allabend- 
lich werden hier Konzerte von reich befetztem Orchefter gegeben; daneben werden Pantomimen, 
Ballette, akrobatifche und gauklerifche Vorftellungen auf der Bühne, Kunftreiterftücke im offenen 



Fig. 268. 




Teil des Tivoli -Gartens zu Kopenhagen «01). 

Zirkus, Singfpiele in befonderen Baulichkeiten, z. B. im Pavillon für Sängerinnen auf der Infel, auf- 
geführt. Auf dem öffentlichen Tanzplatz, rechts vom Konzertfaal, findet Ballvergnügen ftatt; in 
Konditoreien, Reftaurationen, Kaffeehäufern und Bierhallen werden Erfrifchungen verabreicht; Bafare, 
Rutfehbahnen, Karuffells, Schaukeln, Kegelfpiel, elektrifche Eifenbahn, Boote zu Wafferfahrten, Kraft- 
meffer, endlich Feuerwerk und glänzende Beleuchtung u. f. w. tragen zur Erheiterung des Volkes 
bei. Und alle diefe Genüffe werden für den Preis von 50 Öre (= etwa 57 Pf.) geboten; dabei 
macht das Tivoli glänzende Gefchäfte, bezahlt an die Stadtverwaltung allein an Abgaben jährlich 
100000 Kronen und ift für feine Aktionäre eine wahre Quelle des Reichtums; denn es foll einen 
Reingewinn von mehr als 20 Vomhundert abwerfen. Es wird im Durchfchnitt alljährlich von 
600000 Perfonen, an einzelnen Tagen oft von 18000 bis 25000 Menfchen befucht. 

Fig. 268*0*) gibt ein perfpektivifches Bild eines Teiles des Gartens mit dem vorerwähnten offe- 
nen Zirkus im Vordergrunde; hinter der von mehreren Sitzreihen umgebenen Reitbahn erfcheint das 
Orchefter; daneben ift eine erhöhte Schaubühne, die mittels Gerüftwerk, Tauen und einem fchräg 
anfteigenden Brett mit einem hohen Maft- und Kletterbaum in Verbindung gebracht ift; fie bildet 
den Tummelplatz für Jongleurs, Trapezkünftler, Seiltänzer u. f. w. Weiterhin erblickt man die zwei- 
fache Rutfehbahn, Pavillons, Erfrifchungshäufer, Zelte u. f. w. Zahlreiche Flaggenmafte, flatternde 
Fahnen und Wimpel fchmücken den Gartengrund. 



Ml) Nach einer Photographie. 
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Der nordöftliclie Teil des im Plane noch angegebenen Feftungsgrabens ift jetzt aufgefüllt und 
das dadurch gewonnene Land mit der zugehörigen früheren Infel vereinigt. Dort ift, an Stelle des 
fchraffiert bezeichneten kleinen Zollgebäudes, feitdem ein großer Induftriepalaft entftanden. 

Dem Gründer des Tivoli, Carftenfen, fowie dem beliebten Tanzkomponiften Lumbye, der 
lange Zeit hier zu konzeitieren pflegte, lind imlGarten Standbilder errichtet. 

b) Sonftige gröfsere Anlagen. 

242. In noch höherem Grade werden bei den feit jener Zeit ins Leben getretenen 
Entvickciung. yj^jg^^ehmungen diefer Art die Naturfreuden gepflegt, und zwar vorzugsweife für 

Tagesbenutzung durch Errichtung von Wintergärten, Palmenhäufern und Blüten- 
galerien, fowie unter dem Einfluß der heute fo fehr entwickelten Kunftgärtnerei. 
Pflanzenhäufer, Orangerien oder ;;Bomeranzengärtten" beftanden feit Jahrhunderten, 
aber nur für die vornehme Welt im Park der Fürften und Herren des Landes. 
Auch fie find, im Einklang mit den Forderungen und Zielen unferer Zeit, dem 
Volke zugänglich geworden. Und gerade in Deutfchland find im Laufe der letzten 
30 Jahre in den meiften großen Städten öffentliche Vergnügungsanlagen ge- 
fchaffen worden, welche durch die Verbindung diefer Pflegeftätten für Pflanzen- 
kultur mit Qefelifchaftshäufern oder Saalbauten einen eigenartigen Charakter er- 
halten haben. Inmitten eines großen, wohlgepflegten, durch Waffer belebten 
Parkes, der mit Hallen, Terraffen, Grotten, Treppenanlagen, endlich mit den fchon 
erwähnten, zur Erholung, Unterhaltung und zum Sport dienenden Einrichtungen 
ausgerüftet ift, bilden fie den Hauptbeftandteil des ganzen Anwefens. 

Schon die Gefellfchaft «Flora" in Cöln hatte mit der Erbauung ihres in Olas 
und Eifen aufgeführten Pflanzenhaufes, in welchem Konzerte abgehalten werden 
und eine Reftauration eingerichtet ift, die bezeichnete Richtung angebahnt. 

243. Eine der früheften Anlagen diefer Gattung, die mehreren anderen, feither ent- 
Paimcngarttti fj^pj^^gj^ ^jg Muftcr gcdicut hat, ift fodann der » Palmengarten" in Frankfurt a.M. 

Frankfurt a. M. (Flg. 26g U. 27O '^% 

Das feit 1870 bef teilende, große Vergnügungsanwefen wurde ins Leben genifen, als der Herzog 
von Naffau, infolge der politifchen Ereigniffe des Jahres 1866, mit der Verlegung feines Wohnfitzes 
die berühmten Wintergärten beim Schloß Biebrich a. Rh. aufzugeben befchloß. Der gefamte In- 
halt der herzoglichen Gewächshäuf er, darunter eine durch ihre Größe und Seltenheit ausgezeichnete 
Sammlung von Palmen, gelangte 1868- 6q um die Summe von 60000 Gulden in den Befitz der 
mittlenx'cile gebildeten Palmengartengefellfchaft zu Frankfurt a. M., zu deren Gunften der Herzog 
von Naffau auf andere Angebote verzichtet hatte. Unter Zugrundelegimg eines Planes von Gebr, 
Siesmayer in Bockenheim für die Erbauung von Glashalle und Gewächshäufern und zur Anlage 
des I^arkes wurde das Werk auf dem von der Stadt überlaffenen Grundftück im Weftend begonnen. 
Der Bau des Gefellfchaftshaufes und der Palmenhalle wurde von Kay/er, die Einrichtung der letz- 
teren unter Mitwirkung Thelemann's von Heiß bewerkftelligt und die Eifenkonftruktion des Palmen- 
haufes von der Firma Wie/ehe, Hirfchel & Scharffe in Frankfurt a. M. nach eigenem Entwürfe ge- 
liefert. Schon am 9. April 1870 konnte im fertiggef teilten Palmenhaus und in den Blütengalcrien 
die erfte Blumen- und Pflanzenausftellung, am 14. April darin das erfte Konzert ftattfinden. Bis 
Frühjahr 1871 gelang es, das ganze Anwefen fertigzuf teilen, und der 16. März war der Tag, an 
dem es in feiner Vollendung dem Publikum übergeben werden konnte, nachdem man in iVe Jahren 
aus einem Ackerfeld einen Luftgarten gefchaffen, ihn mit Bosketts und Ijiuben, mit Teichen und 
Wafferfällen, mit Springbrunnen und Blumenbeeten ausgeftattet und das Palmen- und Gefellfchafts- 
haus darin errichtet hatte. 

Im Laufe der Zeit zeigte fich das Bedürfnis einer Vergrößerung des Parkes; die Stadt ftellte 
weiteres Land zur Verfügung, einfchließlich deffen fchon 1884 die ganze Anlage nahezu 8 ha um- 
faßte und feit 1875 ein gefchloffenes Ganze bildete. Zu Anfang 1885 hat der Park durch Ankauf 
und Vertrag der Gefellfchaft mit der Stadt Frankfurt eine abermalige namhafte Vergrößenmg nach 

«») Nach den vom Vorftande der [»alincngarten-Gcfellfchaft frcundlichrt mitgeteilten Plänen vom Jahre 1885. Seit- 
dem hat die Parkanlage durch den im Norden fich anfchiiei^nden »Neugarten" fuft die doppelte Ausdehnung erhalten. 
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Nordweften erfahren und mißt gegenwärtig im ganzen 14,i37»>». Zu bemerken ift, daß das Oefamt- 
gelände nach wie vor ftädtifches Eigentum ift und gegen mäßige Miete auf 99 Jahre der Aktien- 
gefellfchaft des Palmengartens überlaffen ift. 

Das Gefellfchafts- und Reftaurationsgebäude wurde in der Nacht vom 10. auf den 11. Auguft 
1878 ein Raub der Flammen; aucli der Inhalt des Palmenhaufes hatte unter dem Feuer fehr gelitten. 



Fig, 269. 
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/, 2, 3. Eingang im Sommer. 

4. Haupteingang. 

5. Mafchinenhalle. 

6. Terraffc. 



7. Ruhebank vor der Felfcngrottc. 

8. Steinerne Bank. 

g, a IL b. Alpengewächre. 
10. Camera obfcura. 



//. Ringfpicle. 

12. Kegel fpiele. 

13. Schaukeln. 



Palmengarten zu Frankfurt a. M.'^^). 



Man f teilte eine proviforifche Reftaurationshalle aus Holz, im Anfchluß an die Vorderfront des 
früheren Haufes, her und erließ ein Preisausfehreiben, das zwar tunlichfte Benutzung der vorhan- 
denen Baurefte, an der Weftfeite aber die Errichtung eines Anbaues verlangte, durch welchen dem 
bisherigen Mangel an geeigneten Vorräumen mit einer bedeckten Einfahrt abgeholfen und einige 
andere Verbefferungen und Erweiterungen gefchaffen werden follten. Der preisgekrönte PX'W/^IiO 
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Fig. 270. 




Arch. : 
Kayfer {\9q\\ 

und 
H. Th. Schmidt 



Oefellfchafts- und Palmenhaus im Palmengarten zu Frankfurt a. M.*®*). 
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//. Th. Schmidts in Frankfurt a. M. wurde angenommen, und die Ausführung desfelben erfolgte 
in kaum lo Monaten durch die Firma Ph. Holzmann & Co. 

Die Anlage des neuen Gefellfchafts- und Palmenhaufes ift aus dem Erdgefchoßgrundriß in 
Fig. 270 erfichtlich. Die Freitreppe in der Achfe der Südfront des Gebäudes führt zum Hauptein- 
gange, der indes nur imi Sommer benutzt wird. Rechts und links von der Treppe find langge- 
ftreckte Terraffenwege, mittels deren man zu weiteren Aufgängen an der Oftfeite, fowie an der Nord- 
und Südfeite des weftlichen Anbaues gelangt; der letztere ift es, der vorzugsweife gebraucht wird. 
Durch diefen oder die Unterfahrt kommt man in eine ftattliche Vorhalle und in das Veftibül, auf 
welches rechts die Hauptkleiderablage, links die Aushilfskleiderablage, die Treppe zum I. Oberge- 
fchoß und zur Saalgalerie, fowie die Zugänge zu Wafchzimmer und Bedürfnisräumen für Damen 
münden. Die Aborte für Herren befinden fich an der Oftfeite. Von beiden Seiten gelangt man 
in das Palmenhaus und zum Konzert- und Reftaurationsfaal. Diefer hat gegen früher infofem eine 
nicht unwef entliche Umwandelung erfahren, als die obere Säulenreihe, welche die Decke des alten 
Saales ftützte, entfernt und der Raum mittels einer fegmentbogenförmigen Tonne frei überfpannt 
wurde, wodurch fich eine großräumigere Wirkung ergab. Seine Länge beträgt 82 m die Breite 21 m 
und feine Höhe 16 « im Lichten. Eine große, mit einer Spiegelglasfcheibe gefchloffene Öffnung 
in der Hauptach fe, fowie mehrere verglafte Fenfter- und Türöffnungen geftatten den Einblick in das 
Palmenhaus. Der Raum für die Mufikkapelle bildet eine mufchelförmige Erweiterung des Saales 
an der Oftfeite in Galeriehöhe. Die Decke ift in einem mattbraunen Holzton gehalten und in 
Felder geteilt, die durch zwei größere Deckengemälde und eine Anzahl Rundbilder geziert find. 
Letztere verfinnlichen die vier Lebensalter, Mufik und Tanz, erftere die Genüffe des Effens und 
Trinkens. Sie find von KUmfch in Öl gemalt; die dekorative Malerei ift nach den Entwürfen von 
F, Thierfch von Ballin ausgeführt. Der Fries zeigt zwifchen Putten und Zieraten die Wappen 
der deutfchen Städte. Bei befonderen Feftlichkeiten werden die umliegenden Salons, welche fonft 
an Privatgefellfchaften abgegeben werden, mit dem Konzertfaal zugleich benutzt. Die Lauftreppen, 
zwei neben dem Bureau des Reftaurateurs, zwei nächft dem Saal an der Oftfeite, verbinden das 
Erdgefchoß mit dem unteren und oberen Stockwerk. Im L Obergefchoß befinden fich an der Weft- 
feite eine Reihe weiterer Säle für Privatgefellfchaften; man gelangt zu denfelben von der Haupt- 
treppe aus durch ein abgefchloffenes Vorzimmer, nach dem nach Norden eine Kleiderablage, nach 
Süden ein Empfangsfalon, nach Weften der Tanzfaal mit Altan über der Unterfahrt fich öffnen. 
Das Empfangszimmer fteht einerfeits mit dem Tanzfaal, andererfeits mit dem in der Hauptachfe des 
großen Konzertfaales gelegenen Speifefaal in Verbindung. Befondere Wafch- und Bedürfnisräume 
für Damen find in gleicher Weife wie im Erdgefchoß angeordnet. Das Zimmer über demjenigen 
des Wirtes dient als Sitzungszimmer für den Verwaltungsrat. An der Oftfeite wird das vordere 
Erkerzimmer als Gefchäftszimmer des Sekretärs benutzt; der Raum um die Orcheftemifche dient 
als Umgang für das Publikum; für die Mufiker ift im II. Obergefchoß ein Zimmer eingerichtet. 
Nach hinten fchließt fich im nordöftlichen Flügel die Wohnung des Wirtfchaftspächters an. Im 
Sockelgefchoß find die Hauswirtfchaftsräume, und zwar die Hauptküche, Konditorei und Kaffee- 
küche, unter der Flurhalle die Spülküche und der Anrichteraum nach Süden, die übrigen Neben- 
räume nach Norden, die Keller unter dem Hauptfaal und dem öftlichen Flügelbau angeordnet. 
Auch die Heizkammem der Feuerluftheizung befinden fich dafelbft. 

Äußere und innere Architektur haben die heiteren und wirkfamen Formen der deutfchen 
Renaiffance erhalten «•»), 

Fig. 269 veranfchaulicht den Park n^ch dem Beftand von 1885, alfo ohne den feit 1886 an- 
gelegten wNeugarten«. Im nordöftlichen Teile des letzteren befinden fich 12 Lawn'Tennis-P\zh.tf 
innerhalb der rings um diefelben angelegten Fahrradbahn, femer ein hölzernes Reftaurationsgebäude, 
ein Mufikzelt und ein Fußbai Ifpielplatz, welcher — gleich den Lawn-TenniS'PXdih.tn — im Winter 
für den Eislauffport benutzt und elektrifch beleuchtet wird. Die Mafchinenhalle ift vergrößert^und 
mit einem dritten Keffel verfehen worden. Die Blütengalerien des Palmenhaufes wurden unter- 
kellert und das Kaffenhaus am Haupteingang neu erbaut 

Der Frankfurter Palmengarten, welcher zuerft den ausgeprägten Typus, wo- ^• 
nach Saalbau und Palmenhaus vereinigt find, zeigte, follte bald einen würdigen zu 
Qenoffen durch die 1871—74 erfolgte Ausführung der «Flora« in Charlottenburg ^^ariottcnburg. 
erhalten, welche jedoch heute, weil das Unternehmen nicht gewinnbringend war, 
dem Untergange geweiht ift. 



«") Siehe auch: Licht, A. & E. Rosenbero. Architektur Deutrchlands. Berlin. Band 1, 
Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) 
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Flg. 271. 



Sialgebiude. 

Blumnihliirer. 
Verm ch ni n g s h aus . 
Trockenes Warmhaus. 
Feuchtes Warmhaus. 
Haus für krautartige Pflanzen. 
Kalthau s. 
Verbinden E^gang* 
Treibkaftcn. 
Milttwrct. 
Erdmagazin. 
i N. Eingang und Anfahrt 
O. Qroßc Tcrraffe, 
Fontane. 
Blumen parterre 
Rofcnbeet. 
Teich. 
T. Mafdiincn^ und Kerrelhaus. 
t/, Aborte. 




Flora zu Charlottenburg ^o*). 
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Das unter Zugrundelegung von Skizzen Otzen's durch H, Stier ausgeführte großräumige Bau- 
werk, von welchem hier nur in Verbindung des Lageplanes eine Grundrißfkizze (Fig. 271 «<>*) gegeben 
wird, zeichnet fich durch die Einfachheit und Klarheit feiner Anordnung, durch die zur wirkfamen 
Erfcheinung gebrachte Gruppierung der Haupträume, fowie durch die wahrheitsgetreue Ausprägung 
der Konftruktion im inneren und äußeren Aufbau aus. Deshalb wird auf die mehrfach ver- 



Fig. 272. 
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Stadtpark zu Mannheim«®'). 



/. Vorfahrt und Wcndq)latz. 

3. Munkzelt 

5. Untere Terraffe mit Baluftrade. 



5. Brücke. 

6. Pavillon aus Naturholz. 

7. Aborte. 



4, Vertieftes franz. Blumen-Parterre. 8. Rertauration im Freien. 12, Pförtnerhäuschen. 



g, Tunnel mit Grotte und innerem Aufgang zu //. 
10. Pavillon. 
//. Sitzplätze. 



öffentlichten Abbildungen «<>*) hingewiefen und nur kurz beigefügt, daß in noch beftimmterer Weife 
als in Fig. 269 (S. 270) die i-Grundform des Gebäudes zu erkennen ift. Das Gebäude ift freiftehend 



«>*) Fakf.-Repr. nach : Deutfche Bauz. 1873, S. 125. 

•») Siehe: Deutfche Bauz. 1873, S. 149, 165. - Berlin und feine Bauten. 
DeutTches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 3. Berlin 1884. S. 751. 
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und durch zweigefchoffige Eckbauten, die durch ebenfalls zweigefchoffige offene Hallen verbunden 
find, abgefchioffen«®«). 

Ein ähnliches Beifpiel jüngeren Datums ift die in Fig. 272***') im Lageplan 
wiedergegebene Qefamtanlage des Stadtparkes zu Mannheim. 

Der Plan des Unternehmens wurde, wie es fcheint, nach der 1880 auf derfelben Stelle abge- 
haltenen Ausftellung gefaßt und bald nachher verwirklicht. Der Park ift von Gebr, Siesmayer in 
Bockenheim, der Saalbau von Manchot in Mannheim entworfen und ausgeführt. Nur das Palmen- 
haus, fowie einige kleine Baulichkeiten des Entwurfes find zunächft noch nicht hergeftellt worden. 
Die Ausfchank- und Speifehalle im Garten, welche zu gleichem Zwecke fchon bei der genannten 
Ausftellung und kurz vorher als proviforifcher Bau an Stelle des abgebrannten Saales der Palmen- 
gartengefellfchaft (fiehe Art. 243, S. 223) gedient hatte, foU noch vergrößert und mit einer Kegel- 
bahn verfehen werden. Der Stadtpark ift in den wenigen Jahren feines Beftehens der beliebtefte 
Beluftigungsort Mannheims geworden. 



Fig. 274. 
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Ausftellungspark zu Berlin. 

Von gleicher Art ift der ebenfalls von Oebr. Siesmayer in Bockenheim ent- 
worfene Stadtpark in Hagen, fowie der Floragarten zu Cöln, über den im unten 2®®) 
genannten Werke das Nötige gefagt ift. 

Großartiger ift der Volksgarten in Cöln angelegt, deffen Lageplan durch 
Fig. 273 ■^^•) veranfchaulicht ift. Derfelbe ift an allen vier Seiten von Alleeftraßen 
umgeben; nur die eine Ecke wird von einem militärfiskalifchen Qrundftücke ein- 
genommen. 

«•) über diefc Anlage fiehe auch Teil IV, Halbband 6, Heft 4 (Abt VI, Abfchn. 4, C, Kap. 9, unter c) diefes 
»Handbuches". 

•0^ Nach dem von den Verfaffem frcundlichft mitgeteilten Originalplan, 
•w) Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 334. 
«*) Fakf.-Repr. nach ebendaf., S. 334, 335. 



246. 

Volksgarten 

zu 

Cöln. 



Digitized by 



Google 




Anficht des Gefellfchaftshaufes mit Palmenhaus. 
Fig. 276. 




/. Schmuckbeete. 6. Orangerie. 

2. Qefellfchaftshaus. 7. Verwaltung. 

3. Palmenhaus. 8, Orchefter. 

4' Vord. Qaftwirtfchaft 9. Oewächshäufer. /^. Piffoirs. dach. 

5. Wirtfchaftsgebäude. 10, Heizanlage dafür. 15. Elektromotor. jp. Rofengarten. 



Lageplan «»0). 

//. Frühbeete. j6. Eifemer Pavillon. 20. Berg über 

/2. Mafchinenhaus. 17, Gartenhaus. der Grotte. 

75. Aborte. /8. Pavillon mit Stroh- 2/. WafferfalL 

22. Wafferfturz. 

23, Oondeirtation. 
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Die Länge des Parkes beträgt etwa 590«, die Breite 286« und der Flächeninhalt 15,80«»*, 
Auf einer Erhöhung, welche den Überblick über den ganzen Park geftattet, liegt neben dem Haupt- 
eingange das Erfrifchungsgebäude mit Terraffen und Konzerttribüne. Für fonftige Vergnügungen 
ift in ausgiebiger Weife geforgt durch einen Kinderfpielplatz, eine Reitbahn mit offener Halle, 
eine Spielwiefe und einen Teich, an deffen Rande fich ein Pavillon für Gondelfahrer und Schlitt- 
fchuhläufer erhebt. 

Von eigentümlicher Anlage ift der wAusftellungspark« in Berlin. Derfelbe 
wurde auf einem öden Sandplatz von dreieckiger Grundform (Fig. 274) angelegt, 
welcher von zwei wefentlich höher liegenden Straßen und der Lehrter Eifenbahn 
begrenzt ift 

Er wird von der auf gemauerter Überbrückung ruhenden Stadtbahn durchfchnitten, deren 
angrenzender Bahnhof einen unmittelbaren Zugang nach dem Park gewährt. Der Haupteingang 
liegt an der Straße Alt-Moabit. Von ihm führen breite Freitreppen, zwifchen welchen Kaskaden 

Fig. 277. 
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Durchfchnitt der Alberthalle zu Leipzig«"). 
Arch. : Roßbaeh, 



eine erfrifchende Luft verbreiten, in drei Abfätzen zu dem gegenüberliegenden, hauptfächlich in 
Eifen konftruiertem Ausftellungsgebäude herab. Die offenen Bogen der Stadtbahn find durch Ein- 
bauten zu Reftaurationszwecken, als Lagerräume für Kiften u. f. w.. benutzt. In diefem Park befindet 
fich auch die Urania, ein Gebäude, welches eine Sternwarte, verbunden mit Ausftellungs- und 
Experimentierfälen, fowie ein dazu gehöriges wiffenfchaftliches Theater enthält. Das auf dem 
Plane noch angegebene Panorama ift jetzt verfchwunden ; der dadurch freigewordene Raum wird 
heute zur Abhaltung von größeren Feftlichkeiten und Vorführungen benutzt. Die ganze Anlage ift 
an warmen Sommerabenden . ein Lieblingsaufenthalt der Berliner eleganten Welt und foll neuerdings 
wieder wef entliche Erneuerungen und Verbef ferungen , hauptfächlich auch durch Errichtung eines 
gefchmackvolleren Reftaurationsgebäudes, erfahren. 

Die neuefte größere Parkanlage Deutfchlands ift der 1900 eröffnete Palmen- 
garten in Leipzig (Fig. 275 u. 276 2^®), welcher einen Flächeninhalt von 22^* be- 
fitzt und von einer Privatgefellfchaft auf ftädtifchem, mit fchönen älteren Bäumen 
beftandenem Gelände gegründet ift Das durch den Elfterfluß geteilte Qrundftück 
befteht aus dem kleineren örtlichen und dem größeren weftlichen Teile, von denen 
der erftere meift alte Eichen enthält Die Anlage eines 13000q° großen Weihers 



■>•) Fakf.-Repr. nach: Techn. Oemeindcbl. 1900, S. 203. 
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gab Gelegenheit zur Anfchüttung eines Hügels, der einen hübfchen Überblick 
gewährt. 

Die Hauptbaulichkeit der ganzen Anlage bildet das Gefellfchaftshaus mit dem anftoßenden 
Palmenhaus. Es hat eine Grundfläche von 3280 qm, wovon 1200 qm auf das Palmenhaus zu 
rechnen find. Das Gefellfchaftshaus enthält in 



der Mitte einen quadratifchen Feftfaal von 
25;Oom Seite, um welchen fich auf drei Seiten 
kleinere Reftaurationsräume von 150 bis 
200 qm Grundfläche gruppieren. Die vierte 
Seite ift durch eine 16,oo » breite Glaswand 
vom Palmenhaufe getrennt. In dem hohen 
und luftigen Erdgefchoß liegen Kleiderablagen 
und Wirtfchaftsräume; die Vorrichtungen für 
Heizung, Lüftung und Beleuchtung find da- 
gegen in einem befonderen Gebäude unter- 
gebracht. 
^9. In den letzten Jahrzehnten find in 

Kryftall-Palaft , ^... ,. ^ o .. 

zu manchen Städten neue, großartige 
Leipzig. Volksbeluftigungsgebäude , welche mit 
Theater, Zirkus, Ball- und Konzerthallen, 
Wintergärten und dergl. ausgerüfte^ 
oft auch von großen Qartenanlagen 
umgeben find, errichtet worden. 

Die einzige in Deutfchland ge- 
fchaffene Qebäudeanlage der vorge- 
nannten Art ift der «Kryftall-Palaft" in 
Leipzig. Diefen Namen erhielt das 
große Vergnügungsanwefen, welches 
aus dem alten Schützenhaus, einem Bau 
SchlnkefSf entftand, nachdem i88i eine 
Feuersbrunft einen Teil desfelben, den 
Trianonfaal, in Afche gelegt hatte (Fig. 
277 bis 279«^^). 

Infolgedeffen wurde zunächft Pianer mit 
einem größeren Umbau des Anwefens be- 
traut«^«). Unter feiner Leitung ift 1882 ein Bau 
aus Eifen und Glas hergeftellt worden, der den 
jetzigen Erdgefchoßfaal (Parterrefaal) mit dar- 
über liegendem Theaterfaal, fowie die feitlichen 
Hallenbauten (Kolonnaden) enthält und mit den 
im Vordergebäude an der Wintergartenftraße 
gelegenen Sälen — blauer Saal, goldener Saal 
u. f. w. — in unmittelbare Verbindung ge- 
bracht wurde. 

Eine großartige Erweiterung des Bau- 
werkes wurde 1886-87 von Roßbach durch 
Ausführung der wAlberthalle" vorgenommen, 
und 1891—92 erfolgte durch Jäger eine aber- 
malige Vergrößerung des Anwefens durch Ein- 
bau eines Wintergartens. 



Fig. 278. 



■") Fakf.-Repr. nach: Leipzig und feine Bauten. 
Leipzig 1892. S. 488 ff. 

■*•) Siehe den nur zum Teil in Ausführung ge- 
kommenen Entwurf Planer' s in der 1. Aufl. des vorliegen- 
den Heftes (S. 142). 
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Die Alberlhalle enthält einen Zirkusraum mit darüber befindlichem Diorama, ift auf einem 
Gelände von 4100 qm erbaut und fchließt fich unmittelbar an die beftehenden Gebäude und an 
den Garten des Kryftallpalaftes an. Der Zugang zur A berthalle erfolgt durch die zu beiden 
Seiten des Kryftallpalaftes befindlichen Portale von der Wintergartenftraße her, durch ein weiteres 
von der Garten ftraße und ein viertes von derjGeorgenftraße. Erftere drei dienen lediglich dem 



Fig. 279. 
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Perfonenverkehr, während 
letzterer Eingang ausfchließ- 
lich für das Künftlerperfonal, 
fowie zur Herbeifchaffung der 
Pferde und der für die Vor- 
ftellungen nötigen Gegenftän- 
de benutzt wird. Der Zirkus 
hat eine lichte Weite von 
41,00 m und Raum für unge- 
fähr 3000 Sitz- und Stehplätze. 
Der Durchmeffer des Diora- 
mas betragt rund 36,ooni. In 
unmittelbarer Verbindung mit 
dem Zirkus ftehen ausreichend 
große Stallräume, Ankleide- 
räume und Ballettfäle. Fig. 
277 bis 279 ftellen die Albert- 
halle in Grundriß und Durch- 
fchnitt dar. Die Zufchauer- 
plätze im Zirkus fteigen von 
der Reitbahn bis zur Außen- 
mauer amphitheatralifch an. 
Der Raum unter ihnen ift 
durch einen 2,50 m breiten 
Treppenring, in welchem die 
maffiv erbauten Aufgänge zu 
den verfchiedenen Rängen 
liegen, und in den Reitergang 
geteilt. Die den Treppenring 
vom Reitergang trennende 
Mauer nimmt zugleich die 
Stützen für die Überdeckung 
des Zirkus, fowie für das 
Dioramadach auf. Die Oe- 
famtkonftruktion ift in Eifen 
und Zement nach dem Syftem 
Monier ausgeführt und wegen 
der großen Spannweiten der 
Gewölbe befonders bemer- 
kenswert. Der von der Fläche 
der Arena in der höchften 
Spitze bis zu 17,oo m fich er- 
hebende Schirm ift in feinen 
der zwölfeckigen Grundform 
entfprechenden Feldern mit 
Deckenmalereien gefchmückt, 
die in reicher omamentaler 
Umrahmung die Allegorien 
der 12 Monate in farbenpräch- 
tiger Ausführung zur Erfchei- 
nung bringen*^'). Von der 
Brüftung der oberften Gale- 
rie fteigen 12 durch Bogen 
verbundene Pfeiler zur Decke 
empor. Am Tage flutet volles 
Licht durch die in der Um- 
faffungsmauer angebrachten 




«") Nach: Ind. Rundfchau i8»7. S 128. 
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Fenfter, während abends ein 
Strahlenkranz von elektrifchen 
Glühlichtem, auf 4 Kronen 
der Decke und 33 mit je 
3 Glühlampen, verfehenen 
Leuchtern der Rundbogen 
verteilt, glänzende Helligkeit 
in der Halle verbreiten. 

Zu dem über dem Zir- 
kusraum fich erftreckenden, 
10,00«™ hohen Diorama führt 
fowohl eine breite Steintreppe, 
als ein hydraulifcher Aufzug. 
Der weite Raum enthält 7 
fchöne, von erften Künftlem 
gemalte Bilder von gefchicht- 
lichem, kulturgefchichtlichem, 
landfchaftlichem und ethno- 
graphifchem Inhalt. Im Äu- 
ßeren erfcheint das Diorama 
an feinen 12 Mauerflächen 
durch Wandmalereifchmuck 
wie vonTeppichen überfpannt, 
wodurch der Bau den Cha- 
rakter des Leichten zeigt, ohne 
daß deshalb der Eindruck der 
Feftigkeit verwifcht wird. Letz- 
tere kommt in den Eifenpfei- 
lem der 12 Ecken zum Aus- 
druck, welche mit ihren Git- 
terftreben das Bauwerk ver- 
fteifen und die lotrechte Laft, 
fowie auch den Seitenfchub 
der mächtigen Kuppel aufneh- 
men. Die von einem brei- 
ten ringförmigen Deckenlicht 
durchbrochene Kugelfläche 
findet in einer Laterne ihren 
Abfchluß, welche durch die 
von einem Atlas getragene 
Kugel, in Form einer elektri- 
fchen Sonne, bekrönt ift. 

Die Alberthalle ift nicht 
allein Zirkus und Diorama, 
fie hat auch die Nebenbeftim- 
mung, als Ausftellungshalle, 
fowie für Mufikaufführungen 
und Vorftellungen aller Art 
benutzt zu werden. Bei fol- 
chen Aufführungen ift die 
Reitbahn des Zirkusraumes 
bis zu der Sitzreihe vor den 
Logen mit einem Podium 
überdeckt Der Reitergang 
dient dann, in Verbindung 
mit den Wandelfälen, als Er- 



»«) Nach: Buildings Bd. 11 
(1889), S. 165. 
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holungsplatz für das Publikum, dem bei derartigen Feften auch die hinter dem Zirkus und in der 
Höhe des I. Ranges liegenden Ballettfäle zu freiem Verkehr geöffnet find. 

Die beiden feitlichen Kolonnaden des Kryftallpalaftes find derart mit der Alberthalle in Ver- 
bindung gebracht, daß He in letztere hineinlaufen, fomit eine hufeifenförmige Anlage vonWandel- 
fälen bilden, in welchen eine nach Taufenden zählende Zufchauermenge luftwandeln kann. An 
zwei mit Deckenlicht erhellten Zugängen des Zirkus liegen Kegelbahnen und Verkaufsgewölbe. 

Zu erwähnen find noch von den im Vordergebäude gelegenen Sälen, außer den bereits an- 
fangs genannten, von Planer ausgeführten Räumen (S. 232), das im Stil einer oberbayerifchen 
Bauemfchenke geftaltete Klubzimnier der Leipziger Sektion des Deutfchen und Öfterreichifchen 
Alpen -Vereins, fowie Kaffeefaal und Reftaurant. 

Die Heizung der Räume erfolgt durch den Abgangsdampf aus der 180 Pferdekräfte ftarken 

Mafchinen- und Keffelanlage, die zur Befchaffung des elektrifchen Lichtes aller Räume der Oe- 

bäudeanlage dient. 

M^fon ^'"^ ^^^ Leipziger Kryftallpalaft verwandte amerikanifche Anlage ift Madi- 

Square Garden fon Square Garden in New York. Diefes große, für öffentliche Luftbarkeit und 

New^York Vergnügen errichtete Gebäude, das gewöhnlich New York amufement buUding 

genannt wird, befteht aus Hippodrom, Theater, Ball- und Konzertfaal, Erfrifchungs- 

räumen und Läden. Das in Fig. 280 bis 282 2^*) dargeftellte Anwefen wurde von 

Mc. Kim, Mead & White erbaut und um 1890 eröffnet. 

Die Oebäudeanlage ift auf derfelben Stelle von New York entftanden, welcher längft fchon 
viele Hunderttaufende von Befuchem zuftrömten, um an den dort gebotenen mannigfachen Ver- 
gnügungen, Zirkus, Pferde- und Hundeausftellungen, Wettlaufen, Konzerten, Bällen und dergl., fich 
zu ergötzen. Den gleichen Zwecken dient auch der jetzige Neubau, deffen Bafare durch ihre glän- 
zende Waren fchau zum Einkauf verlocken, deffen Arena vom Klang der Wagenrennen, Turniere 
und Zirkusvorftellungen widerhallt und in deren Räumen Bälle, Konzerte und Bühnenfpiele aller 
Art abgehalten werden. 

Das Erdgefchoß ift an der Vorderfeite und an den beiden Nebenfeiten von Bogenhallen, 
welche im Obergefchoß Altane bilden, umgeben. Der Eingang liegt in der Mitte der Vorderfeite 
und führt durch die Windfanghalle zu einem rampenartig anfteigenden Flur, von dem aus man in 
den mit Kartenausgaben verfehenen Vorplatz des Amphitheaters gelangt. Links von diefem Mittel- 
flur liegt das Theater, das mit befonderen, an 3 Seiten verteilten Eingängen und Treppen verfehen ift; 
rechter Hand reihen fich ein Reftaurant mit zugehörigen Wirtfchaftsräumen, fowie die zum Konzert- 
und Ballfaal des Obeiigefchoffes führende Treppe an. Der Längenfchnitt ftellt den Zufchauer- und 
Bühnenraum, fowie die hinter dem letzteren gelegene Arena dar. Letztere mißt 88,00 x80,«o«, das 
5952 Sitzplätze f äff ende Amphitheater 59,20X94,40«. Auf dem Dach des Theaters über dem Zu- 
fchauerraum ift ein .Sommergarten angelegt, um den in der Stadt feftgebannten Befuchem des 
Gebäudes während der warmen Jahreszeit den Genuß der frifchen Luft und der Ausficht auf New 
York und feine Umgebung zu verfchaffen. Das Treppenhaus des Ballfaals ift als ein hoher, das 
Gebäude weit überragender Glockenturm ausgebildet. 

Die höchfte Steigerung, deren die Anlage öffentlicher Vergnügungsftatten 
fähig zu fein fcheint, findet man in England. Dort beftehen einzelne Beluftigungs- 
orte für den Maffenverkehr, welche die im vorhergehenden gefchilderten Beifpiele 
an Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Anlage noch übertreffen. Sie find, wie z. B. 
der in Batterlea gelegene Albert-Palace^ mehr oder weniger nach Art des riefigen, 
in der Nähe von London befindlichen Sydenham-Palaftes gebildet, der aus dem 
für die erfte Weltausftellung zu London im Jahre 1851 errichteten Kriftallpalaft 
entftanden ift — gewiffermaßen ftändige Fefthallen, die zu allen möglichen Auf- 
führungen, zugleich zu öffentlichen Schauftellungen von Erzeugniffen des Handels, 
der Kunft und Gewerbe nutzbar gemacht werden können. Die Ausftellung der- 
felben in befonders hierzu beftimmten Sälen und Hallen bildet einen Hauptzweck 
der Anlage, welche im übrigen am beften durch das nachfolgende letzte Beifpiel 
veranfchaulicht wird. 

Eines der großartigften Anwefen der Welt ift dasjenige des wAlexandra- 
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Palaftes«, der 1872—74 auf Muswell Hill, einer der reizendften Anhöhen, die fich 
im Norden von London dahinziehen, erbaut wurde. 

Das an derfelben Stelle errichtete frühere Gebäude wurde nach kurzer, kaum 14 tagiger Dauer 
das Opfer einer Feuersbrunft; und wer hätte damals gedacht, daß es in wenigen Jahren wieder er- 
ftehen würde, um an feinem Eröffnungstage 90 000 Zufchauer aus allen Teilen Londons zu gemein- 
famer Feftesfreude in feinen Räumen aufzunehmen. 

Der Palaft, deffen Grundriß in Fig. 283«") dargef teilt ift, bildet einen rechtwinkeligen Ge- 
bäudekörper von 273,70« Länge und 129,60» Tiefe; er bedeckt eine überbaute Grundfläche von 
rund 3,00 1»». In der Mitte erhebt fich die riefige, fünffchiffige Haupthalle, welche als Querhaus die 
ganze Tiefe des Haufes von Nord nach Süd einnimmt. Daran fchließen fich in der Längenachfe 
links und rechts 2 große, offene Höfe mit Springbrunnen und Ziergärten. Um diefe Höfe liegen 
an der Nordfeite langgef treckte Galerien für Ausftellungszwecke und, angrenzend an die Orchefter- 
feite der Halle, einerfeits der Konzertfaal, andererfeits das Theater, beide ungefähr von gleicher 
Größe. Diefen Räumen entfprechend find an der Südfeite Wandelhallen, Kaffeefaal, Speife- und 
Bankettfäle mit zugehörigen Dienfträumen und vorgelegten offenen Säulenhallen angeordnet. In 
der Längenachfe bilden große Gewächshäufer, welche mittels der erwähnten Galerien und Wandel- 
fäle mit der Haupthalle in Verbindung gebracht find, den Abfchluß der Höfe. Bibliothek und 
Lefezimmer, Gefellfchafts- und Vortragsfaal einerfeits, Verwaltungszimmer andererfeits find angereiht 
und vervollftändigen mit den nötigen Vor- und Nebenräumen, fowie mit einer bedeckten Unter- 
fahrt und den Haupteingängen am Oft- und Weftende die Anlage im Erdgefchoß. Über den 
Gaftwirtfchaftsräumen der Vorderfront find im Obergefchoß eine Reihe weiterer, dem gleichen Zwecke 
dienender Säle, unter denfelben im Sockelgefchoß die Gelaffe für Küchen- und Kellerdienft an- 
geordnet. Die große Konzerthalle faßt etwa 12 000 Zuhörer, das Orchefter etwa 2000 Mitwirkende bei 
Mufikaufführungen. Hier am nördlichen Ende befindet fich eine mächtige Orgel; der Raum darüber 
hat wegen der Deckenbildung die Form eines großen Viertelkreifes erhalten, die ringsum über der 
Halle durchgeführt ift. Die akuftifchen Eigenfchaften derfelben werden gerühmt. Die lichte Höhe 
beträgt 27,00« bis zur Mitte der Decke. Die Seitenfchiffe find zweigefchoffig; darüber erhebt fich 
das Mittelfchiff mit einem Lichtgaden, deffen halbkreisförmige Bogenöffnungen in das Hauptdach 
einfchneiden. Auch das weit gefpannte Dach des Konzertfaales aus Holz und Eifen ift bemerkens- 
wert. Im übrigen ift das Gebäude in der Hauptfache aus Eifen und Backftein hergeftellt. 

Das Äußere ift mit hellen, weißlichen Blendfteinen bekleidet und wird. teils durch gelbe, 
teils durch rote Streifen gehoben. Rote Blendfteinfelder und Kunftfteingefimfe gliedern die Wände 
der Höhe nach. Die Arkaden an der Hauptfchaufeite nach Süden find zweigefchoffig; iit find im 
Erdgefchoß durch Pfeilerftellungen aus Backfteinen, im Obergefchoß durch Steinfäulen gebildet 
und durch Halbkreisbogen gefchloffen. Von diefen Loggien aus genießt man eine herrliche Aus- 
ficht in die Landfchaft der Middlefex-Graffchaft. Die Ecken des Gebäudes werden durch kräftig 
vorfpringende Turmbauten, welche mit fteilen abgeftumpften Helmdächem verfehen find, ge- 
fchloffen. 

Diefe Befchreibung gibt ein ungefähres Bild des koloffalen Gebäudes, deffen einzelne, in 
fich abgefchloffene Abteilungen aus Fig. 283 hervorgehen. Hauptvorzüge des Anwefens find 
deffen Gartenanlagen mit den darauf zerftreuten, mannigfaltigen Baulichkeiten und Gründen für 
Sport, Spiele und Unterhaltung im Freien. Der Park hat eine Ausdehnung von rund 90,oo ^» (mehr 
als 220 Acres); er enthält einen prächtigen, viel befuchten Lufthain und Laubwald, Seen für Boot- 
fahrt und Schwimmbad, mehrere Rennbahnen mit Zufchauertribünen und Pferdeftällen , eine Fahr- 
radbahn, Ringe für athletifche Spiele, Criquettfeld mit Pavillons und, damit nichts fehle, ein 
wjapanifches Dorf«. 

Trotz aller diefer Anziehungsmittel hat der Befuch des Alexandra -Palaftes den gehegten Er- 
wartungen nicht entfprochen. Es wurde mitgeteilt, daß die Finanzgefellfchaft, die im Befitze des 
Anwefens ift, im Herbft 1884 den Palaft und den füdlichen Teil des Parkes (mit Ausnahme der 
Rennbahnen) für Ausftellungszwecke vermietet habe. 
Zubehör Hiermit mögen die Betrachtungen über die Anlage der Vergnügungsftätten 

zum Abfchluß gebracht werden. Manches könnte wohl über die einzelnen Bau- 
lichkeiten, über die Gaukler- und Seiltänzerbühnen, die Schieß- und Spielftände, 
Bafare und Pavillons, fowie über den ganzen Zubehör von Schaukeln, Karuffells, 
Rutfehbahnen, Kegel- und Ringfpielplätzen gefagt werden, durch welche das ganze 
Anwefen ein buntes und bewegtes Leben erhält Doch wird ein Teil der hier in 
Frage kommenden Baulichkeiten, foweit fie für den ausführenden Architekten von 
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Intereffe und Wert find, im nächftfolgenden Heft (Abfchn. 6 u. 7) diefes «Hand- 
buches" befprochen werden; die übrigen, weniger beachtenswerten Qegenftände 
näher zu befchreiben, würde die uns zugemeffenen Grenzen überfchreiten; auch 
verdeutlichen die mitgeteilten Beifpiele wenigftens die allgemeine Anordnung 
diefer Beluftigungsmittel 
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3. Kapitel. 

Fefthallen. 

Von Dr. Josef Durm. 

All ^meines. ^^^ '^^* ^'^^^ Reihe vofi Jahren fleh geltend machende Drang ganzer 

gemeines. \j}^\Y^^^^^^^ qj^j. gefchloffener Korporationen, vor der Außenwelt ihre Zu- 

fammengehörigkeit zu betätigen oder ihre Leiftungen auf gewiffen Gebieten zu 

zeigen, hat eine Gattung von Baulichkeiten in das Leben gerufen, die in ihren 

Anfängen meift den Charakter des Vorübergehenden trugen, mit cfer T^A.^^ 
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— bei der fortfchreltenden Ausbildung des Vereinswefens im großen Stil, bei den 
zur Mode gewordenen Maffenverfammlungen zur Befprechung, Verftändigung und 
Wahrung materieller, geiftiger oder politifcher Intereffen, bei der Abhaltung von 
Übungen und Wettftreiten auf den Gebieten, welche zur Stählung der körper- 
lichen Tüchtigkeit und Manneskraft^ zur Ausbildung der Wehrhaftigkeit eines 
Volkes dienen, und bei den fich daran knüpfenden Vergnügungen (Tages Arbeit, 
Abends Fefte) — zu bleibenden Stätten fich herausbildeten, mit ganz entfchieden 
betontem monumentalem Charakter. 

Die fchon frühe gepflegten, großen fchweizerifchen Nationalfefte, Wettkämpfe 
im Ringen, Turnen, Schießen und Singen, brachten wohl die erften Bauwerke 
diefer Gattung. Bei folchen Veranftaltungen, vorzugsweife Sommerfeften, hatten 
die Bauten nur Schutz gegen Sonne und Regen zu gewähren, und fo fehen wir 
jene wohl als großräumige, aber fchlichte hölzerne Hallen im Schmuck von Laub- 
und Blumengewinden, Wimpeln, Fahnen, Wappenfchilden und Sinnfprüchen 
prangen. 

Keine feftverfchloffenen Säle mit Einrichtungen zur Bequemlichkeit oder 
mit einer gewiffen Eleganz und Glätte der Erfcheinung und mit geringem Luft- 
raum wollte man haben; das Außergewöhnliche des Feftes follte auch dem Feft- 
raume feinen Stempel aufdrücken. Frei von jden Sorgen und Mühen des Alltags- 
lebens wollte man nach Abl^en der Proben feines Könnens fich im hoch 
gewölbten, reich mit Luft und Licht verf ebenen Räume ergehen und vergnügen. 

Die Halle war der einzig mögliche architektonifche Ausdruck für das Ver- 
langte, und wo es fich darum handelt, große Menfchenmaffen zu gedachten 
Zwecken zufammenzuführen, wird diefe immer die richtigfte und befte Gebäude- 
form fein und den beabfichtigten Eindruck auf den Befchauer nicht verfehlen. 

Befcheiden in den Anfängen, fehen wir mit der Zeit die Zahl und die An- 
fprüche der Teilnehmer an folchen Feften immer bedeutender werden. Die 
Schweiz begnügte fich noch beim National-Schützenfefte 1859 in Zürich mit einer 
Halle, die Raum für 2300 Perfonen bot, während fie bereits 1872 am gleichen 
Orte eine folche mit 5300 Sitzplätzen auf einem Boden verlangte. 

Die gleichen Fefte im deutfchen Lande erforderten ähnliche Bauwerke, und 
fo fehen wir auch hier die hölzernen Hallen als Augenblicksbauten entftehen, 
welche nach der Benutzung wieder verfchwinden. Bei einer Wiederholung folcher 
Fefte in weiten Zeiträumen war ein folches Bauverfahren wohl gerechtfertigt; es 
war es nicht mehr, fobald He in kürzeren Paufen fich wiederholen foUten. 

Die Augenblicksbauten zur Aufnahme fo vieler Menfchen waren keine 
billigen Objekte mehr; oft mußten 100000 Mark und mehr als das Doppelte 
dafür ausgegeben werden, um fchließlich nichts zu haben. (Vergl. z. B. die Hallen- 
bauten in Zürich, Bafel, Dresden.) Es drängte fich daher gewiff ermaßen von 
felbft der Gedanke in den Vordergrund, ob es jetzt nicht beffer wäre, Gebäude 
zu errichten, welche wenigftens auf eine längere Reihe von Jahren folchem Zwecke 
dienen könnten, um fo mehr, da man fie noch für andere Zwecke nutzbar machen 
konnte. Das feither übliche, koftfpielige, hölzerne Proviforium mußte in der Folge 
an den meiften Orten dem verhältnismäßig minder teueren Maffivbau weichen. 

So lieferte das große badifche Sängerfeft im Jahre 1875 den Anftoß zu folcher 
Erwägung und als Ergebnis einen Maffivbau ftatt eines Proviforiums zur Aufnahme 
für die Sänger. In ähnlicher Weife entfchied man in anderen Städten und ging 
bei bedeutenden Mitteln mit Recht fo weit, den Hallenbau in allen feinen Beftand- 
teilen als Monumentalbau feuerficher herzuftellen. . 1 

Handbuch der Architektur. IV. 4. a. (3. Aufl.) Digi&ed by VjOOg IC 



242 

Somit treten neben dem hölzernen Augenblicksbau ebenfo der Maffivbau 
mit Steinfundamenten, Kellergewölben, fteinernen Umfaffungsmauem, Steintreppen 
und hölzernen Oebälken und Dachftuhl, wie auch der Maffivbau mit eifernen 
Qebälken und ebenfolchem Dachftuhl auf. Sobald der Maffivbau aber aufgenom- 
men wurde, fo ftellten fich auch erweiterte Forderungen an das Bauprogramm. 

Wir werden bei den Schweizer Hallen fchon Anbauten finden, welche an 
Ausdehnung beinahe die Hälfte der überbauten Hallenfläche in Anfpruch nahmen, 
um die Büfetts, Anrichten, Küchen, Spülräume u. f. w. unterzubringen; fie konnten 
leicht und niedrig gehalten werden und waren gewöhnlich, durch angepflanztes 
Oebüfch verdeckt, an die eine Langfeite der Halle angehängt 

In gleicher Weife konnte dies beim Maffivbau nicht mehr gefchehen; diefe 
Nebenräume mußten, um die Architektur des Ganzen würdig in die Erfcheinung 
treten zu laffen, in paffender Weife um die Halle gruppiert werden; fie mußten 
fich in praktifcher Weife an die Halle anfchließen. Ständige Reftauration, Vor- 
und Nebenfäle, erweiterte Galerien, Eingangshallen und Treppen, Hausmeifter- 
wohnung u. f. w. wurden unausbleibliche Erfordemifte, ebenfo Kleiderablagen, 
Bedürfnisräume, Aborte, felbft Heizeinrichtungen, wollte man den Bau auch zur 
Winterszeit feiner Beftimmung erhalten und nutzbar machen. 

Der ,1 Hallenbau« nimmt fo Elemente des »Saalbaues,, in fich auf — die 
Halle, als Hauptraum und ebenerdig gelegen, bleibt aber immer der architektonifch 
bedeutfamfte Teil des Ganzen. 

Saalbau und Hallenbau werden fich alfo charakteriftifch unterfcheiden: der 
erftere wird Räume für eine möglichft vielfeitige Benutzung, gemeinfam oder ge- 
trennt, erfordern, und der größte Raum, der Saal, wird nicht über das Maß 
hinausgehen, welches den örtlichen Bedürfniffen, den Feftlichkeiten größerer Ge- 
lellfchaften entfpricht Anders die Halle: fie foll Maffenverfammlungen dienen, 
durch ihre räumlichen Abmeffungen, befonders auch in der Höhenausdehnung 
überwältigend wirken. 

Die Benutzung der Fefthallen zu Zwecken aller Art ift durch diefes An- 
lehnen an die Saalbauten mit der Zeit eine außerordentliche geworden; der 
ftändige Bau forderte übrigens auch zu manchem heraus, was ohne jenen oft 
unterblieben wäre. 

War der Anftoß zu den meiften Hallenbauten ein Sänger-, Turner- oder 
Schützenfeft, fo dient der gleiche Raum jetzt ebenfogut zu großen, wiffenfchaft- 
lichen Wanderverfammlungen, politifchen und Volksverfammlungen, als auch zu 
Ausftellungen, Feftmahlen, Tanzvergnügungen u. f. w.*^«). 

**•) Die Venrendung folcher Fefthallen hat unfer gefeierter Dichter y^/. VM. v. Scheffel in Reimfprfichen, welche 
die Wände des Mnflkfaales in der Karlsruher Fefthalle zieren, befungen. Sie mögen mit dem einleitenden Verfe hier Platz 
finden, ftatt der trockenen Aufzählung der verfchiedenen Verwendungsarten. 

Dir, der Anfang ift und Ende, Wiffenfchaft will weiten Kreifen 

Herr der Zeit und Ewigkeit, Forfcherfleißes Leuchtkraft weifen .... 

Sei der Fleiß der Menfchenhändc, Ihr Meiftcr der Rede, willkommen hier! 

Sei auch diefer Bau geweiht! Lehrfaal und Hörfaal bieten wir. 

In Friedrichs und Luifens Schutz, Lafit Oefelligkeit uns einen, 

Der Hauptftadt Ehr* und Zier und Nutz, Zu Badenia*s frohen Feften; 

Dem Badner Land ein Stelldichein Denn ein Land mit Edelweinen 

Zu Kunft und Freude foll es fein. Füllt die Becher gern den Oäften. 

Tönet, emfte Symphonien; Singen, fpringen foll die Jugend, 

Trage, ftarker Männerchor, Die Alten walten alter Tugend; 

Den von Tages Laft und Mfihen Und Dank der Stadt, die Bahn winkt glatt 

Müden Oeift zu Oott empor! Jedem, der Freud* am Eislauf hat* 

Künften und Oewerb' zum Segen Heil nun allen, die da wallen 



Muffen fich vieler Kräfte regen: Zu den feftgeweihten Hallen I 

Zum Wettftreit denn! Raum beut das Haus, Möge den Oenuß des Schönen 

Wer Outes fchafft, der fteir es aus! Sitte ftets und Anmut krönen! 



• Vor dem Saale befindet fich der Eisweiher des Stadtgartens. 
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a) Aus Holz konftruierte Hallen. 

(Augenblicksbauten.) 

Nach den Zwecken und Bedürfniffen richten fich Form, Größe und Ein- 
richtung der Halle, die Art der Ausführung nach den Geldmitteln und nach der 
Benutzung zur Sommers- oder Winterszeit 

i) Nur zum allgemeinen Sammelplatz und zu gemeinfchaftlichen Feftmahlen 
follte die Fefthalle zu Zürich 1859 (R& 284) dienen, und nur auf die Dauer 
eines Sommerfeftes follte fie bleibend fein. 

Der Bau wurde demgemäß ohne reicheren architektonifchen Schmuck in fchlichter Holz- 
konftniktion ausgeführt. Fundamente brauchten deshalb nicht hergeftellt zu werden; die 12,oom 
über dem Boden fich erhebenden Bundpfoften wurden l,wni tief in das Erdreich eingegraben; das 
abgeebnete Gelände bildete den Fußboden, auf welchem die einfach gezimmerten Tifche und 
Bänke fich erhoben. 

Die Grundform (Fig. 284) bildete ein langgeftrecktes Rechteck (l : 3,5o); die feitlichen B^jen- 
zungen waren durch Pfoften und Bretter hergeftellt, das Innere durch 2 Pfoftenreihen in 3 Schiffe ge- 
teilt: in ein höheres Mittelf chiff von 18,00» und zwei niedrige Seitenfchiffe von je 4,5oni lichter Weite. 

Auf den Pfoften ruhten die 21 Binder des Dachftuhles, welche aus einem dreifachen Hänge- 
werk mit doppelten Säulen beftanden, deren Enden mit Kopfbändera zur ftärkeren Querverbindung 
verfehen worden find. Das Mittelf chiff hatte, vom Boden bis zum Dachfirft gemeffen, 16,00« Höhe. 

Für 2300 Perfonen hatte die Halle Sitzplätze bei den Feftmahlen zu bieten; hieifür ift ein 

2480 



Flächeninhalt von 90 x 27 = 2430 q» aufgewendet und demgemäß für jeden Kopf 



2800 



1,05 qn» 



gerechnet worden. Die Tifche und Bänke wurden in 8 Gruppen aufgeftellt und diefe durch einen 
2,70 m breiten Längsgang, durch einen 6,40 m breiten Mittelgang und zwei je 2,70 » breite Quergänge 
voneinander getrennt Die einzelnen Gruppen umfaßten 17, 19 und 20 Tifche mit Bänken auf 
2 Seiten. Schmale Bedienungsgänge trennten jede Gruppe in zwei Unterabteilungen. So wurde 
eine leichte Überficht für die Bedienung der Gäfte und für diefe felbft gewonnen. 

Eine Rednerbühne wurde etwa in der Mitte der Halle an einem der Mittelfchiff-Bundpfoften 
angebracht, und fo war es möglich, daß der Redner wenigftens von 4 Tifchgruppen aus verftanden 
werden konnte. (Vergl. über die Akuftik von Sälen und Hallen in Teil IV, Halbbd. 1, Abfchn. 5, 
Kap. 4, unter c diefes »Handbuches«.) Zwei Mufikbühnen, die eine an der Schmalwand, die andere 
hinter der Rednerbühne, je 22 qm groß, wurden 8,00 m vom Boden entfernt angebracht. 

Beleuchtet wurde das Innere bei Nacht durch Gasflammen, die an jedem Bundpfoften und 
an jedem Tifchende angebracht waren. Den Zugang vermittelten 3 Eingänge an der Langfeite und 
je einer an den beiden Querfeiten. Bei der offenen Lage zu ebener Erde konnte diefe Anzahl der 
Ein- und Ausgänge genügen. 

Bei derartigen Hallen darf die Größe der Nebenräume nicht unterfchätzt werden, welche zur 
Aufbewahrung, Herrichtung von Speifen und Getränken notwendig find. Ein Anbau an der einen 
Langfeite von 78,oom Länge und 13,aon> Breite, demnach 1029,6 qm Grundfläche, alfo beinahe der 
Hälfte des Hallenraumes gleich, war erforderlich, um diefe Nebenräume unterzubringen. Zunächft 
waren, den 8 Tifchgruppen entfprechend, 8 Büfetts für Speifen und Getränke aufzuftellen, dann 
ein großer Kochherd mit 20 Einfätzen, ein kleiner Herd mit offener Feuerung und, zwifchen Herd 
und Büfetts, 3 mächtige Anrichtetifche, femer Aufbewahrungsräume für Getränke, Gefchirr, Ge- 
müfe, Brennftoff, eine kleine Metzgerei u. f. w. (A, B, C, D, E, F'm Fig. 284). Eine Doppel- 
tür und zwei einfache Türen führten von den Büfetts nach der Halle, vier Türen vom Wirtfchafts- 
anbau in das Freie. 

Der Bau wurde vom Zimmermeifter Ulrich in Zürich ausgeführt *"). 

2) In ähnlicher Weife wie die erfte Züricher Halle wurde die zweite im 
Jahre 1872 ausgeführt Der Zweck derfelben war der gleiche; fie diente den eid- 
genöffifchen Schützen als Sammel- und Erholungsplatz. Nur die Orößenverhält- 
niffe waren andere, und die Einrichtungen wurden durch die früher gemachten 
Erfahrungen vervollkommnet (Fig. 285 u. 286). 



255. 

Fefthalle 

zu Zfirich 

1859. 



256. 
Fefthalle 
zu Zfirich 

1872. 



»^ Näheres über diefe FefÜiaUe nehe in: Haarmann^s Zeitfchr. f. Bauhdw. 18631 S. 55. 
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Für 5300 Perfonen foUten Sitzplätze gefchaffen werden; man überbaute zu diefem Zwecke 
eine Grundfläche von 46,oox 116,80= 6211 q» und fchuf fo vielleicht eine der größten Holzhallen, 
die je für ähnliche Zwecke ausgeführt worden ift •*®). 

Für den Kopf wurde nicht ganz Iq« gerechnet, alfo das Raumbedürfnis fcheinbar knapper 
gewählt; dag^:en darf nicht überfehen werden, daß mit den Gängen fparfamer zu Werke gegangen 
wurde. Zwei Quergänge find gefpart und die drei Längsgänge zu einem einzigen breiteren Mittel- 
gange zufammengel^ worden, während die Umgänge längs der Wände in beiden Fällen die 
gleichen geblieben find. 

Die Bundpfoften find zu vieren zufammengekuppelt, im Querfchnitt zufammen ein Quadrat 
von 66cm Seitenlänge ausmachend, 2,5oni tief in die Erde eingegraben, dafelbft auf eine breite 
wagrechte Platte gefetzt und mit Steinen bis zur Bodenfläche umkeilt worden. Sie erfioben fich 
12,00» über dem Boden; auf ihnen ruhten die 46,00»» weit gefprengten Dachbinder, welche durch 
Zugbänder mit den Pfoften an den Enden wieder verbunden waren; die Höhe bis zum Firft be- 
trug 21,00m. Jede ftörende Freiftütze war im Inneren vermieden, und ein einfchiffiger Raum von 
gewaltigen Abmeffungen war gefchaffen worden (Fig. 286). 

Das Verhältnis der Breite zur Länge war mäßiger gewählt, indem ftatt 1 : 3Vi nur 1 : 2Vi zur 
Anwendung kam; die Höhe bis zum Bundbalken blieb unter der lichten Weite zurück. DieTifche 
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Querfchnitt der Fefthalle für das Schützenfeft zu Zürich 1872. 

»U w. Or. 



wurden in nur 4 Gruppen zufammengelegt, welche durch einen 4,80« breiten Mittelgang von- 
einander getrennt wurden; in der Mitte waren fie durch den breiten Raum, den die Tifche für 
die Joumaliften und Komiteemitglieder einnahmen, auseinander gehalten. In der Mitte befand fich 
die freiftehende Rednerbühne. Die Stimme des Redners beherrfchte nur die 5 nächftliegenden 
Tifchreihen, rechts und links der Bühne, und einen Teil der korrefpondierenden , jenfeits des 
Längsganges und den Platz hinter den Komiteetifchen (fiehe die in Fig. 285 eingezeichnete Linie 
gleichen Schalles), der wohl zum Zwecke des Zufammenfcharens von Hörern freigelaffen wurde. 
Unmittelbar hinter der Rednerbühne erhob fich eine Orchefterbühne, zu der zwei Treppen hinauf- 
führten, und diefer gegenüber eine zweite. Die Anordnung der Rednerbühne, der Orchefter-, der 
Joumaliften- und Komiteeplätze, fowie des großen Hörerplatzes dürfte, aus den Erfahrungen heraus- 
gewachfen, als muftergültig für ähnliche Fälle bezeichnet werden. 

Die Umgänge um die Tifchreihen find l,»« und 2,40» breit genommen, die Tifche mit den 
feften Bänken, von Bankhinterkante zu Bankhinterkante, 1,85» breit und die Bedienungsgänge 
zwifchen denfelben 1,20» breit; für eine Perfon find 65 cm Sitzbreite gerechnet worden. 

Der Haupteingang war auf der Langfeite angenommen, und zu beiden Seiten desfdben 
befanden fich Gelaffe für den Verkauf von Tifchkarten, Zigarren und Eis. Weitere Ein- und Aus- 
gänge waren an den Schmalfeiten angeordnet. 

*») Beirpielsweire können auf dierem Platze der 7>va»///v-Saal (rund 9000 Q«) + die Stuttgarter Qewerbehalle 
ohne ihren Eingangshallenvorbau (rund 86004») oder die Stuttgarter Qewerbehalle (36004») + die Mainzer Stadthalle, 
letztere mit ihren Anbauten (rund 29004») oder die Stuttgarter (86004») + die Karlsruher; Halle (rund 85004») oder die 
Mainzer (89004») + die Karlsruher Halle (25004») nahezu untergebracht werden; dabei ift noch zu berückTichtigen, daß 
die Züricher Annexbauten noch weitere 2102 4» in Anfpruch nahmen, airo zufammen 7313 q» Onindfläche ergaben. 
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Bd Nacht wurde die Halle durch 7 große Leuchter mit etwa 600 Gasflammen erhellt. 

Durchdachter ift auch die Einrichtung des großen Küchen- und Schankgebäudes, das fich 
an die eine Langfeite anfchließt; fie kann als muftergültig bezeichnet werden. Diefer Anbau be- 
deckt 06,0 X 18,0 4- 6,5 X 68,0 = 2102 qm Bodenfläche; die Halle hat nur 2Va-mal mehr Grundfläche 
aufzuweifen. 

Als Vervollkommnung muß die Anlage der beiden großen Bierfchenken bei den 3 Durch- 
gängen nach der Halle bezeichnet werden, femer die Anordnung der zwei großen Kaffentifche, 
des 62,00 « langen Büfetts und die Anlage eines befonderen, ebenfo langen Anrichtetifches zwifchen 

Fig. 287. 
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Halle für das Sängerfeft zu Bafel 1875. 
Arch. : Maring, Preiswerk & Reber, 

Herd und Büfett, wie auch der Anbau einer getrennten Spülküche und eines Eiskellers. Die Ge- 
laffe für Gemüfe, Weine, eine Schlächterei u. f. w. find übereinftimmend mit der früheren Anlage 
beibehalten worden. Entfprechend der größeren Anzahl Gäfte wurde der große Kochherd mit 

40 Keffeln verfehen und 2 

^^'8^- 288. Reftaurationsherdeaufgef teilt. 

Die Baukoften beliefen 
fich für die Halle mit Küchen- 
bau (aber ohne die Herde), 
einfchl. Ausfchmückung, auf 
rund 47 000 Mark (= 58 694 
Franken *^% 

3) Als mächtiger ein- 
fchiffiger Raum [teilte 




Schnitt durch das Podium 



fich auch die für das Sängerfeft zu Bafel (1875) gebaute Halle mit ihrer einfachen, 
originellen Konftruktion dar (Fig. 287). Sie diente des Morgens zu den Oefangs- 
aufführungen, mittags zu den Fefteffen, nachmittags wieder zu den Oefangs- 
aufführungen und abends zu den Feftmahlen und war demgemäß eingerichtet 

*»•) Siehe: Album Schweizerircher Ingenieure und Architekten. Bauten des eidgendrrirchen Schützenfertes in 
Zürich. 1873. 



257. 
Ferthalle 
zu Bafel 

1»75. 



Digitized by 



Google 



248 



Sie bedeckte eine Bodenfläche von 
120,00 X 31,50 = 3780 qm . Um 5,oo m länger 
und 14,00« fchmaler als die große Züricher 
Fefthalle hatte fie ein Verhältnis von 
Breite zu Länge wie 1 : 3,8 und bildete 
alfo im Grundriß ein fehr langgeftrecktes 
Rechteck. Die Höhe bis zum Firft maß 
21,00 m, war alfo gleich der der Züricher 
Halle und hervorgerufen durch die fteilere 
Lage der Dachflächen. Die umfchließen- 
den lotrechten Wände maßen 10,60 m in 
der Höhe, waren alfo nur wenig niedriger 
als bei den beiden angeführten Züricher 
Hallen. 

Die Halle war eine durchweg ge- 
fchloffene und in »maurifchen« Stilformen 
mit buntem Farbenfchmuck innen und 
außen geziert. Die Umfaffungswände und 
die Dachflächen waren aus Brettern her- 
geftellt. In einer Höhe von 4,00«» vom 
Boden waren erftere zwifchen den Bindern 
durch Doppelfenfter durchbrochen, welche 
wieder mit bemalten, durchfcheinenden 
Stoffen gefchloffen waren. Die nach au- 
ßen vorfpringenden Schrägpfoften ahmten 
durch Bretterfchalung maffige Strebepfeiler 
nach und belebten wirkungsvoll die lang- 
geftreckten Seitenfaffaden. 

Etwa den vierten Teil der Halle 
(31,00 X 31,00 = 961,00 qm) nahm ein feft 
eingebautes Podium (Fig. 288) ein, deffen 
unterfte Stufe 3,oo m über dem Fußboden, 
deffen oberfte 7,50 m über diefem fich er- 
hob und deffen anfteigende Fläche in 18 
Stufen zerfiel. Der Raum unter dem Bo- 
den war zu Wirtfchaftszwecken ausgenutzt. 

Im Hallenraum waren für Zuhörer 
und Tifchgäfte in Gruppen von 20 + 21 
+ 10-1- u Tifche mit Bänken an 2 Lang- 
feiten von 11,80«» Länge aufgeftellt, femer 
2 Gruppen von 6-^-8 Tifchen zu je 7,50 «», 
eine von 8 Tifchen zu je 6,50 ■* und eine 
von 7 zu je 4,80«» Länge. Somit konn- 
ten in der Halle beim Effen 3116 Per- 
fonen Sitzplätze finden. Aber auch das 
Podium, zu welchem rechts und links und 
in der Mitte eine doppelarm ige Treppe 
hinaufführte, gab noch Raum zur Auf- 
ftellung von weiteren 22 Tifchen zu je 
11,80« Länge, fo daß hier noch für 880 
Perfonen (bei 56 cm Sitzbreite) Sitzplätze 
gefchaffen wurden. Mithin konnten im 
ganzen rund 4000 Perfonen Sitzplätze fin- 
den , d. i. bei einer Grundfläche von 
3780,00 q"» für jeden Kopf 0,W5 q«» . 

Die Akuftik im Räume ließ nichts 
zu wünfchen übrig. Der Dirigentenplatz 
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war auch die Rednerbühne, und die Stimme keines Redners konnte bei der großen Längenaus- 
dehnung bis zur Rückwand dringen. Die Orchefterbühne war an der dem Podium entgegengefetzten 
Schmalwand, und ihre große Entfernung von der Rednerbühne hatte, namentlich bei den Trink- 
fprüchen, mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge. 

Die Ein- und Äusgangstüren befanden fich an' der einen Langfeite mit nach außen fich öff- 
nenden Türflügeln. In den Gefangspaufen durfte das Publikum wechfeln, d. h. neues eintreten 
und innen befindliches austreten. Im gegebenen Augenblicke drängten fich die Austreten- und 
Eintretenwollenden gleichzeitig gegen die Türen und legten allen Verkehr lahm, indem fie das 
Öffnen der Flügel unmöglich machten; Schiebetüren wäre nach den Erfahnmgen des Verfaffers bei 
folchen Bauten der Vorzug zu geben. 

Der Mittelgang, welcher durch die ganze Länge der Halle geführt war, hatte 5,oo m, die Um- 
gänge 1,50 m Breite. Erleuchtet wurde die Halle bei Nacht durch 5 große und 12 kleine Gaskronen. 

Fig. 290. 
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Fefthalle für das VI. deutfche Tumfeft zu Dresden 1885""). 

Arch, 'TAdam & Scfmbert, 



Für die Küche waren nur 500,ooqm Bodenfläche aufzuwenden, da der Raum unter dem Podium, 
wie fchon gefagt, zu Wirtfchaftszwecken verwendet war. 

Ein Modell der Fefthalle (im Maßftab 1 : 50) war durch die Architekten Maring, Preiswerk 
& Reber 1879 in Paris ausgeftellt worden. 

Für die Raumberechnung in ähnlichen Fällen ergeben die vorgeführten drei 
Schweizer Beifpiele für jeden Kopf: l,05o, l,ooo und 0,945 q™; die mittlere Ziffer 
dürfte als maßgebend und vollftändig ausreichend erachtet werden. 

4) War bei den im vorhergehenden befchriebenen Fefthallen der künftlerifchen 
Geltaltung aus ökonomilchen Gründen mit Recht wenig Rechnung getragen, fo 
hatten wir an der 1865 von Muller & Oiefe erbautea Sängerhalle zu Dresden, 
welche nach der Benutzung auch wieder abgetragen wurde, ein Beifpiel eines 
reichen, vielgliederig geltalteten Äußeren, das durch große Eingangsportale, Frei- 



«') Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1885, S. 405. 
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1865. 
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25Q. 

Fefthalle 

zu Dresden 

1885. 



260. 

Fefthalle 

für das 

Heidelberger 

Univerfitäts- 

Jtibiläum 1886. 



treppen, mächtige Flankentürme, Malerei, Figuren-, Flaggen- und Wappenfchmuck 
wirkungsvoll belebt, und auch einen Bau, der im Inneren dekorativ gefchmack- 
voll ausgeftattet war. 

Das Gebäude bedeckte, in der Richtung feiner Achfen gemeffen, mit den Vorbauten 
163,10X72,00 = 11 023,00 qra, wovon auf den inneren freien Hallenraum 111,60X45,12 ».60S6,3oqm 
entfallen; mithin ift für die Anbauten, Flankentürme, Galerien, Zugangstreppen u. f. w.'mehr Platz 
aufgewendet als für den Zweckbau , aber immer noch 200,oo q« weniger als bei der Züricher Halle, 
welche bei gleicher Spannweite eine größere Länge zeigt. 

Für die Grundrißform wurde auch hier das Rechteck gewählt, deffen Breite zur Länge fich 
annähernd wie 1:2,50 verhält. Das Innere wurde durch die Dachbinder in 11 Joche geteilt, von 
denen 5 auf den Sängerraum und 6 auf die Zuhörerabteilung entfielen. Die Sitzplätze für die Zu- 
hörer waren durch eingebaute Galerien, welche 4,50« in die Halle vorfprangen und 6,90"» vom 
Hallenboden begannen, vermehrt; über diefen ift in einer Höhe von ll,5om dne wenig vor- 
fpringende «Fahnengalerie" herumgeführt worden. Die Dachbinder beftanden aus hölzernen Gitter- 
trägem, welche, mit einer Drahtfeilkonftruktion verbunden, die in einer Neigung von 1 :6 fich er- 
hebenden Satteldachflächen trugen. Die Firfthöhe betrug, vom Boden der Halle gemeffen, rund 
24,00«. 

Die Sängerbühne ftieg terraffenförmig von 1,70 bis 7,38™ (Fig. 289-^) und bedeckte; mit den 
zugehörigen Galerien einen Flächenraum von 3460,ooq™, der Zufchauerraum einen folchen von 
6628,00 q». Somit fanden über 1 1 000 Perfonen bequeme Sitzplätze oder 14 000 Sitz- und Steh- 
plätze (fonach 0,50, bezw. 0,4oqm für 1 Kopf gerechnet) und auf der Sängerbühne und den zu- 
gehörigen Galerien 11 500 Mitwirkende (0,80qm für 1 Kopf) Aufftellung, was etwa den feinerzeit im 
Bauprogramm verlangten Ziffern entfprach. 

Die Anordnungen im Inneren und das Raumverhältnis von Höhe zu Breife zu Länge wie 
1:2:6 ließen in akuftifcher Beziehung nach dem Urteil der Sachverftändigen nichts zu wünfchen 
übrig. Zu ebener Erde fowohl, wie auf den Galerien war die Wirkung der Töne gleich ftark 
und rein. 

Fünf Eingange führten nach dem Zuhörerraum zu ebener Erde; nach den Galerien führten 
6 von außen zugängliche Treppen; zur Sängerbühne und zu den zugehörigen Galerien gelangte 
man auf 9 Treppen. Alle Eingänge waren mit Schiebetüren verfehen. 

Bei Nacht wurde das Innere durch Kandelaber, Buketts und Sterne mit zufammen 
2374 Gasflammen beleuchtet. 

Das Gebäude war auf eingerammte Pfähle gef teilt worden und koftete, einfchl. Abtragen, 
217650 Mark, wobei diejenige Summe in Abrechnung gebracht ift, welche durch Wiederverwertung 
des Materials erlangt wurde. 

5) Die 1885 für das VI.Deutfche Turnfeft in Dresden erbaute Fefthalle, deren 
Pläne auf dem Wege des Wettbewerbs gewonnen und von Adam & Schubert an- 
gefertigt wurden, ift in Fig. 290 '^«ö) im Querfchnitt dargeftellt 

Der mittlere Hauptbau der Halle enthielt einen freien, ungedielten Raum von 62,00« Länge 
und 28,00« Breite, der bei ungünftigem Wetter als Turnplatz dienen, fonft aber zu Zwecken der 
Gefelligkeit verwendbar fein foUte. Galerien von 6,00 m Tiefe umgaben 3,60« über dem Hallen- 
boden den genannten Raum. Die Wirtfchaftsräume lehnten fich in einem niedrigen Anbau an das 
Hauptgebäude. Dem Publikum ftanden in der Fefthalle, falls der mittlere Raum zu Tumzwecken 
benutzt wurde, 3000,ooqm, bei Gefangs- und Mufikaufführungen 4300,ooq« und beim Freigeben [amt- 
licher Räume 4600,ooqin zur Verfügung. 

Die Konftruktion der Halle, deren Höhe bis zum Scheitel der Decke 16,50« betrug, zeigte, 
bei dreifchiffiger bafilikaler Anlage, fchmale, durch fefte Querverbindungen verfteifte Seitenfchiffe, 
während die Binder der weit gefpannten Decke des Mittelfchiffes aus hölzernen, durch Zugftangen 
verankerten Gitterträgem mit bogenförmiger unterer Gurtung beftanden. Die Wände waren mit 
Brettern verfchalt, die Dächer mit Dachpappe eingedeckt. 

Die künftliche Beleuchtung wurde des Abends durch 16 große Siemens'ioht Regenerativ- 
brenner bewirkt. 

6) Die Fefthalle für die im Jahre 1886 abgehaltene 500jährige Jubelfeier der 
Univerfität in Heidelberg, welche im Auftrage des badifchen Minifteriums vom 
Verfaffer des vorliegenden Kapitels entworfen worden war, follte zur Abhaltung 
von Feftkommerfen dienen (Fig. 291 u. 292). 
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Das Bauprogramm verlangte Platz für etwa 5000 Perfonen und ftellte als äußerfte Grenze für 
die Baufumme 65000 Mark zur Verfügung. Die Halle bedeckte, ohne die Vor- und Anbauten, 
eine Bodenfläche von 4800,ooqm und hatte eine Mitteifchiffbreite von 24,oom bei 8,00 m breiten 
Seitenfchiffen und bafilikaler Anlage. Die Höhe des Mittelf chiffes bis zum Dachfirft betrug 18,00«». 

Die Dachkonftruktion wurde durch eine bogenförmig gefpannte, lichtblaue, mit goldenen 
Sternen befetzte Stoffdecke verhüllt. Sie bildete fo einen ruhigen Abfchluß zu den mit Malereien, 
Wappen, Laubgewinden, Kränzen und bunten Stoffen behangenen Wänden und Freiftützen des 
Inneren, welches bei Tag durch hohes Seitenlicht, bei Nacht durch 20 größere elektrifche Bogen- 
lampen (zu je 8 Ampire) und 16 kleinere (zu je 4 Ampire) erhellt worden war. 

Die zum Teile gedielte Bodenfläche war im Mittelfchiff mit 82 Reihen von 10,ooni langen 
Tifchen und Bänken beftellt und in den Seitenfchiffen mit 76 Reihen, die je nach den Verhältniffen 
diu-ch 1,00 bis 4,00 m breite Gänge voneinander getrennt waren. 

Zum Schutz gegen Feuersgefahr war die ftädtifche Wafferleitung in die Halle geführt, welche 
12 Stück Feuerhähne fpeifte; außerdem waren in genügender Anzahl felbftfchließende Auslaufliähne 
zur Entnahme von Trinkwaffer vorgefehen worden. 

7) Die Fefthalle für das eidgenöffifche Sängerfeft zu St Gallen im Jahre 1886 
wurde von Kunkler htrgeMlt] fie fchloß [ich in ihren Raumverhältnilfen und der 

konftruktiven Durchbildung 



Flg. 293. 




Fefthalle für das IX. deutfche Bundes- und Jubiläums- 
fchießen zu ^Frankfurt a. M. iSSy«"). 

Arch. : Lindheimer. 



der Bafeler Sängerhalle vom 
Jahre 1875 (vergl. Art. 257, 
S. 247) vollkommen an, und 
nur ein halbkreisförmiger 
Bogen wurde der polygon- 
förmigen Verbindung der 
Konftruktionshölzer als Ver- 
fteifung hinzugefügt 

Die Länge der Halle betrug 
140,00 m bei einer Breite von 35,oo m 
und einer Höhe bis zum Scheitel 
von 20,00 ». Der Küchenanbau war 
87,00" lang und 20,oom breit, fo 
daß die gefamle überbaute Fläche 
6640,00 qm betrug. 

DieKoften der Zimmermanns- 
arbeiten famt Küche, Podium und 
Beftuhlung betrugen rund 52000 
Mark (= 65321 Franken), 
und Jubiläumsfchießen zu 



261. 

Ringerhalle 

zu 

st. Gallen 

1886. 



262. 

Fefthalle 
zu 



8) Die Fefthalle für das IX. deutfche Bundes- 
Frankfurt a. M. im Jahre 1887 (Fig. 293*^2)^ welche nach Lindheimer's Plänen er- 
baut worden war, erfcheint als eine nahezu unmittelbare Nachbildung der ein- Frankfurt a. m. 
fchiffigen Bafeler oder der aus diefer entfprungenen St. Oaller Halle. '^* 

Während die Bafeler Jialle 31,50 °» Spannweite hatte, war die St. Galler auf 35,oo » gebracht, 
und die in Redeltehende^ fiät 37,oo™ lichter Breite, bei 146,00« Lange, einer Bundweite von 5,00« 
und einer Höhe von 15,90 bezw. 17,60«. Der der St. Galler Halle entlehnte Bogen ift hier aus 3 
miteinander verfchraubten Bohlen von je 6«™ Stärke und 28«« Höhe zufammengefügt, bei einer 
Länge der einzelnen Bohlenftücke von 2,85«. Die Binderauflager wurden beiderfeits aus je 3 in 
den Boden gerammten Pfählen gebildet, mit denen die Binder verfchraubt wurden. Gegen den 
Winddruck waren an beiden Seiten der Halle fog. Verfteifungstürme angelegt, und außerdem waren 
die beiden Endbinder fowohl an der Nord-, wie an der Südfeite durch Diagonalen g^eneinander 
verfteift. Die Montierung der Binder gefchah mittels fahrbaren Gerüftes unter Benutzung von 
zwei Laufkranen. Die Halle bot Raum für 4000 Sitzplätze an Tifchen; das Podium faßte 
700 Sänger und 100 Mufiker. Die Ausfchmückung der Halle war durch Fahnen, Wappen, Gir- 
landen, bemalte Leinwandfenfter und Tannengrün bewerkftelligt. Die Erhellung erfolgte bei 
Dunkelheit mittels elektrifchen Lichtes. 



•») Fakf.-Repr. nach: Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 281. 
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^ 9) Bei der Fefthalle für das VII. deutfche Tumfeft zu München im Jahre i88q, 

u München welchc infolge einer Preisbewerbung an Lincke & Littmann^ fowie Elfte zur Aus- 
1889. führung übergeben worden war, wurde wieder zur dreifchiffigen Anlage zurück- 
gegangen, dabei aber für das Mittelf chiff äußerlich die Form der Bafeler, bezw. 
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St Galler Halle gewählt (Fig. 294223). Nu^ waren bei den letztgenannten, ver- 
möge der Eigentümlichkeit der Konftruktion, Zugftangen entbehrlich, während 
hier folche eingefügt wurden. 

Der lichte Innenraum, wie in Frankfurt zum Turnplatz bei ungünftiger Witterung beftimmt, 
hatte eine Länge von 78,oo « und eine Breite von 25,oo « bei einer Höhe von 17,oo ". Das Mittel- 



■») Fakf.-Repr. nach : Deutfche Bauz. 1890, S. 439. 
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fchiff war an allen 4 Seiten von niedrigen, 4,io « breiten Seitenfchiffen umgeben , welche in einer 
Höhe von 3,85 ™ vom Fußboden durch eine um l,oo «» nach der Halle vorkragende Galerie geteilt 
waren. Der Küchenbau war durch einen fog, Kellnergang von der Halle gefchieden, eine Anlage, 
die fich auf das befte bewährt haben foll und zur Nachahmung empfohlen wird. 



Rg. 295. 




Querfchnitt. 
Flg. 296. 




1: 1000 
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Orundriß. 

Fefthalle für das IV. deutfche Sängerbundesfelt zu Wien iSgo««*). 

Arch.:0««. 

»*) Nach: Wochfeh. d. oft. Ing.- u. Arch.-Vcr. 1890, Taf. 5. 
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Der Qefamtflächenraum der Feflhalle betrug 4765,ooqn>; davon entfielen auf Schenken, 
Büfetts u. f. w. 155,00 9«, auf die Küchenraume 495,oo<im, auf die Galerie mit der Loggia und die 
über den Kleiderablagen der Vorderfeite angelegte Terraffe 1246,oo<i°» und auf den Bühnenraum 

Fig. 297. 





Fl.. J 




Grundriß. 

Fefthalle für das.X. deutfche Bundesfchießen zu Berlin 1890^26), 

Arch. : Wolffenjtein & Cremer, 

») Fakf.-Repr. nach: Ccntralbl. d. Bauvcrw. 1890, S. 282. /^^ T 
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300,00 qn». Zur Ausführung waren rund 700,oo cbm gefchnittenes Holz erforderlich. Die Bogenform 
des Mittelf chiffes wurde bei den Bindern nicht durch Bohlen, fondem durch eine eingefpannte, 
35 «n ftarke Girlande hergef teilt. 

10) Übertroffen werden die feither ausgeführten, einfchiffigen Hallen durch 
den Wiener Fefthallenbau vom Jahre 1890 mit einer Spannweite von 56,oo» wäh- 
rend die größte Spannweite bisher in der Abmeffung von 37,oo" gipfelte. Diefe 
Halle war für das IV. deutfche Sängerbundesfeft beftimmt und wurde nach dem 
preisgekrönten Entwürfe Ott^% ausgeführt (Fig. 295 u. 296 *2*). 

Sie hatte eine Länge von 116,00« und eine Höhe in der Mitte von 23,00", fo daß fie bequem 
für 20000 Perfonen Platz bot. Den Zugang vermittelten 45 Eingänge von je 1,60»» Breite, während 
von den Galerien zahlreiche Türen auf einen 4,oo™ breiten, die ganze gewaltige Halle umgebenden 
Wandelgang mündeten, von dem 3,oo °» breite Treppen zur Erde herabführten. 

Die Sängerbühne ftieg im Halbkreis amphitheatralifch empor, fo daß die Zuhörer den vollen 
Überblick über den Sängerchor hatten. Unter diefer Bühne befand fich der Erfrifchungsraum für 
die Sänger, während der Haupterfrifchungsraum fich in einer Länge von 60,oo» an der einen 
Langfeite hinzog. Kleinere Bierbüfetts waren außerdem unter den Treppenaufgängen angelegt. 

In den oberen Stockwerken des an die 
^'2- ^99- Sängerbühne fich anfchließenden Portals be- 

fanden fich die verfchiedenen Stimmzimmer 
für die Sänger, während das Orchefter auf 
der Galerie, dem Haupteingange an der Lang- 
feite g^[enüber, untergebracht war. Die Fah- 
nengalerie erftreckte fich oberhalb der Zu- 
fchauergalerie faft um die ganze Halle. Die 
übrigen erforderlichen Räume, Zimmer für 
Ärzte, Polizei, Feuerwehr, Poft, Telegraphie, 
Aborte u.f.w. waren in befonderen kleinen 
Gebäuden untergebracht, xmi jede Störung in 
der Halle zu vermeiden. 

Der Bau, eine Großkonftruktion aus 
hölzernen Bohlen, war für den Betrag von 
rund 130000 Mark (=65662 Gulden) über- 
nommen. 

11) Weiter fei der nach den Plä- 
nen von Wolffenftein & Cremer an- 
läßlich des X. deutfchen Bundesfchie- 
ßens in Berlin 1890 ausgeführte Hallenbau erwähnt und in Fig. 297 u. 298***) 
dargeftellt, der als Augenblicksanlage nur aus Holz und Leinwand konftruiert 
war und deffen Innenfchmuck, Laubgewinde, Banner, Wimpel und Wappenfchilde 
bildeten. 

Am Eröffnungstage fpeiften 5500 Perfonen in der Halle. Sie hatte eine Lange von rund 
160,00« bei einer Breite von 86,00» war dreifchiffig bafilikal abgeftuft bei einer Breite des Mittel- 
f chiffes von 24,oom und einer Höhe desfelben von 17,00«. Die Dachkonftruktion zeigte ein Spreng- 
werk mit feitwärts zur Erde geführten Streben. An den Ecken des Mittelfchiffes erhoben fich Türme 
als fefte Widerlager. 

Die Halle wurde bei Tag durch die mächtigen Bogenfenfter der Schmalfeiten und durch die 
Seitenfenfter in den Hochwanden des Mittelfchiffes erhellt; die Lichtöffnungen felbft waren durch 
geölte, mit Malereien bedeckte Leinwand gefchloffen; die Dachflächen mit Leinwand gedeckt. 

Nordwärts fchloffen fich, durch einen fchmalen Hofraum gefchieden, die ausgedehnten Küchen- 
und Wirtfchaftsräume an. 

12) Nach dem gleichen konftruktiven Grundgedanken wie die 0//^fche Halle 
in Wien wurde 1902 die große Sängerhalle in Graz erbaut (Fig. 299 bis 301 *2«). 
Die Geftaltung jener im Inneren hatte fich akuftifch fo gut bewährt, daß fie vom 
Grazer Feftausfchuß wieder verlangt wurde. Sonft wurde der Bau aber in freier, 




Sängerhalle zu Graz 1902. 

Orandriß"^. 
Arch.: SiegmundU 



264. 
FefthaHe 
zu Wien 

1890. 



265. 

Sangerhalle 

zu Graz 

1902. 



•») Fakf.-Repr. nach: Der Architekt 1903, Taf. 35 u. 36, 
Handbuch der Architektur. IV. 4« a. (3. Aufl.) 
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felbrtändiger Oeftaltung der Orundrißanordnung und des architektonifchen Auf- 
baues nach den Plänen Siegmundfs ausgeführt 

Fig. 300. 




Sängerhalle zu Graz 1902. 

Mittelbau der Eingangsfaffade *«<»). 

Arch. :_Slegmundt, 
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Rg. 302. 
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Halle für den zweiten Wettftreit deutfcher Männergefangsvereine 

zu Frankfurt a. M. 1903. oigitizedbyLjOOgle 
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Nach Fig. sgg bis 301 hat der 
Grundriß eine längliche Form mit halb- 
kreisförmigen Abfchlüffen (Fig. 299); im 
Aufbau werden die Dachflächen fowohl 
in der Mitte der Langfeite, als auch 
an den beiden Enden von Portal- 
bauten überragt, die bis zur Höhe 
von 28,00 n» auffteigen. Eine längs der 
Umfaffungswände angelegte Zuhörerga- 
lerie umzieht die Innenwände, und über 
diefer ift eine durchlaufende Fahnengale- 
rie für die Banner der Vereine angebracht. 
An der öftlichen Langfeite der Halle ift 
ein 50,00« langes Wirtfchaftsgebäude an- 
gefügt, mit Getränke- und Speifebüfetts, 
während ein großes Sängerbüfett unter 
der Sängertribüne angeordnet ift. 

Die Halle hat eine freie Spannweite 
von 60,00« und dabei eine Länge von 
96,00 m, bei einer Höhe von 21,oo « und 
faßt 7500 Sänger, fowie 8000 Zuhörer; 
erftere auf einer befonderen Tribüne, 
letztere in einem Sitz- und Stehparterre 
und auf der erwähnten Galerie. 

Die fog. kombinierten Bohlenbogen, 
9 ganze und 20 halbe, haben bei einer 
Entfernung von 6,60 « voneinander einen 
Querfchnitt von 58 x 28 cm; 400 Schrau- 
ben waren zum Verbinden der einzelnen 
Bohlenbogen erforderiich. Sie ruhten 
auf Pfählen aus Lärchenholz und aufge- 
kämmten Schwellen aus dem gleichen 
Material, die durch hölzerne Gitterpfetten 
miteinander verbunden waren. Die Bo- 
gen famt der daran befindlichen Hallen- 
fäulen wurden auf dem Platze am Bo- 
den zufammengefügt und dann aufge- 
zogen', wie dies fchon früher bei der 
Karlsruher Fefthalle gefchehen war. — 
Die Baukoften beliefen fich auf 180000 
Kronen, wobei alle konftruktiven Bauteile 
der Halle Eigentum des Unternehmers 
blieben. Die Bauzeit währte 8 Monate. 

Die Ausftattung im Äußeren zeigte 
auf hellem Grunde der Bretterfchalung 
ein Rahmenwerk von fattrotem Anftrich, 
in das Laubgewinde und vergoldete 
Schilde eingefügt waren. Ein großes Ge- 
mälde von Malußng und Bela Konrad 
fchmückte die Eingangsfaf fade (Fig. 300). 
Ein Qefamtbild des Baues gibt Fig. 301. 
Derfelbe wurde im Inneren elektrifch be- 
leuchtet. Die große Gaftwirtfchaft, Räu- 
me für Poft, Rettungswefen, Platzinfpek- 
tion waren im benachbarten Park und 
in der großen Induftriehalle unterge- 
bracht««'). 



«») Nach: Der Architekt 1903, Taf. 35, 36 - 
und : Zeitfchr. d. oft Ing.- u. Arch.-Ver. 1902^ t 
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1903. 



san^aiic ^^^ ^'^ Holzbau mit einer Frontlänge von 110,oo" und einer Breite von 73,oo° 

^ ^ zeigt fich die Halle, welche die Stadt Frankfurt a. M. für die Abhaltung des deut- 
''""^HJl"' ^'Ichen Sängerwettftreites zu Anfang Juni 1903 errichten ließ. Unter Benutzung einer 
von Behnke herrührenden Orundrißfkizze wurden die Pläne unter Wild^% Leitung 
von der Hochbauinfpektion III zu Frankfurt a. M. ausgearbeitet (Fig. 302 bis 305). 
Der Innenraum, d. h. die Bodenfläche der eigentlichen Sängerhalle ohne jeden Nebenraum, 
ift 74,00» lang, 47,ooni breit und bis zum Firft 22,00« hoch, fteht alfo an Größe gegen die eben 
vollgeführte Halle in Graz (96,oo x 60,oo m) und diejenige in Wien (116,00X56,00«) [vergl. Fig. 295^ 
S. 255 und Fig. 296, S. 255 etwas zurück, obgleich derfelbe immer noch von mächtiger Wir- 
kung war. 

Fig. 305. 




Sängerhalle zu Frankfurt a. M. 1903. 

Der Haupteingang war weithin gekennzeichnet durch einen 86,00 « hohen Turm, der in feinem 
luftigen Obergefchoß die Kaiferkrone mit elektrifchem Scheinwerfer darunter trug. Treppen, Um- 
gänge, Aborte und Toiletten waren zweckmäßig angelegt und verteilt; die Ein- und Ausgänge waren 
breit, bequem und fachgemäß angeordnet, reichlich und gut bemeffen; in der fieberen und guten 
Anlage aller diefer Teile dürfte ein Gutteil des Verdienftes des Grundplanes li^en. Poft- und 
Telegraphenftellen, Blumenfoyers und eine Fülle von praktifch eingefügten Kleiderablagen, Sicher- 
heitseinrichtungen u. f. w. waren gefchickt angegliedert, Erfrifchungsräume und Büfetts entfprechend 
unter den Tribünen der Seitenfchiffe untergebracht. 

Das Innere wies zwei fich im Mittelpunkt des Baues kreuzende Entwickelungsachfen auf: 
eine Längsachfe, in deren Richtung, gegeneinanderfchauend, die Sitzplätze für die Hörer auf tiefen 
Emporen gereiht waren, und eine kürzere Querachfe, an deren einem Ende die kaiferliche Loge mit 
den Repräfentationsräumen, Salon der Ehrengäfte und Preisrichter fich befanden, an deren anderem 
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das Sängerpodium fich erhob (Fig. 302), welches Platz für 1700 Sanger und 120 Mufiker bietet und 
deffen Schallmufchel gleich der Kaiferloge durch dekorativ gehaltene Stukkaturen und Tonftriche 
gehoben und ausgezeichnet war. 

Der Konflikt, der durch diefe beiden Achfen hervorgerufen wird, war in der mächtigen Vierung 
beim Kreuzungspunkt derfelben nicht ganz ausgeglichen, aber dadurch gemildert, daß die Zuhörer 
auf den Emporen gezwungen waren, von den beiden einander gegenüberftehenden Enden der Langs- 
achfe aus nach dem geiftigen und baulichen Mittelpunkt — nach der Kaiferloge und dem Sänger- 
podium — zu fchauen. Die Anordnung der Sitze betonte einen Zentralbau, die Architektur den 

Langhausbau. Von den Em- 



Fig. 306. 






poren aus wirkte das Innere 
einheitlicher und majeftäti- 
fcher als beim Eintritt zu 
ebener Erde. 

Das Holzwerk, die höl- 
zernen Deckenfchalungen und 
die Wandflächen im Inneren 
waren weiß angeftrichen, die 
Fenfteröffnungen mit nicht 
fehr bunten Glasmalereien — 
echten und nachgeahmten — 
gefchloffen. Die Dachbinder 
waren mit Feftons aus dunk- 
lem natürlichen Grünzeug, 
das mit weißen Rofen durch- 
fchoffen war, behangen; die 
eifernen Zugftangen waren 
vergoldet, die Emporenfitze 
mit rotem Stoffe ausgefchla- 
gen und die einfachen Stühle 
mit japanifch-roter Lackfarbe 
angeftrichen, was dem Inne- 
ren ein feftliches Gepräge 
verlieh "*). 

Im Äußeren war das Holz- 
werk gleichfalls weiß ange- 
ftrichen ; die Fenfterverfchlüf fe 
waren blau gefärbt, die Or- 
namente bronzefarben und 
teilweife vergoldet, die Dä- 
cher rot und die Terraffen 
mit den z. Z. unvermeid- 
lichen Kugellorbeerbäumen 
gefchmückt. Der Bau wirkte 
als Dekorationsftück ad hoc 
mit feinen hellen Wänden und 
durch den heraldifchen Far- 
benfchmuck bei den einfachen 
Formen als luftiges, hochmo- 
dernes Architekturftück, das 
gut in die farbige Pflanzen- 
und Blumenwelt, die es um- 
gab, geftellt war. Mit farbig geftreifter Leinwand bedeckte Reftaurationszelte und Erfrifchungshallen 
vcrvollftändigten das Bild an den Ufern des Mains. 




Ti^nn-^ 



JisfTt. 



Vergleichende Darfteilung der Abmeffungen der Fefthallen 
zu Karlsruhe, Mannheim und Graz. 



"*) Von der Baupolizei wurden folgende Belaftungsannahmen zur Bedingung gemacht: Sitzplätze (Tribünen), 
einfchl. Eigengewicht, 400 k« fflr 1 q»; Dachbelaftung (Pappedach mit 80 Orad Neigung der Dachflicben), einfcfaL 
Winddruck, 100 k«; Eifenkonftruktion 1200 M fflr 1 qem, für Bolzen, Schrauben etc. 1000 k« ffir l qem, Knickformel 

£>/t D/t 

^^7^; Kiefernholz 100 kff ffir Iqcm auf Zug und Druck, Knickformel J^-^r (8 fache Sicherheit); Winddruck bis 
so m Höhe 125 k« ffir 1 qm, fiber SO m Hohe 180 k« für 1 qm; zuläffige Bodenpreffung S,6kff für Iq«. 

Digitized byLnOOQlC 



204 



Die Baukoften ftellten fich 
wie folgt: leihweife Vorhaltung 
der Hallenkonftruktion rund 
165000 Mark, die innere Aus- 
fchmückung 35 000 Mark , die 
dektrifche Beleuchtung 25 000 
Mark, zufammen 225000 Mark. 
Die Anlagen außerhalb der Halle, 
namentlich die gärtnerifchen, 
find in diefen Summen nicht 
mit inbegriffen "•). 
^fa\. U) Als letztes und 

Fcfthalle ,, ' r^ .|. . * ,. r * ^ 

zu Hannover neueftes Beifpiel diefer Art 

'9^' fei die Fefthalle des XIV. 

deutfchen Bundesfchießens 

in Hannover (Fig. 307*'^) 

erwähnt. 

Diefe im Fachwerk ausge- 
führte Halle bedeckt einen Flä- 
■ chenraum von'' .^2,oo x 82,oo m 
bei dreifchiffigem Hochbau. Das 
Mittelf chiff, durch 4 Hauptpor- 
tale zugänglich, bietet, neben 
je einer erhöhten Tribüne für 
die Ehrengäfte und die Mufik, 
an den beiden Schmalfeiten noch 
Raum für 2600 Perfonen, die 
hier bei Gelegenheit des gro- 
ßen Feftbanketts an gedeckten 
Tifchen bequem Platz finden 

An den Feftraum fchloffen 
fich in niedrigeren Anbauten Ge- 
laffe für die Poft und die Sani- 
tatswache an, fowie in einem 
befonderen Wirtfchaftsgebäude 

***) Der Lokalpatriotismus zieht 
gern Vergleiche mit verwandten Bau- 
lichkeiten, und jede Stadt viU dann bei 
der Eröffnung die größte Halle befitzen. 
Wir geben deshalb die Maße der Boden- 
flächen einiger der im vorliegenden be- 
fchriebenen Hallen an: 
S&ngerhalle zu Wien .... 6496 q« 
Sängerhalle zu Graz .... 4800 „ 
Sängerhalle zu Frankfurt a. M. 4478 n 
Sängerhalle zu Mannheim (ohne 
die Nd>enräume und den 

Konzertraal) 1900 „ 

Fefthalle zu Karlsruhe (ohne 

Saal) 1629 » 

Stadthalle zu Heidelberg: 
großer Saal ohne Neben- 
räume 880 •« 

Emporen 4704» Bodenfläche. 

(Vergl. auch das Diagramm in 
Fig. 306, worin im gleichen Maßftab die 
Orundrißausdehnungen der Mannheimer, 
Orazer und Karlsruher Fefthalle inein- 
ander gezeichnet find. 

«w) Fakf.-Repr^^nach einer von der 
Zeltbauanftalt I. Stromeyer^ & Co. in 
Konftanz freundlichft zur Verfügung ge- 
ftellten Photographie. 
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noch die Koch- und Spülküchen, die Vorratsräume und Kontore. Der Bau war bodenftändig und 
in den heimifchen Formen der niederfächfifchen Dorfbauten gehalten, mit buntem Holzwerk, 
grünen Spitzdächem auf den Türmen bei reicher farbiger Dekoration des Inneren. 

In der Breite bleibt die Hannoverfche Halle weit hinter der Grazer zurück, während [it in 
der Länge nur 4,oo m unter letzterer fteht. In der Außenarchitektur bildet erftere einen fchneidigen 
Gegenfatz zur letzfeenannten: hier die heiteren Kunftformen der neuen Wiener Renaiffance, dort 
die emften Gebilde der deutfchnordifchen Bauemhäufer! Städtifche- und Dorfweifen klingen hier 
wieder; man kann die eine lieben und braucht deswegen die andere nicht zu mißachten. 

b) Aus Stein und Holz konftruierte Hallen. 

(Monumentalbauten mit geringer Feuerficherheit.) 

Bei mäßigen Geldmitteln wird von einer vollftändigen Monumentalität, d. h. Marrwbau. 
von unbedingter Feuerficherheit des Baues, Umgang zu nehmen fein, und es wird 
dies um fo mehr in Gegenden, in welchen Ichönes Bauholz leicht zu belchaffen 
und die Kolten für dasfelbe geringer find als für andere entfprechende Bauftoffe, 
der Fall fein* 

Der Maffivbau macht die Benutzung nicht nur zur Sommers-, fondem auch 
zur Winterszeit möglich, imd diefe Möglichkeit zwingt zu weiteren Einrichtungen. 
Die gefchloffenen Räume verlangen während der Benutzung Anlagen zur Lüftung 
und Heizung, und nicht unerhebliche Koften entfallen auf eine fachgemäße Her- 
ftellung letzterer; Innenräume von 25000,00 bis 36000,00^^" und mehr Inhalt find 
dabei zu bewältigen. 

Eine Winterlüftung kann leicht mit der Heizung verbunden werden; für 
Sommerlüftung kann die fog. natürliche Lüftung in vielen Fällen, trotz ihrer Un- 
vollkommenheit und nur mittelmäßigen Ergebniffen, genügen. Für eine Be- 
nutzung der Halle bei Nacht ift die Mitwirkung einer ausgiebigen Gasbeleuchtung 
bei der Heizung und Lüftung nicht zu unterfchätzen. 

Bei Feftmahlen oder Bällen, bei Gelegenheiten, die viele Menfchen zufammen- 
führen und bei denen der Einzelne fich reichlich Bewegung verfchaffen kann, ift 
der Lüftung beinahe mehr Gewicht beizulegen als der Heizung. Eine mäßige 
Anheizung der Räume genügt dann in den meiften Fällen. Eine Feuerluftheizung 
würde am billigften herzuftellen fein und, weil ohne weiteres eine Lüftung mit ihr 
verbunden werden kann, den Vorzug verdienen. Für eine Sommerlüftung genügt 
es, im Fußboden und an den Sitzen eine Reihe von Einftrömungsöffnungen, die 
durch Kanäle mit der äußeren Luft in Verbindung ftehen, und an der Decke eine 
Reihe Ausftrömungsöffnungen anzubringen. 

Der Fußboden der Halle wird fich, wie bei den Holzbauten, auch hier am 
beften nur wenig über das äußere Gelände erheben, um eine bequeme Zugäng- 
lichkeit und rafche Entleerung bei etwaigem Maffenzudrang zu ermöglichen. Wirt- 
fchaftsräumlichkeiten werden in die gleiche Höhe zu legen fein, während kleinere 
Säle mit ihren Vor- und Nebenräumen ganz gut höher gelegt werden können. 
Die Umfaffungswände der Hallen werden, um von außen kommendes Geräufch 
abzufchwächen, nicht zugleich die Umfaffungswände der ganzen baulichen Anlage 
fein dürfen. 

Ein Verhältnis der Breite der Halle zu ihrer Höhe von 1:1 oder 1:0,75 und 
ein folches von der Breite zur Länge wie 1:2 oder 1:2,5 wird fich in den meiften 
Fällen als das befte erweifen. 

Für die Lage oder Gruppierung von Sälen und Nebenräumen zur Halle 
werden Lage und Form der letzteren oder der Hauptzweck, dem der Bau dienen 
foll, entfcheidend fein. 
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Fig. 309. 
Erdgtfdioß. 



Fig. 310. 
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Fefthalle zu Karlsruhe. 
Arch.: Durm. 



Bei ftarker Benutzung 
zu Feftmahlen oder Abend- 
gefellfchaften im Winter 
find Aborte und Kleider- 
ablagen in reichlicher An- 
zahl vorzufehen. 

Bei Anläffen, wo lieh die 
Befucher in Hörer und Vor- 
tragende Icheiden, find die 
Eingänge für jeden Teil mög- 
lichft getrennt zu wählen. 

Sind Galerien einge- 
baut, fo werden die Haupt- 
treppen zu diefen als ge- 
rade und feuerfichere aus- 
geführt werden muffen. Ein- 
armige Treppen verdienen 
dabei den Vorzug vor Po- 
defttreppen. Wendeltrep- 
pen find zuläffig, wenn fie 
breit und bequem angelegt 
werden; fonft dürften fie 
nur als Nottreppen zu be- 
handeln fein. 

Starke und mannig- 
fache Wandgliederungen, 
hohes Relief an der Decke 
oder, bei größeren, gebro- 
chenen Deckenflächen, die 
Verwendung von Stoff 
fchützen vor Nachhall. Ein 
wenig befetztes Haus kann 
akuftifche Maßr^eln leicht 
wirkungslos machen oder 
doch abfchwächen, weshalb 
bei der Veranfchlagung der 
Raumgröße im Entwurf der 
durchfchnittliche Befuch 
nicht überfchätzt werden 
foll. Bei einfchiffigen An- 
lagen wird eine lichte Weite 
bis 25,00", bei mehrfchiffi- 
gen eine Breite des Mittel- 
fchiffes von 20,oo°» weitge- 
henden Anforderungen ent- 
fprechen und vollftändig 
ausreichend fein, ohne daß 
fich die Befucher im Räu- 
me verlieren. , 
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269. 

Fefthallc 

zu Karlsruhe 

1876. 



Hohes Seitenlicht und Deckenlicht werden bei Tage von der heften Wirkung 
fein und die Benutzbarkeit der Halle zu allen möglichen Zwecken erleichtem (fo 
z. B. auch bei Ausitellungen die Benutzung der Wandflächen ermöglichen); bei 
Nacht ift eine Seitenbeleuchtung der Erhellung von oben durch Oaskronen oder 
Bogenlichtem vorzuziehen, vorausgefetzt, daß die Breite der Halle die angegebenen 
Maße von 20,oo bis 25,00» nicht überfteigt Bewegliche Podien find beffer als 
fefte, weil die Benutzbarkeit der Halle dadurch eine freiere wird. 

Schiebetüren ift der Vorzug vor anderen zu geben. Leichte und bequeme 
Einführung von Waffer ift vorzufehen. Nach außen zu öffnende Türen bilden 
zur Zeit die Regel. 

Ähnlicher Veranlaffung Fig. 311. 

wie bei der Dresdener Halle 
verdankt die vom Verfaffer 
diefes erbaute Fefthalle zu 
Karlsruhe (Fig. 308 bis 314) 
ihre Entftehung. Urfprünglich 
nur zu Sangeszwecken be- 
ftimmt, erhielt fie fchon wäh- 
rend des Baues Zutaten, die 
eine erweiterte Benutzung in 
Ausficht nahmen. Die Wirt- 

fchaftsräumlichkeiten, die 
Wirtswohnung und die Heiz- 
barkeit des Saales, fpwie die 
Vorrichtungen zur Möglich- 
keit einer Erwärmung des 
Hallenbodens waren folche, 
Ihre fpäter fich herauslebende 
ftete Verwendung in Verbin- 
dung mit dem angrenzenden 
Stadtgarten änderte in der 
Zeit manche der urfprüng- 
lichen Abfichten des Archi- 
tekten ««i). 

Das Sängerfeft, für welches 
das in Rede flehende Bauwerk in 

erfter Reihe errichtet wurde, verlangte zunächft nur einen großen Vor- oder Erfrifchungsfaal und die 
Halle. Um mit möglichft geringer Überbauung von Bodenfläche durchzukommen und doch eine 
große Anzahl von Hörern unterzubringen, wurde die dreifchiffige Anlage mit Galerieeinbauten ge- 
wählt 

Der Erfrifchungsfaal mußte ebenfo hoch als die oberfte Abtreppung des Podiums und die 
Halle ebenerdig gelegt werden; örtlichen Verhältniffen entfprechend und grundfätzlicherweife 




Fefthalle zu 
KeUcrgefchoß. - 



Karlsruhe. 

Vmo w. Or. 



»») So wurde der im Plan (Fig. 309) als Durchgang bezeichnete Raum unter dem Vorfaal gefchlofren und die Be- 
nutzung der beiden Saaltreppen für das Publilcum unmöglich gemacht, der Durchgang relbft zu Wirtfchaftseinrichtungen 
verwertet und der große Anrichteraum bei gewiffen AnULffen zum Biertunnel umgewandelt etc. 

Die großen, volkstümlich gewordenen Maskenbälle, welche alljährlich darin abgehalten werden, machten einen 
größeren, eingerchorrigen Anbau an der örtlichen Langfeite nötig, der die gewöhnliche und Maskengarderobe enthält; errtere 
befand fich urrprfinglich in dem halbrunden Raum AB des Orundrirfes rechts und links vom nördlichen Eingang. Für 
die Form des Anbaues und anderweitige in der Zeit entftandene Änderungen ift der Architekt der Halle nicht verantwort- 
ich, da diefe Ausführungen außerhalb feines Wirkungskreifes lagen. Zwei großen Kunft- und Oewerbeausftellungen, 
Mufik-, Sänger- und Schützenfeften , großen wiffenfchaf fliehen und politifchen Verfammlungen , den alljährlich wieder- 
kehrenden Stiftungsfeften des polytechnifchen Vereines, Feftkommerfen, Maskenbällen und gefelligen Vereinigungen aller 
Art dient diefer Bau feit mehr als 30 Jahren. 
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wurden die Eingänge für das Publikum nach der Nord-, Oft- und Weftfeite gelegt, während die 
Sänger von Süden her eintreten mußten. Diefe Vorausfetzungen bedingten die T-förmige Anlage 
von Saal und Halle zueinander; die verfchiedene Höhenlage eingab alle übrigen Anordnungen im 
Grundriß (Fig. 309 u. 310). Für gewöhnlich war die Halle mit dem Saale durch eine breite Treppe 
verbunden, welche zwifchen zwei Büfetts gelten war. Die Decke des Büfetts bildet die oberfte Stufe 
des Podiums, und bei Sonntags- und Bierkonzerten u. f. w. nehmen dort die Mufiker Aufftellung. Bei 
großen Mufikaufführungen wurde dann die genannte Treppe zugelegt und ein bewegliches Podium 
an diefes fefte, über 3 bis 4 Joche reichend, angefchloffen, 366,oo oder 451,ooqm Bodenfläche und 
1000 bis 1200 Chorfängem oder 700 bis 900 Sängern und Mufikem bequemen Platz zur Aufftellung 
bietend. 

Fig. 312. 




Fefthalle zu Karlsruhe. 

HaupteingangsportaL 

Die Halle hat zwifchen den Galeriepfoften eine Breite von 19,00» bei einer Höhe von 17,oo« 
und bei 6,00 m breiten Galerien (Fig. 313). Die Bodenfläche zwifchen den Umfaffungsmauem mißt 
1629,00 qn», die der Galerie 674,ooqm, alfo der ganze verfügbare Bodenraum der Halle 2303,ooqni. 
Werden hiervon 451,oo q« für das Podium abgezogen, f o bleiben noch für Zuhörer 1852,oo q» oder, 
für 1 Kopf 0,60 qm gerechnet, Sitzraum für 3700 Perfonen. An Mitwirkenden (Sängern) und Hörern 
zufammen würde die Halle 37004-1200 = 4900 oder rund 5000 Köpfe faffen. 

Der quergelegte Saal mißt bei einer Höhe von 9,00« und einer Länge von 86,00« mit den 
Nifchen 469,ooqni Bodenfläche, die 3 Nebenfäle zufammen 191,ooq«n. Bei Fefteffen würden in der 
Halle (ohne obere Galerien) 1600 und im Saale 400 Gedecke aufgelegt werden können. 

Die Erhellung der Halle gefchieht bei Tage durch hohes Seiten- und Deckenlicht; für die 
Nachtbeleuchtung waren 1458 offene Gasflammen vorgefehen, welche in der beigezeichneten Weife 
(Fig. 313) an den Bundpfoften und zwifchen diefen angebracht waren. Die architektonifchen Haupt- 
punkte und -Linien des Inneren find durch die Art des Anbringens der Beleuchtungseinrichtungen 
gekennzeichnet worden. Die Säle find in gewöhnlicher Art durch Hängekronen und Wandarme 
beleuchtet. In neuerer Zeit wurde elektrifche Beleuchtung eingeführt. t 
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Die Heizung des Saales follte durch 4 große Meidinger' icht Zentralfüllöfen bewirkt werden, 
welche im Anrichteraum unter dem Saale ftanden, denen durch gemauerte Kanäle frifche Luft von 
außen zugeführt wird, die, erwärmt, durch in den Lambris angebrachte, vergitterte Öffnungen in 
den Saal einftrömen follte, während 4 größere Saugfchlote und Öffnungen in der Decke die Lüf- 
tung beforgen. In der Halle ftrömt frifche Zuluft von außen durch im Sockel der Erdgefchoßgalerie 
angebrachte vergitterte Öffnungen (Fig. 313); die Abluft entweicht durch Öffnungen an der Decke 
und im Dache. 

Heizöfen mit Rohrleitung im Kellergefchoß follten mäßig den hölzernen Fußboden der 
Halle erwärmen. 

Das ganze Innere ift mit Wafferleitung verfehen; auf den Galerien und im Dachraume find 
durchwegs Feuerhähne angebracht. 

Fig. 313. 




Querfchnitt 4er Fefthalle zu Karlsruhe. 
V«o w. Gr. 



Die Schrägdecken der Halle wurden innen, um Nachhall zu verhüten, mit Packlemwand, 
welche mit Papier überzogen und mit Dekorationsmalereien geziert wiu-de, überfpannt, und die 
Akuftik ift eine vortreffliche. In neuerer Zeit wurden fie durch Holztäfelungen erfetzt. 

Den vorhandenen ftädtifchen Mitteln entfprechend , wurde der Unter- und Umfaffungsbau 
maffiv in Werkfteinen und B^ckfteinen durchgeführt, während der Innen- und Dachbau aus Holz 
konftruiert werden mußte. Die nördlichen und füdlichen Eingangsportale find aus weißen Sand- 
fteinen reicher ausgeführt, die Treppen fämtlich aus roten Sandfteinen hergef teilt; dabei verfpannen 
die einarmigen Treppen in folider Weife die raumbegrenzenden Doppelmauem der Halle. Neun 
Zugänge führen in das Innere derfelben, fünf zu den Sälen, zwei Dienfttreppen vom Keller bis zum 
Dach. Die Wirtswohnung ift unterkellert. 

Kunftmalereien von den Malern Klofe, Qleichauj und Hörter fchmücken das fonft mit 
mäßigem Reichtum ausgeftattete, vielfarbige Innere. 
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Fig. 314. 



zu 
Freiburg. 



Die Koften des Rohbaues berechneten fich auf rund 270 000 Mark, diejenigen der inneren Aus- 
ftattung auf weitere 100000 Mark"«). 

Anfchließend an die Küche (Fig. 309) wurde im Jahre 1884 noch ein größerer Wirtfchaftshof 
an der Weftfeite vorgelegt, deffen Umfaffungsmauem bis zur Höhe der erften Stockwerksgurte des 
Saalbaues aufgeführt find und deren Material und Gliederung übereinftimmend mit der des Haupt- 
gebäudes gewählt wurden. An die Mauer angelehnt find im Inneren des Hofes noch einige ge- 
deckte Gelaffe zu Wirtfchaftszwecken untergebracht. Als das urfprüngliche Programm erweitert 
wurde, mußten fich auch die baulichen Anlagen im Laufe der Zeit im einzelnen anders geftalten. 

Die in den Abmeflungen befcheidenere, von Jj^^^ 
F. Eifenlohr erbaute Kunit- und Felthalle zu Frei- und Fefthaiic 
bürg i. Br. ift nach ähnlichen einfachen Orund- 
fätzen erbaut, mit malfivem Unter- und Umfaffungs- 
bau und hölzernem Innen- und Dachbau. Eine 
offene gewölbte Vorhalle führt zu ebener Erde in 
das dreifchiffige Innere mit feinen Holzgalerien und 
urfprünglich hoch gefprengtem, fichtbar gelaffenem 
Dachftuhl. 

Die Längenachfe der Halle ift von Nordoft nach Süd- 
weft gerichtet; fie mißt 50,oo« in der Länge und 26,oo«n in 
der Breite (1260,oo q™ Bodenfläche innerhalb der Umfaffungs- 
mauem), einfchl. der 4,60 « breiten unteren Galerien, und ift 
bis zum Firft 21,oon» hoch. 

Beim erften badifchen Sängerfeft (1860) waren darin 
2000 Sänger und 1500 Zuhörer untergebracht, fo daß die 
Halle rund 5000 Perfonen faßt. Bei der Ausftellung im Jahre 
1879 bot fie 2700,00 qm bedeckten Raum. Der Bau war feiner 
Zeit zu rund 75 000 Mark veranfchlagt. Im Laufe der Zeit 
hat er mehrfache l)auliche Veränderungen und Zutaten er- 
\ fahren, genau fo wie die Karlsruher Halle. 

c) Aus Stein und Elfen konftruierte Hallen. 

(Monumentalbauten mit möglichft vollkommener 
Feuerficherheit.) 

Sind genügende Mittel vorhanden, fo wird ^y 
die Herftellung eines Baues, bei dem man in der M*^numentej- 
Ausführung eine möglichft große Feuerficherheit *>aiL 
anftrebt, immer am vorteilhafteften fein. Geringere 
Unterhaltungskoften und längere Dauer des Baues 
machen das hierfür aufgewendete größere Bau- 
kapital mit der Zeit fchon bezahlt 

Eine vollftändige Unterwölbung des Hallen- 
bodens, aus Gründen der Sparfamkeit fchon ge- 
boten, indem der gewonnene Raum vorteilhaft 
(z. B. als Weinlager) ausgenutzt werden und die 
Lüftung, Heizung, Waffer- und Lichtzuführung 
leichter und bequem zugänglich für die Bedienung 
und Unterhaltung gemacht werden können, und ein eifemer Ein-, Decken- und 
Dachbau find alsdann auszuführen. Bei ein- oder mehrfchiffigen Hallen find 
Wand-, Decken- und Galerieftützen, fowie alle Unterzüge, ferner Treppen, wenn 
folche im Inneren liegen, Deckenträger und Dachftuhl aus Eifen herzuftellen. Der 
eifeme Dachftuhl kann dabei fichtbar bleiben und der offene Dachftuhl zugleich 

■») Näheres in: Licht, H. & A. Rosenbero. Architektur Deutfchlands. Berlin. Band 1, S. 4 u. Taf. ai. 

DuKM, J. Sammlung ausgeführter Bauten. l\, Folge. Karlsruhe 1877. r^ T 
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272. 

Stadfhalle 

zu 

Mainz. 



die Decke bilden, oder 
eine befondere Stuck- 
oder Holzdecke, bezw. 
eine Decke aus Rabitz- 
oder Morüer-Niziit kann 
eingefügt lein, welche 
auf Eifenträgem ruht 
oder an den Dachftuhl 
angehängt ift 

Holz ift nicht ganz 
zu vermeiden, indem die 
verfchiedenen Fußböden, 
fowohl zu ebener Erde, 
als auch diejenigen auf 
den Galerien, doch aus 
diefem Stoff ausgeführt 
werden muffen, auch die 
innere Einrichtung viel 
Holz verlangt und die 
Decke oder die das 
Deckungsmaterial des 
Daches tragende Unter- 
lage in den meiften Fäl- 
len daraus hergeftellt 
werden muß. 

Die Erhellung bei 
Tage wird auch hier wie- 
der durch hohes Seiten- 
licht oder Deckenlicht 
oder durch beides ver- 
einigt gefchehen muffen. 

i) Monumental und 
im erwähnten Sinne 
feuerficher ift die Main- 
zer Fefthalle (Stadthalle) 
von Kreyßig erbaut wor- 
den. Der Beftimmung 
nach Feft- und Konzert- 
halle, Ausftellungsraum 
und Halle für Volksver- 
fammlungen, bewahrt fie 
den Charakter des Hal- 
lenbaues vollftändig und 
begnügt fich mit dem 
Zulegen unbedingt not- 
wendiger Nebenräume, 

als: Eingangshalle, Kaffen, Kleiderablagen, Wafchräume und Aborte, Orchefter- 
bühnen, Verfammlungsfäle für Damen und Herren, Büfetts und Reftaurationsküche, 

**•) Nach den von Herrn Stadtbaurat f Kreyßig \. Z. freundllcfart mitgeteilten Originalplänen. 
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Stadthalle zu Mainz«"). 
Arcli.: Kreyßig. 



273 

Hausmeifterwohnung, Küchen- und Kellerräume für eine Itandige Reftauration, 
femer Qeräteräume und Räume zur Aufftellung von Heizkörpern und etwaigen 
Ventilatoren einer zentralen Heizungs- und Lüftungsanlage und zur Unterbringung 
von Brennftoff. 

Die Halle (Rg. 315 u. 316 «") hat eine Grundfläche von 27,60« Breite und 52,80» Länge 
oder 1457,00 Q» Inhalt. Um diefe gruppieren fich in günftiger Wdfe die erwähnten Nebenräum- 
lichkeiten, fo daß an der einen Schmalfeite eine 10,70« breite und 8,60™ tiefe (92,oo<ini meffende) 
Orchefterbühne fich öffnet, die fich 2,oo» über den Hallenboden erhebt, und in Verbindung mit 
diefer rechts und links der Damen- und Herrenfalon auf gleicher Bodenhöhe liegen. Ein Quergang 
zieht vor der anderen Schmal feite hin, welchem die Eintrittshalle und der Haupteingang vorgel^ 
find; den Langfeiten entlang führen 6,50» breite, im Verhältnis etwas gedrückte Wandelgänge 
(Foyers), von welchen aus je 12, teils mit Türen, teils mit Rolljaloufien verfchließbare Öffnungen 
nadi der Halle führen. Über diefen Wandelgängen, fowie über dem Quergang befinden fich niedrige 
Galerien, hinter welchen ein 2,ao» breiter, im Mittel nur 2,80» hoher Gang hinläuft, der durch 
Deckenlicht und fchmale Luken im Friefe erhellt wird. 

Fig. 316. 




Querfchnitt der Stadthalle zu Mainz«»»). 
>U w. Or. 

Die Halle erhält in einer Höhe von 9,75 «» vom Boden ihr Licht durch 70 Fenfter von 2,50 « 
Höhe und l,i6" Breite. Von den Nebenräumen haben Herren- und Damenfalon je 80,6oqm Boden- 
fläche. Bei der Annahme eines in die Halle fpringenden Podiums für Sänger und Mufiker von 
630,00 qm können in der Höhe des Hallenfußbodens 1000 Mitwirkende Aufftellung und 1700 bis 
1800 Zuhörer Sitzplätze finden. Die Galerien bieten weiteren Raum für (820-^240=) 1060 Sitzplätze, 
fo daß im ganzen 2860 oder, die Mitwirkenden eingerechnet und noch Stehplätze angenommen, 
etwa 4000 Perfonen Platz in der Halle finden. 

Das eifeme Hallendach ift aus 6 Hauptfichelträgem, die in Entfernungen von 7,ao "> aufgeftellt 
find, und 4 Anfallsträgem für die abgewalmten Schmalfeiten konftruiert. Die äußere Dachfläche, 
welche mit Zink auf Holzfchalung«") gedeckt ift, hat die Form eines Zylinderabfchnittes, der einem 
Halbmeffer von 23,50™ entfpricht An den lotrechten Wänden der das Dach bekrönenden Laterne 
find verftellbare Jaloufien zum Zwecke der Lüftung der Halle angebracht. 

Die Holzkaffettendecke des Hauptfaales ift an die eifeme Dachkonftmktion angehängt, folgt 
in einer Breite von 8,00 « der äußeren Form des Daches und geht nach der Mitte in eine 10,oo n» breite, 
35,00 m lange, wagrecht liegende Kaffettendecke über, die 18,oo « über dem Hallenboden liegt (Fig. 315). 

Die Anordnungen des ganzen Planes find klar und einfach, die Zugänge angemeffen verteilt 



**^) Das Oeräurch, welches Schlag- und Oewitierregen auf einem Zinkblech hervorrufen, dürfte dieTes Deckmaterial 
bei Bauten, in denen Reden gehalten werden oder gefungen wird, wenig empfehlen, weil dadurch unier Umftinden Konzert- 
aufffihrungen gänzlich geftört oder doch unterbrochen werden können. Beim Trocad/ro-PthSi in Paris griff man wohl 
deshalb auch zum Schieferdach. 

Handbuch der Architektur IV. 4, a. (3. AufL) 
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und in Zahl und Größe genügend, die Treppen ausreichend, bequem und feuerficher, und nur die 
Kleiderablagen erfcheinen etwas klein bemef f en •»*). 

Die Koften für den ganzen Bau famt Einrichtung und Gartenanlagen um denfelben f ollen 
f ich auf 558 000 Mark belaufen. 

2) Für die Zwecke einer «Gewerbehalle" wurde in Stuttgart von Wolff das 
große, aus Stein und Eilen konftruierte Hallengebäude (Fig. 317 bis 319 2^*) er- 
richtet, welches zur Zeit der württembergifchen Landes-Kunft- und Induftrieaus- 
ftellung 1881 diefe aufnahm, gegenwärtig aber den Garten- und Obftbauausftellun- 
gen u. f. w. dient 

Den Ausftellungszwecken entfprechend , ftellt fich die Halle als ein fchlicht ausgeftatteter, 
groß und hell wirkender, im Grundriß rechteckiger Raum von 34,00» Breite, 91,ooqm Länge und 
3094,00 q™ Grundfläche zu ebener Erde innerhalb der Umfaffungsmauem dar. Zwei Säulenreihen 
teilen das Innere in 3 Schiffe. Die Seitenfchiffe find der Höhe nach durch ein eingefügtes Gebälk 
geteilt, fo daß 6,75 ™ vom Hallenboden entfernt 6,00 ™ breite Galerien gewonnen wurden (Fig. 319). 



Rg- 319. 




273. 

Ocxrerbchallc 

zu 

StuHgait 



Schnitt durch die Gewerbehalle zu Stuttgart«*»). 

*U>. Or. 



An den Schmalfeiten des Baues haben die Galerien die doppelte Tiefe; gerade, feuerfichere Treppen 
im Inneren der Halle führen zu den Galerien empor. 

Der eifeme Dachftuhl ift im Inneren fichtbar gelaffen. Die Halle wird durch reichliches 
Seitenlicht, zu ebener Erde durch große, einfache Rundbogenfenfter, über den Galerien durch 
Doppelfenfter und über dem Galeriendach durch vierfach gekuppelte Fenfter erhellt. An der einen 
Langfeite ift eine fäulengefchmückte, gewölbte Eingangshalle mit einigen Gelaffen, Aborten und 
Treppen vorgelegt, über der fich ein Feftfaal mit den nötigen Nebenräumen auf gleicher Höhe mit 
dem Galerieboden erhebt. Der ganze Hallenraum ift unterkellert; die Keller dienen als Lagerräume, 
vor denen 3,oo » breite Ladegänge hinführen. Der Hallenboden ruht auf den maffiven Steingewölben 
und Pfeilern der Keller. 

3) Die Fefthalle zu Mannheim, auch wRofengarten« genannt (Arch.: Schmitz] 
Fig. 320 bis 325), zeigt in der Orundrißdispofition eine gewiffe Ähnlichkeit mit 
der in Karlsruhe aus Stein und Holz ausgeführten Fefthalle (fiehe Art. 269, S. 268), 
wohl weil die Zweckbeftimmung eine verwandte ift, neben der Sängerhalle noch 
einen Saal mit Nebenräumen. Dort den Saal mit feiner Langfeite an die Straße 



*») VergL auch: Zeitfchr. f. Baukde. 1881, a 258 - und: DeutTche Bauz. 1884, S. 449. 
*~) Nach den von Herrn Baurat Wolff freundlichft mitgeteilten Originalplänen. 



274. 

Fefthalle 

zu 

Mannheim. 



Digitiz 



^'by Google 



270 

geftellt und winkelrecht darauf die Sängerhalle, fo daß die Längsachfen der beiden 
Räume die 1-Form zueinander bilden; hier die gleiche Anordnung nur mit dem 
Unterfchiede, daß dem Saal eine größere Bedeutung zugemeffen ift und er räum- 
lich bedeutend überwiegt, während die Halle, in der Bodenfläche gemeffen, nur 
um 270,00 ^"^ größer ift wie beim erftgenannten Bau. 

Das in Rede ftehende Gebäude foUte nach dem amtlichen Programm vielfachen Zwecken 
dienen, und zwar: 

i) Zur Abhaltung großer Sänger-, Turner-, Schützen- und Militärfefte, von Kongreffen und 
Volksverfammlungen ; 

2) zu Ausftdlungen mannigfachfter Art und Bafaren; 

3) zu Mufikaufführungen großen Stils; 

4) zur Veranftaltung von Sinfonie- und fonftigen vornehmen Konzerten; 

Fig. 320. 




Fefthalle (Rofengarten) zu Mannheim. 

Schaubild "^. 
Arch.s Schmitz, 



5) ziu* regelmäßigen Veranftaltung von Theatervorftellungen ; 

6) zur Abhaltung kleinerer Vereins- und Familienfefte, Vorlefungen und dergl., und 

7) als öffentliches Reftaurant. 

Demgemäß umfaßt das Bauwerk einen großen Feftfaal, einen Konzertfaal, ein großes Vefti- 
bül, verfchiedene kleine Säle, eine Reftauration mit Nebenräumen, Küchen- und Kellergdaffe (vergl. 
die Grundpläne in Fig. 321 u. 322«»«). Mit der Ausführung wurde im Sommer 1899 b^onnen und 
der Bau zu Öftem 1903 dem Gebrauch übergeben. Für die Ausführung waren nach der bezüg- 
lichen »Feftfchrift« bis zum Tage der Einweihung 2647177,50 Mark verausgabt. 

Die überbaute Fläche mit 4800,ooqm deckt fich genau mit der feinerzeit für die Heidelberger 
erfte Jubiläumshalle (fiehe Art. 260, S. 265) aufgewendeten Bodenfläche. Die größte Längsausdehnung 
des Gebäudes beträgt 95,oo ^ und die Breitenausdehnung 84,oo » die Höhe bis Oberkante Haupt- 
gefimfe 12,50 «, bis zum Dachfirft 28,5o " und bis Oberkante der Turmhauben 36,oo m. 

"') Fakf.-Rcpr. nach: DcutTchc Bauz. 1899, S. 204. 

***) Die Sitze in diefem Saale find To eingerichtet, daß He nach zwei Seiten, nach dem Theater oder nach der Orgel 
zu, umgeklappt werden können, wie dies auch bei der neuen proteftantifchen Kirche in Bafel (für die Predigt oder das 
Kirchenkonzert) gefchehen ift 

"») Nach: Städtif che Fefthalle. Zur Weihe des Kaufes. Mufikfeft Oftem 1903. Mannheim 1903, 
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Der Hauptzugang gefchieht in der Längsachfe des unter dem Querfaal liegenden Oarderoben- 
veftibüls, das dreifchiffig angelegt etwa B0,oo x 25,oo m mißt, bei einer Höhe von nur B,oom. Am 
anderen Ende, an der Schmalfeite des Veftibüls und mit diefem in Verbindung, li^ die Tages- 
reftauration, die noch mit befondem Zugängen von außen verfehen ift 

Der gleichfalls dreifchiffige Konzertfaal hat dagegen die reichlich bemeffene Höhe von 15,oo»; 
feine in Korbbogenform gewölbeartig gebildete Decke mißt 45,oo x 19,oo m. Gekuppelte Pfeiler tren- 
nen die Schiffe. Diefer Saal enthält 579 Sitzplätze und 102 Eftradenplätze, und auf den Emporen 
220 Sitze, 80 Logenplätze nebft 300 Stehplätzen und bei eingezogenem Podium (das fonft 100 Mufiker 
und 300 Sänger faßt) noch 115 Plätze mehr. Er ift der beftausgeftattete und in den Verhältniffen 
wohltuendfte Raum im ganzen Bau. Der Hauptfache nach weiß und golden gehalten, mit Opales- 

Rg. 325. 




Fefthalle zu Mannheim. 
OrundriB und Bertuhlung des kleinen Saales >^. 



zentverglafungen an den Fenftem und der Decke, mit dem olivenfarbig getönten Holzwerk, macht 
er auch koloriftifch einen guten Eindruck, wenn man bei der mäßigen Anwendung von Farbe über- 
haupt von Koloriftik reden kann. Die archaifierenden, halb ägyptifchen Stuckdekorationen wirken 
in ihrem flachen Relief nicht aufdringlich. Die eine Schmalfeite fchließt ein amphitheatralifch an- 
fteigendes Podium mit einer Konzertorgel ab, die andere eine in den Saal vorfpringende Schaubühne 
für Theatervorftellungen (Fig. 325). 

Die künftliche Beleuchtung des Saales bei Nacht wird durch fog. elektrifche Stembeleuchtung 
an der Decke und durch Hängekronen (Bogenlampen mit 130 Glühlampen) bewirkt, die fchlechte 
Luft durch in Friesform durchlöcherte Metallgitter an der Decke abgeführt. Hinter dem Sänger- 
podium ift ein weiterer Saal von 18,60 x 13,60 « Bodenfläche als Verfammlungsfaal für den Chor 
angelegt, der Raum für 300 Sitzplätze bietet; an ihn fchließen fich mehrere Nebenräume an. An 
der entgegengefetzten Seite hinter der Theaterbühne liegt ein Foyer von 4,i9 x 10,oo » Grundfläche. 
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Der große Feftf aal, der bedeutendfte Raum der Anlage, hat eine rechteckige Grundform 
mit halbrundem Abfchluß und mißt zwifchen den Umfaffungsmauem nach der Länge ui^d nach 
der Breite 46,00« bei einem Flächeninhalt zu ebener Erde, ein fehl, des Podiums, von 1900,ooq". 
Die Decke ift auch in gewölbter Form, zum Teile Spiegel-, zum Teile Muldengewölbe umfaffend, 
ausgeführt und wird außer von den Umfaffungsmauem von 12 Freiftützen getragen, durch welche 
auch hier eine dreifchiffige Anlage gefchaffen wird. Über die Beftuhlung geben die Grundpläne in 
Fig. 323 Auffchluß. Die Pfeiler find in ihren unteren Teilen mit mißfarbenen glafierten Tonfliefen 
bekleidet. Wände und Decken mit glattem oder Rauhputz überzogen, graugelb und weiß angeftrichen 
und mit Stukkaturen durchfetzt, deren figürlicher Teil (Walküren- und Siegfriedfage) mehr eigen- 
tümlich als anfprechend wirkt. Feftlich ift der Eindruck der Halle durch das Fehlen aller Farbe 
kaum zu nennen. 

Die Lichtzufuhr bei Tage wird durch 13 Rundbogenfenfter bewirkt, bei Nacht durch 
9 große elektrifche Beleuchtungskörper und 200 Nebenbeleuchtungskörper mit insgefamt 13 Bogen- 
lampen und etwa 1000 Glühlampen. Die Luftzufuhr und -Abfuhr beforgen in den Keller ein- 
gebaute vier Ventilatoren, wobei die verbrauchte Luft durch eine Umfchaltungsvorrichtung entweder 
nach oben oder nach unten abgefaugt werden kann; die Abfaugung geht durch Schlitze über dem 
Fußboden. Die Erwärmung der Halle gefchieht durch Dampfluftheizung mit Unterftützung ört- 
licher Dampfheizkörper, mittels 4 Niederdruckdampfkeffel von je 42,oo qm Heizfläche. Die erwärmte 
Luft wird durch durchbrochene Friefe in den Raum gepreßt. 

Bezüglich der inneren Einrichtung ift noch zu erwähnen, daß das ausgezogene Podium 
320,00 qm mißt, auf dem 120 Mufiker und 1000 Sänger Aufftellung finden können. 

Der Bau. ift in feinem Äußeren aus Maintaler roten Quaderfandfteinen hergeftellt und be- 
fonders reich in feinen Dachaufbauten gegliedert, deren Flächen mit rot und grün glafierten Ziegeln 
(Mönch und Nonnen) gedeckt find und über denen fich ohne jede Motivierung im Grundriß kupfer- 
gedeckte Glorietten hinter den Giebeln der beiden Ausbauten der Halle erheben (Fig. 320). 
Die architektonifche Gliederung ift eine modern-barocke, bei der die etwas verworren geratenen fog. 
Mozart' und Beähoven-Por\A\t nicht gerade, die glücklichfte Figur machen. Der den Fefthallenbau 
umgebende Garten ift mit Bäumen und Pflanzen befetzt und foll in Verbindung mit der um- 
gebenden Kolonnade zur Abhaltung von Abendkonzerten Verwendung finden. Zu diefem Zwecke 
ift auch am Rundbau die Mufikloge angelegt worden. 

4) Oenau auf demfeiben Platze, wo im Jahre 1886 die zur Feier für das *75. 
500jährige Beftehen der Univerfität Heidelberg, als Holzbau errichtete und nach ^u* * 
dem Gebrauch wieder abgetragene Fefthalle(Hehe Art 260, S. 252), die als Sortier- Heidelberg, 
haus in der //ofe/wß/z/z'fchen Blendziegeliabrik zu Frankfurt a. M. ihr Dafein weiter 
friftet, ftand, erhebt fich jetzt zu einem anderen Jubelfefte ein Steinbau am Oe- 
ftade des Neckars, der eine bleibende Beftimmung,. als Konzert- und Fefthaus der 
Stadt Heidelberg zu dienen, haben foll. Im Auguft 1903 waren es 100 Jahre, daß 
Stadt, Schloß und Univerfität Heidelberg an das Großherzogtum Baden kamen. 
Diefer Tag follte feftlich begangen werden, und ftätt dies in einem nochmaligen 
teueren Proviforium zu tun, hatte fich die Fremdenftadt Heidelberg entfchloffen, 
einen ftändigen Feftbau nach den Plänen von Henkenhaf & Ebert dafür zu errichten 
zum bleibenden Gedächtnis. Wie das Schloß, das Rathaus, der w Ritter«, die alten 
Kirchen u. f. w. aus rotem Sandftein gebaut wurden, fo auch diefer für die Stadt 
bedeutungsvolle Neubau, der in die gefälligen, heiteren Formen der deutfchen 
Renaiffance gekleidet ift (Fig. 326 bis 331). 

Der Bau überdeckt eine Fläche von über 2600 qm und umfaßt außer dem großen Saal für 
etwa 3000 Perfonen noch 10 Nebenfäle mit allen für den Betrieb nötigen Vor- und Nebenräumen 
zur Bewirtfchaftung. Die Nebenfäle können durch Öffnen der großen Schiebewände mit dem 
Hauptfaal verbunden und dadurch ein gegliederter Feftraum für Oroßfefte mit vielen Taufenden 
von Befuchem gefchaffen werden. Das Hauptportal mit der anfchließenden Eingangshalle und 
Kleiderablage befinden fich an dem freien Platze an der Weftfeite, während der Oftflügel von den 
Räumen der Tageswirtfchaft mit Säulenhalle eingenommen wird, vor welcher gärtnerifche Anlagen 
projektiert find, die fich mit wunderbarer Ausficht dem Neckar entlang ziehen. Die Mitte des 
Baues nimmt der querli^ende, 15,oom hohe Hauptfaal mit zwei geräumigen Galerien und einer 
Bühne ein, vor welchem eine 18,oom breite Halle mit großen Freitreppen nach dem Neckarvorland 
vorgelagert find. 
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Der Rundbau über der Eingangshalle enthält den Kammermufik- und Vortragsfaal mit einer 
Galerie; derfelbe ift, mit halbrunder Kuppeldecke verfehen, mit befonderer Prachtentfaltung in 
Marmor ausgeftattet und ift gefchmückt mit einer Reihe von Bronzefiguren und Büften, fowie mit 
Gemälden von Trubner und WielandL 

Im Obergefchoß des Weftflügels find die intimeren Räume eines Kurhaufes untergebracht: 
der mit einem Tonnengewölbe überdeckte Ballfaal mit dem Koloffalgemälde »Der Sommertagszug 
in Heidelberg" von Kley, der Konverfationsfaal mit kleineren Gemälden hervorragender Künftler, 
der Lefefaal, Speifefaal und der Rauchfalon mit zubehörenden Gelaffen. 



Fig. 327. 



Fig. 328. 





Erdgefchoß. ca. Vmoo ^' Or. 

Stadthalle zu Heidelberg. 

Arch. : Henkenhaf & Ebert. 



Obergefchoß. 



Alle Säle find in reicher Stuckomamentik mit vieler künftlerifcher Plaftik in Antragarbeit 
gefchmückt und in verfchiedenen Bauftilen gehalten. Einen befonderen Schmuck bilden auch die 
von Heidelberger Bürgern geftifteten Kunftwerke, z. B. die Koloffalbüfte des Großherzogs Friedrich 
aus weißem Marmor. 

Hervorzuheben find auch mehrere Einrichtungen des großen Konzertfaales für hochmufikalifche 
Darbietungen, die auf Anregung Woifrum's ausgeführt wurden und zum Teil einzig in ihrer Art 
find: die große Konzertorgel mit 4 Manualen, 64 Regiftem und 2 Femwerken, elektrifch gefpielt 
von einem mobilen Spieltifch, der neben dem Dirigenten im Saal felbft fteht; die Preßluft wird 
durch einen Ventilator erzeugt, der durch eine Dynamomafchine angetrieben wird — ein Werk von 
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//. Voit Söhne in Durlach. Vier mafchinell verfenkbare Podien, welche ermöglichen, die Stufen 
vom Saalboden abwärts wie aufwärts herzuf teilen , die aber auch hoch oder niedrig in eine Ebene 
gebracht werden können. 

Eine außerordentlich umfaffende Heizungs- und Lüftungsanlage, durch welche die mit einem 
Ventilator von lo Pferdeftärken eingepumpte Luft (bis lOOOOOcbm in der Stunde) im Winter ge- 
wärmt und im Sommer durch Kühlanlagen unter die äußere Temperatur abgekühlt wird. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß auch die Beleuchtung des großen Saales auf vier Arten 
bewerkf teiligt werden kann und man dadurch in der Lage ift, bei mufikalifchen Produktionen 
durch die Beleuchtungsart gleichfalls gewiffe Stimmungen hervorzubringen, wie dies fonft nur in 
großen Theatern möglich ift. 

Rg- 330- 
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Ballfaal der Stadthalle zu Heidelberg. 

Die Koften des Baues, einfchl. der inneren Einrichtung, des Inventars, der großen Kon- 
zertorgel u. f. w., betrugen 1 025 000 Mark und wurden vom Bürgerausfchuß in zwei Raten ein- 
ftimmig bewilligt. 

Mögen die Bauformen auch keine ganz neuen und individuellen fein, fo ift 
doch mit ihnen echte, unverfälfchte Heimatkunft zum Ausdruck gebracht worden. 
Und welche Stadt im weiten deutfchen Reiche hätte ein größeres Anrecht auf die 
deutfche Renaiffance, wenn nicht Heidelberg? Welche einen befferen Anfpruch 
auf den roten Main- und Neckarfandftein, den feine alten öffentlichen Bauten 
f ämtlich zeigen**®)? 

5) Dem antiken Amphitheater nachgebildet erfcheint die mächtige, von Scott 
erbaute Albert-Halle in London (Fig. 332 bis 335), welche bei etwa 12300,00^" 



«») Näheres in: Wegweifer durch Heidelberg. 
Stadthalle. Heidelberg 1903. 



II. AufU Heidelberg 1903 - und: Führer durch die Heidelberger 
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Grundfläche innerhalb der inneren Begrenzungsmauer etwa loöoo Menfehen 
f äffen kann. Zu Feftakten, den Künften und Wiffenfchaften gewidmet, dient fie 
auch profanen Zwecken, wenn wir an den darin mit großem Gepränge feitens 
der hohen Ariftokratie abgehaltenen internationalen Bauernjahrmarkt erinnern. 

Im Mai 1867 wurde der Orundftein zu diefer wohl größten Fefthalle gelegt, 
und in 3 Jahren war fie bis zum Eindecken des Daches vollendet; die Bauköften 
beliefen fich auf rund 5 Mill. Mark. 

Die deutfchen, fchweizerifchen, franzöfifchen und amerikanifchen Leiftungen 
auf diefem Gebiete find damit in den Schatten geftellL Nicht jede Körperfchaft 

Fig. 331. 




Reftaurationsfaal der Stadthalle zu Heidelberg. 



oder Stadtgemeinde verfügt aber auch über folche Mittel bei Bauten zu ähnlichen 
Zwecken. 

Das römifche Vorbild, das Koloffeum, läßt aber auch diefen Riefenbau klein erfcheinen, 
fobald man erwägt, daß, wenn derfelbe in jenes hineingeftellt würde, die höchfte Dachfpitze nicht 
bis zum Hauptgefimfe des Koloffeums reichen würde, und daß die Umfaffungsmauern des Innen- 
raumes nicht einmal bis zum erften Gürtelgang reichten (fiehe Fig. 334). Der römifche Feftraum 
(Raum zur Aufführung blutiger Kampffpiele), mit dem Velarium abgedeckt, faßte aber auch nahezu 
eine 9 mal fo große Zufchauermenge bei freier Arena. 

Dem antiken Vorbilde getreu ift der englifche Bau vollftändig monumental 
und feuerficher, nur neben dem Stein auch noch in Eifen ausgeführt 

Alle Oebälke find von Eifen, zwifchen denen flache Zementbeton -Gewölbe eingefpannt 
find. Bedeckt ift der Raum mit einem eifemen Dachftuhl, aus f icheiförmigen Trägem zufammen- 
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gefetzt, die fich nach innen an einen elliptifchen Druckring anlehnen und deren Seitenfchub durch 
einen auf den Umfaffungsmauern ruhenden Zugring aufgenommen wird. 

Die Erhellung des Inneren gefchieht bei Tag durch Deckenlicht; die Sonnenftrahlen werden 
durch ein wohl auch aus akuftifchen Gründen aufgefpanntes Velarium abgehalten. 

Eine reichliche Anzahl geradläufiger Treppen, in der Zone zwifchen dem inneren und 
äußeren Mauerring gelegen, von denen jede von außen zugänglich ift, vermitteln die Zugänge zu 
den Logen, Galerien und zum Amphitheater. In der Nähe diefer ^Treppen liegen auch die Foyers, 



Fig. 332. 



Fig. 333. 




Albert-Hsllt zu London. 

Orundriffc 
Arch.: Scott. 



Büfetts und Kleiderablagen. Die Aborte befinden fich in großer Anzahl im eingefchoffigen Anbau 
bei einem der Hauptzugänge in der Richtung der Längenach fe. Der große Raum foU, vermöge feiner 
fachgemäßen Treppenanlagen und, vorausgefetzt, daß das fich entfernende Publikum den Kopf 
oben behält, in 10 Minuten von feinen Infaffen entleert fein. 

Die Erwärmung des Inneren gefchieht durch eine Heißwaff erheizung; frifche Zuluft wird 
demfelben durch 2 Ventilatoren zugeführt. 

Das Innere (Fig. 335"**) ift fachgemäß architektonifch reich ausgeftattet; die obere Galerie, 



«") Fakf.-Rcpr. nach: Builder, Bd. 25, S. 368. 
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welche hinter dem Amphitheater ringsum läuft, dient zur Aufteilung von Gemälden ; die einzelnen 
Abfchnitte derfelben find durch Deckenlicht erhellt. Die Orgel hat 112 Regifter, ift etwa 22,50« 
breit und 30,oom hoch. 

6) Als glänzendftes Beifpiel einer Fefthalle kann der von Davioud & Bour- 
dais bei Gelegenheit der WeltausKellung in Paris 1878 erbaute Trocadero-Y^dXdXi 
mit feinem großen Feftfaale (Grande falle des fites) bezeichnet werden (Fig. 336 
bis 340^*2) Durchaus monumental, eigentümlich im architektonifchen Aufbau, 
reich in den Formen und groß in der Anlage fteht das Ganze da. Als Fefthalle 
im edelften Sinne des Wortes diente fie bei der Preisverteilung der Weltaus- 
ftellung und bei den während der Dauer der Ausftellung veranftalteten großen 
mufikalif chen Aufführungen. 

Fig. 335. 




Inneres der Albert-HdXXt zu London«*»). 

Der Saal wird begrenzt durch eine im Grundriß krummlinige, l,io n» dicke Mauer von 32,oo m 
Höhe, gemeffen vom Fußboden des Erdgefchoffes bis zur Oberkante des Hauptgefimfes, während 
die Umfaffungsmauer im Äußeren einem Halbkreife von 24,90 » Halbmeffer folgt. In 1,90 »» Ent- 
fernung von diefer erhebt fich eine zweite Mauer von 60c« Stärke; zwifchen beiden liegen Treppen, 
die eine folide Verbindung der beiden Mauern herftellen und die verfchiedenen Stockwerke des 
Saales miteinander verbinden. Eine große, flachbogig überfpannte, profzeniumartig angelegte Öff- 
nung von 30,00°» Breite und 24,oom Höhe, bei einer Pfeilhöhe des Bogens von 8,50™, trennt den 
eigentlichen Saal von der Orchefter- und Sängerbühne, die fich ftufenförmig erhebt und nach rück- 
wärtsin einer gerade abgefchloffenen Nifche endigt, welche zur Aufnahme der großen Orgel dient. 
Der Saal zerfällt demnach in 2 Abteilungen, von denen die eine für die Zuhörer, die andere für 
Chöre und Orchefter beftimmt ift (Fig. 225). In der erften find die Plätze in 2 Hauptgruppen ge- 
teilt, wovon die eine das Parkett, die andere die Stufenfitze des Amphitheaters umfaßt. Diefe zwei 
Gruppen find fehr hübfch durch zwei übereinandergefetzte Logenreihen getrennt. 

Die Amphitheaterftufen und die Logen werden durch ein eifemes Gerippe getragen, während 
die Parkettfitze, in einer Kurve flach anfteigend, auf hölzernem Unterbau fich erheben. Unmittel- 
bar unter den großen Fenftem fchließen fich noch 9 Tribünen an, welche nichtnumerierte Sitze 

*»«) Nach: Expofition univer/eile de 1878. Monographie des palais et conftructions diverfes exicutis par Vad- 
miniftration, Pubii/e fous les aufpices du mini/tire de Vagrimlture et du commerce, Paris 1880. Bd. 2. 
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Fig. 336. 
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7>(7rarf/r(7-Palaft zu Paris 2*2). 

Arch. : Davioud & Bourdais. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (3. Aufl.) 
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enthalten. Die Orchefternifche, deren Form einer möglichft guten Akuftik entfprechen foU, ift mit 
Backfteinen überwölbt. Auf einer Holzkonftruktion ruhen die Stufenfitze der Mufiker und Sänger. 
Erleuchtet wird der Saal bei Tage durch 9 große Rundbogenfenfter von 7,i6« Breite und 7,83« 
Höhe, alfo durch hohes Seitenlicht. Bedeckt wird er durch ein Zeltdach von 50,oom Durchmeffer, 
das die Form einer abgeftumpften zwölffeitigen Pyramide zeigt und durch eine Laterne bekrönt ift; 
die Spitze ziert eine aus Kupfer getriebene „Fama" in der Höhe 
von 58,00 m über dem Erdgefchoßfußboden. An der eifemen 
Dachkonftruktion ift die innere Decke aufgehängt. Die Dach- 
flächen des großen Daches und der Laterne find mit Schiefer 
auf Holzfchalung eingedeckt und mit Bleiomamenten geziert. 

Der Saal faßt rund 5000 Perfonen, wovon auf das Parkett 
(1349 "h 188 =) 1537, auf die gedeckten Logen (42x9 =«=) 378, 
auf die offenen Logen 252, auf das Amphitheater 1965, auf die 
Tribünen 483 und auf die Mufiker 350 Köpfe kommen. Mit Zu- 
ziehung von Stehplätzen und bei einer Aufftellung von Sängern 
follen bis zu 7000 Perfonen Platz finden können. Treppen, 
Aus- und Eingänge find reichlich bemeffen, fachgemäß verteilt 
und angel^. Auf jedes der zwei Stockwerke der äußeren Rund- 
galerie, die den Saal umgibt, führen beifpielsweife 17 Türen von je 
1,60 m Breite und 2,50« Höhe; zum Qefchoß der gedeckten Logen 
gelangt man auf 3 breiten Eifentreppen mit Steinftufen; die 1,90«» 
breiten, aus Kalkfteinen (Pierre de Belvoye) konftruierten Treppen 
zwifchen den beiden Rundmauem führen hauptfächlich nach 
den gedeckten Logen und verbinden die einzelnen Stockwerke 
miteinander. Auch zum Amphitheater führen die 3 Eifentreppen 
und die Steintreppen zwifchen den Mauern, zum oberften Ge- 
fchoß 5 Vomitorien mit fechsftufigen Treppen; auf den gleichen 
Treppen und auf 8 eifemen Wendeltreppen mit Steinbelägen ge- 
langt man zu den Tribünen (fiehe Fig. 336 u. 340). 

Für eine künftliche Beleuchtung bei Nacht wurden bei der 
Ausführung zunächft keine Vorkehrungen getroffen , und für die 
Heizung begnügte man fich damit, geeignete Maßnahmen zu 
treffen, um fpäter eine folche ohne weiteres einführen zu können 

Die Vorrichtungen für eine Lüftung mußten ausgiebige 
fein, da 30 c^m für die Perfon und die Stunde, alfo bei 7000 Per- 
fonen (Hörer und Mitwirkende) 200000cbm frifche Zuluft in der 
Stunde nötig waren. E>er grundfätzliche Teil diefer Lüftungs- 
anlage ift bereits in Teil III, Band 4 diefes »/Handbuches« (Kap.: 
Luftverunreinigung und Unfchädlichmachen derfelben, unter d, 2) 
vorgeführt worden. Der Saal wurde für diefen Zweck in zwei 
Hälften zerlegt, und jede erhielt zwei Ventilatoren, einen Bläfer 
und einen Sauger, und drei Schornfteine. Die frifche Zuluft 
wird durch einen lotrechten Schlot entnommen und durch einen 
Ventilator in einen lotrechten, oben knieförmig abgebogenen 
Schacht von großem Querfchnitt (I7,9oqm) beim Profzenium 
(Fig. 336) eingeblafen und über die innere Decke in einen Samm- 
ler geleitet; diefe eingeblafene Luft dringt durch eine Reihe von 
Öffnungen, welche in der Wölbung der Decke angebracht find, 
in den Saal. 

Der Qefamtquerfchnitt der Einführungsöffnungen für die 
Hälfte des Saales beträgt SB.ooqm, fo daß nach der Annahme 
des Größtwertes der Lüftung (200000cbm in der Stunde für den 
ganzen Saal) die Gefchwindigkdt der Luft beim Eintritt 80 c« 
nicht überfchreitet Sie ftrömt durchfchnittlich 20,oom über den 
Köpfen der Zufchauer ein, fteigt zum Saale nieder, deffen wagrechter Querfchnitt etwa 2000 qm 
mißt, und hat zuletzt nur noch eine Gefchwindigkeit von einigen Centimetem. 

Die Luft, welche fo den Saal durchlaufen hat, wird durch eine große Anzahl von an den 
Lehnen der Sitee, am Fußboden, an den Logen wänden, an den Steigungen der Gradinen u. f. w. 
angebrachten Öffnungen abgefaugt. Diefe Öffnungen geben einen freien Querfchnitt von über 




Trocad^-?2\2i[i zu Paris«"). 

Schnitt durch die Arkaden und durch 
ein Treppentürmchen. 
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80,00 qm für den ganzen Saal, fo daß für das Höchfterfordemis der Lüftung die mittlere Gefchwindig- 
keit der Abluft beim Austritt 70 cn» nicht überfteigen dürfte. 

Die Ausftrömungsöffnungen münden in eine Reihe von methodifch gruppierten Kanälen, die 
fich in einen gemeinfamen Kanal vereinigen, welcher mit dem zweiten Ventilator in Verbindung 
fteht; der letztere fangt die Luft des Saales auf und führt fie in einen weiteren Schornftein, der in 
den freien Raum zwifchen Dach und Decke mündet. Diefe Luft entweicht dann nach außen durch 
die Laterne, weit weg vom Entnahmeort der frifchen Luft. Als Organ des Eintreibens und Ab- 

Fig- 339- 




Trocad/ro-Pzlsiii zu Paris. 

Vorderanficht"«). 

ca. V«oo V. Qr. 

Arch. : Davloud & Bourdais. 



faugens der Luft find Schraubenventilatoren (VenUlateurs häicoidaux) verwendet, weil diefe ohne 
Geraufch arbeiten, was bei den fonft üblichen Zentrifugalventilatoren nicht der Fall ift. Zwei wag- 
recht wirkende Dampfmafchinen von je i6 Pferdeftärken , 4 Ventilatoren von 3,00» Durchmeffer 
und einem freien Querfchnitt von 4,oo qm und 6 große Schomfteine find zum Betrieb erforderiich. 
Das Syftem diefer Ventilation (Ventilation renverfie) mit Einblafen der Zuluft und Abfangen 
der Abluft hat fich während der ganzen Ausftellungsdauer gut bewährt. Sie ergab nach allen 
Richtungen eine vollftändig gleichmäßige Verteilung der Luft und geftattete nach vorheriger Ab' 
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kühlung des Saales eine Reduktion in der Einführung des frifchen Luftraumes auf 18 cbm für den 
Kopf und die Stunde. Die Einrichtungskoften (ohne die Kanäle im Mauerwerk und die Aus- 
ftrömungsöffnungen) beliefen fich auf 75000 Franken; für die Überwachung und Bedienung der 
Vorrichtungen in Tätigkeit wurden für jede Sitzung oder Aufführung 125 Franken bezahlt. 

Die Gefamtkoften des Baues beliefen fich auf nahezu 10 Mill. Franken. 

Schließlich darf nicht überfehen werden, daß die Frage einer rafchen' Entleerung bei 
Feuersgefahr der Gegenftand befonderer Überlegung der Erbauer war und daß folche trefflich 

Fig. 340. 




Längenfchnitt des Feftfaales im Trocad/ro-PsUzii zu Paris«*«). 

ca. */9oo w. Or. 
Arch. : Daviouä & Bourdais. 



gelöft wurde. Die um den Zufchauerraum herumgeführten Doppelgalerien und in ihren unterften 
Anfängen auch die den Rundbau in gewiffen Abftänden belebenden minarettartigen Treppentürmchen 
(Fig. 336) verdanken wohl diefem Umftande ihre Entftehung; diefe architektonifche Geftaltung ift 
recht aus dem Bedürfnis herausgewachfen und deshalb auch frei von gewiffen Herkömmlichkeiten 
geblieben. Eine kritifche Beleuchtung der Einzelheiten erfcheint hier nicht am Platze; doch foll 
auf die Verwertung des Motivs der umlaufenden offenen Galerien und der Treppentürmchen bei 
der Erbauung neuer Theater aufmerkfam gemacht fein. Die Möglichkeit, daß fo der weitaus größte 
Teil des Publikums mit wenigen Schritten vom Zufchauerraum zunächft in das Freie gelangen j 
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kann, und der Umftand, daß die Anordnungen architektonifch pikant verwertbar find, find zu fehr 
in die Augen fpringend, als daß dies noch weiterer Ausholungen bedürfte *♦«). 

7) Auch über dem großen Waffer find Fefthallen eine Notwendigkeit ge- 
worden, und unfere Landsleute find in der Errichtung folcher tätig, wofür die 
im Februar 1883 in Buffalo eingeweihte Halle und die große Fefthalle der Welt- 
ausftellung zu Chicago 1893 Belege find. 

Der erftere Bau, für 5000 Perfonen berechnet, ift aus Stein, Eifen und Holz konftruiert, hält 
alfo in konftruktiver Beziehung die Mitte zwifchen den Gruppen unter b und c. Er diente zunächft 
einem Sängerfefte, foll aber in der Folge der deutfchen Jungmänner-Gefellfchaft und den dortigen 
Gefangvereinen als Klub-, Probe- und Konzerthaus dienen und eine Reftauration mit Spielzimmern 
und Zubehör in fich aufnehmen. 

Die Halle, von Efenwein und Deisler ausgeführt, hat eine Bodenfläche zwifchen den Um- 
faffungsmauem von (30,48X36,88" =) 1124 q». An drei Seiten find auf eifemen Stützen ruhende, 
4,87 cm breite Galerien eingebaut, die fich nach außen auf Veranden öffnen, alfo Gel^enheit bieten, 
um bei etwaigen Störungen im Inneren das Freie rafch gewinnen zu können. 

Die Sängerbühne hat die Breite des Saales zwifchen den Galeriefäulen und ift an 2 Seiten 

Eig. 341. 




Fefthalle für das Feftmahl der Konfervativen zu London 1837'"). 

Arch.: KendaU, 

durch Säle eingebaut. Sie bedeckt eine Bodenfläche von (19,80X14,20=) 281«"»; fomit könnten 
900 bis 1000 Sänger Aufftellung finden. Die Halle bietet zu ebener Erde 2300 und auf den 
Galerien 900 Perfonen Sitzplätze; mit Zuziehung von Stehplätzen werden daher 5000 Perfonen 
Unterkommen finden. 

Der Haupteingang ift auf der Schmal feite. Durch 7 Türen gelangt man in die geräumige 
Eingangshalle und aus diefer in einen fchmalen Vorfaal, der von erfterer durch einen Glasabfchluß 
getrennt ift. Rechts und links desfelben liegen die Kleiderablagen, Wafchräume, Aborte und 
Galerietreppen, alle reichlich in den Maßen und in der Zahl bemeffen. 

Der Zug der Zeit, ohne Verwendung von beengenden Freiftützen mächtig 
wirkende Räume für Fefte und Ausftellungen zu fchaffen, macht fich mit großer 
Entfchiedenheit geltend. Einer fucht den anderen zu überbieten, und Spannweiten 
foigerungen. j^^j {-folzkonftruktionen , die vor wenigen Jahrzehnten noch angeftaunt wurden, 
werden jetzt mit einem Lächeln betrachtet, wenn man z. B. diefen Beftrebungen 
und Ausführungen den Pavillon, welcher zum Feftmahle der Konfervativen am 
14. Juli 1837 in London von KendaU erbaut wurde, gegenüberftellt. Die unten 
genannte Zeitfchrift «*«) führt aus, daß jenes Bauwerk wohl der Befchreibung wert 
fei, ein Werk, wwie es wohl in einem größeren Maßftab nie ausgeführt wurde 
und auch fchwerlich fo bald ausgeführt werden wird, und dem man vielleicht 



«*•) Allg. Bauz. 1838, S. 279. 

•*<) Fakf.-Repr. nach ebendaf., Taf. CCXXIII. 
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nur den bei Gelegenheit der Zufammenkunft der Naturforfcher in Wien 1832 zur 
Bewirtung der Gelehrten in Laxenburg erbauten Pavillon an die Seite (teilen 
könnte". 

Der Grundplan diefer älteften Fefthalle (Fig. 341 '*»), die Anbauten außer acht gelaffen, war 
ein Rechteck, das durch 2 Pfoftenftellungen in drei nahezu gleichbreite Schiffe geteilt war, von 
denen das mittlere etwa 8,70», die Seitenfchiffe 7,50« Breite hatten, bei einer Länge von 48,80™ 
und einer Bundweite von beiläufig 4,50«. Die drei Schiffe waren unter ein Dach gebracht, die 
Schalung desfelben mit einer doppelten Lage von geteertem Segeltuch abgedeckt. Die Koften diefes 
Holzbaues beliefen fich, einfchl. des Stofffchmuckes, auf rund 22 500 Mark. 

Den Schiffweiten von rund 9,oo" ftehen heute folche von 56,oo°, den Längen 
der Hallen von 48,oo" folche von 145,oo« gegenüber! 

Fig. 342 gibt eine Zufammenftellung der Querfchnitte einiger der ausge- 
führten und im vorhergehenden befchriebenen Fefthallen; in Fig. 334 (S. 287) 

Fig. 342. 
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wurde auch der Querfchnitt des Koloffeums in Rom zum Vergleich der ein- 
fchlägigen Qrößenverhältniffe beigefügt. 

Wollen wir zum Schluffe noch Räume in Bauwerken aus älterer Zeit, deren Größe, innere 
Qeftaltung, Höhenentwickelung und Deckenbildung den Charakter der Halle tragen, anführen, fo 
wären zu nennen der große Bürgerfaal im königl. Schlöffe (Het paleis) zu Amfterdam, 1648 von 
Jacob von Kampen erbaut und von Quelänus mit feinen Gehilfen ausgefchmückt, und der Saal 
des Palazzo della Ragione (ä Jahne) zu Padua. 

Erfterer zeigt eine bedeutende Höhenentwickelung; eine Decke in Geftalt eines halbkreis- 
förmigen Tonnengewölbes überfpannt den 36,00°» langen, 18,00« breiten hallenartigen Saal von 
648 Qn» Grundfläche und 30,oo» lichter Höhe. Der Sahne zu Padua, urfprünglich (1172—1219) als 
Gerichtsfaal mit Nebenräumen erbaut, erhielt feine jetzige Größe nach dem im Jahre 1420 
ftattgefundenen Brande durch Wegnahme zweier Zwifchenwände; derfelbe, bei 88,00 «> Länge, 
28,00« Breite und 2294 q« Grundfläche, ift mit einer fpitzbogenförmigen Holzdecke, deren Scheitel 
fich 24,00« über dem Fußboden erhebt, überdeckt. In neuerer Zeit werden Provinzial-Kunft- und 
Gewerbeausftellungen darin abgehalten. 

Und gehen wir in das Altertum, d. h. in das VI. Jahrhundert unferer Zeitrechnung zurück, 
fo fei die maffiv aus Backfteinen in Eiform gewölbte Halle am Saffanidifchen Königspalaft zu Ktefi- 
phon als einzig in feiner Art daftehendes Werk genannt, mit 25,80« lichter Weite und über 
30,00« lichter Höhe bei 91,oo« Länge. 
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IV. Teil, 4. Abteilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNQS-, BEHERBERQUNQS- UND VEREINS- 
ZWECKE. 



3. Ablchnitt. 

Gebäude für Beherbergungszwecke. 

^; Das kennzeichnende und gemeinfame Moment der Gebäude für Beher- 

bcmerkungen. bergungszwecke befteht in dem Vorhandenfein von Räumen, welche geeignet er- 
fcheinen, den darin verkehrenden Oäften auf kürzere oder längere Zeit die 
mangelnde Wohn- und Heimftätte zu erfetzen. 

Anlage und Einrichtung diefer Gebäude werden je nach der Art der Be- 
herbergung, die verlangt wird, je nach Stand und Gewohnheit der Kunden, von 
denen fie befucht zu werden pflegen, fehr verfchieden fein. Bei allen, felbft bei 
den einfachften Unternehmungen diefer Art dürfen gute, paffende Schlafftellen für 
Gäfte und Fremde nicht fehlen. In der Regel kommen aber noch andere Räume 
hinzu, welche den Gäften gewiffermaßen die Wohn- und Gefellfchaftszimmer des 
eigenen Haufes und die Wirtfchaftsräume desfelben erfetzen follen. 

Nach den hier angedeuteten Gefichtspunkten werden im nachfolgenden die 
Gafthöfe*"), welche die Beherbergung in der weiteften Bedeutung des Wortes 
bezwecken, von den Schlafhäufern und Herbergen im engeren Sinne unterfchieden 
werden; bei den Gafthöfen wird die Trennung in folche höheren und folche 
niederen Ranges vorgenommen werden. 



1. Kapitel. 

Gafthöfe höheren Ranges. 

(Hotels.) 
Von Hermann von der Hude. 

281. Gafthöfe höheren Ranges werden auch «Hotels« genannt. 

Oefchichtiiches. ^-^ Bezeichnung Motel (altfranzöfifch Hoßel und Oßel, proven^lifch Moßal) ift vom la- 

teinifchen Hofpitalls (das für die Gaftfreunde Beftimmte) abgeleitet. Unter Hotel oder Oafthof 

verftehen wir ein Haus, in welchem Fremde gaftlich aufgenommen werden, während wir unter 

„Hofpital" ein Gebäude verftehen, welches zur Aufnahme und Pflege von Kranken beftimmt ift. 



•») Das Oberverwaltungsgericht in Berlin f teilte Anfang 1894 feft: wSchankwirtfchaft" irt eine WirtTchaft mit 
Bekörtigung allein; »Qaftwirtrchaft" heißt eine Wirtfchaft mit Freradenbeherbergung, und unter »Oafthof« ift eine 
Wirtfchaft mit Fremdenbeherbergung und Ausfpann zu verftehen. Im vorhergehenden fowohl, als auch im vorliegenden 
Abfchnitt wurden indes die in Rede ftehenden Bezeichnungen im Sinne des allgemein geltenden Sprachgebrauches in An- 
wendung gebracht. 
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Im Altertum fanden die Reifenden bei ihren Freunden gaftliche Aufnahme; 
dem niederen Volke gewährte die Schenke {Cauponä) ein notdürftiges Unter- 
kommen. Während des Mittelalters waren es im Orient die großen Kara- 
wanfereien, außerdem hauptfächlich die Klöfter und die denfelben gehörigen 
Stadthäufer, auch die Herbergen der Zünfte, welche faft ausfchließlich den fpär- 
lich reifenden Fremden Obdach gewährten. 

Hier ift nicht allein die Burfa mancher Klöfter (z. B. des Klofters Arnsburg in Oberheffen), 
fondem auch das gleichnamige Stiftungshaus in Univerfitätsftädlen, in welchen der Student, der 
»Burfche« mit anderen feinesgleichen Wohnung und Tifch gemein hatte, zu nennen. 

In fehr urfprünglicher Weife fcheinen noch im XV. und XVL Jahrhundert, 
nach den Schilderungen der Chroniften jener Zeit, unfere Oafthöfe im allgemeinen 
befchaffen gewefen zu fein. Doch pflegten in einzelnen, jetzt noch beftehenden 
Häufern, die fich eines wohlverdienten Rufes erfreuen, Kaifer und Könige ein- 
und auszugehen. So gehören die »Drei Mohren" in Augsburg und das w Goldene 
Kreuz" zu Regensburg zu den älteften Qafthöfen Deutfchlands. 

Außerdem find da und dort, z. B. in Bayern, im Elfaß, am Rhein u. f. w., Gafthöfe aus der 
Renaiffancezeit erhalten, deren im allgemeinen übereinftimmende Anlage ungefähr folgende ift. 
Vom an der Straße oder am Platze liegt der Hauptbau, der mit dem Schilde (zum roten Roß, zum 
Engel, zu den drei Kugeln oder wie es fonft heißen mag) als Wirtshaus bezeichnet ift. Hieran 
fchließt fich nach hinten ein mit offenen Stein- oder Holzgalerien umbauter Hof, zu dem man 
mittels einer gewölbten Torhalle nächft dem einen Ende des meift beiderfeits angebauten Grund- 
ftückes gelangt. Diefe Torhalle führt unten (im Erdgefchoß) unmittelbar in die Schenke und Wirts- 
ftube; hinter diefen liegen Küche und Vorratsräume. Hier, am Eingang zum Hofe, ift auch die 
Treppe, zum Teile frei, in die Torhalle eingebaut. Erftere mündet in die Hofgalerien der oberen 
Gefchoffe, welche den Verkehr mit den ringsum liegenden Gaftzimmem vermitteln. Im Vorder- 
haufe ift überdies am Austritt der Treppe eine Art Vorfaal oder große Diele angeordnet. Bei 
großen Anlagen pflegt im rückwärtigen Teile des Anwefens, welches zu ebener Erde die Stallungen 
enthält, eine zweite Verbindungstreppe im Anfchluß an die Galerien vorhanden zu fein. 

Nach dem dreißigjährigen Kriege und dem darauf folgenden Niedergange 
der Kunft in Deutfchland waren es bis zur Mitte des XIX. Jahrhundertes faft immer 
gewöhnliche Wohnhäufer, die mit geringen Abänderungen als Oafthöfe verwendet 
wurden. 

Als indes durch die außerordentliche Vermehrung der Verkehrsmittel, fowie 
durch Befeitigung läftiger Schranken zwifchen den einzelnen Ländern die Zahl 
der Reifenden auf eine vorher ungeahnte Höhe angewachfen war, entftanden 
unfere heutigen großartigen Qafthofanlagen. 

Die bauliche Qeftaltung derfelben, wie fie fich bis jetzt entwickelt hat, dar- 
zuftellen und zugleich auf die Eigentümlichkeiten aufmerkfam zu machen, welche 
fich durch die Lebensgewohnheiten der verfchiedenen Völker ergeben haben, ift 
unfere Aufgabe. 

a) Kennzeichnung und Gefamtanlage. 

Bei Erbauung eines Qafthofes wird man vor allem darauf bedacht fein, für »82. 
denfelben eine möglichft vorteilhafte Lage auszuwählen; denn hiervon hängt nicht ^!^l 
zum geringften Teile der Befuch, fomit gewiffermaßen der Erfolg des Unter- Beftimmung. 
nehmens ab. Die Wahl der Bauftelle ift aber von der befonderen Beftimmung 
des Gebäudes, insbefondere von der Entfcheidung der Frage abhängig, für welche 
Klaffe von Oäften der Qafthof vorzugsweife geplant ift. Hierbei find folgende 
Fälle zu unterfcheiden: 

a) Der Qafthof dient in erfter Reihe fürVergnügungs- und Erholungsreif ende; 

ß) derfelbe ift hauptfächlich auf den Befuch von Kaufleuten und Qefchäfts- 
reifenden berechnet; 
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Y) er ift nicht allein für den Fremdenbefuch, fondern auch für den örtlichen 
Verkehr, fowie zur zeitweifen Abhaltung von Feftlichkeiten beftimmt^*«). 

Im erften Falle ift unbedingt auf das Vorhandenfein einer fchönen Um- 
gebung in Stadt und Land zu achten; doch ift dabei der Umftand, ob der Reifende 
fich dem ruhigen ungeftörten Qenuffe der Natur oder dem bewegten Leben und 
Treiben einer Qroßftadt hingeben will, von ausfchlaggebender Bedeutung. Im 
zweiten Falle ift eine Lage in nächfter Nachbarfchaft der Oefchäftsftraßen, in 
möglichft unmittelbarer Verbindung mit den Bahnhöfen und den Hauptverkehrs- 
adern der Stadt zu fuchen. Im dritten Falle wird ein Platz im Herzen der Stadt 
oder inmitten eines der belebteften Stadtteile auszuwählen fein. 

Für manche andere Gafthöfe ift die Lage des Ortes von vornherein durch 
die Art des darin ftattfindenden Fremdenbefuches, der entweder von längerer 
Dauer oder ein rafch wechfelnder ift, mehr oder weniger bedingt. 

Unter den Anlagen erfterer Art find diejenigen zu nennen, welche vorwiegend 
von Perfonen befucht werden, deren Gefundheit angegriffen ift, alfo die Bade- 
und Kurhotels. Die Errichtung derfelben hängt vom Vorhandenfein von Heil- 
quellen, von der Nähe der See, des Fluffes u. f. w., fowie von den klimatifchen 
und anderen Vorzügen des Ortes ab. 

Femer gehören hierher die Gafthöfe für dauernden Aufenthalt der Oäfte, 
welche mit Naturalverpflegung unter dem Namen von Penfionen oder Penfions- 
häufern, in England unter der Bezeichnung Boarding houfes bekannt find, 
während in den Hotels garnis möblierte Wohnräume vermietet werden mit oder 
ohne Verpflegung. Im Range etwas höher als letztere ftehen die Familienhotels, 
die hauptfächlich in England, vereinzelt auch in anderen Ländern vorkommen; 
fie haben in der Regel keine Säle für gemeinfame Bewirtung und Benutzung, da 
die Familien in ihren Privatgemächern fpeifen und wohnen. 

Für alle diefe Gafthöfe ift eine ruhige Lage, teils abgefondert vom Verkehre, 
daher leichter und billiger zu befchaffen, teils inmitten eines beftimmten Bezirkes, 
auf den die Gäfte angewiefen find, zu wählen. 

In neuerer Zeit erfreuen fich, namentlich in großen Städten, die Hotels garnis 
einer ftets zunehmenden Beliebtheit. Die Unruhe in den großen Gafthöfen, fowie 
die, wenn auch oft nur moralifche Verpflichtung, die Mahlzeiten in denfelben ein- 
nehmen zu muffen, veranlaffen einen großen Teil der Reifenden, denjenigen Gaft- 
höfen den Vorzug zu geben, in welchen fie neben größerer Ruhe auch noch für 
ihre Mahlzeiten vollkommene Freiheit bezüglich des Ortes und der Zeit genießen. 

Ganz befonderen Bedingungen find die Gafthöfe für Arbeiter und fonftige 
Anlagen niederen Ranges unterworfen; von diefen wird im nächften Kapitel die 
Rede fein. 

Zu den Gafthofanlagen mit rafch wechfelndem Fremdenverkehr zählen haupt- 
fächlich die Eifenbahn-, auch Hafenhotels, ferner die Berg- und Ausfichts- 
hotels. Die Lage derfelben ift eine eigenartige, faft unverrückbare. 

Als Beleg für die Wichtigkeit der richtigen Beurteilung der Platzfrage für das Gedeihen 
eines Unternehmens führt Guyer^*^^) u. a. die Gefchichte der beiden Hotels Bauer in Zürich an, 
wo ein Gefchäftshotel und ein Hotel für Familien und Vergnügimgsreifende, beide in zweck- 
entfprechender Lage, das eine bei der Poft und den Bankinftituten, inmitten des Gefchäftsverkehres, 
das andere mit großem, gut gepflegtem Garten in fchöner ruhiger Lage am See, unter einem 
Namen vereinigt find. Dank der tüchtigen Oberleitung trug das eine Anwelen zur Hebung des 
anderen bei. 



«*«) Siehe: Ouyer, E. Das Hotelwefcn der Gegenwart Zürich 1874. 
«") Ebendaf., S. 35. 
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Bedeutende Erfolge erzielten die Eifenbahnhotels in London und Paris, 
fowie das ,/ Hotel du Nord" in Cöln; jedoch ift erft durch den «Bahnhof Friedrich- 
ftraße« in Berlin der Beweis geliefert worden, eine wie große Anziehungskraft 
ein im Mittelpunkte einer großen Stadt gelegener Bahnhof auf die Anlage von 
Qafthöfen ausübt. 

Bei der im Jahre 1881 erfolgten Inbetriebfetzung der Stadtbahn beftand in der unmittelbaren 
Nähe des oben erwähnten Bahnhofes nur das im Jahre 1880 mit 500 Betten eröffnete „Central- 
Hötel«; jedoch fchon im Jahre 1894 umgaben denfelben Bahnhof 13 größere und kleinere Gafthöfe 
mit zufammen rund 2500 Betten. 

In einzelnen der vorgenannten Anlagen ift der Betrieb nur auf wenige 
Monate des Jahres, namentlich bei den meiften Bade- und Kurhotels, den Berg- 
hotels u. f. w. befchränkt (fog. Saifonhotels); die meiften haben während der 
Reifemonate im Sommer und Herbft, manche andere wieder während der rauhen 
Jahreszeit einem gefteigerten Verkehre zu genügen und erhalten deshalb zuweilen 
befondere Dependenzen oder Schlafhäufer, die in der ruhigen Zeit gefchloffen 
werden. Die Säle des Hauptgebäudes aber find für den ftärkften Fremdenbefuch 
zu bemeffen ***). 

Eine eigenartige Stellung nimmt der Oafthof in kleineren Amtsftädten und ^: 
auf dem Lande ein; denn obgleich auch für diefe, bis auf einen gewiffen Grad, mmicre^ 
die namhaft gemachten Unterfchiede gelten, fo erfcheinen fie doch weniger aus- ^»^g^ 
geprägt. Der Oefchäftsmann, wie der Vergnügen und Erholung fuchende Reifende 
kehren hier ein; das wLandhotel" muß zugleich den Anfprüchen der Ortsbewohner 
und der Fremden genügen und außerdem als Saalbau des Städtchens dienen; 
kurz, er vereinigt in fich die Bedingungen der drei mit a, ß und y bezeichneten 
Klaffen. Ähnlich verhält es fich mit dem bürgerlichen Oafthof in größeren Städten. 

Vor Einführung der Eifenbahnen hatten die an den großen Landftraßen 
gelegenen Oafthäufer für den Fremden- und Warenverkehr noch eine ganz andere 
Bedeutung als jetzt; immerhin werden Wagen und Pferde für Perfonenbeförderung 
nicht feiten verlangt, und infolgedeffen find Stallungen und Remifen erforderlich, 
während diefe in »Stadthotels" häufig ganz entbehrlich find. 

Alle diefe Oebäude werden je nach der größeren oder geringeren Voll- ^' 
kommenheit der Einrichtung und Verpflegung, die darin zu erhalten ift, gewöhn- ^ der^" " 
lieh als Oafthof e erften, zweiten oder dritten Ranges bezeichnet Jeder Reifende, Anfprüchc. 
vornehm, wohlhabend oder unbemittelt, erwartet, in dem Oafthof, den er befucht, 
diefelbe Art der Beherbergung und ähnliche Annehmlichkeiten wie zu Haufe zu 
finden. Demgemäß werden Anlage und Einrichtung entweder in möglichft 
fchlichter, in bürgerlich behaglicher oder in reicher und luxuriöfer Weife her- 
geftellt 

Wenngleich die Anfprüche zur Zeit noch fehr verfchieden find und wohl 
auch immer bleiben werden, fo haben fich diefelben im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte, innerhalb der genannten Abftufungen, doch ziemlich gleichartig entwickelt 
Früher war ein franzöfifcher Oafthof ganz anders befchaffen als ein englifcher, 
deutfcher oder italienifcher. Auch war in der Tat ein größerer Unterfchied in 
den Anfprüchen der Reifenden verfchiedener Nationalität bemerklich als jetzt. 
Die Oegenfätze haben fich zum Teile gemildert; zum Teile find Anlage und Ein- 
richtung des Baues den gefteigerten Anforderungen angepaßt worden. Der Oaft- 
hof erften Ranges, das Orand Hotel, hat allmählich einen kosmopolitifchen 



•") Über Berg-, Ausfichts- und Saifonhotels fiehc das Werk von R. Roller: Über Hotclbautcn, fpczicll Anlagen 
von Kur-, Saifon- und Berghotels u. f. w. Berlin 1879. ^ 
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Charakter angenommen, dank der Verbreitung des Wohlftandes und dem aus- 
gleichenden Einfluß des internationalen Verkehres. Deshalb kann von einer 
Kennzeichnung der nationalen Eigentümlichkeiten neuerer Oafthöfe in den 
Hauptftädten Europas -*•) abgefehen werden, um fo mehr, als diefelben in den 
fpäter vorzuführenden Beifpielen noch zur Sprache kommen werden. 

Welcher Gattung und Klaffe der Qafthof auch angehören mag, fo ift für 
denfelben, rieben einer günftigen Lage in gefunder Gegend, der reichliche Zutritt 
von Licht und Luft eine Grundbedingung. Ein großes Stadthotel foll nicht ein- 
gebaut, fondern möglichft nach allen Seiten hin von Straßen umgeben fein; vor 
allem find Hauptfeite und Eingang an einen Platz oder an eine breite Straße zu 
legen. Ein Kurhotel, Berghotel u. f. w. ift voUftändig freiftehend zu errichten. 

Die Einflüffe, welche Lage und Befchaffenheit des Bauplatzes auf Plan- und 
Gebäudebildung ausüben, machen fich bei Gafthofanlagen vielleicht mehr als bei 
anderen Aufgaben geltend. In dem einen Falle find Rückfichten auf die Um- 
gebung, auf den Genuß der Ausficht bei einer im übrigen völlig freien, oft fehr 
hohen Lage, im anderen Falle die Notwendigkeit, jeden Zoll der teueren, ein- 
gefchränkten Bauftelle auszunutzen, maßgebend. Auf diefe Gefichtspunkte wird 
bei der Anordnung im einzelnen zurückzukommen fein. 

Im Anfchluffe hieran fei bemerkt, daß in großen Städten im Einklänge mit 
dem unbedingten Erfordernis, das Oefchäft möglichft zufammenzufaffen , ein 
Zentralbau von gedrängter, aber überfichtlicher Planbildung geboten erfcheint. 
Im Gegenfatz hierzu fteht das Pavillonfyftem, das in der Anlage kleiner, aber 
doch im Zufammenhange ftehender Häufer, inmitten ausgedehnter Parkanlagen, 
befteht, infolgedeffen es zwar manche Vorteile für die Bewohner hat, aber fehr 
koftfpielig im Bau und Betrieb ift und daher nur feiten angewendet wird. 

Die Zahl der Gefchoffe ift bei ftädtifchen Gafthöfen fehr feiten kleiner als 4; 
allein es kommen häufig noch mehr Stockwerke vor, in Amerika z. B. 16 Ge- 
fchoffe und mehr. Bei Kurhotels dagegen geht man feiten über Erdgefchoß und 
2 Obergefchoffe hinaus; nur über dem Mittelbau, bezw. über den flankierenden 
Eckbauten werden noch 1 oder 2 Obergefchoffe mehr aufgeführt. 

Raumbedarf, Einteilung und Einrichtung des Gebäudes find bei den einzelnen 
Arten von Gafthofanlagen, die nur in wenigen Worten gekennzeichnet werden 
konnten, naturgemäß fehr verfchieden. Daher werden im nachfolgenden die 
Erforderniffe in Betrachtung gezogen, welche an einen Gafthof erften Ranges ge- 
ftellt werden muffen, der fomit im vorerwähnten Sinne als eine internationale, die 
höchften Anfprüche befriedigende Anlage zu bezeichnen ift. 

Die fämtlichen Räume eines Gafthofes laffen fich nach ihrer Beftimmung in 
fünf Hauptgruppen zerlegen, und zwar: 

1) Fremdenzimmer mit Zubehör; 

2) Gefellfchaftsräume; 

3) Verwaltungsräume; 

4) Wirtfchaftsräume, und 

5) Verkehrsräume. 

Wohl kommen zuweilen noch andere, den Zwecken des Gafthofes nicht 
dienende Räume im Gebäude vor, namentlich wenn derfelbe eine günftige Ge- 
fchäftslage, im Verkehrsmittelpunkte einer großen Stadt, hat. Ein Teil des Erd- 
gefchoffes pflegt hierbei zur Anlage von Verkaufsläden verwendet zu werden, um 

•*•) Siehe: Ouyer, E. Das Hotelwefen der Gegenwart (Zürich 1874), S. 12-14. 232-236 - und: Dcutfches Bau- 
handbucb. Band II, Teil 8. Berlin 1884. S. 7^, 
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mittels des oft fehr hohen Mietserträgniffes der letzteren die für den eigentlichen 
Qafthof aufzuwendenden Mittel möglichft zu ermäßigen. Der übrigbleibende 
Teil des Erdgefchoffes wird dann zweckmäßigerweife zu den Qefellfchafts- und 
Verwaltungsräumen, wohl auch zu den Wirtfchaftsräumen benutzt. Infolgedeffen 
ift es bei der Errichtung von Stadthotels faft zur Regel geworden, nur die oberen 
Stockwerke zu Fremdenzimmern zu verwenden, während diefelben bei den Bade- 
und Kurhotels u. f. w. auch im Erdgefchoß angelegt werden. 

Bezüglich der Verteilung diefer verfchiedenen Gruppen von Räumen mag 
außerdem auf die teils allgemeinen, teils befonderen Qefichtspunkte für die Not- 
wendigkeit möglichfter Überfichtlichkeit und Zugänglichkeit, zugleich auch der 
Abfonderung der einzelnen Teile, in früheren Darlegungen'^*®) kurz hingewiefen, 
im übrigen aber die richtige Bemeffung und Einteilung der Säle und Zimmer als 
eine der Hauptbedingungen der Anlage bezeichnet werden. 

Hiernach ift im folgenden der Verfuch gemacht worden, auf Grund von 
Erfahrungen, die in den letzten Jahren an ausgeführten Gafthöfen gefammelt worden 
find, die Abmeffungen der einzelnen Räume anzugeben. Selbftverftändlich können 
diefe Ermittelungen nur ganz allgemeiner Art fein, da die Feftftellung der Maße 
und ihrer Beziehungen in jedem einzelnen Falle von der Beftimmung und von 
dem Range des Bauwerkes, von dem zur Verfügung ftehenden Bauplatze und 
anderen örtlichen Bedingungen der Aufgabe abhängig ift. 

b) Beftandteile und Einrichtung. 

i) Fremdenzimmer und Zubehör. 

Die Fremdenzimmer mit den zu ihnen gehörigen Wirtfchaftsräumen, Bade- ^^ 
zimmern, Aborten u. f. w. find nicht nur die wichtigfte Gruppe eines Gafthofes, z^nm^ 
fondem fie bilden auch faft ftets das maßgebende Moment für die Grundriß- 
geftaltung des ganzen Bauwerkes. 

Die Fremdenzimmer werden naturgemäß zunächft an die Straßenfronten 
oder an die Seiten des Haupthofes gelegt, kleinere Zimmer auch an die der 
Nebenhöfe. Die durchfchnittlichen Abmeffungen eines Vorderzimmers find 6,00 " 
in der Tiefe bei 3,oo bis 3,50 " Achfenweite der Fenfter. Als lichte Höhen ge- 
nügen im I. und II. Obergefchoß 4,oo "", im III. Obergefchoß 3,80 ", im IV. und 
jedem weiteren Obergefchoß 3,Bo bis 3,oo "*. Bei Hinterzimmem genügt eine Tiefe 
von 4,60 ", fo daß die Breite eines Flügels, welcher Vorderzimmer, Flurgang und 
Hinterzimmer enthält, einfchließlich der Mauerftärken, auf rund (6,00 + 2,50 + 4,5o 
H-2,00 =) 15,00°* zu rechnen ift 

Das Verhältnis der zweifenftrigen zu den einfenftrigen Zimmern ift von der 
in Art 282 (S. 299) gemachten Unterfcheidung bezüglich der Beftimmung des 
Gafthofes abhängig. Ein Gafthof für Gefchäftsreifende wird eine größere Zahl 
einfenftriger Zimmer erfordern als z. B. ein vornehmes Badehotel. Selbftverftänd- 
lich wird man die einfenftrigen Zimmer vorwiegend in die höheren Gefchoffe 
oder an die Nebenhöfe legen. Ebenfo ift die Anzahl der wSalons" von der Be- 
ftimmung des Gafthofes abhängig. 

So wird, nach Guyer^^^), ein Gafthof, in welchem große und vornehme Familien zu verweilen 
pflegen, mehr Salons bedürfen als ein Haus mit rafch wechfelndem Fremdenbefuch; und ein Gaft- 
hof, in dem Gefchäftsleute erften Ranges verkehren, braucht für Privatunterredungen und Verhand- 
lungen feiner Kunden ebenfalls mehr Salons als ein Gafthof, der nur von einfachen Gefchäftsleuten 

*>*) Siehe: Teil IV, Halbband i, Abi I, Abfchn. 3 u. 5 - ferner im vorliegenden Halbband: Abfchn. n Kap. a. 

«») A.a.O.. 8.174, 75, 8.. te. . r^r^n]o 
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befucht wird. Ein Haus letzterer Art bedarf mehr einfenftriger und weniger zweifenftriger Zimmer 
(mit 1, bezw. 2 Betten) als z. B. ein Familienhotel, obgleich auch hierin dn bedeutender Unterfchied 
herrfcht. In einem Berghotel oder Paffantengefchäft, in dem in der Regel die Gälte nur eine Nacht 
zubringen, wird man den Platz möglichft ausnutzen und deshalb die Zimmer kleiner, die Zahl der- 
felben größer bemeffen, als unter anderen Umftänden der Fall fein würde. 

In den unteren Stockwerken find eine größere Zahl von Zimmern durch 
Zwifchentüren miteinander zu verbinden. In den oberen Oefchoffen dagegen find 
bei den einfenftrigen Zimmern Zwifchentüren möglichft zu vermeiden, da fie das 
Möblieren der Zimmer erfchweren. Jedes Zimmer muß einen unmittelbaren Ein- 
gang vom Flurgang aus haben. 

Bezüglich der Größe der Salons ift zu bemerken, daß man fich lieber mit 
einem verhältnismäßig kleinen Salon als mit einem engen Schlafzimmer begnügen 
wird. So notwendig auch in einem befferen Oafthof einige größere Salons fein 
mögen, fo tollte doch die Anlage derfelben nie auf Koften der Schlafzimmer 
erfolgen. 

Aus allen diefen Darlegungen geht hervor, daß die richtige Verteilung größe- 
rer und kleinerer Zimmer und ihr Zufammenhang nur unter Mitwirkung des 
Wirtes erfolgen kann, der fich dabei auf feine Erfahrung und Kenntnis der Platz- 
verhältniffe ftützen muß. p. ^^^ ^. 

Die nach den Außen- ^'^- ^'- ^'^^ ^- 

fronten hin gelegenen 
Fremdenzimmer, insbefon- 
dere die Salons und die 
zweifenftrigen Zimmer der 
unteren Oefchoffe, verficht 
man möglichft mit Baiko- 
nen; Saifon- und Ausfichts- 
hotels verlangen eine be- 
fonders große Zahl von 
Baikonen. 

Fig- 345 zeigt die 
Möblierung eines zweifen- 
ftrigen und eines mit demfelben verbundenen einfenftrigen gewöhnlichen Frem- 
denzimmers. Die Eingangstür bei letzterem muß fo angelegt werden, daß man 
das Bett nebft Nachttifch bequem ftellen kann. Bei zweifenftrigen Zimmern kann 
man entweder wie in Fig. 343 u. 345 die Eingangstür in der Mitte der Oangwand 
anordnen oder, wie in Fig. 344, diefelbe näher an die Scheidewand rücken. Die 
Stellung der Betten ift hiemach einzurichten; jedoch verdient die Anordnung in 
Fig- 344 deshalb den Vorzug, weil man dann imftande ift, in der Flurgangmauer, 
wenn diefelbe entfprechend ftark ift, die fehr wünfchenswerte Einrichtung eines 
Wandfehrankes zu treffen. Letzterer hat fowohl nach dem Zimmer, wie auch 
nach dem Flurgang Türen und dient zum Unterbringen der zu reinigenden 
Kleider. Diefe können, ohne Störung des Oaftes, vom Hausdiener durch Öffnen 
der äußeren Tür fortgenommen und nach der Reinigung wieder unter Verfchluß 
gebracht werden. Dem gleichen Zwecke dient der abgefchloffene Vorplatz bei 
den in Fig. 346, 347 u. 348 abgebildeten Zimmereinrichtungen. 

Die Zwifchentüren find nur bei befferen zweifenftrigen Zimmern und bei 
Salons in die Mitte der Scheidewände zu legen, wie Fig. 344 zeigt, und dann zwei- 
flügelig zu machen. Zweckmäßiger bezüglich der Benutzung des Raumes ift es 
jedoch, wie Fig. 343 u. 345 zeigen, die Zwifchentüren an die Fenfterwand zu 

Digitized by vnOOQlC 




Salon 



Fremdenzimmer in 



'/«ow. 



deutfchen Gafthöfen. 

Or. 



_305 
Fig. 345- 



B a 1 c-0 n 



6 al c on 



B al c 071 




Corridor 
Fremdenzimmer in deutfchen Qafthöfen. 



| ii ii| m i | 



1:100 

-I — ^- 



4- 



Rg. 346. 




Corri dor 

Fremdeimmmer in franzöfifchen OaTthöfen. ^ j 

Haadbiidi der Architektnr. IV. 4, «. Ö. AuH.) DigifSfed by VjOOQIC 



3o6 

rücken. Fenfter und Zwifchentüren find immer doppelt zu machen; wünfchens- 
wert ilt dies auch bei den Eingangstüren; alsdann wird der Zwifchenraum zwifchen 
beiden Türen auch zum Unterbringen der zu reinigenden Kleidungsitücke be- 
nutzt werden. 

Die in Fig. 346, 347, 348 u. 349 dargeftellten Anordnungen von Fremden- 
zimmern in franzöfitchen, deutfchen, amerikanifchen und Schweizer Oafthöfen find 
für die Anlage neuzeitlicher Oafthöfe maßgebend geworden. Die in Fig. 347 dar- 
geftellte Verbindung mit Alkoven ift namentlich bei fehr befchränkter Straßenfront 
zu empfehlen, um das vorhandene Orundftück für Hotelzwecke möglichft aus- 
zunutzen. 
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291. In jedem Stockwerke ift die Anlage min- Fig. 349- 

Anrichteraum. ^^^^^^^ ^j^^ Anrichtcraumcs (Office) für die 

Fremdenzimmer erforderlich. Eine tunlichft 
zentrale Lage desfelben ift wünfchenswert; 
unter allen Umftänden ift er aber durch einen 
Speifenaufzug mit dem neben der Hauptküche 
gelegenen Anrichteraum in Verbindung zu 
fetzen. Ein Raum von 35,oo«"* Grundfläche 
dürfte für je 100 Betten genügen. Derfelbe 
kann zweckmäßiger Weife an einen der Neben- 
höfe gelegt werden, vorausgefetzt daß die 
Tageserhellung reichlich und gut ift. Außer 
den erwähnten Speifenaufzügen muß zur Auf- 
ftellung eines Bettes für den Kellner, fowie der 
Anrichte- und Aufwafchtifche, der Schränke 

für Porzellan, Glas, Silber und Leinwand, ferner der Wärmfehränke genügender 
Platz fein. In der Nähe des Anrichteraumes ift eine der Dienfttreppen anzuordnen. 
.=»92. Man rechnet 1 Hausmädchen zur Bedienung von 30 Fremden. Die für die 

^dn^^ Mädchen wünfchenswerten Kammern find derart im Oefchoß zu verteilen, daß 
Hausmädchen, erftere den ihnen zugewiefenen Zimmern nahe find. Zweckmäßig ift es, einen 
Kehrichtfehacht in der Nähe anzubringen, welcher, durch fämtliche Gefchoffe ge- 
führt in einen Nebenhof zu ebener Erde ausmündet Für die fraglichen Kammern 



Vom «Hotel Waldorf-Aftoria- 
zu New York. 
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genügt ein Raum von 8,oo^". Schlafräume für die Mädchen lind in den Stock- 
werken nicht unbedingt erforderlich. 

Man rechnet gleichfalls auf 30 Fremde 1 Hausdiener. Die Hausdienerzimmer 
derfelben lind im Oefchoß entfprechend zu verteilen; ihre Größe ift zu etwa 12^^ 
anzunehmen, da es wünfchenswert ilt, daß die Hausdiener in ihren Zimmern 
Ichlafen, meift auch die Kleider und Schuhe der Fremden darin reinigen. Vor- 
zuziehen ilt indes die Anlage eines befonderen Putzraumes in jedem Oefchoß, 
der an geeigneter Stelle, etwa, wie im «Frankfurter Hof« zu Frankfurt a. M. 
(liehe Art 326), eine Art offener Galerie bildet und von der Dienfttreppe aus zu- 
gänglich ift In unmittelbarem Anfchluß an den Gepäckaufzug ift ein größeres 
Zimmer für die Hausdiener vorzufehen, worin die Gepäckftücke geordnet, auch 
aufbewahrt werden können. 

In jedem Stockwerke, etwa in den toten Ecken, find Räume für refervierte 
Möbel anzuordnen. In den meiften Fällen wird für je 100 Betten ein Raum von rar rereJ^lerte 
15,00^° genügen. ^^^^ 

Die Anzahl der Badezimmer ift von den Gewohnheiten in den verfchiedenen 3^^,^^^,. 
Landern abhängig. In Amerika z. B., wo der Reifende außerordentlich große ^^0"^^' 
Eifenbahnftrecken zurückzulegen hat, ift das Bedürfnis zum Baden ein fo großes, ^^^^^ 
daß faft in jedem Zimmer (fiehe Fig. 349) eine Badeeinrichtung vorhanden ift Im einrichtSngen. 
Waldorf-Aftoria-Hotel zu New York find beifpielsweife im III. Obergefchoß (fiehe 
die Tafel bei S.319) bei 83 Fremdenzimmern 57 Badezimmer mit Abort und Wafch- 
einrichtung vorhanden. In deutfchen Gafthöfen genügt gewöhnlich ein Badezimmer 
für je 20 bis 30 Betten. Die Größe desfelben ift auf rund 6,00 bis 7,00^«° anzunehmen. 
Die Anforderungen an die Einrichtung, Beleuchtung und Lüftung desfelben find 
die üblichen (fiehe Teil III, Band 5, Abt IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a). 

In den Gafthöfen von Kur- und Badeorten fpielen die Bäder natürlicherweife 
eine viel bedeutendere Rolle. Das Vorhandenfein einer Quelle gibt oft Veran- 
laffung zur Errichtung des Gafthofes, der in zweckmäßige Verbindung mit einer 
größeren Zahl von Badezellen zu bringen ift Über Anordnung und Einrichtung 
der letzteren ift in Teil IV, Halbband 5, Heft 3 diefes »Handbuches« das Erforder- 
liche zu finden. 

Außer den mit den Badeeinrichtungen verbundenen Aborten find noch einige 
zum allgemeinen Gebrauch beftimmte Aborte vorzufehen, verbunden mit Wafch- 
einrichtungen, Piffoirs und Ausgüffen, welche nach Gefchlechtem getrennt anzu- 
ordnen find. (Siehe Fig. 366: I. Obergefchoß des Hotels Briftol zu Berlin.) 

In den verfchiedenen Gefchoffen liegen die Aborte am heften unmittelbar 
übereinander. In Verbindung mit den Aborträumen find kleine Nebenräume an- 
zuordnen, in denen die Ausgußbecken ihren Platz finden, welche Zuflüffe von 
warmem und kaltem Waffer erhalten muffen. 

Eine Leinwandkammer ift in jedem Stockwerk in der Größe eines zwei- 
fenftrigen Hinterzimmers anzulegen, und zwar tunlichft unmittelbar über dem 
Hauptmagazin für Leinwand, mit dem fie durch einen Aufzug in Verbindung 
gefetzt wird. Zur Aufftellung der Wäfchefchränke und -Gefache ift für große 
Wandflächen Sorge zu tragen; auch ift gutes unmittelbares Licht erforderiich. 

Zweckmäßig ift es, das Zimmer der Haushälterin jedes Gefchoffes neben die 
Leinwandkammer zu legen; dasfelbe erhält etwa die Größe eines einfenftrigen 
Hinterzimmers. 

Zur Berechnung der für einen Gafthof mit einer beftimmten Anzahl von 
Betten und Gefchoffen erforderlichen Grundfläche mögen folgende Angaben einen 
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Anhalt gewähren, welche durch Berechnungen der Raumgrößen verfchiedener 
neuerer Oafthöfe ermittelt find. Von der überbauten Grundfläche eines Oafthofes 
find in abgerundeten Zahlen zu rechnen: 

«) auf Fremdenzimmer rund 60 Vomhundert, 

P) auf Dienfträume, Aborte, Bäder 8 n 

y) auf Flurgänge, Treppen, Lichthöfe, Aufzüge u. f. w 26 » 

8) auf das Mauerwerk 17 n 

zufammen 100 Vomhundert. 
Hierbei ift indes das Erdgefchoß, von dem angenommen wird, daß es für 
die Anlage der Säle, Vorräume, Oefchäftsräume u. f. w. beanfprucht wird, nicht in 
Berechnung gezogen. Will man z. B. das Raumbedürfnis für einen Oafthof feft- 
ftellen, welcher in 4 Obergefchoffen 300 Fremdenbetten erhalten foll, alfo in einem 
Obergefchoß 75 Betten, und rechnet man mit Rückficht auf die Salons, welche 
keine Betten erhalten, für 1 Bett 20,oo«" Grundfläche, fo muß, da die Fremden- 
zimmer 50 Vomhundert der gefamten überbauten Grundfläche in Anfpruch nehmen, 
die letztere 75x20x2 = 3000^°» betragen. Hierzu ift für die Anlage von unbe- 
deckten Höfen und des unter Umftänden beabfichtigten großen, mit Glas über- 
deckten Vorfaales Vs bis V* der überbauten Grundfläche hinzuzurechnen, mithin 
in diefem Falle rund 800,oo«", fo daß die gefamte Grundfläche des zu errichtenden 
Gafthofes etwa 3800,oo«°> betragen muß. 

Oder hat man ein beftimmtes Gelände von 2800,oo^" zur Verfügung, fo 
rechnet man hiervon zunächft etwa V4; alfo rund 800,oo^" für Höfe ab. Man wird 

2000 
fomit 2000,00^" überbaute Grundfläche erhalten. Man kann alfo rTT^-r=50 Betten 
' 2 X 20 

in einem Obergefchoß unterbringen, demnach in 4 Obergefchoffen 200 Betten 
und hat außerdem noch für etwa 12 bis 14 Salons Platz. Selbftverftändlich würde 
man bei einem vornehmen Badehotel auf eine größere Zahl von Salons rechnen 
muffen, wodurch die Anzahl der Betten vermindert würde. 

2) Gefellfchaftsräume. 
299. Teils zu gemeinfamer Bewirtung, teils zu gefelliger Benutzung und Erholung 

Allgemeines, fämtlicher Gäfte des Gafthofes dienen die Speifefäle mit ihren Nebenräumen, die 
Lefe-, Mufik- und Damenfalons, fowie die Billard-, Spiel- und Rauchzimmer. Außer- 
dem find Säle für kleinere gefchloffene Gefellfchaften erforderlich. Auch die Vor- 
räume mit Kleiderablagen und Wafchtifcheinrichtungen gehören gewiffermaßen zu 
diefen Räumlichkeiten. 

Zahl und Größe der Gefellfchaftsräume richten fich nach Rang und Aus- 
dehnung des Gafthofes, fowie nach der Art des darin zu erwartenden Betriebes. 

In einem Haufe erften Ranges genügt ein einziger Speifefaal nicht; man ver- 
langt heutzutage außer einem großen Saale, welcher auch für Feftlichkeiten be- 
nutzt werden kann, noch kleinere Reftaurationsfäle, in denen auch das Frühftück 
eingenommen wird. 

In den englifchen und amerikanifchen Gafthöfen fpielen die Bars oder 
Schank- und Imbißräume eine befonders wichtige Rolle und treten dort an Stelle 
der auf dem Feftlande üblichen Kaffeefäle für Herren, mit dem Unterfchiede jedoch, 
daß die Bars, da darin faft alles ftehend genoffen wird, feiten zu längerem 
Aufenthalte benutzt werden, fo prachtvoll diefelben auch ausgeftattet zu werden 
pflegen 2»2). 

»•) Siehe Art 5 (S* 13). 
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In großen Städten verweilt der Fremde wenig im Oafthof, den er oft nur 
zum Übernachten benutzt. Den Tag verbringt er mit Oefchäften oder mit der 
Berichtigung der Sehenswürdigkeiten des Ortes; er nimmt die Mahlzeiten, wo es 
ihm behagt, in einem Reftaurant, befucht die Kaffeehäufer, abends die Theater und 
Vergnügungsftätten der Stadt. Daher genügt in den meiften großftädtifchen Oaft- 
höfen außer den Speifefälen etwa noch ein Lefe-, ein Konverfationsfalon und ein 
Rauchzimmer. Im übrigen find bei ftarkem örtlichem Verkehr eine Anzahl von 
Nebenfälen für kleinere Oefellfchaften notwendig. 

Ganz anders verhält es fich mit den Oafthof en in Kur- und Badeorten; die 
Oäfte nehmen darin längeren Aufenthalt und find bei fchlechtem Wetter ausfchließ- 
lich auf das Haus angewiefen. Ähnlich ift es mit den Oafthöfen in vielen Orten 
der Schweiz, überhaupt des Hochgebirges, welche mehr den Charakter von Pen- 
fionen haben. Deshalb ift in allen diefen Italien für eine größere Zahl verfchieden- 
artiger Gefellfchaftsräume, außer den Speife- und Feftfälen, für große Mufik- und 
Damenfalons, fowie für Lefe-, Schreib-, Spiel- und Rauchzimmer Sorge zu tragen. 
In Berghotels ift der Speifefaal meift der einzige Oefellfchaftsraum. 

Die Gefellfchaftsräume finden ihren naturgemäßen Platz im Erdgefchoß; doch 
kommen nicht feiten Ausnahmen vor, z. B. in manchen Eifenbahnhotels, deren 
Säle infolge der Betriebsverhältniffe in das I. Obergefchoß verlegt werden mußten. 
In Venedig und Genua, wo meift Palaftbauten zu Oafthöfen benutzt wurden, 
pflegen die Speifefäle einen Teil der oberen Gefchoffe einzunehmen. 

Allen Gefellfchaftsräumen ift eine geeignete Einrichtung zu geben und eine 
folche Lage anzuweifen, daß fie an fich zweckentfprechend, fowie unter fich in 
guter Verbindung find. Im Hinblick auf die vorhergehenden Darlegungen in Ab- 
fchnitt 1, Kap. 3 des vorliegenden Heftes genügen die folgenden, auf die befonde- 
ren Erfordemiffe des Gafthofes bezüglichen Angaben über die einzelnen Räume. 

Wenn es der Raum geftattet, kann man den Speifefaal, welcher eine feiner ^ j;«»; 
Länge und Breite entfprechende, größere Höhe erfordert wie die übrigen Räume, 
in einen eingefchoffigen Anbau legen. Dagegen ift es bei fehr wertvollen Grund- 
ftücken in großen. Städten wünfchenswert, den Saal in das Hauptgebäude hinein- 
zuziehen und über demfelben noch Fremdenzimmer anzulegen. Der Saal erhält 
dann die Höhe zweier Stockwerke, gewöhnlich des Erdgefchoffes und des unmittel- 
bar darüber liegenden Stockwerkes. Nur einen Teil der Höhe des letzteren für 
diefen Zweck mit zu verwenden, ift unzuläffig, da hierdurch die Anlage von Stufen 
in demfelben bedingt wird; das Anbringen von Stufen in den Flurgängen eines 
Oefchoffes muß jedoch vermieden werden. 

Liegt der Bauplatz inmitten des Gefchäftsverkehres einer großen Stadt, fo 
wird man den Saal gegen den Hof oder eine andere wenig wertvolle Seite des 
Grundftückes legen. Bei freier Lage des Gafthofes und bei fchöner Naturumgebung 
dagegen muffen die Speifefäle der fchönen Ausficht zugewendet fein. 

Für alle diefe Fälle geben die unter d befchriebenen Beifpiele genügende 
Anhaltspunkte. 

Die Größe des Speifefaales muß nach der Zahl der bei der Tafel zu er- 
wartenden Oäfte gefchätzt werden. Er muß folche Abmeffungen erhalten, daß 
ohne Raumverfchwendung eine beftimmte Anzahl von Tifchen parallel den Längs- 
feiten des Saales geftellt werden können. 

Es dürfte nicht unzweckmäßig fein, die in Art. 101 (S. 99) gemachten Ermittelungen bezüglich 

Länge und Breite des Speifefaales an einem Beifpiele nachzuweifen. 

Will man z. B. 180 Perfonen bequem fetzen, und zwar an 3 gleich großen Tifchen, /alfq^^k^T^ 
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jede Tafel 60 Perfonen, fo rechne man für die Länge eines Tifches bei Abrechnung der 2 Kopf- 
plätze 29 Plätze zu 0,66« = rund 19,oo"». Vom Kopfende bis zur Querwand des Saales genügen 
2,00 m fo daß der Saal eine Länge von 19,oo + 2,oo + 2,oo =- 23,oo » haben muß. Die Breite des 
Saales ergibt fich aus folgendem: Für die Tifchbreite genügen 1,15 «; die Entfernung zweier Tifche 
voneinander muß mindeftens 1,80«, die der Tifche von der Längswand 1,50"» betragen; mithin genügt 
für das Aufftellen von 3 Tifchen eine Saalbreite von 3,oo x l,i5+2,oo x l,80+2,oo x 1,50 = rund 10,oo". 
Zur Aufftellung zweier Tifche genügt eine Breite von 2,oo x l,i5 + 1,80 + 2,oo x 1,50 = rund 7,00«; 
bei 4 Tifchen rund 13,oo ». Um nun bei einer Breite von 13,oo »» gleichfalls 180 Perfonen fetzen 
zu können, alfo für jeden Tifch 45 Perfonen, genügt eine Saallänge von (22,oo x 0,66) + (2,oo x 2,oo) 

= 18,50 m 

Jeder Platz erfordert mithin einen Raum von J^^2?^^=?^=l,30^» 

AnricMeraum. ^ür den Anrfchteraum oder die Office genügt an Größe V5 bis V* der Grund- 

fläche des Speifefaales. Die Verbindung mit letzterem ift durch große Öffnungen 
herzuftellen. Wiederum mag aus früheren Darlegungen kurz zufammengefaßt 
werden, daß die Speifen und Getränke in diefem Räume geordnet und die benutz- 
ten Gefchirre hierher zurückgebracht werden; er muß daher entweder unmittelbar 
oder durch bequeme Treppen und Aufzüge mit der Küchenanlage verbunden lein. 
Zur Aufftellung von Schränken für Glas, Porzellan, Beftecke, Silber und Leinwand 
lind möglichft große Wandflächen zu Ichaffen; desgleichen muß für Aufftellung 
großer Wärmtifche und Tellerwärmer Sorge getragen werden. Sehr zweckmäßig 
ift es, der Anrichte einen Nebenraum zum Spülen des Porzellans anzufchließen. 
Für unmittelbares und gutes Licht ift zu forgen. 
Lcf^und Auch das Lefe- und Konverfationszimmer legt man zweckmäßig in unmittel- 

Konvcrfations- barc Nähc dcs Speifefaales, da es vorwiegend als Verfammlungsfaal vor und nach 
^•nimer. j^^ Mahlzeiten dient. An Größe ift ungefähr % der Grundfläche des Speifefaales 
erforderlich. 

schreiSmmer. '^^ ^cr Nähe dcs Lcfc- Und Konverfationszimmers ift der richtige Platz für das 

Schreibzimmer, für das ein Raum von der Größe eines gewöhnlichen zweifenftrigen 
Zimmers meift genügt Für gutes und unmittelbares Licht ift auch hier Sorge zu 
tragen. 
Neb^ßie. För kleinere Privatgefellfchaften bedarf es befonderer Nebenfäle, die auch 

neben dem Anrichteraum anzuordnen find; anderenfalls ift die Anlage einer eige- 
nen Anrichte für fie erforderlich, welche mit der Küche in unmittelbare Verbindung 
gefetzt werden muß. 

Anzahl und Größe diefer Räume richten fich nach dem Bedürfnis. Ein un- 
mittelbarer Zugang von der Straße oder vom Hauptflur ift wünfchenswert. 
305. Der Damenfalon wird in der Größe eines zweifenftrigen Wohnzimitiers in 

der Nähe des Konverfationszimmers anzulegen fein. Im Anfchluß an denfelben ift 
eine Damentoilette erwünfcht. 
Ra^h ^^^ Rauchzimmer, fowie das etwa notwendige Billard- und Spielzimmer lind 

Biiurd^. und entweder getrennt oder vereinigt und, wenn tunlich, in Verbindung mit der Ein- 

spieizimmer. trittshallc auzulcgcn. Das Billardzimmer muß bei Aufftellung nur eines Billards 

mit bequemer Einrichtung eine Größe von 6,oox7,oo°» erhalten. In amerikanifchen | 

Gafthöfen find vielfach 6 und noch mehr Billards aufgeftellt. | 

Mufi^mmcr ^^^ Mufikzimmcr ift in der Größe des Damenfalons anzunehmen und von 

den übrigen Salons getrennt zu legen. Fehlt dasfelbe, fo pflegt das Lefe- und \ 

Konverfationszimmer für Zwecke der Mufik zu dienen, deren Benutzung hierzu | 

indes tunlichft zu vermeiden ift. 

vorz^incr Vorzimmer find in Verbindung mit den Kleiderablagen und Bedürfnisräumen 

in geeigneter Lage vorzufehen. Letztere, mit mehreren Walchtifchen ausgerüftet, 
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muffen von außen leicht kenntlich gemacht werden. In amerikanifchen Oafthöfen 
findet man befondere Wafchzimmer mit 20 bis 30 Wafchtifchen, die mit einem 
Nebenraum verbunden find, in welchem Schuhe und Kleider gereinigt werden. 

In Kur- und Saifonhotels gehören zu den Oefellfchaftsräumen in gewiffem 
Sinne auch die großen und breiten Veranden, welche an einer der Hauptfronten, 
am beften in Erdgefchoß-Fußbodenhöhe, angeordnet werden, teilweife oder ganz 
gefchloffen werden können, fo daß die Oäfte bei fchlechtem Wetter oder bei 
äußerem naffem Boden darin in frifcher Luft fich ergehen können. 



309. 

Veranden. 



3) Verwaltungsräume. 

Die Oberleitung eines Qafthofes ruht allein in den Händen des Wirtes, bezw. 
des Direktors des Unternehmens. Bei einem großen Oafthofbetrieb, z. B. bei einem 
Oafthof von rund 500 Betten, ftehen dem Direktor zur Seite: 

1) der Oberkellner, welcher die Oäfte empfängt und ihnen die Zimmer an- 

weift (Chef de r&eption)] 

2) der Vorftand des Bureaus (Buchhalterei, Kaffe u. f. w.); 

3) der Saaloberkellner, und 

4) der Vorftand der Küchen (Chef). 

Femer find folgende Unterbeamten erforderlich: 

5) der Kaffierer; 

6) 4 bis 5 Bureaubeamte; 

7) 6 bis 7 Haushälterinnen (Infpedrices), und zwar: 

a) 4 bis 5 für die Leinwandkammem, 
P) 1 für die Kaffeeküche und Vorräte, 
y) 1 für Deffert u. f. w.; 

8) der Vorftand des Weinkellers und des Tageskellers (Kellermeifter); 

9) 2 bis 3 Damen für die Kontrolle an den Büfetts der Speifefäle; 

10) etwa 25 Kellner für die Säle und die Fremdenzimmer; 

11) etwa 30 Mädchen für die Fremdenzimmer, für die Schlafräume der Dienerfchaft, für die 

Küche und für die Leinwandkammem; 

12) etwa 25 Hausdiener für die Fremdenzimmer, für die Beförderung des Oepäcks, zum 

Reinigen der Höfe u. f. w.; 

13) etwa 6 Jungen (Qrooms oder Pagen); 

14) etwa 7 Unterköche; 

15) etwa 3 bis 5 Hilfspförtner und Nachtwächter; 

16) 4 bis 5 Heizer und Handwerker; 

17) 1 Bodeninfpektor, und 

18) 3 bis 4 Küfer. 

Für rund 500 Fremde find im ganzen (mit Ausfchluß der Wafchanftalt) 
mindeftens 150 Beamte zu rechnen. 

Zur Ausübung der hierdurch angedeuteten Oefchäftstätigkeit und Beauffich- 
tigung des Dienftes ift eine Anzahl von Verwaltungsräumen erforderlich. 

Hierzu gehört in erfter Linie die Wohnung des Wirtes, bezw. Direktors des 
betreffenden Aktienuntemehmens. Diefeibe befteht aus 3 bis 4 Räumen nebft Be- 
dürfnisräumen und findet ihren zweckmäßigften Platz im Erdgefchoß, in einem 
Halbgefchoß darüber oder auch im I. Obergefchoß, danlit derfelbe dem Orte 
feiner Haupttätigkeit, den Bureaus, nahe fein kann. 

Anlage und Einrichtung der Wohnung find wie üblich. 

Die Bureaus muffen bequem von der Eingangshalle zu erreichen fein. Sie 
beftehen aus folgenden Räumen: 

a) Bureau des Direktors, bezw. Wirtes, in der Größe eines einfenftrigen 
Zimmers; 
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ß) das Fernfprechzimmer in der Nähe des Bureaus und in unmittelbarer Ver- 
bindung mit der Eingangshalle (fiehe die Tafel bei S. 318 und Fig. 365). 

y) Annahme- bezw. Auskunftsbureau; in dielem Räume, von der Größe eines 
zweifenftrigen Zimmers, erfolgt der Empfang der Gäfte und die Verteilung der 
Zimmer; neuerdings werden diefe Bureaus in die Eingangshalle verl^ (fiehe 

Fig. 3Ö5 u. 367); 

8) Verwaltungsbureau; 

s) Rechnungs-, bezw. Kaffenzimmer. Letztere, miteinander unmittelbar ver- 
bunden, find der Größe des Gafthofes entfprechend zu bemeffen; beifpielsweife 
genügt für einen Gafthof mit etwa 400 Betten ein Raum von 80,oo bis 90,oo*>° für 
TS und e. 

Die Bureauräume muffen gutes Licht erhalten. Im Kaffenzimmer ift durch 
2,00™ hohe Schranken ein Vorraum für das Publikum abzutrennen. Selbftverftand- 
lich genügt bei kleineren Gafthofanlagen ein einziger Raum für fämtliche Bureau- 
zwecke, 
pförtaätubc. Für den Pförtner ift eine Stube, auch »Loge" genannt, in der Größe eines ge- 

räumigen einfenftrigen Zimmers anzunehmen. Sie muß gut beleuchtet fein, große 
Wandflächen enthalten und nahe dem Haupteingange li^en. (Siehe auch Fig. 365 
u. 367.) 
Rauif'für Die Räume für die Hausdiener, welche das Gepäck der Reifenden beforgen, 

Hausdiener find nach Bedürfnis zu bemeffen und können auch an einen Nebenhof gelegt 
"•'•"• werden. 
Bcdürfa^kumc. Bedürfuisräumc oder Toiletten, für Herren und Damen getrennt, auch mit 
Wafchtifcheinrichtungen verfehen, muffen möglichft geräumig fein. 

Letztere drei Räumlichkeiten follen von der Eintrittshalle unmittelbar zu- 
gänglich fein. 
Hauptaiagtzin Bereits in Art 296' (S. 307) ift die Leinwandkammer erwähnt, wobei die 

für Zweckmäßigkeit der Lage derfelben neben dem Zimmer der Haushälterin betont 
Leinwand, ^^^dt. Das Hauptmagaziu für Leinenzeug findet im Erdgefchoß am beften feinen 
Platz. Bei Gafthöfen mit 300 bis 400 Betten genügen 3 zweifenftrige Zimmer, in 
denen auch die Näh- und Ausbefferungsarbeiten ausgeführt werden. Bei vielen, 
befonders kleineren Gafthöfen hat man vorgezogen, nur ein Magazin für Lein- 
wand einzurichten, welches dann entfprechend groß angelegt werden muß. Die 
Leinwandkammern in den verfchiedenen Obergefchoffen fallen dann fort 

4) Wirtfchaftsräume. 

Allgemeines. ^^^ ^^" Gafthöfcu nimmt unter den Wirtfchaftsräumen die Küchenanlage mit 

ihren mannigfachen Nebengelaffen den erften Platz ein. Auch diefe find in 
Abfchn. 1 (Kap. 2, unter b, 5 bis 7 u. Kap. 3, unter b, 9) diefes wHalbbandes" 
bereits eingehend erörtert worden. Daraus ift zu entnehmen*"), daß in den 
feltenften Fällen das Erdgefchoß den für Küche und Zubehör erforderlichen 
Raum gewährt, da dasfelbe meift für andere Zwecke beanfprucht wird; daß es 
zwar, namentlich bei großen Stadthotels, faft zur Regel geworden ift, die Küchen- 
räume in das Keller- oder Sockelgefchoß zu verlegen, nichtsdeftoweniger aber, 
um die im Erdgefchoß befindlichen Säle vor der hierbei unvermeidlichen Hitze 
zu fchützen, wünfchenswert ift, wenigftens die Hauptküche in einen eigenen An- 
bau zu verlegen. Denn auch die auf S. 33 ff. befprochenen Lüftungsvorrichtungen 

•■) Siehe Art 37 (S. 4»)- 
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und die auf S. 35 angegebene Konftruktion der Küchendecke werden nicht ver- 
hindern können, daß von einer im Kellergefchoß liegenden Küche die Hitze und 
der Speifengeruch durch Fenfter, Aufzug, Treppe u. f. w. den oberen Räumen zu- 
geführt werden. 

In Berlin dürfen nach der jetzigen Baupolizeiordnung die Küchen nicht mehr 
in den Keller verlegt werden, wenn fein Fußboden tiefer als 1,50" unter dem 
Gelände liegt Bei den neueren Oafthofanlagen Berlins find daher die Küchen 
mit den nötigften Nebenräumen im Erdgefchoß, und zwar in naher Verbindung 
mit den Speifefälen, angelegt, entweder an oder unter einem Lichthof. (Siehe 
Fig. 365'u. 367.) 

Bezüglich der einzelnen Wirtfchaftsräume werden hier die folgenden An- 3'^ 
gaben kurz zufammengefaßt "^»^ 

Inmitten der gefamten Küchenanlage ^**) befindet fich der Anrichte- und Kontroueraum. 
Kontrolleraum. Hierzu genügt in den meiften Fällen ein Raum von 30,oo bis 
40,00^° (vergl. die Beifpiele unter d), der genügend Licht hat, um die fchriftlichen 
Arbeiten darin ausführen zu können, und im übrigen den namhaft gemachten Be- 
dingungen bezüglich Lage, Verbindung und Einrichtung entfpricht. 

Letzteres gilt auch für die Hauptküche, für welche etwa %q der Größe des 31^ 
Speifefaales angenommen werden kann, die aber unter allen Umftänden geräumig *"''* 
genug fein muß, um alle nach Maßgabe der gewünfchten Leiftungsfähigkeit zum 
Kochen und Braten, überhaupt zum Zubereiten der Speifen erforderlichen Ein- 
richtungen, Arbeits- und Wärmetifche u. f. w. aufftellen und bequem benutzen zu 
können. Die Schomfteine find in einem der Nebenhöfe möglichft gefondert 
aufzuführen. 

Im Anfchluß an die Hauptküche ift die Vorbereitungsküche anzulegen, in 320. 
der Geflügel, Fleifch und kalte Speifen zugerichtet und aufbewahrt werden. Dazu ^^ kü^he"^ 
genügt ein Raum von Vs der Hauptküche, der mit großen Eisfehränken aus- 
gerüftet ift 

Der Aufwafchraum (Spülraum) fowohl für Tafel- als Kupfergefchirr ift gleich- ^^^^^^^ 
falls in unmittelbarer Verbindung mit der Hauptküche anzuordnen. Meift ift erfterer "für ds!^"™ 
frei gegen die letztere geöffnet und nur durch Tifche von ihr getrennt Kupfergefchirr. 

Die Kaffeeküche, in der Größe der Vorbereitungsküche, ift von der Kontrolle ^^^^j,^ 
auch durch' einen Tifch abzufcheiden, an welchem die Kellner die geforderten Ge- mit "^ ^ 

tränke erhalten. Aufwafchraum. 

Neben der Kaffeeküche ift ein kleiner Vorratsraum für Tee, Kaffee, Zucker von^um 
u. f. w. anzulegen, falls diefe Vorräte nicht in geeigneter Weife in der Kaffeeküche MiichteWcn' 
felbft aufbewahrt werden. 

In ihrer Nähe muß auch der Keller für Milch und Butter fein. Befonders 
luftige und kühle Lage desfelben ift erforderlich. 

Als Vorbereitungsraum für Gemüfe wird zweckmäßigerweife ein glasüber- qJ^^^ 
deckter Nebenhof benutzt. putzraum. 

In der Nähe der Kaffeeküche und der Hauptküche ift in der Größe eines giibertoiimer 
einfenftrigen Zimmers die Silberkammer anzunehmen. Sie kann auch als Spülraum 
für das Silber dienen; jedoch ift es der Reinlichkeit halber vorzuziehen, einen 
kleinen, an die Silberkammer anftoßenden Raum zum Putzen desfelben anzulegen. 

Auch für die Backftube oder Konditorei, welche der Hauptküche nahe zu ^^^ 
legen ift, genügt ein Raum von der Größe der Vorbereitungsküche. Der Backofen, 

*') Vergl. bezüglich der allgemeinen Anlage Art. 118 bis lag (S. 110 bis 115), hinfichtlich der Einrichtungen und 
Beifpiele Art. 131 bis 140 (S. 116 bis 123). t 

Digitized by VnOOQlC 



314 



327. 
Nachtirchnum. 



328. 
Oenndekfiche 

und 
-Speifezimmer. 



329. 
Vorrats- 
kammem. 



330. 
Weinkeller. 



331. 
Taseskeller. 



332. 

Werkftätten 

u. f. w. 



333- 
Heizraum. 



Tilche mit Marmorplatten u. f. w. find vorzufehen. In der Nähe der Konditorei ift 
ein kühler Raum für die Mafchine zur Herftellung von Speifeeis anzuordnen. 

Als Nachtifchraum (Deffertraum) dient ein einfenftriges luftiges Zimmer, das 
von der Küchenkontrolle aus leicht erreichbar ift oder in dem gleichen Gefchoß 
wie die Speifefäle liegen und in Verbindung mit dem Anrichteraum derfelben 
ftehen muß. 

Die Räume in Art. 319 bis 327, gleichwie der in Art 331 erwähnte Keller 
für den Tagesbedarf muffen in möglichft nahe Verbindung mit dem Kontrolle- 
raum gebracht werden. 

Nur bei fehr großen Gafthöfen ift ein befonderer Raum für die Gefindeküche 
erforderlich. Darin werden die Mahlzeiten für die fämtlichen Dienerfchaften be- 
reitet; auch wird fie bei großen Feftlichkeiten als Referveküche in Anfpruch ge- 
nommen. Es ift daher notwendig, daß fie von der Hauptküche bequem erreicht 
werden kann. Sie ift in der Größe der Vorbereitungsküche anzunehmen. 

In Verbindung mit der Gefindeküche fteht das Speifezimmer für die Diener- 
fchaft des Gafthofes, welches die gleiche Größe wie jene erhalten kann. 

Die Vorratskammer für Eingemachtes, geräucherte Waren und fonftige halt- 
bare Gegenftände ift in der Größe eines zweifenftrigen Raumes anzunehmen. Für 
große Wandflächen und für Zugluft ift zu forgen. 

Die Fleifchkammer ift in der gleichen Größe wie diefe Vorratskammer anzu- 
nehmen. Sie muß kühl gelegen fein und gut gelüftet werden können. Eisbehälter, 
fowie Becken mit ftetig fließendem Waffer für lebende Fifche find vorzufehen. 

Die Größe der Weinkeller ift davon abhängig, ob diefelben nur für die Er- 
forderniffe des Gafthofes genügen follen oder ob ein größeres Weingefchäft 
darin betrieben werden foll. Getrennte Räume für den Flafchenkeller und für 
den Faßkeller find anzulegen. Letzterem fchließen fich der Spülkeller und ein 
Raum für Kiften, Geräte und leere Flafchen an. Alle diefe Kellereien ftehen 
unter fich in Verbindung. Große Fenfteröffnungen find zu vermeiden. Der Zutritt 
der frifchen Luft gefchieht mittels kleiner, durch Doppelfenfter verfchließbarer 
Öffnungen***). Die Fußböden find mit Gefälle anzulegen. Um den Wein vor 
Erfchütterungen zu bewahren, ordnet man die Weinkellereien entfernt von belebten 
Straßen an. Eine gleichmäßige Temperatur ift für das Gedeihen der Weine 
wünfchenswert; daher find die Mauern und Gewölbe möglichft ftark zu machen; 
auch dürfen durch die Weinkeller keine erwärmten Heizrohre geführt werden. 

Für Wein, Sodawaffer, Bier und fonftige Getränke ift der Keller für den 
Tagesbedarf fowohl im engften Anfchluß an die Flafchenkeller, als auch in der 
Nähe der Kontrolle anzuordnen. Darin werden von fämtlichen Weinforten kleine 
Vorräte gelagert; auch der Champagner wird hier gekühlt Es ift daher für 
große Wandflächen, für Eisbehälter und für gutes Licht Sorge zu tragen. 

Für Schloffer, Tifchler und Tapeziere find Werkftätten in geeigneter Größe 
vorzufehen. Die Werkftätte für Schloffer ift am beften im Keller neben dem 
Heizungsraum oder neben einer etwa aufzuftellenden Dampf mafchine anzuordnen; 
diejenigen für Tifchler und Tapeziere verlegt man auch in das Dachgefchoß. 

Räume für Kiften und Geräte aller Art in hinreichender Größe find vor- 
zufehen. 

Die Heizkammer follte jedenfalls in einen befonderen Anbau verlegt werden, 
da der Fußboden über derfelben durch die Hitze zu fehr leidet Der Schomftein 



•») Siehe Fig. 50 (S. 49)- 
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ift wie der der Küche abgefondert aufzuführen. Für eine Femheizung genügt 
ein Raum in der Größe der Hauptküche. Eine zentrale Lage ift wünfchenswert 
Der Heißwafferkeffel für die Bäder und warmes Waffer in den verfchiedenen Stock- 
werken findet hier auch feine geeignete Aufftellung. 

Der Kohlenkeller, der Holzkeller, bezw. Keller für fonftigen Brennftoff erhält j^^;^ 
in der Nähe des Heizraumes und der Küchen, etwa unter dem Haupthofe, einen «r 
paffenden Platz. Brennftoff. 

Das Speifezimmer für fremde Dienerfchaft liegt am paffendften im Erdge- ^ -i^^mtr 
fchoß, fonft im Sockelgefchoß, in der Nähe des Anrichteraumes. Ein Raum von für fremde 
der Größe eines dreifenftrigen Zimmers genügt Dienerfchaft 

Die Schlafräume für die Dienerfchaft liegen vorwiegend im Dachgefchoß. schiSl^ume 
Die Anzahl derfelben beftimmt fich folgendermaßen. Man rechnet, falls eine für 
Wafchanftalt fich nicht im Haufe befindet, auf 4 bis 5 Fremdenbetten einen An- 
geftellten. Von diefen fchlafen in den verfchiedenen Gefchoffen die oben ange- 
gebene Zahl von Beamten, Kellnern, Mädchen, Hausdienern und Haushälterinnen. 
Außerdem find die im Kellergefchoß untergebrachten Mädchen u. f. w. in Ab- 
rechnung zu bringen. Allen übrigen find im Dachgefchoß Schlafkammem anzu- 
weifen, und zwar: 

a) dem Chef der Küche, ß) dem Oberkellner, y) dem Hauptpförtner je ein 
einfenftriges Zimmer; 8) den Bureaubeamten zu je zweien ein Zimmer; e) den 
Unterköchen, Q den Küchen mädchen, yi) den Hausmädchen, ^ den Kellnern, 
i) den Hausdienern, x) den Wächtern, X) den Hilfskellnem, Pagen u. f. w. je zu 
3 bis 6 Perfonen ein genügend großes Zimmer. 

In großen Stadthotels find Eiskeller überflüffig und wegen der Näffe, die fie ^m 
verurfachen, wenn keine befonderen Vorrichtungen getroffen werden, fchädlich. 
Man bezieht den täglichen Bedarf an rohem Eife aus den Eiswerken. 

Die Anlage einer befonderen Wafchanftalt im Gafthof ift nur im oberften 338. 
Oefchoß ratfam, da das Oeräufch und die Gerüche aus derfelben ftörend und 
läftig im Haufe find. (Näheres über Wafchanftalten ift in Teil IV, Halbband 5, 
Heft 3 diefes «Handbuches" zu finden.) 



Eiskeller. 



Wafchanftalt 
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5) Verkehrsräume. 

Bei großen Gafthöfen kommen meift mehrere Höfe vor. Der Haupthof „ »J; 
bildet den Mittelpunkt der baulichen Anlage. Auf ihn münden die Hauptverkehrs- 
räume, öfters auch die Gefellfchaftsräume. Man hat ihn deshalb vielfach mft Glas 
überdeckt, teils um ihn als großen Vorfaal zu verwenden, wie im »Hotel Metro- 
pole" zu Wien, im „Kaiferhof« zu Berlin, im Gafthof „Zu drei Mohren" in 
Augsburg u. f. w., teils um ihn als Anfahrt, bezw. als Aufenthaltsort für Wagen 
zu benutzen, wie beifpielsweife im „Hotel du Louvre« und „Grand Hotel" zu 
Paris, fowie im „Grand Hotel" zu Wien und Brüffel. In jedem der beiden Fälle 
ift es dringend wünfchenswert, die Glasdecke möglichft tief zu legen, um den 
Fremdenzimmern, welche den Hof umgeben, wenigftens in den oberen Gefchoffen 
frifche Luft zuführen zu können, was auch bei künftlicher Lüftung unterhalb der 
Glasdecke fchwer zu ermöglichen ift. 

Man hat daher faft überall auf die Überdeckung des Hofes verzichtet, falls 
die örtlichen Verhältniffe die Einfahrt der Wagen in den Gafthof notwendig 
machen follten. Gegen die nachteiligen Einflüffe der Witterung kann man fich 
leichter fchützen als gegen die durch die Pferdejauche verdorbene oder zu wenig 
erneuerte Luft Die Höfe des „Hotel continental" in Paris und des wCenb-al 
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Hotels" in Berlin find ohne Olasbedeckung ausgeführt worden und haben fich 
gut bewährt 

Falls es jedoch zu ermöglichen ift, foUte von der Einfahrt der Wagen in den 
Oafthof überhaupt Abftand genommen werden. Das Oeräufch der ein- und aus- 
fahrenden Wagen beeinträchtigt die über der Einfahrt, bezw. am Hofe gelegenen 
Zimmer; die ftets offen gehaltenen Durchfahrten erfchweren eine zugfreie und 
gefchützte Anlage der Eintrittshalle und der Oelellfchaftsräume. In amerikanifchen 
Oalthöfen find Einfahrten nicht üblich (liehe die Tafel bei S. 318). Alsdann ift aber 
erforderlich, vor dem Haupteingange eine bedeckte Unterfahrt anzulegen, fei es in 
Form einer Vorhalle, fei es in der eines vorfpringenden Daches. Für letzteres 
genügt eine Länge von 8,00 bis 9,oo " bei 3,oo " Vorfprung. 

Beim »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. (fiehe die Tafel bei S. 326) findet 
die Unterfahrt an der Nebenftraße ftatt, während nach der Hauptftraße zu eine 
fchöne Oartenanlage, die von 3 Seiten vom Gebäude hofartig umfchloffen ift, fich 
öffnet 

Die Abmeffungen der Haupthöfe find nach der Größe der Gafthöfe und 
nach der Beftimmung des Hofes zu wählen. Einige Beifpiele mögen als Anhalt 
dienen. 

Es hat der liaupthof des 

Hotel Metropole in Wien rund 260,ooqm 

Grand Hotel in Wien „ 800,oo „ 

Kaiferhofes in Berlin » 330,oo „ 

Hotel Continental in Paris „ 366,oo „ 

Hotel du Louvre in Paris » 370,oo „ 

Savoy-Hotels in Berlin » 410,oo „ 

Central-Hotels in Berlin n Ö40,oo „ 

Grand Hotel in Paris » 670,oo „ 

Nej^höfe ^'^ Ncbenhöfc, Luft- und Lichtfchächte werden nach Bedürfnis angelegt 

und muffen in ihren Abmeffungen ihrem Zweck entfprechen. Erftere find auch 
in wirtfchaftlicher Beziehung erforderlich, fowohl für die Küchenbedürfniffe, wie 
zum Klopfen und Reinigen der Teppiche u. f. w. 
„.34J- Es ift für den Betrieb und die Kontrolle des Gafthofes wünfchenswert, die 

Eintrittshauen Zahl dcr Eingänge auf das äußerfte zu befchränken; felbft bei großen Gafthof- 
"• ^' ^' anlagen genügen ein Haupteingang für den Gafthofverkehr und ein Nebeneingang 
für die Wirtfchaftsräume. Ift das Einfahren der Wagen in den Gafthof erforder- 
lich, fo legt man die Ausfahrt zweckmäßigerweife an eine andere Seite des Ge- 
bäudes, um das Begegnen der Wagen zu vermeiden. Indes find bei manchen 
großen Gafthofanlagen, wie z. B. Hotel Brun in Bologna, Hotel Coftanzi in Rom, 
Grand Hotel in Brüffel u. f. w. die Einfahrten zugleich auch die Ausfahrten *'^«). 
Die lichte Weite der Ein- und Ausfahrten follte nicht unter 3,oo"* an- 
genommen werden. Die Ein- und Ausfahrt ift durch einen befonderen Pförtner 
zu beauffichtigen. 

Der Haupteingang führt zunächft in einen Vorraum (Vorhalle), welche durch 
Glastüren von der Eintrittshalle {Halt) zn trennen ift, um Zugluft zu vermeiden. 
Bei Kurhotels ift auf letzteren Umftand ganz befonderes Gewicht zu legen. 

In der Eintrittshalle, bezw. im Vorraum befinden fich die Eingänge zur 

Pförtnerloge, zu den Bureaus, zu den Perfonen- und Gepäckaufzügen, zu den 

Bedürfnisräumen, zu den Gefellfchaftsräumen, vor allem aber zur Haupttreppe. 

Bei deutfchen Gafthöfen z. B. genügt bei einer Anzahl von 300 bis 400 Betten 

w) Siehe hierüber auch Teil IV, Halbband i dlefes •Handbuches- (Abt I, Abfchn. 5, Kap. 1). 
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ein Raum von etwa 150,oo«» während bei einem gleich großen Gafthöf in Amerika 
für diefe Halle (Lobby) 400,00^» beanfprucht werden. 

In nicht geringerem Grade wie in irgend einem anderen öffentlichen Oe- ^ J;»^ 
bäude gilt bei einem Oafthofe die Vorfchrift, daß die Hauptfreppe für den Ein- 
tretenden leicht zu finden, rafch zu erreichen und bequem zu begehen fein muß, 
daß fie fich ferner in fchöner und organifcher Weife an die Eintrittshalle an- 
fchließen muß. Der Platz beim Austritt ift zu einem geräumigen Flur zu er- 
weitern, auf welchen zweckmäßigerweife auch die Perfonenaufzüge münden. 

Die Zahl der Dienfttreppen in einem Oafthofe wird durch feine Größe und ^,_^t 
Grundform beftimmt Eine Dienfttreppe muß in der Nähe der Anrichten (Offices) 
angelegt werden. 

Gutes Licht und helle Wandfarben find für alle Treppen wünfchenswert. 

Die Breite der Flurgänge beträgt in großen Gafthöfen 2,oo bis 3,oo °*, fo daß ^,3;«; 
als Mittelmaß 2,60" anzunehmen ift. Eine klare Anordnung derfelben ift anzu- 
ftreben und eine gute Erleuchtung ein Haupterfordemis; namentlich ift es ratfam, 
die End- und Kreuzungspunkte der Flurgänge durch große Lichtfchächte zu er- 
hellen. Bei langen Flurgängen ift eine Unterbrechung durch Lichtflure zu emp- 
fehlen. Auch die Wände der Flurgänge foUten in hellen Farben gehalten werden. 
Fliefen find für die Fußböden durchweg zu vermeiden, und das Geräufch der 
Fußtritte ift durch Auflegen dicker Teppiche abzufchwächen. 

Bezüglich der Konftruktion von Perfonenaufzügen wird auf Teil III, Band 3, 3«j^ 
Heft 2 (Abt IV, Abfchn. 2, B) verwiefen. aSzügT 

Ein Aufzug reicht für 150 Betten aus. 

Für den Gepäckaufzug genügt ein Raum von 2,oox2,oo°. Es ift zweck- q .^„^^^ 
mäßig, ihn in den oberen Gefchoffen auf eines der Jlausdienerzimmer mün- 
den zu laffen. 

Die Speifenaufzüge nehmen die Speifen in der Kontrolle neben der Haupt- 347. 
küche auf und fahren fie nach den Anrichten in den verfchiedenen Gefchoffen. ^ ^"*" ^"^^ 
Sie find etwa 75x75*=" anzunehmen, der nach den Speifefälen doppelt fo groß. 
Es muß darauf gefehen werden, die Speifenaufzüge, welche beim Betrieb ftets 
Geräufch verurfachen, nicht unmittelbar neben Fremdenzimmer zu legen **'). 

c) Konftruktion, Ausftattung und Baukolten. 

Im vorhergehenden ift konftruktiver Einzelheiten mehrfach gedacht worden. 348. 
An diefer Stelle foll zunächft hervorgehoben werden, daß es, in Rückficht auf die 
häufig vorkommenden Gafthofbrände **®), notwendig ift, zum mindeften bei den 
großen Gafthöfen, die Hunderte von Menfchen beherbergen, das Gebäude mög- 
lichft feuerficher herzuftellen. Maffive Umfaffungs- und Zwifchenwände, letztere 
auch nach den Syftemen Monier oder Rabitz, eiferne Gebälke, feuerfefte Treppen 
aus Stein oder Eifen mit ebenfolchen Um Wandungen und Decken, feuerfichere 
Teilwände erfcheinen unbedingt notwendig. Wünfchenswert find das Aufftellen 
von Löfchgerätfchaften, fowie das Anbringen von Feuerhähnen und eine reichliche 
Verteilung der Wafferleitung in den verfchiedenen Gefchoffen. 

**^ Näheres über diefe Arten von Aufzügen, über deren Konftruktion und Ausfattung ift, neben der am Eingang 
des Art. 345 gedachten Stelle des vorliegenden »Handbuches*, auch zu finden in: Hude, H. v. d. & J. Hennicke. Der 
Kaiferhof in Berlin. Berlin 1879. 

Ober die in jedem Oafthof erforderlichen Telegraphen- und Klingeleinrichtungen ift in Teil III, Band 3, Heft 2, 
über die künftliche Beleuchtung, Heizung und Lüftung in Teil III, Band 4 das Erforderliche zu finden. 

•M) Brand des Oafthof es .Kaiferhof« in Berlin, des Südhotels in St. Louis, des Oafthofes am OieBbach. des Hotels 
Axenftein, des Kurhaufes Ouringelbad in der Schweiz u. f. w. 

Digitized by^OOQlC 



Baukorten. 



Die zwifchen Walzbalken gefpannten fladien Gewölbe bieten im vorliegenden 
Falle keine genügende Sicherheit, indem durch die fich ausdehnenden Eifenträger 
der Verband der Wölbfteine gelockert wird und diefe dem herabftürzenden Ma- 
terial keinen Widerftand mehr entgegenfetzen. Betongewölbe find hier vorzuziehen. 

Im «Kaiferhof« zu Berlin wurden nach dem Brande die in folcher Weife gewölbten Decken 
durch wagrechte eifeme Wellblechdecken mit Lehmfchlag, andere durch 2,60 n» freitragende Well- 
bleche, auf welche Schutt und Holzfußboden gebracht wurden, erfetzt. 

Die großen fchmiedeeifemen Konftruktionen haben fich, trotzdem fie rotglühend wurden, 
bewährt. 

Die Scheidewände wurden zum Teile durch 2«™ ftarke Wellbleche erfetzt und diefe auch 
noch als Deckenträger benutzt, indem fie (3,90 « hoch) oben und unten mit 8 c°» breitem Winkdeifen 
eingerahmt und über den Türöffnungen mit 10 x 1 c™ ftarken doppelten Flacheifen gegurtet wurden. 
Oerohrt und geputzt koftete eine folche Wand 24 Mark für l,ooqm. 

Unbedingt zu vermeiden find Fachwerkwände und noch mehr hohle, hölzerne 
Scheidewände, femer die Verwendung von Holz bei Lüftungsfchloten. Auch die 
Schächte für die Aufzüge muffen möglichft feuerficher hergeftellt werden. Bei 
Verwendung von Holz find folche Schächte fchon oft die Träger des Feuers nach 
den verfchiedenen Obergefchoffen geworden. 

Die Ausführung des Dachftuhles aus Holz mag geftattet fein, wenn die 
Decken der oberften Oelaffe feuerficher hergeftellt find und der Speicherboden 
als Zementboden auf guter Betonunterlage ausgeführt ift und fo ftark, daß er 
etwaigen ftürzenden Holzftücken den nötigen Widerftand leiftet. 

Bei der Errichtung von Berghotels ift man allerdings häufig genötigt, Holz- 
konftruktionen anzuwenden. 
?f^r^ ^^^ Baukoften größerer Gafthöfe find in der Regel fehr beträchtlich, wozu 

namentlich der umfangreiche Innenbau beiträgt Nachftehende Angaben werden 
einige Anhaltspunkte bieten. 

Das Hotel «Metropole« in Wien (fiehe Art. 354) bedeckt einen Bauplatz von 2970,oo q« und 
wurde (1871—73) von der Wiener Baugefellfchaft zu dem Paufchalpreife von 740 Mark (=370 Gulden) 
für 1 q« überbauter Fläche ohne innere Einrichtung erbaut. 

Das 1893 erbaute »Palafthotel« auf dem Potsdamer Platz in Berlin (fiehe Fig. 363 u. 364) 
bedeckt eine Grundfläche von rund 1430,ooqm, von denen 1210,ooqm überbaut find. Der Gafthof 
hat Keller-, Erd- und 4 Obergefchoffe mit rund 100 Zimmern und 140 Betten; die Baukoften be- 
liefen fich auf 1050000 Mark (die innere Einrichtung auf 450000 Mark), mithin für iq« über- 
bauter Fläche auf rund 865 Mark, für 1 c^" umbauten Raumes auf 38 Mark und für 1 Bett (die 
Salons zu je 2 Betten gerechnet) auf 7000 Mark. 

Das 1891, bezw. 1898 erbaute »Hotel Briftol" in Berlin, Unter den Linden (fiehe Fig. 365 
u. 366), bedeckt eine Grundfläche von 3910,ooq«n, wovon 2820,ooqm überbaut find. Der Gafthof 
befteht aus Keller-, Erd- und 4 Obergefchoffen und befitzt 284 Zimmer mit 320 Betten. Die Bau- 
koften betrugen 3300000 Mark, fomit für Iq« überbauter Fläche 1170 Mark, für 1<^^^ um- 
bauten Raumes 47 Mark und für 1 Bett (die zahlreichen Salons zu je 2 Betten gerechnet) 
8000 Mark. 

Der »Kaiferhof« in Berlin (fiehe Art. 356) nimmt eine Grundfläche von 3921,50 q« ein; 
hiervon find rund 3780,ooqm bebaut. Derfelbe hat in 4 Obergefchoffen 232 Fremdenzimmer 
mit rund 330 Betten und verurfachte einen Baukoftenaufwand von rund 2368000 Mark; hierzu 
tritt der Wert der Mobiliar- und Serviceausftattung mit rund 650000 Mark. Die Baukoften haben 
für lqn> überbauter Fläche (ohne Abrechnung der Uchthöfe) 635 Mark und für 1 Bett rund 
7000 Mark betragen. 

Das »Central-Hotel" in Beriin (fiehe Art. 357) bedeckt eine Grundfläche von 8588,ooqn>, wo- 
von 1333,00 q«n auf die unbedeckten Höfe und 2182,ooqm auf den Wintergarten, einfchl. der Neben- 
bauten, entfallen, fo daß auf den eigentlichen Gafthof 5073,ooqm überbauter Grundfläche kommen; 
in der Höhe des I. Obeigefchoffes verringert fich diefe Fläche auf rund 5025,ooqm. Der Gafthof 
befitzt in 3 Obergefchoffen rund 400 Gelaffe mit rund 700 Betten; die Baukoften haben 
2625000 Mark betragen, mithin rund 520 Mark für Iq» oder rund 5250 Mark für 1 Bett; die 
Baukoften des Wintergartens haben fich auf 375 000 Mark geftellt, mithin rund 170 Mark für Iq«. 
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d) Beifpiele. 

Nunmehr foU an einigen Beifpielen von neueren Gafthofanlagen in ver- ^^^ 
fchiedenen Ländern gezeigt werden, in welchem Umfange und in welcher Weife waiSorf- 
die oben zufammengpftellten »Erfordemiffe« zur Ausführung gebracht find Aus ^^^^'y^^j^ 
Amerika, England, D^utlchland, Öfterreich, aus der Schweiz und Frankreich find ^ ^^ ^"^ ' 
die Beifpiele gewählt worden. 

Um zunächft die charakteriftifchen Eigentümlichkeiten des nordamerikanifchen 
Qafthofes zu zeigen, zumal da fie in neuerer Zeit auf die Anlage europäifcher 
Hotels, namentlich a^if die Qeftaltung der Halle und auf die Ausbildung der 
Fremdenzimmer einen unverkennbar großen Einfluß ausgeübt haben, find auf 
den beiden nebenftehenden Tafeln von dem durch feine Größe, durch feine archi- 
tektonifche Qeftaltung und reiche Ausführung berühmten „Hotel Waldorf- Aftoria« 
zu New York die Qrundriffe des Erdgefchoffes und eines Obergefchoffes dargeftellt. 

Die an der 33. Straße gelegene füdliche Hälfte der Gefamtanlage des »Hotel Waldorf« wurde 
1893, die nördliche, an der 34. Straße gelegene des »Hotel Aftoria« 1900 dem Verkehr übergeben- 
Diefer von Hardenbergh erbaute Gafthof ift an allen vier Seiten von Straßen umgeben. Die 
Straßenfronten find 61,00», bezw. 107,00« lang. Das Hotel Waldorf hat 3 Kellergefchoffe, 11 Qe- 
fchoffe über Straßengleiche, darunter 2 Dachgefchoffe; das Hotel Aftoria befitzt außer 3 Keller- 
gefchoffen 16 Gefchoffe, darunter 3 Dachgefchoffe. Die Gefamthöhe des Hotel Waldorf betragt 
68,00 m und mit den Kellcrgefchoffen 67,30«, die Höhe des Hotel Aftoria 78,00«, bezw. 82,80«. 
13 Eingänge, faft alle mit zugverhindemden Drehtüren verfehen, führen einesteils in die »Halle«, 
anderenteils in die Reftaurationsfäle, in das Caf6 und in den Bar-Raum, in den Lefefaal, in den 
Empfangfalon, in die über dem Lefefaal im I. Obergefchoß gelegene Wohnung des Wirtes und 
fchließlich zu den Treppen und Aufzügen des im I. Obergefchoß befindlichen Ball-, bezw. Feft- 
faales. Als Haupteingänge kann man diejenigen, die faft in der Mitte der Straßenfronten in der 
33. und 34. Straße angeordnet find, anfehen; in der 34. Straße ift noch eine etwa 9,oo « in die 
Gebäude eingefchnittene Einfahrt angeordnet. Die den beiden Haupteingängen fich anfchließenden 
Hallen find durch den als Caf6-Reftaurant benutzten, 420,ooq« großen und mit Glaskuppeln über- 
deckten Pälmengarten zu einer großartigen Gefamt-Hallenanlage miteinander verbunden. In welch 
klarer und überfichtlicher Weife die 3 Haupttreppen, die 3 Nebentreppen, die 14 Aufzüge (unter 
diefen 11 Perfonen-, 1 Gepäck- und 2 Kellneraufzüge), die Aufnahme- und Verwaltungsbureaus, die 
Telegraphen-, Telephon- und Rohrpofträume , fowie die Garderoben und Toiletten diefer Hallen- 
anlage angefchloffen find, ift aus den Grundriffen klar zu erfehen. Auch die in der V. Avenue ge- 
legenen 2 Reftaurationsfäle von 15,oo « Breite und 60,oo « Gefamtlänge, das am Aäor Conet ge- 
legene Cafe, der Bar-Raum, der 575,ooqm große Lefefaal, die rund 280,ooq« meffende Bibliothek, 
fowie die an der 33. Straße gelegenen Salons, welche fowohl als Nebenfalons für die Reftauration, 
als auch zum Empfang von Befuchen der Gäfte benutzt werden, ftehen ebenfo mit der »Halle« in 
unmittelbarer Verbindung, wie die zum Feftfaal (im I. Obergefchoß gelegenen) führenden Treppen 
und Aufzüge. 

Der Feftfaal hat eine Größe von 860,ooq«, reicht durch 3 Gefchoffe und ift von Galerien 
und Logen umgeben. Der Saal faßt etwa bei Konzert- und Theateraufführungen 1200 Perfonen 
und bei Diners 700; er fteht mit 5 Nebenfälen, unter diefen die 350,ooq« große, durch 2 Gefchoffe 
reichende Aftor Gallery, mit Kleiderablagen und Toiletten, fowie mit einer befonderen Treppe zu 
den im Erdgefchoß befindlichen Reftaurationsfälen in unmittelbarer Verbindung. 

Diefer Gafthof umfaßt rund 1300 Fremdenzimmer, unter diefen eine große Zahl von Salons 
und die für 1200 Beamte, Diener u. f. w. erforderlichen Räume. Das in Fig. 238 dargeftellte 
in. Obergefchoß enthält 83 Fremdenzimmer und 57 Baderäume, fowie die erforderiichen Offices 
und Vorratsräume. (Das IV. Obergefchoß hat 102 Fremdenzimmer mit 68 Baderäumen.) In 
^iß- 349 (S. 306) ift eine genaue Darfteilung der Fremdenzimmer in Verbindung mit Salon, Bade- 
raum und Wandfehränken gegeben. 

Im XIV. Gefchoß ift noch ein Billardzimmer, 158 q« groß, und anfchließend an diefes ein 
Lounging-room {lounge = faullenzen), 176 q« groß, angeordnet. 

In den 3 Kellergefchoffen find zunächft die für den großartigen Wirtfchaftsbetrieb erforder- 
lichen Küchen mit ihren vielfachen Nebenräumen untergebracht, femer die für den Betrieb fowohl, 
als auch für 15000 elektrifche Lampen erforderlichen Mafchinen, die Hcizungs- und Lüftungs- ^ 
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anlagen für f ämtliche Säle, Flurgänge u. f. w. Die Zimmer haben Kamine. Auch die für die 
Reinigung der Kleider und Stiefel beftimmten, reich ausgeftatteten Räume befinden fich im Keller, 
verbunden mit Toiletten und Frifeurftuben. In amerikanifchen Hotels findet nämlich in den 
oberen Gefchoffen eine Reinigung der Fremdenkleider nicht ftatt. 

Die Koften diefes Gafthofes, deffen große und hohe Straßenfronten teils in Sandftein, teils 
in reichem Zi^elrohbau hergeftellt find, deffen Säle, öffentliche Räume und Flurgänge unter Ver- 
wendung von Marmor, koftbaren Hölzern, vergoldeten Kupferarbeiten und fchönen Stoffen in 
reichfter Weife ausgeführt find, betragen, einfchließlich des Geländes und der Einrichtung, welche 
etwa 3000000 Mark koftete, rund 63 Mill. Mark. 
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In Fig. 350 u. 351 «») find die Orundriffe des Erdgefchoffes und eines oberen 
Oefchoffes eines amerikanifchen Berghotels dargeftellt, welches vor etwa isjahren 
im Blue-Ridge-Oehirge bei Afheville in Nord-Carolina, 850,oo« über der Meeres- 
fläche, durch Hazlehurft & Huckel erbaut ift 

Das Battery-Park-Hotel bietet in feiner äußeren malerifchen Gruppierung und in feiner 
vortrefflichen inneren Anordnung ein anziehendes Beifpiel amerikanifcher Gafthofanlagen , welche 
nur für Vergnügungs-, bezw. Erholungsreifende beftimmt find. 

In dem mit breiten Veranden umgebenen Erdgefchoß befinden fich außer der geräumigen 



»*) Nach: American arcHiiect, Bd. 19, S 260 u. 544. 
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Halle, dem Drawing-room , einem Speifefaal für etwa 250 Perfonen und den erforderlichen Wirt- 
fchaftsräumen, noch 15 Wohn- und Schlafzimmer. In diefen fowie in den 100 Fremdenzimmern 
der oberen 4 Oefchoffe ift Raum für 250 Betten. Für je 80 Betten find 4 Badezimmer, 10 Aborte 
und 2 Offices angeordnet Eine Femdampfheizung und eine große Anzahl von Kaminen er- 
warmen die auch im Winter benutzten Räume. Die Beleuchtung ift elektrifch. 

In Fig. 352 u. 353 find die Orundriffe des Hauptgefchoffes und eines oberen 
Qefchoffes des in Scarborough, einem fehr befuchten Badeorte an der Oftküfte 
Englands, durch Cuthbert Brodrick erbauten Oafthofes dargeftellt. Derfelbe ift 



352- 
Orand HdteL 

zu 
Scarborough. 




/ 

Obergefchoß. 
Arch.: HnUhurft & Huckel, 

zu Afheville"»). 

faft^unmittelbar am Meere an einem fteil abfallenden Abhänge aufgeführt und hat 
unter demTln Fig. 353 dargeftellten Hauptgefchoß 4, über demfelben noch 6 Oe- 
fchoffe. 

In fämtlichen 11 Gefchoffen find 330 Fremdenzimmer angeordnet. Jedes der oberen Oe- 
fchoffe hat etwa 46 Zimmer, 4 Treppen, 2 Aufzüge, 7 Aborte und 2 Offices, Die Zimmertiefe 
betragt rund 6,00 «; die Flurgänge find 2,oo« breit; jedes Zimmer hat, wie dort üblich, einen Kamin. 

Im Hauptgefchoß (Fig. 353) , welches in der Höhe der Straße liegt und mit ihr durch mehrere 
Eingänge verbunden ift, befinden fich die Lefe- und Konverfationsfalons (Saloons) und ein großer, 
durch Deckenlicht erleuchteter Speifefaal (Dining-ßtaH) für etwa 300 Perfonen. Im Stockwerk^ unter 
denfelben find Kaffee- und Billardfalons angeordnet, während der übrige Raum noch zu Fremden-. t 
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zimmern verwendet ift. Diefes Gefchoß li^ in der Höhe einer 8,00« breiten und 125,oo m langen 
Terraffe, welche dem Meere zugewandt ift In den beiden unter diefem Stockwerk befindlichen 
Gefchotfen find nach der See zu Fremdenzimmer vorhanden, während der übrige Raum zu den 
verfchiedenen Wirtfchaftszwecken in Anfpruch genommen ift. 

Die ganze architektonifche Anordnung auf dem fpitzwinkeligen Grundftück, namentlich die 
Ausbildung des Hauptgefchoffes, ift von großer Schönheit und Originalität. Die hoch gelegene 
Terraffe, die den Gafthof umgebenden Gärten, welche fich bis zum Meere erf trecken, verleihen 
dem Ganzen einen großen Reiz. 



Rg- 352 



III. ObergcTchoß. 
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w Grand Hotel" 

.H^i ^"* ^^^ nebenftehenden Tafel ift der Erdgefchoßgrundriß des in Brighton, 

Mrtropoic- dem größten Badeorte Englands, durch Waterhoufe um das Jahr 1890 erbauten 
Brighton. "'^^t^^ Metropole" dargeftellt, welches durch feine Größe, durch den Reichtum 

feiner Ausbildung, fowie durch die architektonifche Geftaltung zu den hervor- 

ragendften Badehotels gezählt werden muß. 
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Durch einen Vorraum gelangt man in der Mitte der der See zugekehrten Front des Vorder- 
haufes in die 8,00 m breite und etwa 35,oom lange Hall, welche in die Loungehall endigt In 
der von der Hall durch Glaswände abgetrennten Vorhalle befinden fich die Zugange zur 



Fig- 353. 
Cuthbert Brodrick. 



Hauptgerchoß. 
Vmo w. Gr. 




Scarborough. 



Pförtnerloge und zum Aufnahmebureau. Der »Halle« felbft fchließen fich öftlich 3 Speifefäle in 
einem Gefamtausmaß von 7(X),oo qm an, welche wiederum mit Anrichten und Vorratsräumen in Ver- 
bindung rtehen, weftlich die Haupttreppe, die Aufzüge, fowie die Konverfations-, Rauch- und Lefe- 
fäle mit Nebenräumen. Die Halle führt in einen rund 1300,oo qm meffenden, durch Blumenbeete, 
Terraffen und Palmenhäufer reich gefchmückten Garten. Nördlich wird diefer Garten durch einen 
rund 610 *i°> großen Feftfaal begrenzt, welcher mit feinem 12,oo » breiten und 9,oo «n tiefen, fowie ^ 
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mit Nebenräumen verbundenen Bühnenraum auch zu öffentlichen, fowohl Konzert-, als auch 
Theatervorftellungen benutzt wird. Öftlich wird der Garten durch einen Ballfaal von 610 q« 
Grundfläche abgefchloffen, der mit einem 12,oo x 12,oo n» großen Empfangsfaal, mit 3 Speifezimmem, 
fowie mit Kleiderablagen und Toiletten verbunden ift. Der Feftfaal, fowie der Ballfaal nebft 
Empfangsfaal haben hohes Seitenlicht, bezw. Deckenlicht und find durch befondere Zugänge zu 
erreichen. Der weftlich an den Garten ftoßende Flügel des Gafthofes enthält vor allem im Keller- 




Erdgefchoß. 



;; Hotel Metropole" 
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und Erdgefchoß dn türkifches Bad, im Erdgefchoß einige Fremdenzimmer und Ankleideräume für die 
auf der Bühne des Feftfaales mitwirkenden Damen. Ober diefem Flügel, fowie über dem Haupt- 
bau an der Straße find in 7 Obergefchoffen die Fremdenzimmer untergebracht. 

Unter den Wiener Oafthöfen ift in bezug auf architektonifche Anlage das ^ss^^ 
iiHötel Metropole" (Fig. 354 u. 355^®^) beachtenswert Es wurde 1871-73 durch Mdr^oie- 
Schumann & Tifchler unmittelbar am Donaukanal erbaut und hat außer dem Erd- ^" ^•"'• 
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•*) Nich: Schumann, C Hotd Metropole in Wien. AHg. Bauz. 18791 S. 91. 
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gefchoß 4 Obergefchoffe mit 300 Fremdenzimmern. Das V. Obergefchoß dient 
vorwiegend zu Schlafräumen für die DienerfchafL 

Das Erdgefchoß (Fig. 354) enthält an den vier Straßenfronten faft nur Verkaufsräume, bezw. 
Räume eines Caf6-Reftaurants, welches auch vom Gafthof aus zugänglich ift. Der Haupteingang 
in der Mitte der nach einem fchönen Platz zu gelegenen Hauptfront führt unter einer bedeckten 
Unterfahrt unmittelbar in die Eintrittshalle. Die Anlage einer Vorhalle ift hier unterblieben; da- 
durch ift der Raum der Halle etwas befchränkt, auch letztere nicht zugfrei. Die Pförtnerloge und 
die Bureaus mit Nebenräumen im Zwifchengefchoß li^en zu beiden Seiten der Eintrittshalle. Die 
Haupttreppe nimmt die dem Eingange gegenüberliegende Seite der Halle ein und hat dadurch 
eine fehr günftige Lage erhalten; jedoch ift hierdurch der Zugang zum fchönen glasüberdeckten 
Hofe unterhalb des erften Treppenruheplatzes etwas verkümmert. 

Der glasüberdeckte Hof oder der Vorfaal ift hier in fchöner Weife als Zentralraum für den 
gefeiligen Verkehr im Gafthof ausgebildet. Er ift an drei Seiten von Terraffen umgeben, welche 
in die verfchiedenen Gefellfchaftsräume: in die Frühftücksfalons, in die Lefe- und Schreibzimmer, 
in die Kleiderablagen und vor allem in den Speifefaal, führen. Auch der Perfonenaufzug hat von 
hier feinen Zugang; doch würde derfelbe in der Eintrittshalle günftiger liegen. Der Hof hat eine 
mittlere Breite von etwa 13,50 », eine Länge von etwa 19,oo m und ift 12,70 » hoch. Der Speifefaal 
ift nicht fehr groß bemeffen, da es in Wien wenig üblich ift, an der Gefellfchaftstafel zu fpeifen; 
er ift 9,50 ni tief, 17,ooni breit und hat eine Nif che mit einem Durchmeffer von rund 9,oo m. Hinter 
diefem Saale liegen die Damen-, Billard- und Rauchfalons, fowie das Speifezimmer für die 
Dienerfchaft und der in den Abmeffungen und in der Beleuchtung nicht günftige Anrichteraum. 

In dem über dem Erdgefchoß gelegenen Halbgefchoß befinden fich, außer den fchon er- 
wähnten Räumen für die Bureaus, die Wohnung des Direktors, die Bäder, die Leinwandkammem 
und einige Wohnräume für die Dienerfchaft. Im Kellergefchoß find die Wirtfchaftsräume in hin- 
reichender Weife ausgeführt. 

Die Obergefchoffe (Fig. 355) enthalten je etwa 60 Fremdenzimmer mit rund 90 Betten, unter 

erfteren etwa 6 bis 7 Salons. Die durch fchnittliche Tiefe der Vorderzimmer beträgt rund 6,00 m^ 

die der Hinterzimmer 3,7o bis 4,50 ">. Die Flurgänge find durchfchnittlich 2,50 « breit; fie find 

fehr gut beleuchtet, teils durch die 2 großen Höfe, teils durch 8 glasüberdeckte Lichtfchächte ver- 

fchiedener Größe. Eine dreiarm ige Haupttreppe, eine größere und zwei kleinere Nebentreppen, 

fowie zwei Aufzüge vermitteln den Verkehr der oberen Gefchoffe untereinander, fowie mit dem 

Erd- und Kellergefchoß. In jedem Obergefchoß find ein Mädchenzimmer, ein Anrichteraum, 

2 Hausdienergelaffe, 2 Bäder und 10 Aborte vorhanden. Jedes Zimmer hat, mit Ausnahme der 

vorhandenen Salons, einen unmittelbaren Zugang vom Flurgang aus. (Siehe auch Art. 349, S. 318.) 

3K. Der II Frankfurter Hof" in Frankfurt a. M. (fiehe die nebenftehende Tafel und 

"hkii-zu^ Fig. 356*«^) wurde 1875—76 an der Ecke der neu angelegten Kaiferftraße und 

Frankfurt a. M. jer Bethmannftraße durch Mylius & Bluntfchli erbaut 

Die Anlage des gegen die Kaiferftraße geöffneten Vorhofes ift dadurch entftanden, daß man 
den Wunfeh hatte, möglichft viele Fremdenzimmer nach der zu einem Platze erweiterten Straße zu 
erhalten. Der Hof ift gegen die Straße durch eine Halle mit Gittern abgefchloffen. An den drei 
anderen Seiten ift derfelbe von bedeckten Arkaden umgeben, hinter welchen fich an den zwei 
Langfeiten Verkaufsräume befinden, während an der Querfeite eine Eingangshalle, die Lefe- und 
Konverfationsfalons, fowie ein Rauchzimmer angeordnet find. Da jedoch diefer mit Oartenanlagen 
und Fontänen reich gefchmückte Vorhof nicht als Einfahrt benutzt werden follte, fo mußte noch 
ein zweiter Eingang in der Bethmannftraße gefchaffen werden, welcher für den gewöhnlichen Ver- 
kehr dient, während der Eingang vom Vorhofe aus nur bei feftlichen Gelegenheiten benutzt wird. 
Die Pförtnerloge, die Eingänge zu den Bureaus, zu den Aufzügen und zu den Frühftücksfälen 
liegen daher an der Eintrittshalle in der Bethmannftraße. 

Im Kreuzungspunkte der zwei Hauptachfen liegt die eigentliche Haupthalle, von der man 
durch eine dreiarm ige Treppenanlage vom erften Ruheplatz aus in den Speifefaal gelangt (fiehe 
die nebenftehende Tafel) der hier als befonderer Anbau ausgebildet ift. Diefer Saal, in der Form 
eines nahezu gleicharmigen Kreuzes, ift durch Säulenftellungen in drei für größere und kleinere 
Gefellfchaften fehr geeignete Räume geteilt. Ein kleiner Wintergarten ift dem Saale angefchloffen. 
Die Erhellung gefchieht durch hohes Seitenlicht und Deckenlicht. Für Anrichteräume, fowohl für 
den großen Speifefaal, als auch für die Frühftücksfalons ift in ausgiebigfter Weife Sorge getragen. 
Ein Speifezimmer für die Dienerfchaft mit eigenem Anrichteraum, bequem angelegte Bedürfnis- 

••') Fakf.-Repr. nach: Licht, H. & A. Rosenbero. Architektur Deutfchlands. Berlin. BL 50 u. 60, j 
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räume für Herren und Damen und ein Damenfalon neben dem Konverfationsfaal befinden fich 
gleichfalls im Erdgefchoß. 

Im Kellergefchoß, fowie im Halbgefchoß über einem Teile des Erdgefchoffes find f ämtliche 
Wirtfchaftsräume angeordnet; in Art. 140 (S, 123) des vorliegenden Heftes find Plan und Befchrei- 
bung der Hauptküehe zu finden. Die dreiarmige Haupttreppe führt nur in das I. Obergefchoß 
(Fig. 356); von diefem aus führen 2 kleinere Haupttreppen in die oberen Stockwerke, während 
3 Dienfttreppen und 2 Aufzüge den Verkehr bis zum Kellergefchoß vermitteln. 

Jedes der 4 Obergefchoffe hat etwa 55 Fremdenzimmer mit rund 75 Betten; unter erfteren 
befinden fich 5 bis 6 Salons in den tiefer gelegenen Obergefchoffen. Die Tiefe der Vorderzimmer 
betragt etwa 6,20«, diejenige der Gartenzimmer, welche teilweife mit Alkoven verfehen find, rund 
7,00 m. Die Flurgänge find durchfchnittlich 2,80 » breit. 

Jedes Obergefchoß hat 2 Mädchenzimmer, 2 Anrichten, 2 Bäder und 7 Aborte. 

In den Jahren 1900 u. 1901 wurden im Erdgefchoß diefes Qafthofes welent- 
liche Umbauten zur Ausführung gebracht, wodurch den weitgehenden neuzeit- 
lichen Anfprüchen an Flurhallen und Qelellfchaftsräumen Rechnung getragen 
wurde. 
-Kaif^hof« ^^^ « Kailerhof" in Berlin (Fig. 357 bis 36o**«) wurde in den Jahren 

"zu Berlin. 1 873 -75 am Zieten- und Wilhelmsplatze durch von der Hude & Hennicke erbaut 

Den Grundplan des an allen vier Seiten von Straßen, bezw. Plätzen umgebenen Gafthofes 
bildet ein Rechteck von 84,50x46,50« Seitenlänge. Der Haupteingang ift in der Mitte der nach 
dem Ziethenplatz zu gelegenen Hauptfront, die Vorfahrt durch einen bedeckten Vorbau mit vor- 
fpringendem Glasdach gefchützt. Man betritt (Fig. 357) zuerft die Vorhalle, in welcher die Pförtner- 
loge und das Aufnahmebureau fich befinden, fodann die eigentliche Eintrittshalle. Beide Hallen 
zufammen haben eine Tiefe von 15,ooin^ bei einer Breite von 9,oom und einer Höhe von 6,10». 
Die Haupttreppe fchließt fich feitlich der Halle an, weil man den glasüberdeckten Hof mit letzterer 
in unmittelbare Verbindung bringen wollte. 

Der Haupttreppe gegenüber ift der Eingang zum Perfonenaufzuge, während der Gepäck- 
aufzug unmittelbar von der Straße zugänglich gemacht ift. Mit der Eintrittshalle fteht femer die 
Kaffe in Verbindung. Der Hof ift, wie im „Hotel Metropole" zu Wien, von Terraffen umgeben. 
Mit Pflanzen und bildlichen Darftellungen gefchmückt, durch große Glastüren mit den Gefellfchafts- 
räumen in unmittelbare Verbindung gefetzt, bildet er den Mittelpunkt für gef ellige Vereinigungen 
im Gafthofe. — Der Speifefaal liegt an der Querfeite des Hofes; 31,80 « lang und 18,60 » breit, 
gewährt er Platz für etwa 330 Gäfte. Die Höhe des Saales beträgt rund 9,oo ». Ein großer und 
heller Anrichteraum fchließt fich dem Saale unmittelbar an. Er ift durch 2 bequeme Treppen und 
einen Speifenaufzug mit den Wirtfchaftsräumen im Keller verbunden. Im Anfchluß an den Speife- 
faal und an die Anrichte find in der Kaiferhofftraße und am Wilhelmsplatze 6 größere und kleinere 
Salons für Privatdiners angeordnet, die durch einen befonderen Eingang auch vom Wilhelmsplatz 
aus zugänglich gemacht find. Diefe Salons ftehen wiederum mit dem Frühftücksfaale in unmittel- 
barer Verbindung, welcher fich mit 5 Glastüren gegen die Terraffe des Hofes öffnet. Auf der ent- 
gegengefetzten Seite des Hofes find 2 Konverfationsfalons angelegt, welche man jauch durch die 
Kleiderablage erreichen kann. 

Im Anfchluß an die erfteren und an den Speifefaal waren urfprünglich ein großer Lefefaal, 
ein Damenfalon und ein Rauch-, bezw. Billardzimmer ausgeführt; jedoch f teilte es fich fpäter 
heraus, daß letztere Salons, welche nach dem Vorbilde Schweizer Gafthofe angelegt find, für einen 
Gafthof in Berlin überflüffig waren, weshalb man diefelben zu einer Weinftube vereinigte, welche 
einen eigenen Zugang von der Mauerftraße her erhalten hat. Bedürfnisräume für Herren und 
Damen find in der Nähe des Hofes, fowie der Konverfations- und Frühftücksfäle angeordnet. 

Die Obergefchoffe (Fig. 360) konnten, dank der Grundform der Gafthofsanlage, eine durch- 
weg gefchloffene Geftalt erhalten, welche eine zentrale Lage der Haupttreppe ermöglichte. Die 
Fluiigänge konnten in klarer, leicht überfichtlicher Weife angelegt, die Wirtfchaftsräume gleichmäßig 
und fymmetrifch verteilt werden. Außer der Haupttreppe vermitteln 2 Nebentreppen und 2 Auf- 
züge den Verkehr bis zum Keller. Ein Haupthof, 4 offene Nebenhöfe und 3 glasüberdeckte ücht- 
höfe geben den Hurgängen und Nebenräumen genügendes Licht. Die Anrichte liegt oberhalb des 
im Kellergefchoß gelegenen Kontrolleraumes, mit ihm durch Speifenaufzüge und die benachbarte 
Dienfttreppe verbunden. Jedes Obergefchoß hat etwa 60 bis 70 Zimmer mit 75 bis 85 Betten. In 
den 2 erften Obergefchoffen find insgefamt 18 Salons eingerichtet. Die durchfchnittliche Tiefe der 

"») Nach: Zeitfchr. f. Bauw. idHi S. ag u. Bl 21. , t 
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Vorderzimmer ift B,80 «», die der Hinterzimmer 4,75 ™. Die Flurgange find 2,60 « breit. Faft jedes 
Zimmer hat einen Balkon. 

Außer der Anrichte hat jedes Obergefchoß 2 Mädchenzimmer, 4 Hausdienergelarfe, 1 Bad, 
8 Aborte, 1 Zimmer für die Haushälterin des Stockwerkes und 2 Räume für refervierte Möbel, Qe- 
fchirre und fonftige Geräte. 

Die Stockwerkshöhen find im Lichten: 5,oo m jm Erdgefchoß, 4,25 « im I., 4,05 » im IL, 8,80 m 
im III. und 3,45 « im IV. Obergefchoß. Das V. Obergefchoß, welches nur nach den Höfen zu aus- 
geführt worden ift, enthält die Schlafzimmer für die Dienerfchaft. 

Das Kellergefchoß (Fig. 358) konnte in feiner ganzen Ausdehnung zur Anlage der nötigen 
Wirtfchaftsräume verwendet werden. Die wichtigeren Räume erhielten eine Höhe im Lichten von 
3,75 m; die Weinkeller find 2,70« hoch. Um die Kontrolle gruppieren fich zunächft die Haupt- 
küche mit ihren Nebenräumen: die Vorbereitungsküche, die Fleifchkammer, die Konditorei, der 
Qemüferaum und der Aufwafchraum für Kupfeiigefchirr, femer die Kaffeeküche und die Silber- 
kammer mit dem zu diefer gehörigen Putzraume. Auch der Milchkeller, die Leinwandkammer und 
der Tageskeller find von der Kontrolle leicht zu erreichen. Der einzige Eingang zu den Wirtfchafts- 
räumen befindet fich in der Kaiferhofftraße. Die neben demfelben angelegte Rampe dient nur zur 
Beförderung von Weinfäffem und Kohlen. An letztere grenzen die Vorratsräume für Eingemachtes, 
eine Reftaurations-, bezw. Qefindeküche, ein Speifezimmer für die Dienerfchaft und ein Zimmer 
für den Chef der Küche. Außerdem find noch 2 Schlafräume für Küchenmädchen, fowie eine 
Tifchlerei und eine Schlofferei vorhanden. Der Hof ift unterkellert und dient als Kohlenraum, 
welcher fowohl von der Hauptküche, als auch von den 7 verfchiedenen Heizräumen aus unmittel- 
bar zugänglich ift. Letztere nehmen in diefem Gafthofe einen übermäßig großen Raum ein, da 
gewünf cht wurde, das Erdgefchoß durch Feuerluftheizung, die Fremdenzimmer durch Warmwaff er- 
heizung zu erwärmen. 

Die Leinwandkammer hat einen Au^ang nach der Straße zu der im g^enüberliegenden 
Qrundftücke eingerichteten Wafchanftalt des Qafthofes. Letztere war zuerft im Oafthof felbft an- 
gelegt; jedoch wirkte das Qeräufch der Mafchinen fo ftörend, daß eine Verl^;ung erforderiich 
wurde. Die Weinkeller nehmen einen fehr bedeutenden Raum in Anfpruch, da außer dem Oaft- 
hofgefchäft ein größeres Stadtgefchäft in denfelben betrieben wird. Zu beiden Seiten des Tages- 
kellers find die Flafchenkeller angeordnet. Der Spülraum trennt diefelben von den Faßkellem, 
mit denen noch Räume für leere Flafchen und Geräte in Verbindung ftehen. (Siehe auch Art. 349, 
S.318.) 

Während der »Kaiferhof« im Mittelpunkt der Stadt an einem der fchönften ^' 
Plätze Berlins in der Nähe der Minifterien und einiger fürftlicher Palais feinen zJ 
Platz gefunden hat und fich fchon aus diefem Grunde vorwiegend als Gafthof ^^""' 
für vornehme Fremde entwickelt hat, ift das wCentral-H6tel« (fiehe die beiden 
nebenftehenden Tafeln), welches gegenüber dem Zentralbahnhofe der Stadtbahn 
in der Friedrichftraße erbaut ift, vorzugsweife für Gefchäftsreifende beftimmt. 
Es wurde in den Jahren 1878—80 durch von der Hude Cr Hennicke erbaut 

Das »Central-Hotel" ift an drei Seiten von Straßen umgeben, die jedoch nicht breit genug 
find, um eine Vorfahrt zu ermöglichen. Der Haupthof mußte daher für den Wagen verkehr ein- 
gerichtet werden und erhielt deshalb keine Qlasdecke. Die dreibogige Einfahrt ift in die Mitte der 
Front an der Friedrichftraße gelegt; die Ausfahrt erfolgt nach der Dorotheenftraße, wahrend der 
Haupteingang für Fußgänger in der Qeorgenftraße g^enüber dem Zentralbahnhofe angeordnet ift. 
Neuerdings ift der Haupthof durch Pflanzen und Fontänen gefchmückt und für den Wagenverkehr 
gefchloffen, fo daß der einzige Zugang für ankommende Fremde an der Qeorgenftraße fich befindet. 
Letzterem fchließt fich die Eintrittshalle an, welche durch zwei Vorhallen gegen Zugluft gefchützt 
ift. Die Eintrittshalle ift 26,oom langend 6,50« breit, der mittlere Teil derfelben durch Decken- 
licht erhellt. 

Die Pförtnerloge, das Auskunfts- und das Aufnahmebureau, die Kaffe, die Verwaltungs- 
bureaus, die 3 Aufzüge, die Herrentoilette, die Zimmer für Privatdiners, vor allem die Haupttreppe 
münden auf die Eintrittshalle, bezw. ihre zwei Vorhallen. Die großen Speife- und Konverfations- 
fäle find zufammen 60,00» lang, ll,oo» breit und 9,oo" hoch. Sie können fowohl als ein großer 
Saal, als auch, durch Holzjaloufien in den 6,80 ■ breiten Öffnungen voneinander getrennt, einzeln 
benutzt werden. Der Konverfations-, bezw. Lefefaal hat ein Orchefter im I. Obergefchoß und ift 
in Verbindung mit dem Vorfaal, der Anrichte, den Kleiderablagen und Bedürfnisräumen, mit eigenem 
Zugang von der Dorotheenftraße, ein geeigneter Raum für Privatfeftlichkeiten. Vom mittleren Saale t 
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führt eine Terraffe mit einer Freitreppenanlage in den Wintergarten, der bei einer Lange von 76,oo », 
einer Breite von 23,oom und einer Höhe von 16,00«, gefchmückt mit Pflanzen, Aquarien und Bild- 
werken, als öffentlicher Konzert- und Reftaurationsraum, fowie für Vari^t^vorftellungen benutzt 
wird. Er ift fowohl von der Dorotheenftraße, als auch von der Georgenftraße aus zugänglich. 
Den Speifefälen find die Anrichteräume mit ihren Nebenräumen angefchloffen, welche mit der 
Hauptküche durch Treppenanlagen und Aufzüge in Verbindung ftehen. 

Kellerräume konnten der tiefen und feuchten Lage des Gafthofes halber nur in fehr be- 
fchränkter Weife zur Ausführung gebracht werden. In ihnen find die notwendigften Wirtfchafts- 
räume untergebracht. Eine Wafchanftalt befindet fich nicht im Gafthofe. 

Die 3 Obergefchoffe enthalten im ganzen 700 Fremdenbetten. Ein IV. Obergefchoß durfte 
der geringen Straßenbreite wegen an den Straßenfronten nicht aufgeführt werden; es ift nur in den 
Höfen vorhanden und dient zu Schlafräumen für die Dienerfchaft. Jedes der Obergefchoffe hat 
etwa 110 Zimmer mit 9 Salons. Die Tiefe der Vorderzimmer beträgt durchfchnittlich 6,00». Die 
Flurgänge find 2,40« breit und durch die verfchiedenen größeren und kleineren Höfe und Ucht- 
fchächte gut erleuchtet. 

Eine zentrale Anordnung der Haupttreppe war aus Rückficht auf die Lage des Zentralbahn- 
hofes nicht ausführbar. Außer diefer vermitteln noch 2 Dienfttreppen, 2 Perfonen-, 1 Gepäck-, 
1 Wäfche- und 4 Speifenaufzüge den Verkehr. Jedes Obergefchoß hat bei rund 160 Betten 2 An- 
richten, 4 Mädchen- und 4 Hausdienerzimmer, 2 Bäder, 1 Zimmer für die Haushälterin des Stock- 
werkes, 1 Leinwandkammer, 2 Räume für refervierte Möbel und 16 Aborte; die Gefchoßhöhen find 
ähnliche wie die des »Kaiferhofes«. (Siehe auch Art. 349, S. 318.) 

Das «Monopol-Hotel" in Berlin (Fig. 361 u. 362*®*) wurde in den Jahren ^^^^' ^ 
1887-88 in der Friedrichftraße, dem Zugang zum «Stadtbahnhof Friedrichftraße« Hötei- zu 
gegenüber, durch Heim erbaut. ^""' 

Das Grundftück hat bei einer Tiefe von 100,oom eine Frontlänge von 43,oo« und ftößt mit 
feiner Hinterfeite an die Prinz Louis Ferdinandftraße. Vom Grundftück find an der Friedrichftraße 
rund 60,00" tief bebaut, während der hintere Teil, auf welchem leichte Hallenbauten, die Wafch- 
anftalt, das Keffelhaus und die Küchenanlage für die Bierwirtfchaft erbaut find, im übrigen als 
Gartenlokal von der letzteren zeitweife benutzt wird. Bei dem hohen Werte des Grundftückes find 
im Erdgefchoß für den Gafthofsbetrieb nur die Eintrittshalle nebft Bureau und Pförtnerloge, einige 
Speifefäle mit ihren Nebenräumen, fowie der Schreib- und Lefefalon angelegt, während der übrige 
Raum von 4 Verkaufsläden, von einem großen Cafe und einer Bierwirtfchaft in Anfpruch genommen 
wird. Die Küchen, die Wirtfchaftsräume und Weinlager für den Gafthofbetrieb find in das Keller- 
gefchoß verlegt. Die drei Betriebe des Gafthofes, des Cafes und der Bieni^irtfchaft find vollftändjg 
voneinander getrennt. 

Die Gafthofanlage gruppiert fich um einen rund 430 q™ großen offenen Schmuckhof. 

In jedem der 4 Obergefchoffe (das Erdgefchoß ift einfchl. Balkenlage B,5oni hoch, das I. Ober- 
gefchoß 4,20 « das II. 4,10 m, das III. 4,oo », das IV. 8,70 » hoch; die Flurgänge find 2,oo », bezw. 
2,10" breit) find durchfchnittlich 40 Zimmer mit rund 54 Betten vorhanden, alfo im ganzen etwa 
220 Betten. Für jedes Gefchoß find 8 Aborte, 4 Badezimmer, 1 Anrichtezimmer, 1 Hausdiener- 
und 1 Mädchenzimmer angeordnet. 

Das „Palaft-Hotel« in Berlin (Fig. 363 u. 364) wurde am Potsdamer Platz ^p^J^^^^^ 
durch Heim erbaut und 1893 eröffnet Es liegt in einer der verkehrsreichften ' zu 
Gegenden Berlins, dem Potsdamer Bahnhof gegenüber, und daher mußte fowohl '^^""• 
mit einem großen Stadtverkehr, als auch mit einem oft wechfelnden Fremden- 
befuch gerechnet werden. 

Das Grundftück ift an drei Seiten von Straßen begrenzt (vom Potsdamer Platz, vom Leip- 
ziger Platz und von der Königgrätzerftraße) und hat bei einer Gefamtfläche von nur 1430 q«» eine 
Gefamtfrontlänge von 104,ooni. 

Der Haupteingang am Potsdamer Platz führt durch einen kleinen Vorraum in die Eingangs- 
halle, an welche fich unmittelbar die Haupttreppe, die Aufzüge, das Aufnahmebureau mit der Kaffe, 
die Pförtnerloge, fowie die Kleiderablagen und Toiletten anfchließen, ebenfo auch der Konverfations- 
faal und das Lefezimmer. Links und redits liegen die Reftaurations-, bezw. Speifefäle und ein für 
Privatdiners beftimmtes Zimmer mit befonderem Eingang von der Königgrätzerftraße. Zwifchen 
den Speifefälen hat die Küche mit den zwei 0/ßces eine fehr günftige Lage. 
Die 4 Obergefchoffe enthalten rund 100 Fremdenzimmer (unter diefen 10 Salons) mit rund 

■") Nach: CentralbL d, Bauvcrw. 1890, S. 47. - T 
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140 Betten, ferner 12 Badezimmer mit Abort- und Wafcheinrichtung und 8 nach den Gefchlechtem 
getrennte Abortanlagen. In jedem Oefchoß befindet fich eine Office. Über der Küche liegen die 
Räume für das Qafthofsperfonal. 

Die Wafchanftalt ift im Dachgefchoß untergebracht Das Kellergefchoß enthält die zur Küche 
gehörigen Nebenraume und Vorratskammern, die für die Heizungsanlage und für die Akkumula- 
toren der elektrifchen Beleuchtung erforderlichen Gelaffe, fowie ein Speifezimmer für die fremde 
Dienerfchaft und eine von der Eingangshalle zugangliche Frifeurftube. 

Das »I Hotel Briftol« in Berlin (Fig. 365 u. 366) wurde w Unter den Linden« '^^ 
von Oaufe erbaut; die weftliche Hälfte wurde 1891, die öftliche 1898 dem Verkehr " ^ 211"^°' 
übergeben. Entfprechend feiner Lage, in der vornehmften Gegend Berlins, mußte »«•"«' 
bei der Anlage diefes Qafthofes nicht nur auf einen großen Stadtverkehr, fondern 
auch auf eine vornehme und wohlhabende Kundfchaft Rückficht genommen 
werden; deshalb mußten alle diejenigen Einrichtungen getroffen werden, 
welche der internationale, verwöhnte Reifende bei einem neuzeitlichen Oafthof 
beanfprucht 

In der Mitte der 56,00™ langen Straßenfront liegt der Haupt- und einzige Eingang. Die 
fonftigen an der Straßenfront liegenden Räume, mit Ausnahme der Noteinfahrt für Spritzen, find 
zu Qefchäftszwecken vermietet. Der Haupteingang führt mittels einer amerikanifchen Drehtür un- 
mittelbar in die Eingangshalle, in welcher nach amenkanifchem Vorbilde (fiehe die Tafel bei S. 318) 
die Pförtnerloge, das Aufnahme- und Auskunftsbureau, die Verkaufsftellen für Eifenbahnfahrfcheine, 
für Zeitungen u. f. w. und die Annahmef teile für Telegramme angeordnet find. Zugleich ftehen 
die 2 Haupttreppen, die 3 Aufzüge, das Bureau mit der Kaffe, das Femfprechzimmer, der Empfangs- 
falon, der ^ar-Raum, fowie Kleiderablagen und Toiletten mit der Eingangshalle in unmittelbarer 
Verbindung. 

Um zwei je 400 Q« große, mit Terraffen verfehenen und mit Qartenanlagen gefchmückte Höfe 
gruppieren fich zunächft 5 Reftaurations-, bezw. Speifefäle in einem Qefamtausmaß von 380«", die 
Konverfations-, Mufik- und Lefefäle, fowie der 150 q» meffende Feftfaal. Hinter den Speifefälen, 
bezw. dem Feftfaal und in unmittelbarer Verbindung mit diefen liegt an zwei Höfen die Küche 
mit ihren Nebenraumen, Anrichten u. f. w. 

Das Kellergefchoß enthält, außer den zur Küche gehörenden Wirtfchaftsräumen mit Speife- 
zimmer für Kuriere, die umfangreiche Mafchinenanlage fowohl für die Wafferverf orgung, als auch 
für die Heizung, Lüftung und elektrifche Beleuchtung des Gafthofes. 

In jedem der 4 Obergefchoffe befinden fich 71 Fremdenzimmer (unter diefen 17 Salons) mit 
rund 80 Betten, ferner 13 Baderäume mit Abort- und Wafcheinrichtung, fowie außerdem noch 4 
nach Qefchlechtem getrennte Abortanlagen. Außer den 2 Haupttreppen vermitteln 4 Nebentreppen, 
2 Perfonen- und 1 Gepäckaufzug den Verkehr zwifchen den 5 (bezw. 6) Gefchoffen. 

Die vorhandene Zahl der Salons und der Badeeinrichtungen hat fich fchon jetzt als unzu- 
reichend herausgeftellt. 

Das «Savoy- Hotel «in Berlin (Fig. 367 u. 368) ift in der Friedrichftraße, 301. 
gegenüber dem Stadtbahnhof «Friedrichftraße«, durch Oaufe erbaut und wurde •^^^^"°*^^' 
1893 eröffnet Auch bei der Anlage diefes Oafthofes mußte entfprechend feiner Berlin. 
Lage, in einer fehr belebten Gegend und in der Nähe des Hauptbahnhofes von 
Berlin, fowohl auf einen nicht unbedeutenden Stadtverkehr, als auch auf einen oft 
wechfelnden Fremdenbefuch gerechnet werden. 

Der Haupteingang befindet fich in der Mitte der 48,00« langen Straßenfront; die übrigen 
Räume an der Straße find als Läden vermietet. Der Eingang führt auch hier durch eine amerika- 
nifche Drehtür unmittelbar in die 12,oo °> breite Eingangshalle, in welcher die Stände des Pförtners, 
des Aufnahmebureaus und der Kaffe angeordnet find. Im Anfchluß an die Eingangshalle liegt 
femer die Haupttreppe, befinden fich auch die beiden Aufzüge, die Zugänge zum Direktorialbureau, 
zum Lefefaal, zu den Konverfationsfälen und zum Femfprechraum. Um einen 410^™ großen, mit 
einer Terraffe verfehenen und mit Qartenanlagen gefchmückten Hof gruppieren fich die Reftaura- 
tions-, bezw. Speifefäle in einer Oefamtfläche von 300 q«, fowie 2 Salons, welche auch als Neben- 
fäle und Damengarderobe für den Feftfaal benutzt werden. In unmittelbarer Verbindung mit den 
Speifefälen, aber auch mit dem Feftfaal liegt in einem Lichthofe die Küche, an welche fich die 
notwendigften Nebenräume, die Offtu und die Kontrolle u. f. w. anfchließen. Ein zweiter Eingang 
in der nördlich vom Oafthof gelegenen Durchfahrt führt ausfchließlich zu den Fefträumen, welche 
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zu den aus dem an der Prinz Louis Ferdinandftraße gelegenen, 144 <i™ großen Feftfaal, aus 4 Neben- 
fälen und geräumigen Kleiderablagen und Toiletten beftehen und vom Qafthofbetrieb völlig ab- 
gefchloffen werden können. Ober dem Feftfaal befindet fich die Wohnung des Direktors. 

Die 4 Obergefchoffe find in fehr überfichtlicher Weife angeordnet In jedem derfelben be- 
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finden fich 50 Fremdenzimmer (unter diefen je 6 Salons im I. und IL Obergefchoß), 6 Badezimmer, 
teilweife mit Abort- und Wafcheinrichtungen verfehen, und 6 Aborträume. Die Office ^ ebenfo 
2 Räume für Kellner und Mädchen liegen an der füdlichen Nachbarwand, von zwei Lichthöfen 
genügend erleuchtet. Außer der Haupttreppe find noch 4 Nebentreppen vorhanden. 
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Der in Fig. 36q-<**) mitgeteilte Grundriß des Erdgefchoffes vom Hotel ^^;^^^^, 
»Schweizerhof« zu Luzern ift wegen der Verbindung der Qefellfchaftsräume mit ' zu 
den Wirtfchaftsräumen fehr beachtenswert. Diefelben hatten fich, nachdem 2 De- ^"""»• 
pendenzen mit je 100 Betten erbaut waren, als ganz ungenügend erwiefen, und 
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Derfelbe enthält zunächft den großen Speifefaal, welchem f ich der Frühftücksfalon anfchließt. 
In der Mitte des Saales ift eine geräumige Anrichte angelegt, welche mit der Hauptküche, mit dem 
Spülraum, mit der Kaffeeküche, dem Putzraum und verfchiedenen Vorratskammern in Verbindung 
gefetzt ift. Kleine Lichthöfe geben der ganzen Anlage Licht und Luft und trennen zugleich die 
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Küchen von den Sälen. Im Vorderhaufe ift der frühere Speifefaal zu einem Lefe- und Konverfa- 
tionsfalon umgewandelt, dem fich ein Kaffee- und Billardzimmer anfchließen. Eine geräumige Ein- 
trittshalie mit der dreiarmigen Haupttreppe, die Pförtnerloge, die Bureaus mit der Wohnung des 
Wirtes, verfchiedene Bedürfnisräume und ein Speifezimmer für die Dienerfchaft, welches durch einen 
Flurgang mit der Hauptküche in Verbindung fteht, nehmen den übrigen Raum im Erdgefchoß des 
Vorderhaufes ein. Terraffen und Hallen umgeben den in fchönfter Lage am Vierwaldftätter See 
gel^enen Gafthof. 

Das in der Nähe des w Schweizerhofes " (fiehe Fig. 369, S. 342) unmittel- 
bar am Vierwaldftätter See gelegene, auf der umftehenden Tafel dargeftellte 

Fig. 368. 
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„Grand-Hötel National" in Luzern ift in drei verfchiedenen Bauperioden entftanden. 
Der von Pfyffer erbaute Hauptbau wurde 1871, der 250^" große, 7,oo™hohe (Reftau- 
rationsfaal) durch Legeffer errichtete 1888 und der von Vogt ausgeführte «Annex« 
1901 eröffnet, nachdem fich die Notwendigkeit herausgeftellt hatte, für die Winter- 
monate ein kleineres, gutgeheiztes Haus dem Hauptgebäude anzufchließen. Der 
Wirtfchaftsbetrieb befindet fich dementfprechend von April bis November im 
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Hauptbau, in den Wintermonaten dagegen nur im Annex. Letzterer ift im Sommer 
gefchloffen. 

Beide Gebäude haben daher je einen Haupieingang mit einer diefem angefchloffenen Ein- 
gangshalle, die wiederum durch eine Treppenanlage mit den Gärten an der Seefeite in Verbindung 
gefetzt ift. Die Halle im Hauptbau ift rund 200 Q™ groß und 7,oo™ hoch; diejenige im Annex 
hat eine Grundfläche von 100 q™ und ift 4,oöm hoch. Mit den beiden Hallen ftehen die Treppen, 
die Aufzüge, die Bureaus, die Speifefäle und Bars^ die Damen-, Mufik-, Rauch- und Billardfäle, 
ebenfo die Offices^ Kleiderablagen und Toiletten in unmittelbarem Zurammenhang.# InuhkupA^'l 
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befindet fich der 235 q« große, 7,oom hohe Feftfaal, welcher mit dem Ref laurationsfaal , mit dem 
Billardfaal, fowie mit Kleiderablagen und Toiletten verbunden ift. 

Im Zwifchengefchoß und in den 4 Obergefchoffen find im Hauptbau (einfchl. der Dienft- 
botenbetten) 275 und im Annex 125 Fremdenbetten vorhanden. 

In jedem Gefchoß des Hauptbaues befinden fich 29 Fremdenzimmer (unter diefen 3 Salons), 
8 Badezimmer, von denen die Hälfte bezüglich der Licht- und Luftzuführung, auch trotz künftlicher 
Lüftung, nicht ganz einwandfrei ift, femer 4 Abortanlagen und 3 Offices) im Annex find 18 Frem- 
denzimmer (unter diefen 2 Salons), 6 Badezimmer, deren vorzügliche Anlage in Fig. 348 (S. 306) 
genau dargeftellt ift, 2 Abortanlagen und eine mit Speifenaufzug verfehene O^ffice untergebracht. 

Das Kellergefchoß des Hauptbaues umfaßt die Küchenanlage mit reichlichen Nebenräumen, 
das Speifezimmer für die Dienerfchaft und eine Niederdruck-Dampfheizungsanlage für kalte Tage im 
Frühling und Herbft, das Kellergefchoß des Annex gleichfalls die Küchenanlage, Speifezimmer 
für fremde Dienerfchaft und die zur Erwärmung fämtlicher Räume des Annex ausreichende Warm- 
waffer-Heizungsanlage. Eine Wafchanftalt ift im Gaflhof nicht vorhanden. Für den Wirtfchafts- 
betrieb find im Sommer 180, im Winter 50 Beamte und Diener u. f. w. erforderlich. Die Ge- 
fchoffe find, von Fußboden zu Fußboden gemeffen, durchfchnittlich 4,oo « und das Zwifchengefchoß 
2,80 «n hoch. 

Das ^Hotel Beaunvage<^ in Ouchy gehört zwar zu den kleineren Gafthof- 364. 
anlagen der Schweiz, ift aber für die dortigen Gafthofbauten höchft charakteriftifch Beaarhage^ 
und aus diefem Grunde hier mitgeteilt Es ift von de la Harpe & Bertolini fchon ™ 
vor längerer Zeit gebaut und zeichnet fich durch eine fehr klare und fchöne "^ ^* 
architektonifche Anlage (Fig. 370 u. 371 '^^^) aus. 

Durch eine kleine Vorhalle, an die Poft- und Gafthofbureaus angereiht find, betritt man die 
von oben erleuchtete Eintrittshalle. Geradeaus liegen die Lefe- und Konverfationsfalons, rechts zu- 
nächft die Haupttreppe und dann die durch einen breiten Flurgang zugänglichen Speife- und Früh- 
ftücksfäle, links die Pförtnerloge und Bedürfnisräume. Aus dem Konverfationsfalon gelangt man 
über eine Terraffe in die Gartenanlagen, welche fich bis zu den Ufern des Genfer Sees erftrecken. 
Neben den Speifefälen find geraumige Anrichten angelegt, welche durch 2 Treppenanlagen mit den 
Wirtfchaftsräumen im Keller in Verbindung gefetzt find. Verfchiedene Leinwandkammem, Rauch- 
und Billardzimmer, fowie einige Fremdenzimmer füllen den übrigen Raum des Erdgefchoffes aus. 
Jedes der oberen Gefchoffe hat rund 30 Zimmer mit etwa 36 Betten; unter erfteren befinden fich 
5 Salons nach dem See zu. Die Zimmertiefe ift 5,60 bis 7,oom; die Flurgange find 2,60 bis 3,30 «» 
breit und teils durch die Fortführung derfelben bis zu den Frontwänden, teils durch die Höfe fehr 
gut erhellt. Außer der Haupttreppe find noch 2 Dienfttreppen mit Deckenlicht vorhanden. Jedes 
Gefchoß hat 1 Mädchen- und i Kellnerzimmer, fowie 3 Aborte. Die befferen Zimmer haben 
Kamine. 

Unter den größeren Gafthofan lagen des europäilchen Feftlandes nimmt das 365. 
^OrandHoteU zu Paris (fiehe die umftehende Tafel) eine hervorragende Stelle ein. * '^""zu 
Es liegt auf dem Boulevard des Capucines und wurde fchon 1862 eröffnet. p^*^»^- 

Während das zuletzt befchriebene ^BeauHvage* in Ouchy ein Gelände von etwa 1650 Q™ ein- 
nimmt, bedeckt das ^ Grand Hotd^ ein folches von 10 600 Q™. Wie der hier mitgeteilte Grundriß 
des I. Obergefchoffes zeigt, hat jedes Obergefchoß etwa 120 Zimmer mit etwa 160 Betten. 4 Haupt- 
treppen, 8 Dienfttreppen, 2 Perfonenaufzüge innerhalb der Haupttreppen vermitteln den Verkehr; 
Aufzüge für Gepäck und Speifen find vorhanden. Jedes Stockwerk hat 3 Anrichten, eine große 
Anzahl verfchiedener Wirtfchaftsräume und 20 Aborte. 4 große Höfe und 7 kleinere, glasüberdeckte 
Lichthöfe erhellen die Flurgänge und die Nebenräume. Die durch fchnittliche Tiefe der Vorder- 
zimmer ift 6,60 m, die der Hinterzimmer 5,oo ". Die Flurgänge find durchfchnittlich 3,oo m breit. 

Im Erdgefchoß, in der Mitte der Front am Boulevard, führt eine dreibogige Einfahrt in den 
mit Glas überdeckten Hof (Cour d^honneur), welcher 26,oo « im Geviert groß ift. An feiner linken 
Seite liegen die Biu-eaus, an feiner rechten die geräumigen Säle des Caf6-Reftaurants. Geradeaus 
führt eine Freitreppe über eine Terraffe zu dem 26,oo « langen und 9,oo »« tiefen Lefe- und Konver- 
fationsfaal, dem 2 kleinere Salons angefügt find. Aus dem Konverfationsfaal betritt man unmittel- 
bar den gleichfalls 26,oo ™ breiten und in einem Anbau gelegenen, halbkreisförmig abgefchloffenen 
Speifefaal, welcher hier als Anbau behandelt ift. 

^ Nach ebendaf., S. 50 «. 5.. Digitized by GOOglC 
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*Höiei Während das ^OrandHofeU, dem Charakter eines großftädtifchen Oafthofes 

contuuntah entfprechend, nur eine geringe Anzahl von Oefellfchaftsräumen befitzt, find in dem 

^^, auf dem Platze des durch die Kommuniften 1870 zerftörten Finanzminifteriums 
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durch Blondel erbauten und 1878 tröffntttny Hotel Continental^ fowohl im Erd- 
gefchoß, als auch im 1. Obergefchoß eine große Anzahl von Oefellfchaftsräumen 
zur Ausführung gebracht worden. # r\r\r^Ar> 
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Wie der hier mitgeteilte Grundriß des Erdgefchoffes (Fig. 372»^) zeigt, ift es an der Ecke 
der Rue de Rivoli und der Rue Caftiglione erbaut und an allen 4 Seiten von Straßen umgeben. 
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Es bedeckt eine Grundfläche von etwa 4500 q*» (das r> Grand Hdteh in Paris 10 600 q« der „Kaifer- 
hof« in Berlin 4000 <i™, das «Central-Hotel« dafelbft mit der Wintergartenanlage 8600 q™). Von der 
Rue Caftiglione gelangt man durch eine dreibogige Einfahrt, in welcher die Pförtnerloge und das 
Aufnahmebureau fich befinden, in den mit Arkaden umgebenen Hof (Cour (Vhonneur), welcher 
auch hier als Aufenthalt für Wagen beftimmt ift und daher ohne Glasbedeckung ausgeführt ift. 
Er ift etwa 18,25™ breit und 20,00 m tief. 

Geradeaus liegen die in arabifcher Architektur ausgeführten Konverfations-, bezw. Damen falons 
mit anfchließenden Lefe- und Schreibzimmern. Rechts find die fämtlichen Bureaus angelegt, links. 
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an die Rue de Rivoli und deren Arkaden anftoßend, die großen Säle des Caf6-Reftaurants mit ihren 
Offices. An der gegenüberliegenden Seite des Gafthofes ift eine zweite Einfahrt angeordnet, welche 
vorzugsweife zu der dort befindlichen großen, für Fefte und Konzerte beftimmten Saalanlage führt, 
die fich im I. Obergefchoß wiederholt. Hier liegt auch die Wohnung des Direktors. Die Anlage 
der verfchiedenen Treppen, der Nebenhöfe und Bedürfnisräume ift aus dem Plane erfichtlich. 

Sehr viele der in größeren Städten beftehenden Hotels garnis lind urfprüng- 
lieh Wohnhäufer gewefen und erft fpäter für ihre Verwendung umgebaut worden. 
Erft in neuerer Zeit (fiehe Art. 281, S. 299) hat man den Verfuch gemacht, durch 
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entfprechende Bauanlagen dem immer mehr hervorgetretenen Bedürfnis nach 
Hotels garnis zu genügen. Zum Schluß foll daher ein Beifpiel diefer Qafthof- 
anlagen, wie fie [ich in Berlin in den letzten Jahren entwickelt und auch bewährt 
haben, vorgeführt werden. Der durch Fig. 373 u. 374 veranfchaulichte w Habs- 
burger Hof" wurde in den Jahren 1888—89 auf dem Ascanifchen Platze in Berlin 
durch von der Hude & Hennicke erbaut. 

Das Erdgefchoß enthält links von der Eintrittshalle die Pförtnerloge, das Bureau, den Lefe-, 
bezw. Damenfalon, die Bedürfnisraume, die Haupttreppe und den Perfonenaufzug, während rechts 
von der Halle ein Cafe-Reftaurant angeordnet ift, welches zwar unmittelbar von der Straße, jedoch 
für die Oäfte des Hdtel garni auch durch die Halle zugänglich ift. Jedes der 4 oberen Qefchoffe 
(das Erdgefchoß ift, einfchl. Balkenlage, 5,oo ", das I. Obergefchoß 4,20 m, das 11. und III. je 4,oo »« 
und das IV. 3,80 « hoch) enthält 13 Zimmer mit 16 Betten, 2 Aborte, 1 Badezimmer und 2 kleine 
Offices. Ein kleiner Speifenaufzug ermöglicht von der im Keller gelegenen Kaffeeküche des Reftau- 
rants aus die Bewirtung der Oäfte in ihren Zimmern. Die Kellerräume werden mit Ausfchluß eines 
Raumes für Brennftoffe, welcher dem Hotel garni überwiefen ift, nur vom Reftaurant benutzt. 
Sämtliche Räume werden durch Lönhold'fcht Öfen geheizt und find elektrifch beleuchtet. 



Literatur 
über »Qafthöfe höheren Ranges«, 
a) Anlage und Einrichtung. 
Felber, B. Ueber Qafthaus-Einrichtungen. Haarmann's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 137, 140. 
OUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874. — 2. Aufl. 1885, 
Stab, W. Das Hotel, feine Verwaltung und Bedienung. Halle 1876. 
Hallier. Ueber Schweizer Hotels. Deutfche Bauz. 1877, S. 421. 
Roller, R. Ueber Schweizerifche Hotelanlagen. Rombero's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1878, S. 285, 

307, 325» 345, 367, 387, 405, 425, 445i 465. 

Roller, R. Ueber Hötelbauten, fpeciell Anlagen von Kur-, Saifon- und Berg-Hötels etc. Berlin 1879. 

Francis, F. J. Hotels and reftaurants, Buiider, Bd. 37, S. 155. Building news, Bd. 36, S. 157. 

Ouyer, E. Bericht über Gruppe 41 der fchweizerifchen Landesausftellung Zürich 1883: Das 
Hotelwefen etc. Zürich 1884. 

Tucker WiSE, A. Les Alpes en hiver conjidiries au point de vue midical avec notices für Davos, 
Wiefen, Saint-Moritz et la Maloja. 2. Aufl. Brüffel 1885. 

Heoenbarth, E. M. Handbuch des Hotelbetriebs etc. Wien 1887. 

Die Entwickelung des Hötelwefens. Uhland's Ind. Rundfchau, Jahrg. 3, S. 119. 

Kühlanlage im Hotel Nürnberger Hof zu Berlin. Zeitfchr. f. Kälte-Ind. 1896, S. 101. 

Prokop, A. Ueber öfterreichifche Alpen-Hotels mit befonderer Berückfichtigung Tirols. Wien 1897. 

Gause. Anforderungen der neuzeitigen Gafthof-Bauten. Zeitfchr. f. Arch. u. Ing., Wochausg. 1898, 
S. 324. 

Die Telephon- und Rohrpoft -Anlagen des Waldorf -Aftoria-Hotels in New York. Uhland's Ver- 
kehrsztg. 1899, S. 169. 

KÜHN, A. & H. ROHDE. Entwürfe für Gaft- und Logierhäufer in Bade- und Luftkurorten. Leip- 
zig 1901. 

Erhardt, W. Zeitgemäße Gafthäufer. Frankfurt a. M. 1902. 

ß) Ausführungen und Entwürfe. 
Pfeilstiker, G. Hotel Bellevue in Wildbad in Würtemberg. Allg. Bauz. 1842, S. 62. 
Braasch. Das Gafthaus zu Stubbenkammer auf Infel Rügen. Rombero's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 

1853» S. 301. 
Hacault, E. Das Gafthaus zunächft der Station Guntershaufen etc. Allg. Bauz. 1855, S. n. 
TiTZ, F. Das Hotel d'Angleterre in Berlin. Berlin 1859. 
The Grosvenor hotel, Pimlico. Buiider, Bd. 18, S. 755; Bd. 19, S. 374. Building news, Bd. 6, 

S. 748; Bd. 7, S. 982; Bd. 10, S. 210. 
London bri^e railways terminus hoteL Buiider, Bd. 19, S. 427. Building news, Bd. 7, S. 241; 



Bd. 8, S. 1^7. 



Digitized by 



Google 



348 

PiCHLER. Der Gafthof «Deutfcher Hof« zu Frankfurt a. M. Zeitfchr. f. Bauw. 1863, S. 327. 

The duke of Cornwall hoteL Builder, Bd. 21, S. 478. 

The Langham hotel, Portland place, Builder, Bd. 21, S. 531. Building news, Bd. 12, S. 422, 726. 

New hotel for Keswick, Builder, Bd. 21, S. 912. 

New hotel at Haftings. Building news, Bd. 10, S. 84. 

The hotel de la paix. Building news, Bd. 10, S. 414. 

The Charing'Croß hoteL Builder, Bd. 22, S. 876, 930. 

BoECKMANN. Gafthöfe Hotel du Louvre und Grand Hotel in Paris. Zeitfchr. f. Bauw. 1865, S. 378. 

The Inns of court hoteL Builder, Bd. 23, S. 154, 173. Building news, Bd. 12, S. 89, 410, 411. 

Cavendißi hotel, Eaftbourne. Builder, Bd. 24, S. 595. 

The Grosvenor hotel, Chefter. Builder, Bd. 24, S. 629. 

The city terminus hotel, Canon ftreet Builder, Bd. 24, S. 758. 

Caftle hotel, Aberyjtwith. Building news, Bd. 13, S. 871. 

Ende & Boeckmann. Grand Hotel de Rome in Berlin. Wochbl. d. Arch.-Ver. zu Berlin 1867, 

S. 372. 
A large hotel for New York. Builder, Bd. 25, S. 561. 

The new hotel, Cairo, Egypt, Builder, Bd. 27, S. 925. Scient American, Bd. 25, S. 147. 
London and North -Wef lern railway hotel at Lime ftreä ftation, LiverpooL Building news, Bd. 17, 

S. 344i 367. 
The Pacific hotel at Chicago. Mechan, magaz., Bd. 23, S. 2. 
TiETZ, C. Das «Grand Hotel" in Wien fammt dem daneben befindlichen »Hotel gami«. Allg. 

Bauz. 1871, S. 244. Deutfche Bauz. 1872, S. 123. 
Claus & Gross. Hotel „Britannia« am Schillerplatze in Wien. Allg. Bauz. 1873, S. 175. Deutfche 

Bauz. 1874, S. 383. 
Claus & Gross. Das Hotel „Donau" in Wien. Allg. Bauz. 1873, S. 252. Deutfche Bauz. 1874, 

S. 383. 
Gafthöfe in Wien: WiNKLER, E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Ausg. Wien 1874. S. 125. 
The *Star and Carter* and Richmond. Builder, Bd. 32, S. 535. 
Hotel and fhops, Holborn Viaduct, Builder, Bd. 32, S. 747. 
The GranviUe hall, Ramsgate, Builder, Bd. 32, S. 766. 
Hotel, S. Anne^s-on-the-fea, Lancafhire, Building news, Bd. 26, S. 525. 
The Midland grand hoteL Building news, Bd. 26, S. 554. 
ViOLLET-LE-Duc, E. & F. Narjoux. Habitations modernes, Paris 1875. 

ire partie, 1875, PL 65—69: Hotel de voyageurs ä Altona. 

2^ partie, 1877, PL 277: Auberge ä Civita Cafteüana, 

PL 171-173: Hdtel de voyageurs ä Boumemouth, 
PL 190: Auberge prh Rome, 
Kaiferhof in Berlin. Deutfche Bauz. 1875, S. 398. 
FÖRSTER, E. V. H6tel und Penfionsgebäude im neuen Kafino-Park in Marienbad. Allg. Bauz. 

1875, s. 75. 
Dammeier. Das Gefchäfts- und Gafthaus der «City«, Actien-Bau-Gefellfchaft zu Berlin. Baugwks.- 

Ztg. 1875, S. 756. 
Propofed hotel, Leghorn. Builder, Bd. 33, S. 840, 863. 
Defign for a commercial hoteL Building news, Bd. 28, S. 288, 
Der Brand des Hotels „Kaiferhof" in Berlin am 10. Oktober 1875, Deutfche Bauz. 1876, S. 163, 

173, 196. 
The palace hotel, Buxton. Builder, Bd. 34, S. 317. 
New hotel and fliops oppofite to the central railway ftation, Newcaftle-^n-Tyne, Builder, Bd. 34, 

S. 612. 
Gafthöfe und Reftaurationen in Beriin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 349. 
HuDE, H. V. D. 8t J. Hennicke. Der Kaiferhof in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1877, S. 29, 163. 

(Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1879.) 
Bero, J. Hotel in Sz^edin. Allg. Bauz. 1877, S. 31. 
Schachner, F. Das Project zum „Hotel römifcher Kaifer«. Wochfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 

1877, S. 177. 
The Holborn viaduct hoteL Building news, Bd. 31, S. 594. 
The Royal Savoy and South-Weftern hoteL Building news, Bd. 32, S. 264. 
Glasgow hotel and arcade, Building news, Bd. 32, S. 564. 

Digitized by VjOOQIC 



349 

Gafthöfe in Dresden: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 

1878. S. 348. 
Hamburg's Privatbauten. Hamburg 1878. 

Bl. 59 u. 60: Hotel Marienthal; von Stamman & Zinnon. 
SCHITTENHELM, F. Privat- und Oemeindebauten. Stuttgart 1876—78. 

Heft 9, Bl. 3: Gafthof zum Ochfen in Reutlingen; von v. Schlierholz. 
Dependenz des Faulenfeebades. ROMBERO's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1878, S. 52. 
Schachner, F. Hotel »Auftria« in Gmunden. Allg. Bauz. 1878, S. 14. 
The palace hotel, San Francisco. Buiider, Bd. 36, S. 988. 
Three Nuns hotel^ Aldgate, Building news, Bd. 34, S. 418. 
Courtyard of a riverfide hotel^ Great Marlow. Bullding news, Bd. 35, S. 8. 
Moorfield holel, Brooklands, Cheßiire, Building news, Bd. 35, S. 474. 
Schumann, C. Hotel Metropole in Wien. Allg. Bauz. 1879, S. 91. 
Klette, R. Entwurf zu einem Gafthöfe. Haarmann's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1879, S. 168. 
HUDE, V. D. Das neue Eifenbahn-Hotel in Beriin (Friedrichsftraße). Deutfche Bauz. 1879, S. 37. 
Notice für Phdtel national ä Genhe. Eifenb., Bd. 11, S. 136. 
The Manchester hotel, Aldersgate ftreet. Buiider, Bd. 37, S. 285, 287. 
The grand hotel, Charing-Croß. Buiider, Bd. 37, S. 342. Building news, Bd. 35, S. 284; Bd. 36, 

S. 117, 158; Bd. 38, S. 647. 
Anderjon^s hotel, Fleet ftreet, Building news, Bd. 37, S. 706. 
Neubauten zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 1878—80. 

Bl. 3, 20—22: Frankfurter Hof; von Mvlius & Bluntschll 

Bl. 49: Gafthof zum Schwan; von Kalb. 
LüTZOW, C. V. Öt L. Tischler. Wiener Neubauten. Band 2. Wien 1880. 

Taf. 16—24: Hotel Metropole; von Tischler. 
KouLLE 8c Lehmann. Stadt-Bau des Herrn Carl Scheibler in Lodz. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 

1880, S. 170. 
Blondel. Hdtd Continental ä Paris, Moniteur des arch. 1880, PI. 3—4, 37, 56. 
Hdtel ä Prefton. Moniteur des arch. j88o, PL aut, XV. 
HUDE, V. D. & Hennicke. Das Zentral-Hotel. Deutfche Bauz. 1880, S. 402. 
Koch. Das Hotel «Kaiferin Elifabeth« in Zell am See. Baugwks.-Ztg. 1880, S. 460. 
F^opofed ftatlon hotel, Prefton, Buiider, Bd. 38, S. 380. 
St, Enoch ftation and hotel, Glasgow. Buiider, Bd. 38, S. 439. 
The central hotel, Berlin. Buiider, Bd. 38, S. 504. 
The Prefton hotel competition. Building news, Bd. 38, S. 269. 

The palace hotel hydropathic and Spa Company, Birkdale. Bullding news, Bd. 39, S. 240. 
HuDE, H. V. D. 8c J. Hennicke. Das Central-Hötel in Beriin. Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 175. (Auch 

als Sonderabdruck erfchienen: Beriin 1881.) 
Calliony. Hotel Bellevue ä Puys prts Dieppe. Monit. des arch. 1881, PI. 47, 49- 
Peveril hotel, Thorpe, near Afhbourne. Buiider, Bd. 41, S. 204. 
The Alderfhott grand hotel. Buiider, Bd. 41, S. 799. 
Morant arms, Brokenhurft, Hants. Building news, Bd. 41, S. 360. 
Railway hotel, Brixton ftation. The architect, Bd. 25, S. 307. 
New hotel, Tober mory, Island of Mull. Buildir^ news, Bd. 43, S. 260. 
Northumberland avenue hotel. Building news, Bd. 44, S. 254. 
Hotel at Folkeftone. Building news, Bd. 44, S. 508. 
The hotel Metropole, London. Building news, Bd. 44, S. 830. 
Hatchetfs hotel and white horfe cellars. Building news, Bd. 45, S. 126. 
The firft avenue hotel. Buiider, Bd. 45, S. 682. Building news, Bd. 45, S. 835; Bd. 46, S. 52. 
The new Waverley hotel, Edinburgh. The architect, Bd. 30, S. 289. 
The Albany Chambers, Montreal. American architeä, Bd. 14, S. 222. 
The palace hotel, San Francisco. Building news, Bd. 46, S. 127. 
The princ^s hoteL Buiider, Bd. 45, S. 684. 
The Victoria hotel, Manchefter. Building news, Bd. 47, S. 976. 
Defign for a hotel at Los Angelos. American architeä, Bd. 15, S. 210. 
Holst, v. & Zaar, Martens. Das Hotel Alexanderplatz. Deutfche Bauz. 1885, S. 1, 13. 
Gafthöfe in Mailand: Müano tecnica dal 185g al 1884 äc. Mailand 1885. S. 401. 
DUPUIS, A. Hdtd de voyageurs, Lad Menton. La conftruäion moderne, Jahrg. i, S. 114, 137, 



149 u. PI. 19—23. 



Digitized by 



Ljoogle 



. _^50 

The Hdtd Märopole. Builder, Bd. 48, S. 777. Building news, Bd. 48, S. 877. 

Bowling Green hotel, Kenilwortk, Building news, Bd. 49, S. 326. 

Hotel »Kaiferin Elifabeth« nächft der Station Zell am See. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 3 u. Wiener 

Bauten -Album, Bl. 298 u. 299. 
Gafthöfe in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 295. 
Heim. Das Hotel Continental zu Berlin. Deutfche Bauz. i886, S. 37. 
The Northumberland avenue hotel, Builder, Bd. 50, S. 639. 
Central hotel, Bournemouth. Building news, Bd. 50, S. 296. 
New Weftgate hotel, Newport, Building news, Bd. 50, S. 576. 
Cedars hotel, Weft Kenfington, Building news, Bd. 51, S. 646. 
Battery park hotel, Afheviüe, American architeä, Bd. 19, S. 260. 
Holst, v. & Zaar. Hotelbau an der Ecke der Kai fer -Wilhelm-Straße und dem Neuen Markt. 

Baugwks.-Ztg. 1887, S. 768. 
Hotel Braunfels. Haarmann's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1887, S. 37. 

Revoil. Salle ä manger de V hotel des thermes, ä Vichy, La femaine des conft., Jahrg. 12, S. 306. 
Ladies* drawing-room, Victoria hotel, Manche/ter, The architect, Bd. 37, S. 379. 
Smoking-room; commercial-room, Victoria hotel, Manche/ter, The architeä, Bd. 38, S. 79. 
Details of grül room, Victoria hotel, Manche/ter, The architect, Bd. 38, S. 107. 
PaUice hotel, Ha/tings, Building news, Bd. 52, S. 353. 
Long's hotel, Bond ßreet, Building news, Bd. 53, S. 357. 
Royal hotel buildings, Darley-ftreet, Brad/ord, Building news, Bd. 53, S. 453. 
The Viäoria temperance hotel, Barn/taple, Building news, Bd. 53, S. 611. 
The hotel Hollenden, Cleveland, American architect, Bd. 22, S. 243. 
Gafthöfe in Köln: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 604. 
Hotel Kaffeier Hof, Kaffel. Baugwks.-Ztg. 1888, S. 868. 
Um- und Neubau des Hotel Bellevue zu Zürich. Schweiz. Bauz. i888, S. 38. 
Nouvelle gare St, Lazare: Hotel terminus. Moniteur des arch. 1888, S. 152 u. PI. 56. 
Grand hötel terminus de la gare Saint-Lazare, ä Paris, Nouv, annales de la con/t, 1888, S. 71. 
The Central hotel, Commercial-road, Landport, Building news, Bd. 55, S. 522. 
Hotel Ponce de Leon, Florida, Building news, Bd. 55, S. 670. 
Plans of the hotel Ponce de Leon, the Alcazar and the Methodi/t episcopal church, St. Augu/tine. 

American architeä, Bd. 24, S. 87. 
Hotel Ca/tleton, Brighton Heights. Building, Bd. 9, S. 55. 
De/ign/or hotel at Dunkirk, New York. Building, Bd. 11, S. 39. 
ValUy 0/ Rocks hotel, Lynton, Building news, Bd. 57, S. 178. 
Tischler, L. Hötel «Goldene Ente« in Wien. Allg. Bauz. 1890, S. 16. 
FÖRSTER, E. V. »Grand Hötel continental« in Bukareft. Allg. Bauz. 1890, S. 47." 
Das Monopol-Hotel in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 47. 
Ziffer, R. Das Hötel Terminus und der Bahnhof Saint Lazare in Paris. Wochfchr. d. oft. Ing.- 

u. Arch.-Ver. 1890, S. 215. 
Grand hötel de Bihague, La con/truction moderne, Jahrg. 5, S. 523. 
The hotel Metropole, Monte Carlo, Building news, Bd. 58, S. 94. 
New palace hotel, Princ^s-ßreet, Building news, Bd. 58, S. 164. 
The hotel de Soto, Savannah. American architeä, Bd. 27, S. 28. 
De/ign/or Alicia Springs hotel, Penn/ield, American architect, Bd. 27, S. 110. 
De/ign/or a hotel at Seattle, Wa/hington, Architeäure and building, Bd. 12, S. 283. 
Bayer, L. Hotel Kappler in München. Baugwks.-Ztg. 1891, S. 124. 

Der Gafthof zum Deutfchen Kaifer in Nürnberg. Blätter f. Arch. u. Kunfthdw., Jahrg. 4, S. 46. 
Hotel Wentz in Nürnberg. Zeitfchr. f. Bauw. 1891, S. 417. 
Grosvenor Hotel, HuU, Building news, Bd. 61, S. 106. 

Grand hotel and a//emhly rooms, Barras hridge, Newca/tle. Building news, Bd. 61, S. 534. 
The new Näherland hotel, Architeäure and building, Bd. 14, S. 71. 
The Hotel Altemonte, to be ereäed on the ground o/the Staunton development Company, Staunton. 

Architeäure and building, Bd. 15, S. 19. 
Gafthöfe in Leipzig: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 516. 
Wilhelm, F. Die Hötel -Anlagen in Abbazia. Allg. Bauz. 1892, S. 22. 
Fränkel, W. Hötel und Kaffeehaus „Habsburg« in Wien. Allg. Bauz. 1892, S. 64. 
Hötel Lindenhof in Berlin. Deutfche Bauz. 1892, S. 553. 
In the garden 0/ the hdtd Märopole, Brighton. Building news, Bd. 62, S. 50. 

Digitized by 



Google 



351 

Grand hotel^ Ctadon-on-fea» Building news, Bd. 63, S. 351. 

Hotel Chamberlain, New -York, Architedure and building, Bd. 17, S. 162. 

Gafthöfe in Luzern: Feftfchrift anläßlich der Haupt -Verfammlung des Schweizerifchen Ingenieur- 
und Architekten -Vereins im September 1893 in Luzern. Luzern 1893. S. 91. 

GeBj G. Neubau des Hdtel d^Ar^leterre zu Hildesheim. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu 
Hannover 1893, S. 545. 

SwiECiCKi. Bemhardt's »Hotel zum Adler«, Bierhaus zum Pfchorr in Bromberg. Baugwks.-Ztg. 
1893, S. 2. 

Der Gafthof und das Theater wUnter den Linden« in Berlin. Blätter f. Arch. u. Kunfthdw. 1893, S. 9. 

South'Eaftern Hotel, DeaL Bailder, Bd. 64, S. 468. 

The cathedral hotel, Cologne, Buüder, Bd. 64, S. 468. 

Pendennis hotel, Falmouth. Building news, Bd. 65, S. 40. 

Hotel Burlington, Boscontbe, Building news, Bd. 65, S. 303. 

Propofed hotel at Funchal, Madera. Builder, Bd. 65, S. 68. 

^The Jefferfon^, Richmond, American archited, Bd. 40, S. 29. 

Hotd York, York. American archited, Bd. 41, S. 15. 

Hdtel du Belvidhre, ä Bellevue, La conftrudion moderne, Jahrg. 9, S. 6. 

Licht, H. & A. Rosenbero. Architektur der Gegenwart. Band 3. Berlin 1893. 
Taf. 41: Hotel «Der Reichshof« in Berlin; von Böhm. 

Krackowitzer, H. Das Bahn-Hotel in Klaus. Allg. Bauz. 1893, S. 99. 

Gafthöfe zu Straßburg: Straßburg und feine Bauten. Straßburg 1894. S. 545. 

Kick, W. Architekturen. Feftgabe etc. Stuttgart 1894. 

Taf. 31 u. 41: Hotel Weidenhof in Elberfeld; von Planoe & Haoenbero. 

Neumeister & Häberle. Neubauten. Band I, Heft 7: Hotels und Reftaurants. Leipzig 1894. 

Hess, W. H6tel-gami im Etabliffement Emft WahUß zu Pörtfchach am Wörtherfee. Deutfehes 
Baugwksbl. 1894, S. 247. 

An American hotd with feparate Bungalow apartments, Building news, Bd. 66, g. 217. 

Hotd Metropole, Cromer, Building news, Bd. 67, S. 100. 

Glocker, A. Der Neubau des Gafthofes zum »Deutfchen Kaifer« in Nürnberg. Deutfche Bauz. 
1895, S. 461. 

DOBROWOLSKI, Z. Hotel-Penfion »Skoczyska« in Zakopane, Der Architekt 1895, S. 44 u. Taf. 71. 

Havbäck, K. Hotel Gami in Trencfin-Teplitz der Frau lAd]onn Jofefine ^. Urfchitz. Der Archi- 
tekt 1895, S. 48 u. Taf. 7Ö. 

Hotel Hildesheimer Hof in Hildesheim. Baugwks.-Ztg. 1895, S. 522. 

Bauer, C. Hotel Saxonia in Berlin W. Baugwks.-Ztg. 1895, S. 663. 

Hotel in der Bahnhofftraße in Klagenfurt. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 12, S. 903 u. Wiener Bauten- 
Album, Bl. 89. 

The hotd Cecil, London. Builder, Bd. 69, S. 276. 

Hdtel Mdropole, Cromer. Builder, Bd. 69, S. 418. 

Nodh Britijfh railway new hotel and head Offices, Edinburgh, Building news, Bd. 68, S. 765. 

Un hdtel ä voyageurs ä Richmond. La femaine du bätiment, Jahrg. 20, S. 292. 

Gafthöfe in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. Ill, S. 18. 

Gafthöfe zu Budapeft: Technifcher Führer von Budapeft. Budapeft 1896. S. 206. 

Flattich, W. V. Hotel Toblach am Eingange des Ampezzothales in Tirol. Oeft. Monatsfchr. f. 
d. öff. Baudienft 1896, S. 193. 

Hdtel de voyageurs, ä Reims, La conftrudion moderne, Jahrg. 12, S. 16. 

Hotel near Cape Town, South Africa, Building news, Bd. 71, S. 43. 

New hotel, Weymouth, Building news, Bd. 71, S. 43. 

The Hoffmann houfe, New York, Architedure and building, Bd. 25, S. 265. 

Defign for a hotd, Cork, Builder, Bd. 73, S. 374. 

New hotel, Swanfea. Builder, Bd. 73, S. 522. 

Hotd Metropole, Morecambe — Seleded defign, Building news, Bd. 73, S. 399. 

Royal hotel, Weymouth, Building news, Bd. 73, S. 723. 

Hotd Manhattan, New York, Architedure and building, Bd. 26, S. 115. 

Propofed Herald fquare hotd, New York, Architedure and building, Bd. 26, S. 298. 

Gafthöfe zu Freiburg i. B.: Freiburg im Breisgau. Die Stadt und ihre Bauten. Freiburg 1898. 
S. 620. 

NoPPER, A. Project zu einem Cur-Hotel für Berchtesgaden. Der Architekt 1898, S. 3. 

Karasimeonoff, S. Entwurf eines modernen Hotels. Der Architekt 1898, S. 52 u. Taf. ^ j 

Digitized by VnOOQlC 



Grand Hotel Royal am Elifabethring in Budapeft. Oefterr. Monatfchr. f. d. off. Baudienft 1898, 

S. 156. 
Kurhotel des Herrn Ph, Gottmann in Wilhelmshöhe bei Kaffel. Baugwks.-Ztg. 1898, S. 722. 
Hotel gami «Urfchitz« in Trencfin-Teplitz. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 15, Beil.: Wiener Bauten- 
Album, Taf. 45. 
Hotel Ritz, ä Paris. La conftrudion moderne, Jahrg. 14, S. 66, 78. 
Cliff hotel, Oorlefton-on-Sea. Builder, Bd. 75, S. 60. 
A feafide hotel in Comwall. Builder, Bd, 75, S. 61. 
The new AJtoria hotel, Architeäure and building, Bd. 28, S. 51. 
The hotel Waldorf - AJtoria, American archited, Bd. 60, S. 2, 47. 
Hotel Krantz in Wien. Der Architekt 1899, S. 32 u. Taf. 55. 

Hotel »Erzherzog Johann« auf dem Semmering. Der Architekt 1899, S. 46 u. Taf. 81. 
Oafthof wZum Erzherzog Johann" am Semmering. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 16, Beil.; Wiener 

Bauten-Album, S. 8, 13 u. Taf. 37—40. 
Das Grand Hotel in Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 33, S. 173. 
Hotel Gami »Rothes Herz« in Karlsbad. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 17, S. 9. 
Le Palace-Hötel des Champs-^lyfSes, Paris. Uarchitedure 1899, S. 237, 271, 312. 
Claridge^s new hotel, Building news, Bd. 77, S. 1 57. 
Cannon Jtred hotel, Birmingham, Building news, Bd. 77, S. 547. 
Royal Britifh hotel, Edinburgh. Building news, Bd. 77, S. 835. 
Wellermann & Fröhlich. Gafthöfe und Wirtfchaften zu Bremen: Bremen und feine Bauten. 

Bremen 1900. S. 323. 
Der «Weiße Hirfch« in Schwarzburg i. Th. Centralbl. der Bauverw. 1900, S. 137. 
Gafthof G, Senfelder in Purkersdorf. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 18, S. 145. 
Palace hotel de Champs-^lyfSes, La conftrudion moderne, Jahrg. 15, S. 280, 293, 303 u. PI. 55—59. 
Caftle hotel, Gateshead. Building news, Bd. 79, S. 431. 
The Homftead Hotel, Hot Springs, American archited, Bd. 78, S. 71. 
Gafthof »Zum Erzherzog Johann" am Semmering. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 18, Sondernummer, 

S. 23. 
New hotel, Buxton. Building news, Bd. 81, S. 553. 
Hotel Klauß-Feift in Traben. Berl. Architekturwelt 1902, S. 16, 17. 
Willard^s hotel, Wafhington. Building news, Bd. 82, S. 593. 
»Hotel Terminus" in München. Süddeutfche Bauz. 1903, S. 354. 
Nodh Britifh ftation hotel, Edinburgh. Building news, Bd. 84, S. 301. 
Architektonifches Skizzen-Buch. Berlin. 

Heft 21, Bl. 1, 2: Logirhaus für Gaftein; von Schadow. 
» 28, » 4: Gafthaus in Erdmannsdorf in Schlefien; von Hamann. 
» 102, » 5: Nebenbauten zum Hotel und zur Penfion Bellevue in ^Thun ; von 

R. Roller. 
n 194: Gafthof Hacken bruch in Andernach; von Rincklake 6c Pickel. 

Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 

1877, Taf. 38: Hotel in Mentone; von RiVES. 

1888, Taf. 14, 19 u. 20: Projekt zu einem Hotel in der König-Johannftraßejzu Dresden; von 

Schmitz. 

1889, Taf. 69: Bahnhofhotel in Karlsnihe; von Söhner. 

1895, Taf. 24, 27: Hotel Kaiferhof in Augsburg; von J. Wahl & M. Dülfer. 

1897, Taf. 2: Centralhotel in Baden bei Wien; von Gotthilf. 

Taf. 80: Hotel Marquardt in Stuttgart; von Eisenlohr & Weiole. ^ 

1898, Taf. 91: Hotel mit Caf6 und Reftauration in Nürnberg; von EVRICH. 
1903, Taf. 61: Hotel Klingenberg in Neckarelz; von Billino & Mallebrein. 

Licht, H. & A. Rosenbero. Architektur Deutfchlands. Berlin. 

Bd. 1, Taf. 27-31, 59, 60: Frankfurter Hof in Frankfurt a. M.; von Mylius &;Bluntschli. 
WULLIAM 8t Farce. Le recueil d'architedure. Paris. 

7« annSe, f, 41, 50, 61—62: Hdtel Bellevue, ä Puys; von Caliqnv. 



Digitized by 



Google 



353 



2. Kapitel. 
Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

Qafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer unterfcheiden fich in ihrer bau- 
lichen Qeftaltung bisweilen kaum nennenswert voneinander. Indes find unter die 
erfteren doch einige Bauwerke einzureihen, welche befondere Eigentümlichkeiten 
zeigen; andererfeits find aber auch den Schlafhäufern einige bauliche Anlagen 
zuzuzählen, die den Charakter eines Qafthofes kaum mehr an fich tragen. Deshalb 
dürfte eine Trennung der beiden in der Uberfchrift genannten Qebäudegattungen 
nicht ungerechtfertigt fein. 

a) Gafthöfe niederen Ranges. 

Qafthöfe niederen Ranges, wie fie in kleineren Städten, in Arbeitervierteln 368. 
und -Anfiedelungen u. f. w. oder für befondere Zwecke (für gewiffe Volksklaffen, °*"''^J^^^"""^ 
auf Viehmärkten u.f.w.) errichtet werden, haben zwar im allgemeinen die gleichen ^"^^^e. 
Anforderungen zu erfüllen wie die im vorhergehenden Kapitel befprochenen Qaft- 
höfe höheren Ranges; indes find Umfang und Maß deffen, was gefordert wird, 
fowie auch deffen, was zur Erfüllung jener Anforderungen zu gefchehen hat, viel 
befcheidener; Bequemlichkeit und Annehmlichkeit, die dem Qaft geboten werden, 
find wefentlich geringere; der Zweck der vorübergehenden Beherbergung der 
Fremden in tunlichft einfacher Weife überwiegt alle fonftigen Erforderniffe, denen 
man etwa in einem größeren Qafthof gerecht zu werden hat. 

Ungeachtet letzteren Umftandes erhalten die Fremdenzimmer geringere 
Abmeffungen, und ihre Ausftattung wird eine wefentlich einfachere; bisweilen 
kommen größere Schlafräume vor, in denen eine größere Zahl voneinander 
unbekannten Qäften gemeinfame Beherbergung finden. Die Oefellfchaftsräume 
fchrumpfen auf zwei, unter Umftänden felbft auf einen einzigen Raum, die «Gaft- 
ftube« zufammen, und die Wirtfchaftsräume erfahren eine dementfprechende 
Herabminderung. Die Stube des Wirtes bildet häufig den einzigen Verwaltungs- 
raum, und die fog. Verkehrsräume treten in höchft befcheidener Zahl, Größe und 
Ausftattung auf. 

Wie verhältnismäßig einfach, ungeachtet einer nicht geringen Zahl von Betten, 
geftaltet fich z. B. ein fog. Arbeitergafthof — eine Errungenfchaft der Neuzeit, 
durch die den Arbeitern eine gefunde und reinliche Schlafftelle und die Gelegen- 
heit zu einer guten Verpflegung geboten werden f ollen? Ein großer Speifefaal 
mit Büfett, Küche, Speifekammer und Vorratskeller, ein oder mehrere große Schlaf- 
fäle, durch nicht bis an die Decke reichende Scherwände in einzelne Kammern 
gefchieden, 2 bis 3 Zimmer für den Direktor oder Verwalter, einige Gelaffe für 
den Koch und das Dienftperfonal, vielleicht noch ein kleiner Lefefaal — dies ift 
fo ziemlich alles, was gefordert und geboten wird; daß Flurgänge, Treppen, Aborte 
und Piffoirs nicht fehlen dürfen, ift felbftverftändlich. Die Ausftattung der Schlaf- 
kammern ift eine dem vorhergehenden entfprechende: eine eifeme Bettftelle, ein 
oder zwei Stühle, eine verfchließbare Kifte, günftigftenfalls ein kleiner Schrank, 
werden häufig das Mobiliar bilden; die Wafchtifcheinrichtungen find gemeinfchaft- 
lich zu benutzende Anlagen. 

Eine ähnliche Einrichtung erhalten die fog. Seemannshäufer, welche den See- 
leuten während ihres Aufenthaltes auf dem feften Lande zur Beherbergung dienen. 

Handbuch der Architektur. IV. 4f a. (3. AuH.) 23 , ^^^^^T^ 
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Oafthöfe für andere Zwecke und anderes Publikum werden eine hiervon ab- 
weichende bauliche Geftaltung bedingen. Hieraus geht hervor, daß die Anlage 
der hier in Rede flehenden Gebäude eine ziemlich mannigfaltige ift, wodurch die 
Aufftellung beftimmter Regeln und Qrundfätze erfchwert, wenn nicht unmöglich 
gemacht wird. Deshalb foll an diefer Stelle nur die allgemeine Bemerkung 
Platz finden, daß folche Oafthöfe niederen Ranges, die lieh ihrem Zwecke nach 
und durch die befonderen Bedingungen ihrer Errichtung dem Charakter der Oaft- 
höfe höheren Ranges mehr nähern, im ganzen und großen nach den für letztere 
(im vorhergehenden Kapitel) aufgeftellten Orundfätzen zu entwerfen fein werden. 
Solche Baulichkeiten dagegen, welche durch das zu erwartende Publikum, durch 
die örtlichen Verhältniffe u. f. w. den Schlafhäufem verwandt erfcheinen, werden 
unter Berückfichtigung der unter b aufzuftellenden Regeln zu errichten fein. Einige 
Beifpiele mögen ebenfo die Mannigfaltigkeit der baulichen Anlage, wie das Zu- 
treffende des^zuletzt Oefagten dartun. 



Fig. 376. 




Erdgerdioß. 
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ObergefdioB. 
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Gafthof zu Tangerhütte««'). 



369. 

Beifpiel 
I. 



37c*. 

Peifpicl 

II. 



U 



a) Der Oafthof zu Tangerhütte (Fig. 375 u. 376"«') dürfte fein Entftehen 
wohl dem dortigen Eifen- und Emaillierwerk verdanken; dasfelbe ift von Vincent 
entworfen. 

Wie der Grundriß des Erdgefchoffes (Fig. 375) zeigt, find im Hauptbau nach der Straße zu 
zwei Gaftrtuben, die indes nur durch eine bewegliche Wand getrennt find, angeordnet; an die 
größere Gaftftube fchließt ein Laden, vor dem ein Eingangsflur liegt, an. Im übrigen wird das 
Erdgefchoß von der Wohnung des Wirtes, der Küche, der Speife- und der Gefindekammer einge- 
nommen. In einem durch eine große Einfahrt getrennten Seitenbau find Keller, Kuh- und Pferde- 
ftall, fowie die Aborte untergebracht. 

Im Obergefchoß (Fig. 376) befinden f ich nach vom 4 nur 2,30 " hohe Schlafraume für Hütten- 
leute, nach rückwärts 3 Fremdenzimmer von 2,90 « lichter Höhe. 

ß) Der Oafthof auf dem Viehmarkt zu Hannover (Fig. 377; fiehe auch 
Teil IV, Halbband 3, Heft 2 diefes „Handbuches'', Abt III, Abfchn. 2, A, Kap. 2) 
dient zur Beherbergung der Treiber und Wärter, welche das zum Verkaufe auf- 
getriebene Vieh begleiten, fowie zum Teile auch der Viehbefitzer. Er ift wie 
die genannte Schlacht- und Viehhofanlage von Hecht entworfen. 



Ml) Nach: Architektonirches Skizzenbuch. Berlin. Heft 341 Bl 4. 
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Diefer Gafthof «**) ift links vom Haupteingange nach dem Viehhof und auf dem Grundftücke 
des letzteren erbaut, fteht aber nur durch eine Gartentür mit demfelben in Verbindung. Er enthält 
im Erdgefchoß eine größere und drei kleinere Gaftftuben, Büfett, Wohnung des Wirtes und Aborte; 
im I. (Fig. 377 "«) und II. Obergefchoß find eine Anzahl von Fremdenzimmern und auch gemein- 
fchaftliche Schlaffäle für Knechte mit zufammen etwa loo Betten vorhanden. 

Der im Hofe li^ende Pferdeftall gewährt Unterkunft für 30 Pferde, und in der Wagenremife 
kann das Fuhrwerk der Fremden eingeftellt werden. 

D er Gafthof bedeckt 844 q™ Grundfläche und hat 103286 Mark, d.i. 122 Mark für li™ 
gekoftet^ 



Fig' 377- 



Arch.: 
Hecht. 




w. Or. 



Fig. 378. 



Fig. 379. 



Gafthof auf dem Viehmarkt zu Hannover««*). 
I. Obergefchoß. 

y) Das wHotel-Reftaurant« für Arbeiter zu Ougr6e (bei Lüttich) wurde 
von der Gefellfchaft Oe/cher Mesdach & Co. für folche in ihrer Zinkfabrik be- 
Ichäftigte Arbeiter errichtet, welche eben ankommen oder welche nicht die Ab- 
ficht haben, fich am Orte dauernd nieder- 
zulaffen^«'). Diefes Gebäude, welches 
der Fabrik gegenüber liegt, ift durch die 
j K'B ^'t^' Q^u"drifre in Fig. 378 u. 379^'^) wieder- 

jL B"g S"S gegeben. 

Diefer Arbeitergafthof befteht aus einem Kel- 
ler- und Erdgefchoß, 2 Obergefchoffen und einem 
Dachgefchoß. Im Erdgefchoß (Fig. 378) befinden 
fich nach vom zu links vom Eingangsflur die Ge- 
fchäftsftube des Infpektors und das Beamtenzimmer, 
rechts davon die Küche, unter letzterer (im Keller- 
gefchoß) die Küchennebenräume. Den Hofflügel 
nimmt der Speifefaal von etwa 90 Q"» Grundfläche 
ein ; femer find in den Hof die Wafchküche, Aborte 
und Piffoirs eingebaut; der Speifefaal bietet etwa 
60 Sitzplätze dar. 

Im Kellergefchoß find noch Bierkeller, Kohlen- 
keller und fonftige Vorratsräume angeordnet. 
Im I. Obergefchoß (Fig. 379) erftreckt fich durch die ganze Gebäudetiefe ein Schlaffaal mit 
17 Betten, der durch hölzeme Scherwände in 17 Kammem von 2,20 m Länge und l,80in Breite ge- 
teilt ift; die Wände find 2,20« hoch, reichen aber mit ihrer Unterkante nicht bis zum Fußboden 
herab, fondem endigen 20 c« über letzterem. Der Schlaffaal wird im Winter geheizt, durch 6 Fen- 
fter erhellt und gelüftet; in der Mitte ift ein Lüftungsfchlot eingerichtet; der Schlaff aal hat einen 




Erdgefchoß. 
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Hotel-Reftaurant für Arbeiter zu Gugree «'<>).' 



371. 

Bcifpiel 
III. 



•M) Nach : Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Vcr. zu Hannover 1883, S. 343 u. Bl. 16. 

••^ Solche Arbeiter, welche dies beabfichtigen, finden zahlreiche Arbeitenrohnungen, welche von den vcrfchiedenen 
Fabriken jenes Diftriktes errichtet worden find. 

•») Nach: Nouv, annaUs de la conjt i»79. S. 131 u. PI. 37. . r^r^t^A^^ 
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Rauminhalt von 455 cbm und bietet für jedes Bett einen Luftraum von 27 c^«. In jeder Kammer 
find eine eiferne Bettftelle, ein Schrank und ein Stuhl aufgeftellt; endlich ift noch eine gemein- 
fchaftliche Wafchtifcheinrichtung mit 6 Becken vorhanden. Außer dem Schlaffaal find ein Zimmer 
für den Infpektor und eine Leinenkammer nach vom gelegen. 

Das IL Obergefchoß ift wie das l. eingerichtet; im Dachgefchoß find Manfardenzimmer und 
Speicher zu finden. 

Fig. 380. 
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Stewarfs Qafthof für Arbeiterinnen zu New York«'*). 
L Obergefchoß. 



37^ 

Beifpiel 

IV. 



Das ganze Gebäude bedeckt eine Fläche von 250 q« und hat 28 000 Mark (= 35 000 Franken), 
das Mobiliar 8000 Mark (== 10000 Franken) gekoftet. 

Der im Qafthof beherbergte Arbeiter zahlt für jede Nacht 15, für das Frühftück 20, das 
Mittageffen 50, das Vefperbrot 20 und das Abendeffen 25 Centimes. 

l) In Fig. 380«'!) ift der Grundriß des I. Obergefchoffes eines von T. Stewart 

«") Nach: Rinecker, A. T. Stewarts Hotel für Arbeiterinnen in New -York. Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.- 
Ver. 1870, S. 9. 
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in New York erbauten und der Stadt gefchenkten Qafthofes für 500 Arbeiterinnen 
wiedergegeben. 

Derfelbe ift 60,20 » breit und 62,50» tief; der große Hof ift 85,90™ lang und 28,50" breit. Der 
Haupteingang ift (im Erdgefchoß) in der Mitte der Vorderfront. Die Eintrittshalle führt unmittel- 
bar auf die dreiarmige Haupttreppe, neben welcher die Perfonen-, bezw. Gepäckaufzüge li^en. 
Links und rechts in der Halle find die Pförtnerloge und das Empfangsbureau angeordnet. Außer 
den Haupttreppen veimitteln noch zwei Nebentreppen, welche jedoch erft im I. Obergefchoß be- 
ginnen, den Verkehr nach den 6 oberen Stockwerken. 

Im Erdgefchoß find die Küchen, Wafchküchen und Vorratsräume angelegt und darüber im 
I. Obergefchoß der große Speifefaal, welcher 28,00« lang und 9,20« breit ift. Neben demfelben 
befinden fich Aufwafchraume und Verbindungstreppen mit der Küche. In den vier Hofecken find 



Fig. 381. 



Fig. 382. 




Fig. 383. 
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II. Obergefchoß. 



Arch.: 
Stevens. 



Royal Alfred Sailor's home zu Bombay«'*). 

die Bäder und Aborte angeordnet. Die Tiefe der Zimmer ift 5,oo «, die Breite derfelben 5,50*» und 
2,50». Die Flurgänge find 3,oon> breit. 

Die Frontwände, fowie die dünnen Scheidewände find aus Oußeifen konftruiert, erftere 30 cm 
ftark mit Backfteinen hintermauert. Die Decken find zwifchen gewalzten Trägem gewölbt. 

In jedem Zimmer ift Gas- und Wafferleitung, fowie ein Lüftungsrohr angebracht, da das 
ganze Haus durch Dampfheizung erwärmt wird. 

s) Als Beifpiel eines Seemanns-Qafthofes fei das durch die Qrundriffe in 
Fig. 381 bis 383* '2) dargef teilte Royal Alfred Sailot^s home zu Bombay vorgeführt. 

Dasfelbe ift von Stevens entworfen, kommt, namentlich infoweit es fich um die Schlafräume 
handelt, in der Anlage den Schlafhäufem fehr nahe und ift Ende 1876 eröffnet worden. 

Die Länge der Hauptfront beträgt 82,29«, die Gebäudetiefe 16,76«; außerdem find zwei 
Flügelbauten vorhanden, wovon der an der Nordfeite 33,63« lang und 17,68« tief, jener an der 
Südfeite 17,68« lang und ebenfo breit ift. Im ganzen Gebäude ift Raum für 20 Offiziere, 58 See- 
leute, den Infpektor, den Stellvertreter des letzteren und 20 Bedienftete. 



373. 

Beifpiel 
V. 



«) Nach: Builder, Bd. 36, S. 187 u. 188. 
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Die Eintrittshalle und die Haupttreppe liegen in der Hauptachfe des Gebäudes, rückwärts 
davon der Gepäckraum, nach vom die Unterfahrt für die Wagen. An der Nordfdte der Eintritts- 
halle befinden fich Wohn- und Speifezimmer der Offiziere, die Pantry, der Speifefaal für die See- 
leute mit Vorratsraum und Anrichte, die Bar, die Küche, der Spülraum und Wohnräume für 20 
Bedienftete; an der Oftfeite find die Bäder und Wafchräume für die Seeleute u. f. w. angeordnet; 
zu letzteren gelangt man vom Hauptbau aus durch eine Veranda. Südlich von der Eintrittshalle 
liegen die Gefchäftsräume des Infpektors und feines Gehilfen , fowie der Lefefaal mit Bücherraum ; 
an letzteren ftößt ein kleiner Raum für Akten u. f. w.; im füdlichften Teile find die Wohnung des 
Infpektors, fowie auch Wohnräume für den Koch und andere Bedienftete untergebracht; zur Woh- 
nung des Infpektors führt ein befonderer Eingang an der Südfeite. Gänge find am Umfange des 
ganzen Gebäudes angeordnet. 

Im I. Obergefchoß ift an der Nordfeite ein Schlaffaal für die Offiziere mit Bädern und Be- 
dürfnisraum gelegen ; den mittleren Teil nehmen zwei Schlaffäle für zufammen 38 Seeleute und das 
Treppenhaus ein; vor letzterem und zwifchen den beiden Schlaffälen befindet fich das Zimmer des 
Affiftenten des Infpektors. An der Südfeite find die zur Wohnung des letzteren gehörigen Schlaf- 
zimmer mit Bädern u. f. w. untergebracht. 

Im mittleren Teile des Hauptbaues ift noch ein II. Obergefchoß aufgefetzt, das einen großen 
Schlaffaal für 20 Seeleute mit Bädern u. f. w. enthält. 

b) Schlafhäufer. 

All ^dncs Unter der Bezeichnung wSchlafhäufer« follen im vorliegenden verftanden 

werden: 

1) Städtifche Qafthöfe allerniederften Ranges oder folche Qaftwirt- 
fchaften in größeren Städten, in denen Perfonen gegen befcheidenes Entgelt 
vorübergehend derart Unterkommen gewährt wird, daß in der Regel in einem 
gemeinfchaftlichen Schlafraum mehrere nicht zueinander gehörige Perfonen unter- 
gebracht werden. 

Solche Schlafhäufer find die Unterkunftsftätten eines Teiles der ledigen Ar- 
beiter, insbefondere neu zugereifter, bevor fie eine Wohnung gefunden haben. 
Sie bilden ferner das Unterkommen eines erheblichen Teiles des großftädtifchen 
Proletariats, befonders des männlichen, des arbeitslofen und des arbeitsfcheuen 
Proletariats. Schließlich dienen folche Häufer wohl auch zum vorübergehenden 
Nächtigungsorte Einzelner, fowie ganzer Familien der ärmeren Klaffen zuzeiten, in 
denen diefelben nicht im Befitze einer Wohnung find. 

Derlei Schlafhäufer haben mit den kleineren Gafthöfen gemein, daß man darin vorübei^gehend 
gegen Entgelt Obdach findet. Während es indes bei Gafthöfen höheren Ranges gar nicht und bei 
Gafthöfen niederen Ranges nur vereinzelt vorkommt, daß größere Schlafräume zur Beherbergung 
nicht zueinander gehöriger Perfonen vorhanden find, bildet es bei Schlafhäufern die Regel, daß 
Perfonen, die fich vorher fremd waren, die alfo nicht zueinander gehören, darin untergebracht 
werden. 

Man heißt folche öffentliche Schlafhäufer, die man wohl auch als Gafthöfe niederften Ranges 
auffaffen kann, hie und da Koft- und Logierhäufer für die ärmeren Volksklaffen, bis- 
weilen auch kurzweg Logierhäufer, obwohl gerade diefe Bezeichnungen auf ein dauerndes 
Mietverhältnis hindeuten. In Berlin führen die Schlafhäufer den Namen Pennen. In England 
heißen Häufer, in denen die Befucher nur für einige oder wenige Nächte Quartier nehmen, Com- 
mon lodging houfes. 

Von den öffentlichen Schlafliäuf em , in denen gewerbsmäßig Fremden Unterkunft gewährt 
wird und zu denen jedermann der Zutritt frei fteht, ift das Quartier- und Schlafgängerwefen in 
Einzelquartieren zu unterfcheiden. Arme Familien nehmen, um fich eine Nebeneinnahme zu ver- 
fchaffen, um die oft drückende Laft der Wohnungsmiete zu erleichtem, fog. Schlafgänger oder 
Schlafburfchen auf; von diefen ift naturgemäß hier nicht die Rede. Ebenfo werden, dem Gefagten 
zufolge, Einrichtungen, die ledigen Arbeitern auf längere Zeit billige Wohnung mit dauerndem 
Mietverhällnis (alfo nicht vorübergehend) fchaffen, alfo die fog. Logierhäufer von der Befpre- 
chung ausgefchloffen fein; letztere wurden bereits in Teil IV, Halbband 2, Heft 1 diefes »Hand- 
buches« behandelt. 
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Wenn im vorliegenden Anlage und Einrichtung von fqlchen Schlafhäufern 
behandelt werden foll, fo können darunter nicht jene ungeeigneten Stätten ver- 
rtanden werden, welche in Städten leider fo vielfach dem fraglichen Zwecke dienen 
— alte, baufällige und verbrauchte Häufer, zum Teile dunkel und unreinlich, oder 
Kellerwohnungen, beide meift überfüllt, ohne ordentliche Reinigung und Lüftung. 

2) Häuter in der Nähe von Bergwerken, größeren Fabrikanlagen u. f. w., in 
denen die Arbeiter, welche aus größerer Entfernung zur Arbeitsftelle kommen und 
deshalb nur Sonntags in ihre Heimat, zu ihren Familien u. f. w. zurückkehren 
können, während der Woche Obdach und Schlafftelle gegen geringes Entgelt 
erhalten. 

Solche Schlafhäufer werden nicht nur für männliche Arbeiter, fondem auch 
für Arbeiterinnen erbaut Bisweilen verbinden die Behörden, bezw. die Befitzer 
der Anftalten damit gemeinfchaftliche Verfammlungszimmer für den Tag und Ein- 
richtungen (Küchen u. f. w.), in denen fich die Arbeiter aus felbft mitgebrachten 
Lebensmitteln ihr Effen bereiten können. 

In manchen Fällen find mit derartigen Schlafhäufem auch Speifeanftalten oder 
Kofthäufer nach Art der Volksküchen (fiehe Abfchn. 1, Kap. 4), in denen für die 
Arbeiter gemeinfchaftlich gekocht wird, vereinigt. 

Für die Arbeiter auf den Bergwerken Preußens entftanden in der Saarbrücker Gegend zuerft 
derartige Schlafhäufer; von dort verbreitete fich diefe Einrichtung nicht allein auf andere fiskalifche 
Werke, fondera auch auf Privatanlagen. 

3) Häuf er in größeren Städten, in denen alleinftehende (unverheiratete) 
Männer oder Frauen zur Nachtzeit gegen geringes Entgelt Unterkunft finden. 
Solche Häufer fcheinen zuerft in London entftanden zu fein und wurden dort von 
Lord Rowton in das Leben gerufen; fie werden Rowton-houfes genannt, und es find 
deren dort bereits 5 erbaut. Die Schlafzellen find in den oberen Gefchoffen unter- 
gebracht; in den unteren Stockwerken befinden fich die Wafch- und Bedürfnis- 
räume, ebenfo Speifefäle, Lefe- und andere Qefellfchaftsräume, Oelaffe für die 
Verwaltung, Küche, Vorratskammern u.f.w. Mahlzeiten werden zu billigem Preife 
verabreicht; doch kann jeder Bewohner des Haufes fich feine Mahlzeit felbft be- 
reiten; Küche und Herd ftehen ihm hierzu zur Verfügung 2'*). 

Die Schlafzellen dürfen nur von 7 Uhr abends bis 9 Uhr morgens benutzt 
werden, aber nur für die Nachtruhe, nicht zur Arbeit; während des Tages werden 
die Zellen in weitgehendtter Weife gelüftet. In Art. 383 wird ein folches Rowton- 
houfe vorgeführt werden. 

Nach dem Mufter der Rowton-houfes wurde in Mailand das Albergo popolare von der 
dortigen Unione cooperativa errichtet und im Mai 1901 der Benutzung übergeben. Es bietet Platz 
für 540 Männer; fpäter foll auch ein folches für Frauen in Angriff genommen werden. Von die- 
fem Haufe werden noch in Art. 384 Pläne und eine kurze Befchreibung gegeben werden. 

Ebenfo wurde im Mai 1902 in Paris die Maifon MarjoUn (Hotel meubli pour dames feules), 
an der Ecke der Rue des Grandes Carrlhes und der Rite Carpeaux gelegen, eröffnet, welche von 
der Soditi philantropique als Übemachtungshaus für alleinftehende Frauen erbaut worden ift. Das- 
felbe enthält 20 Zimmer und 36 Kammern, für deren Benutzung während einer Nacht 1 Franken, 
bezw. 60 Centimes gezahlt werden«'^). 

4) Wohlfahrtsanftalten in größeren Städten, welche dazu beftimmt find, 
familienlofen Perfonen, welche fremd in die Stadt kommen, um dort Arbeit zu 
fuchen, einen Aufenthalt zu bieten und ihnen eine Unterkunft zu gewähren, in 
der fie den Gefahren des großftädtitchen Lebens weniger leicht ausgefetzt find als 



«») Näheres über diefe Gebäude bringt Meafures* Vortrag in der Architectural ajfociation zu London, wiederge- 
geben in: Btiilder, Bd. 80, S. 285. 



«'*) Plan« und Befchreibung diefes Gebäudes befinden fich in : La con/tructhn moderne, Jahrg. iS, S..235, 
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in Privatwohnungen. Solche Anftalten haben insbefondere für weibliche Perfonen 
die allergrößte Bedeutung. 

Häuf er für letzteren Z^eck beftehen in vielen größeren Städten. Das »Amalien-Haus« in 
Berlin enthält gegen 50 Betten und wird jährlich von etwa 500 Perfonen befucht; zum Aufenthalt 
bei Tage fteht den in das Haus aufgenommenen Frauen und Mädchen, welche in der Anftalt zu- 
gleich billige und gute Beköftigung finden, ein geräumiges und wohnliches Zimmer zur Verfügung. 
- Die «Herberge für Fabrikarbeiterinnen" in Stuttgart bereitet den in den Fabriken befchäftigten 
Mädchen eine Heimftätte, indem fie ihnen 240 Schlaf ftellen und einen gemeinfchaftlichen Aufent- 
haltsfaal bietet u. f. w. — Das „Mägdehaus«, welches 1884 vom Verein zur Hebung der öffentlichen 
Sittlichkeit in den Stadtbahnbogen am Bahnhof Börfe in Berlin eingerichtet worden ift, beherbergt 
ebenfowohl Mädchen, die von auswärts kommen, um in Berlin in Dienfte zu treten, als auch folche, 
die fchon in Berlin im Dienfte waren und augenblicklich ftellenlos find; die Schlaffteile koftet für 
den Tag 25 Pfennige. — Das „Martha-Haus« in Frankfurt a.M., das „Martha-Haus" in Leipzig u. f. w. 
dienen als Aufenthaltsort für ftellenlofe Dienf tmädchen , welche dafelbft g^en geringes Entgelt 
wohnen können u. f. w. 

Die im vorli^enden zu befchreibenden Schlafhäufer heißen wohl auch Arbeiter-, Schlä- 
fer- oder Nachtherbergen. Da indes von „Herbergen" (in anderem Sinne) im nächften Kapitel 
die Rede fein wird, da man überdies die gedachten Namen auch für andere Gebäude (Zufluchts- 
häufer oder Afyle für Obdachlofe u. f. w.) gebraucht, fo foll davon in folgendem abgefehen werden. 

1) Anlage und Einrichtung. 
^ , 375. Schlafhäufer find in tehr verfchiedener Größe ausgeführt worden; man hat 

folche für etwa 25 bis 40 Mann, aber auch folche für 300, 400 und noch mehr 
Perfonen errichtet; die großen Schlafhäufer find allerdings meift nur bei fehr aus- 
gedehnten induftriellen Anlagen zu finden. 

Nach den preußifchen wVorfchriften baulicher Art für Gebäude, in denen 
Gaft- und Schankwirtfchaften betrieben werden foUen", dürfen Schlafhäufer fowohl 
in Städten, wie auf dem flachen Lande nur auf folchen Grundftücken errichtet 
werden, welche an öffentlichen Wegen gelegen find und einen Zugang zu den 
letzteren haben. In Städten ift die Errichtung an unbefeftigten und unbeleuchteten 
Straßen nicht geftattet; auch dürfen die betreffenden Gebäude nicht in unmittel- 
barer Nähe von Kirchen, Pfarrhäufern, Unterrichts- und Krankenanttalten ge- 
legen fein. 

Da bei Schlafhäufern in erfter Reihe auf ihre ordnungsmäßige und die Ge- 
fundheit der Schlafgänger fördernde Inftandhaltung zu fehen ift, fo muffen Ge- 
famtanlage und Sondereinrichtung in folcher Weife getroffen werden, daß diefem 
Haupterfordernis Genüge geleiftet ift. Insbefondere ift bei den Schlafhäufern größe- 
rer Städte auf die Gefahr zu achten, welche auf dem Gebiete der Epidemiologie, 
der Verbreitung der anfteckenden Volkskrankheiten, gelegen ift 

Es ift zweifellos, daß das Leben in engen, überfüllten und unreinlichen Schlafftellen eine nach- 
teilige Einwirkung auf die Oefundheit ausübt, die fich in der Herabfetzung der Energie und Lei- 
ftungsfähigkeit, im verminderten Widerftandsvermögen gegen krank machende Einflüffe, in Blut- 
armut und Körperfchwäche zeigt. Alle diefe fchädlichen Einwirkungen haben die Schlafftellen mit 
fämtlichen fchlechten und engen Wohnungen überhaupt gemein. Soweit find fie alfo nur vom 
Standpunkte der allgemeinen Wohnungshygiene zu betrachten. 

Mit Rückficht darauf indes, daß fie die Hauptherde für die rafche Ausbreitung und fchnelle 
Verfchleppung von epidemifchen Volkskrankheiten find, fpielen fie in gefundheitlicher Beziehung 
eine ganz befondere Rolle. Eine fanitätspolizeiliche Überwachung der Schlafhäufer, beftehend in 
einer regelmäßigen Überwachung und in einer nächtlichen Unterfuchung der betreffenden Räum- 
lichkeiten, ift deshalb unerläßlich«'»). Infolgedeffen wird die Gefamtanlage folcher Gebäude auch 
in folcher Weife vorzunehmen fein, daß eine folche Überwachung in leichter und einfacher Weife 
möglich ift. 

•») Siehe den im vorliegenden mehrfach benutzten Bericht des Ausfchuffes über die 8. Verfamralung des »Deutfcheti 
Vereins für öffentliche Oefundheitspflege- zu Hamburg in der Viertel jahrsfchrift diefes Vereines 1881, Sj 1. 
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Um den angedeuteten Gefahren vorzubeugen, um insbefondere die Inftand- 
haltung der Schlafhäufer in dem gedachten Sinne zu f ichern, erfcheint beim Ent- 
werfen eines folchen Haufes zweierlei geboten: 

a) Anordnung geräumiger und gefunder Oelaffe, und 

ß) Möglichkeit der Abfonderung einzelner Teile des Gebäudes für den Fall, 
daß Epidemien ausbrechen follten, erforderlichenfalls die Befchaffung eines be- 
fonderen Krankenraumes. 

Soll ein Schlafhaus beiderlei Gefchlechtern dienen, fo muffen die Eingänge 
für Männer und Frauen vollftändig getrennt fein; auch muffen im Inneren des 
Haufes die Schlafräume, Flure, Treppen und Aborte durch fefte und nicht mit 
Türen verfehene Wände voneinander gefchieden werden. 

Als wefentlichfte Beftandteile eines Schlafhaufes treten die Schlafräume oder 376. 
Schlaffäle auf; außer diefen werden noch erforderlich: ^"^^unT'*'^' 

1) die Wohnung des Hausverwalters (Hausvaters oder Hausmeifters); Bedingungen. 

2) Zimmer für die (meift weiblichen) Bedienfteten; 

3) Kammer für Bettwäfche, Handtücher u. f. w. — Leinenkammer; 

4) Wafchküche zum Reinigen diefer Wäfche; 

5) Aborte und Piffoirs; 

6) Einrichtungen zum Wafchen der Arbeiter; bisweilen werden diefe Wafch- 
einrichtungen in den Schlaffälen felbft untergebracht; indes ift es vorzuziehen, be- 
fondere gemeinfchaftliche Wafchräume anzuordnen. 

Außer diefen Räumlichkeiten kommen häufig Gelaffe vor, in denen die 
Arbeiter baden können, ferner in manchen Fällen Verfammlungsfäle und fonftige 
gemeinfchaftliche Räume, die zum Aufenthalte der Arbeiter außerhalb der Schla- 
fenszeit dienen, endlich, wenn mit den Schlaffälen Speifeanftalten verbunden 
werden, auch Speifefäle und Küchen mit den erforderlichen Vorrats- und Neben- 
räumen ^'«). 

Für die Erbauung eines Werftarbeiter-Speifehaufes, welches zugleich der Erholung der Arbeiter 
und Beamten dienen follte, wurde 1900 ein Wettbewerb ausgefchrieben und wurden dabei folgende 
Räume verlangt: 

I. Im Erdgefchoß: Einen großen mit Emporen verfehenen Saal von rund 400 q™ Fläche, der 
als Speifefaal für die Arbeiter und auch als Feftfaal benutzt werden foll; eine Bühne von rund 
40^0»; zwei Ankleideräume dazu von je rund 12 q™; einen Speifenausgabe-, bezw. Anrichteraum von 
rund 15 qm; ein Küche von rund 65<in>; eine Qefchirrkammer von rund 20 q« nebft Speifekammer; 
einen Raum von rund 46 q°» mit Warmöfen für das mitgebrachte Effen; ein Gaftzimmer von rund 
100 q«; ein Reftaurations- und Billardzimmer von rund 80 q™, eventuell zwei Räume; ein Bibliothek- 
zimmer von rund 20 <i"; ein Lefezimmer von rund 48 Q™; zwei Aborte für Männer und Frauen. 

II. Im Obergefchoß: Ein Speifezimmer für Beamte von rund 60 q«; ein Spielzimmer für 
Beamte von rund 40 q«»; ein Lefezimmer für Beamte von rund 80 q™; eine Wohnung für den Öko- 
nomen, beftehend aus vier Wohnräumen und einem befonderen Abort; zwei Aborte für Männer 
und Frauen. 

III. Im Dachgefchoß: Einen Trockenboden; vier Kammern für Dienftboten; Vorratsräume. 

IV. Im Keller: Räume für Zentralheizung und Brennmaterialien; eine Wafchküche; einen 
Vorratskeller; einen Bierkeller. 

Die Anlage einer Kegelbahn auf dem Grundftück, bezw. im Gebäude ift erwünfcht. Der 
Saal foll an der Gartenfeite eine bedeckte Veranda erhalten. 

Das Gebäude muß eine feuerfichere Dachdeckung erhalten. Der Zugang zu 
den Schlafräumen foll gefahrlos und bequem fein; find Treppen erforderlich, fo 
muffen diefe genügend breit (nicht unter l,oo"), nicht zu fteil und mit einem feften 

*'") In den im vorhergehenden Artikel genannten preußifchen Vorrdiriflen u. t, w. wird verlangt, daß lieh in jedem 
Schlafhaufe ein Zimmer von mindeftens 25 qm Grundfläche zum gemeinfchaftlicheii Aufenthalt der Olfte befinden mfiffc. r^r^T/> 
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Geländer verfehen fein; die von außen zu den Treppen führenden Zugänge f ollen 
keine geringere Breite als die Treppenläufe haben. 

Die Türen, namentlich diejenigen der Schlafräume, feilen nach außen auf- 
fchlagen. An den Öfen dürfen Verfchlußvorrichtungen, welche den Abzug des 
Rauches nach dem Schornftein verhindern (Klappen, Schieber u. f. w.), nicht vor- 
handen fein. 

Eine ausreichende Wafferverforgung follte in einem Schlafhaufe niemals 
fehlen 2"). 

Die Aborte und Piffoirs werden zum Teile im Haufe, alsdann meift in be- 
fonderen Anbauten, zum Teile im Hofe angelegt Unter allen Verhältniffen 
dürfen die Aborte keinen unmittelbaren Zugang zu den Schlafräumen haben, und 
ihre Einrichtung muß eine derartige fein, daß eine Verunreinigung der Luft in 
den übrigen Räumen des Haufes ausgefchloffen ift. Bei Schlafhäufem an Berg- 
werken u. f. w. befinden fich häufig im Hofraume auch Oelaffe für die Werkzeuge 
der Arbeiter. 
377. Die Verteilung der Räume in einem Schlafhaufe ift in ziemlich verfchiedener 

Vertonung Y^gjfg durchgeführt worden. Für größere Anlagen diefer Art hat fich indes eine 
Räume. Anordnung herausgebildet, die als ganz zweckmäßig bezeichnet werden muß. 

Im Kellergefchoß befinden fich die Wirtfchaftsräume, die Küche, hie und da 
auch ein Badezimmer; im Erdgefchoß die Wohnung des Hausverwalters und 
feiner Familie, fowie die Wafchküche und die gemeinfchaftlichen Wafchräume, 
ferner (wenn folche vorhanden find) die Speifeanftalt und die Verfammlungsräume. 
Die oberen Oefchoffe enthalten die Schlafräume. Durch die mehr erwähnten 
preußifchen «Vorfchriften u. f. w.« ift es verboten, die Schlafräume in Kellerge- 
fchoffen unterzubringen. 

Wegen anderweitiger Verteilung der Räume muß auf die am Schluffe vor- 
geführten Beifpiele verwiefen werden; nur fei noch bemerkt, daß die Wohnung 
des Hausverwalters und die Zimmer für die weiblichen Dienftboten von den zur 
Benutzung der Schlafgänger beftimmten Räumen ftets zu trennen find. 
JlL.^ ^^^ Schlafräume find in fehr verfchiedener Größe zur Ausführung gekommen; 

man findet Schlafftuben für nur 2 bis 3, aber auch Schlaffäle für 25 und mehr 
Perfonen. 

Der Neigung der Schlafgänger ift es mehr entfprechend, wenn je 2 oder 
3 Perfonen einen kleineren Raum innehaben, worin fie naturgemäß der Über- 
wachung und der Hausordnung weniger unterworfen find als in großen Schlaf- 
fälen. Infolgedeffen hat das Syftem einzelner kleiner Schlafftuben den wefent- 
lichen, nicht zu befeitigenden Nachteil, daß Ordnung und Reinlichkeit ftets viel 
zu wünfchen übrig laffen, während große, luftige Räume ohne große Unkoften 
fich äußerft fauber erhalten laffen. 

Auf der anderen Seite läßt fich nicht leugnen, daß große Schlafräume eher 
Gelegenheit zu Reibereien zwifchen den Infaffen geben, ebenfo zum Komplottieren 
und Zufammenrotten — Übelftände, welche felbft die ftrengfte und auf das befte 
gehandhabte Hausordnung nicht gänzlich hintan zu halten vermag. 



Schlaffäle. 



•") Nach den eben erwähnten preußifchen »Vorfchriften u. f. w." dürfen Schlafhäufer nur auf folchen Orundftücken 
errichtet werden , welche entweder an eine öffentliche Wafferleitung angefchloffen find oder einen eigenen Brunnen mit 
völlig ausreichender Waffennenge haben. - Der die Frage der öffentlichen Schlafhäufer in England gefetzlich regelnde 
Common lodging hou/es ad vom Jahre 1851, bezw. 1853 fchreibt vor: „Die Ortsbehörde kann die Anlage einer guten 
Wafferverforgung bei Androhung der Entziehung der Konzeffion verlangen, wenn es daran mangelt und fie zu einem 
mäßigen (reafonable) Preife befchafft werden kann." 
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In Berückfichtigung deffen erfcheinen Schlafräume für je 6 bis lo Perfonen 
als die zweckmäßigften; keinesfalls follte man über die Zahl 15 hinausgehen. 

Es ift auch fchon verfucht worden, mit den Vorteilen größerer Schlaffäle die 
Annehmlichkeiten einer Trennung in kleinere Abteilungen zu verbinden. In der 
»Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart« ift jeder der 14, für je 12 Mädchen 
beftimmten Schlaffäle durch zwei etwa 2,oo" hohe Querwände derart in 3 Zellen zu 
je 4 Schlaffteilen geteilt worden, daß längs der Fenfterwand ein genügend breiter 
Gang frei bleibt und die Zellen gegen diefen Gang zu offen find (Fig. 385). 

Für jeden Schlafgänger ift eine befondere Lagerftätte einzurichten; Bettftellen 
übereinander anzuordnen, ift nicht zu empfehlen. 

Die Bodenfläche der Schlaffäle, die auf einen Schlafgänger entfällt, foll nicht 
zu gering bemeffen werden; 3«" find als unterfte Grenze anzufehen *^*). Indes 
reicht diefes Flächenmaß kaum aus. Wenn man für das Bett 1,80^°> Grundfläche 
rechnet, fo ift 1,20^°* für den Verkehr entfchieden zu wenig. Wenn irgend zu- 
läffig, follte man deshalb nicht unter 4 **" Bodenfläche für einen Schlafgänger 
gehen. 

Fig. 384. Fig- 385. Fig. 386. 
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Schlafhaus auf der Grube 
von der Heydt bei Saar- 
brücken. 

Fig. 387. 
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Londoner lodging 
houfe. 



Die Höhe der Schlaffäle wird meift zwifchen 3,6o und 
4,00™ gewählt; feiten findet man nur 3,40" Höhe oder noch 
weniger. Meiftens werden 3,50 " genügen; eine Höhe von 
3,40 " läßt fich mit Rückficht auf den erforderlichen Luftraum 
als eben noch zureichend bezeichnen*"*). 

Nimmt man nämlich die eben angegebenen Grund- 
flächenmaße hinzu, fo ergibt fich für den auf einen Schlaf- 
gänger entfallenden Luftraum 10 bis 16 ^^K Unter 10*=^" follte man nur in Ausnahms- 
fällen ^*<*) gehen; 16^*»°* find feiten erreicht, noch feltener überfchritten worden**^). 
Um bei Tage die erforderliche Lüftung (durch Offenhalten der Fenfter) er- 
zielen zu können, foll in den Schlafräumen die Größe der Fentterfläche keine zu ge- 
ringe fein; 0,50 ^" Fenfterfläche für 1 Bett follte als Mindeftmaß angenommen werden. 
Stellung und Anordnung der Bettftellen find je nach den vorliegenden Ver- 
hältniffen eine verfchiedene. In Fig. 384 bis 387 find Beifpiele hierfür gegeben. 

*^) Der »Deutfche Verein für öffentliche Oerundheitspflege" hat 1880 in einer Verfammlung zu Hamburg gleichfalls 
3 qm Bodenraum als Mindeftmaß bezeichnet. 

*^ In den bereits mehrere Male angezogenen preußifchen nVorfchriften u. f. v.« wird eine lichte Höhe von min- 
deftens 8,8u m als erforderlich bezeichnet. 

«»«) Der »Deutfche Verein für öffentliche Oefundheitspflege" hat 1880 in der Hamburger Verfammlung » bis 10 cbm 
Luftraum als Mindeftmaß feftgeftelit 

■•') Die eben gedachten preußifchen »Vorfchriften u. f. w." verlangen einen Mindeftluftraum von 12 cbm. - Die 
Parifer Commi/ßons des logements injalubres verlangt 14 cbm Luftraum. Ein gleiches Maß wird in Brüffel gefordert. 
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In einigen neueren Schlafhäufern, wie z. B. in den belferen englifchen Lod- 
ging houfes, find die einzelnen Schlafftellen, durch etwa 2,oo" hohe Bretterwände 
getrennt; die dadurch entftehenden Kammern haben verfchließbare Türen. Diefe 
Scherwände find häufig nicht bis auf den Fußboden geführt, fondem in 15 bis 
20*^" Höhe darüber abgefchloffen; hierdurch foll die Reinlichkeit gefördert werden. 

Außer der Bettftelle (mit Strohmatratze, Kopfkiffen und wollener Decke) er- 
hält jeder Schlafgänger zum mindeften einen Stuhl und einen Kleiderhaken; bis- 
weilen wird ihm ein verfchließbares Spind zur Aufbewahrung von Kleidern über- 
wiefen. Zur gemeinfamen Benutzung werden im Schlafraum ein Tifch und ein 
Spiegel untergebracht; auch ift für eine Beleuchtungseinrichtung (Petroleum- 
Hängelampe u. f. w.) zu forgen. Wo gemeinfame Wafchräume nicht vorhanden 
find, erhält jeder Schlafgänger noch ein Wafchbecken. 

Für Wände und Decken der Schlafräume ift ein Anftrich zu wählen, der fich 
entweder leicht und billig erneuern oder der fich gründlich abwafchen läßt; im 
erfteren Falle ift Kalkfarbe, in letzterem Ölfarbe zu wählen. Gedielte Fußböden 
find mit Rückficht auf Reinigung und Reinhaltung allen anderen vorzuziehen*®*). 

Bezüglich der Wafchtifcheinrichtungen muß auf Teil III, Band 5 diefes «Hand- 
buches". (Abt. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 5) verwiefen werden. 
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2) Beifpiele. 

a) Schlaf haus in London, Hatton-garden^^^ von der Society for Improv- 
ing the Condition of the Labouring Claffes 1849 erbaut. 

Jedes der drei Obergefchoffe (Fig. 388) enthält einen kleineren Schlaffaal nach vom', einen 
größeren nach rückwärts; zwifchen beiden befinden fich das Treppenhaus, ein Vorraum und ein 
Wafchraum für die Schlafgänger. In den Schlaffälen find die Schlafftellen durch Brettenrande be- 
grenzt und von einem gemeinfchaftlichen Mittelgang zugänglich. Es find 57 Schlafftellen eingerichtet; 



Fig. 388. 
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Schlafhaus am Krien-See bei Rüdersdorf *«^). 



1:500 



H' M ' l ' l ' l ' l 'l' hi 



4- 



■+- 



-{ 



■•«) Der »Deutfchc Verein für öffentliche Oefundheitspflege« hat 1880 zu Hamburg folgende Thefe angenommen : 
.Sämtliche Räume (der Schlafhäufer) muffen reinlich gehalten verden, und zu diefem Zwecke muffen 

a) die Fußböden täglich am Morgen ausgekehrt und an einem zu beftimmenden Tage jeder Woche diefelben, fowic 
gleichfalls die Flure, Treppen und Abortfitze gefcheuert werden; 

b) die Wände und Decken zweimal im Jahre, und zwar im Frühjahr und Herbft getüncht oder, wenn fie mit Öl- 
farbe geftrichen find, gründlich abgewafchen werden.* - 

Der englifche Common lodging houfes act vom Jahre 1851, bezw. 1853 verlangt: »In der erften Woche des April 
und Oktober jeden Jahres find Wände und Decken zu weißen to the fatisfaction ofthe local authority bei einer Strafe bis 
zu 40 Schilling.« 

•^) Nach: Builder, Bd. 7, S. 325. 

"•) Nach : Die Einrichtungen zum Beften der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Bd. II. Berlin 1876. S. 61 
U. Taf. XXXI b. 
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auf jede Schlafftelle entfallen im Durchfchnitt 0,9i Q" Bodenfläche. Der Schlafgänger zahlt für eine 
Nacht 4 Pence, wenn er eine ganze Woche übernachtet, für diefe 2 Shilling. 

ß) Schlafhaus für 192 Bergleute am Krien-See bei Rüdersdorf 380. 

(Fig. 389"^). ^r 

Dasfelbe wurde 1863 für die Arbeiter, welche auf den vom Staate und von der Stadt Berlin 
gemeinfchaftlich betriebenen Kalkfteinbrüchen zu Rüdersdorf befchäftigt find und dafelbft für die 
Wochentage Nachtlager fuchen, errichtet. Die füdliche Längshälfte diefes eingefchoffigen Schlaf- 
haufes ift in Fig. 389 im Grundriß dargeftellt. An einen langgeftreckten Mittelbau fchließen fich 
quergef teilte Rügelgebäude an; letztere find unterkellert, erfterer nicht. Die Räume des Erdge- 
fchoffes find 3,45» hoch; jeder Flügdbau hat einen befonderen Eingang und eine befondere innere 
Bodentreppe; der Mittelbau hat drei Eingänge, wovon zwei an den Enden des Haufes, einer in der 
Mitte liegen; diefelben ftehen durch Gänge und Flur miteinander in Verbindung. Die Lage der 
Krankenftube inmitten der Schlafräume ift, in Rückficht auf das etwaige Auftreten von anfteckenden 
Krankheiten, nicht gerade nachahmenswert. 

In dem nicht dargeftellten nördlichen Flügelbau liegen die Wohnung des Hausmeifters, die 
Küche für die Arbeiter««») und ein Wafchraum; im füdlichen Flügelbau befinden fich, wie Fig. 389 
zeigt, die zweite Küche für die Arbeiter, Vorratsräume, Backofen, Räucherkammer und Kellerräume 
für Speifenvorräte. Im Mittelbau liegen Schlafzimmer für die Arbeiter und eine Krankenftube, fowie 
ein Lagerraum für Speifenvorräte, Bettwäfche, Weißzeug u. f. w. 

Zur Befchaffung von Trink-, Wafch- und Putzwaffer dient eine Wafferleitung, welche aus 
einem in der Höhe des Dachgefchoffes am Nebengebäude ftehenden Behälter gefpeift wird; in diefen 
wird das Waffer aus einem Brunnen mittels Druckpumpe gefördert. 

Zum Schlafhaufe gehören noch ein im Hofe gelegenes Abortgebäude, ein Wirtfchaftsgebäude 
mit Spdfefaal für die Arbeiter, Schrdbftube und Wafchküche, fowie eine Kegelbahn. 

Die Koften des Schlafhaufes ohne Geläjide, einfchl. des Wirtfchaftsgebäudes und der Gerät- 
fchaften, haben 61854 Mark betragen; Iq« des Schlafhaufes koftete 40,» Mark. Im ganzen find 
16 Schlafzimmer mit 1907 cbm Gefamtinhalt vorhanden; diefelben können 192 Arbeiter aufnehmen, 
fo daß für jeden Arbeiter 9,98^^» Raum berechnet ift. Jedes Zimmer enthält 6 eifeme Doppelbett- 
f teilen für 12 Arbeiter; jeder Arbeiter erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen Stuhl und einen 
Kleiderhaken zur Benutzung; gemeinfchaftlich find ein längs der Fenfter an der Wand ftehender 
Tifch, ein Spucknapf und eine Petroleumlampe. 

Die Heizung jedes Schlafzimmers erfolgt von außen mittels eines eifemen Ofens. Zur Lüf- 
tung dienen ein unter dem Fußboden von außen kommender, gemauerter Lüftungskanal von 15 c« 
lichter Weite, welcher 60 cm über dem Fußboden ausmündet; femer ein gleich weiter Luftabzugs- 
kanal, in der Seitenwand nach dem Schomftein führend, und eine in der Mitte der Zimmerdecke 
befindliche Holzlutte von 20 cm lichter Weite; fämtliche Öffnungen find mit Schiebern verfchließbar. 

y) Schlafhaus für 250 Bergleute auf der Grube von der tieydt bei as«. 
Saarbrücken (Fig. 390 u. sgi"«). ^Ilf^ 

Diefes Gebäude, 70,7om lang und 18,20« tief, ift 1873—74 zweigefchoffig in Bruchftdnrohbau 
erbaut worden. Der Vorflur mit Haupteingang in einem Rifalitbau mit dahinter liegendem Treppen- 
haus, welches durch gefchloffene Galerien mit einem Abortgebäude verbunden ift, teilt das Schlaf- 
haus in zwei fymmetrifche Hälften, die an den Giebeln Nebeneingänge mit befonderen Treppen 
haben. In der Längsachfe befindet fich der Hauptflur mit Deckenlicht; im Qbergefchoß vermitteln 
die aus Eifen und Backftein konftruierten Galerien den Zugang zu den einzelnen Schlafräumen. 
Die Verteilung der letzteren, fowie der übrigen Räume des Gebäudes ift aus den beiden Grund- 
riffen ohne weiteres erfichtlich. In einem Nebengebäude find Wafchküche für die Schlafhauswäfche 
und Stallräume für den Hausmeifter enthalten. 

Die Einrichtung der Schlafräume ift die bereits durch Fig. 384 (S. 363) veranfchaulichte; in 
den gleich großen Zimmern von 36 q» Grundfläche und 4,oo" Höhe ftehen 8 Betten Oe 2 überein- 
ander), fo daß auf den Mann 18 cbm Luftraum kommen. Jeder Schlafgänger hat einen Schrank zur 
Aufbewahrung feiner kleinen Ausrüftungsgegenftände, während zu gemeinfamer Benutzung in jedem 
Zimmer überwiefen find: 1 Tifch, 8 Schemel, 1 Spiegel, 2 Eckverfchläge (mit Segeltuchvorhängen 
verfehen und als Kleiderfchränke dienend) und eine Petroleumhängelampe. 

Der Saal im Erdgefchoß dient zur Abhaltung von Zufammenkünften verfchiedener Art, als 
Unterhaltungszimnier, das daran ftoßende Zimmer als Lefezimmer. 

«•) Die Zubereitung der Speifen ift den Arbeitern überlaffen. 

"•) Nach: Die Einrichtungen zum Beften der Arbeiter auf den Bergverken Preußens. Bd. U. Berlin 1876. S. ^ 
u. Taf. XXIX. , ^r^rAr^ 
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Das Gebäude ift nur zum Teile unterkellert; im Kellergefchoß befinden fich Kohlen- und 
Wirtfchaftskeller, Keller für den Hausmeifter und Heizkammem. 

In den über den Badezimmern gelegenen Räumen des Dachgefchoffes find 5 große Waffer- 
behälter von je 5 c^™ Inhalt angebracht, welche durch eine aus dem Walde zugeführte Wafferleitung 
mit natürlichem Druck gefpeift werden; von diefer Leitung aus durchlaufen Rohre das ganze Ge- 
bäude, um Trinkwaffer an verfchiedenen Stellen zugänglich zu machen. Der Inhalt zweier Behälter 
wird durch den in einem ftehenden Dampfkeffel erzeugten Dampf erwärmt (in der Regel auf 
50 Grad C); aus den verfchiedenen Behältern leiten Rohre das kalte und warme Waffer getrennt 
in die Badezimmer, fowie in die Kochküche und in die Spülküche. 

Fig. 390- 




Obergefchoß. 
.Fig! 391. 



Schlafhaus 
von der Heydt 



auf der Grube 
bei Saarbrücken«*«»). 




Erdgefchoß. 
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Mit Ausnahme der in den Grundriffen links gelegenen Giebelräume, in denen unmittelbare 
Ofenheizung ftattfindet, und der rechts liegenden Giebelräume, welche mit Koch- und Wafchvor- 
richtungen verfehen find, werden die Zimmer durch warme Luft geheizt; die betreffenden Öfen find 
im Keller aufgeftellt. 

Die Lüftung des Hauptflures gefchieht durch vier größere Blechhauben, die im Dachfirft 
angebracht find. 

Die Gefamtkoften des Schlafhaufes, einfchl. des Nebengebäudes, belaufen fich auf rund 
230700 Mark. 

Die in diefes Schlafhaus auf eigenen Wunfeh aufgenommenen Bergleute find zur Teilnahme 
an der darin bereiteten Verpflegung verpflichtet; die Speifenbereitung gefchieht nach Art der 
Volksküchen. 



Digitized by^^OOQlC 



3Ö7 



8) Schlaf- und Speifehaus des Blei- und Silberwerkes bei Ems"'). 

Ein großer Teil der in den genannten Werken arbeitenden Bergleute hat feinen Familienftand 
in Ortfchaften, welche in Entfernungen bis zu 15 ^m von der Arbeitsftelle liegen; für Unterkunft 
und Verpfl^^ng diefer Leute während der Wochentage wurde 1874 das in Fig. 392 u. 393 darge- 
ftellte Gebäude ausgeführt; dasfelbe enthält 200 Schlafftellen und geftattet die Speifung von gleich- 
zeitig 300 Mann. 

Das Schlaf- und Speifehaus befteht aus zwei dreigefchoffigen Flügelbauten von je 12,ö5m 
Länge, 14,84™ Tiefe und einem zweigefchoffigen Mittelbau von 19,24» Länge, 13,48» Tiefe; jeder 
Flügelbau hat einen Abortanbau. Das ganze in Backfteinen ausgeführte Gebäude ift unterkellert, 
und jeder Teil hat ein vollftändig ausgebautes Dachgefchoß; die Gefchoßhöhen betragen im Erd-, 
I. und IL Obergefchoß bezw. 3,90, 8,60 und 3,3om. Jeder der 3 Hauptgebäudeteile hat nach der 
Straßenfeite eine Haustür; in jedem Flügelbau ift eine Steintreppe vorgefehen. 

Im Erdgefchoß des nördlichen Flügels liegen die Wohnung des Hausmeifters und 6 Warm- 
wafferbäder, im Erdgefchoß des füdlichen Flügels die Wohnung des Koches, ein Lohnzimmer, 
welches mit dem Speifefaal durch einen Schalter verbunden ift und zur Aufnahme der Arbeiter- 
bibliothek dient, fowie die Küche der Speifeanftalt; im Erdgefchoß des Mittelbaues li^ der große 
Speife- und Aufenthaltsfaal für die Arbeiter mit 300 Sitzplätzen, 19,5om lang und 12, 10™ breit. Das 
I. Obergefchoß fämtlicher Gebäudeteile, fowie das IL Obergefchoß der beiden Flügelbauten und 
das Dachgefchoß des Mittelbaues enthalten nur Schlafftuben. Die Dachräume der Flügelbauten 
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Fig. 392. 



Fig. 393. 
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Schlaf- und Speifehaus des',*,Blei- und Silberwerkes ^bci Ems««'). 

find zu Lagerräumen für Menagevorräte, Weißzeug und Bettwäfche, fowie zu Trockenräumen für 
die Wäfche beftimmt. Das Kellergefchoß dient dem Hausmeifter, den Menagezwecken und der 
Waff erheizung; von den beiden Keffeln der letzteren find Heizrohre und -Spiralen in alle Schlaf- 
und Aufenthaltszimmer geführt; fie münden in zwei im Dachgefchoß aufgeftellte Expanfionsbehälter. 

Die 40 Arbeiter-Schlafzimmer haben einen Gefamtrauminhalt von 2673 cbm^ fo daß auf jeden 
der 200 Schlafgänger 12,8 cbm Luftraum kommen. Die Zimmer haben 3 bis 7 eifeme Bettftellen; 
jeder Arbeiter erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen verfchließbaren Schrank, einen Stuhl und 
einen Kleiderhaken in Benutzung; gemeinfchaftlich find im Zimmer Tifch, Spucknapf und Petro- 
leumlampe. 

In allen Außenmauem eines jeden Gefchoffes befinden fich in der Mitte der Fenfterpfeiler 
24 cm weite Lüftungsöffnungen. 

Der Längsverbindungsgang der beiden Obergefchoffe wird durch ein in der Firftmitte des 
Mittelbaues angebrachtes, 4qm großes Deckenlicht erhellt. 

Zur Befchaffung von Trink-, Wafch- und Putzwaffer dient eine Kaltwafferleitung, welche aus 
zwei im Dachgefchoß der beiden Flügel ftehenden Behältern gefpeift wird; letztere erhalten das 
Waffer mittels eines in der erften Erzaufbereitungsanftalt der Silberau aufgeftellten Pumpwerkes aus 
einem eigens zu diefem Zwecke abgeteuften Brunnen. 

Im Hofe find noch ein Abortgebäude und ein Schuppen mit Wafchküche, Holz- und Kohlen- 
magazin errichtet. 

Die Koften der Gefamtanlage, ohne Geländeankauf, betragen annähernd 90000 Mark, alfo für 
1 qm Baufläche rund 140 Mark. 



«•») Nach cbendaf., Bd. I (i»75)i S. 67; Bd. II (i»76), S. ^ u. Taf. XXXII, XXXIII. 
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e) Rowton-houfe zu London, Newington Butts (Fig. 394 u. 395 -^*). 

Diefes Gebäude foll als Beifpiel für die bereits in Art. 374, unter 3 (S. 359) erwähnten Rowton- 
Häuf er dienen. Es enthält 805 Schlafzellen und wurde 1897 in einem dicht bevölkerten Viertel 
Londons errichtet; das Grundftück hat eine Länge von 74,90 » (= 214 engl. Fuß) und eine mittlere 
Tiefe von 42,09 ™ (= 138 engl. Fuß) und liegt mit der Hauptfront an einem öffentlidien Garten. 
Das Haus befteht aus Sockel-, Erd- und 5 Obergefchoffen und befitzt nur zwei in den Seitenecken 
angebrachte Treppen; in den beiden Treppenaugen find Aufzüge untergebracht. Für Licht und 
Luft ift neben den in den 4 Fronten befindlichen Fenftem durch 3 Binnenhöfe geforgt. 



Fig. 394. 



Fig. 395. 




Erdgefchoß. 

1. LefcTaal. 

2. Sekretariat 
3, 4i 5. Wohnung des 

Direktors. 

6, Kontrollbureau. 

7. Hof. 



Obcrgefchoß. 



8. Eingang. 

9. Rauchzimmer. 
jo. Verkaufsmagazin. 
//. Speileraal. 
12. WaTchraum. 
/j. Aborte. 



i. Hof. 

2. Terraffe. 

3. Schlafzelle. 



4. Wächter. 
, 6. Treppen. 



Rowton-houfe zu London, Newington Butts«®*). 

Das Sockelgefchoß enthält je einen Gefellfchaftsraum für Männer und Frauen, Badegelaffe, 
Wafchraum, Küche, Räume für die Angeftellten , Magazine, eine Schneiderwerkftätte u. f. w. Die 
Anordnung der Räume im Erdgefchoß geht aus Fig. 394, diejenige in den 5 Obergefchoffen aus 
Fig. 395 hervor. Der ankommende Gaft löft im Bureau eine Marke, für die er 6 Pence (für 1 Nacht) 
zu zahlen hat; er kann fich feine Schlafzelle auch für eine ganze Woche fichem, wofür er 3V« Shil- 
ling zu entrichten hat. 

Der Speifefaal hat eine Grundfläche von nahezu 500 1« und enthält Sitzplätze für 400 Per- 
fonen; die Wände find auf eine Höhe von etwa 1,45™ mit weißen und braunen glafierten Back- 
fteinen verkleidet. Jeder Gaft kauft feine Nahrung, roh oder gekocht, im Verkaufsmagazin oder 



"•) Fakf.-Repr. nach: La conftruction moderne, Jahrg. 16, S. 581 u. 594. 
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kann fie auch von außen mitbringen; ein Herd fteht zur Verfugung, ebenfo kaltes und warmes 
Waffer. Das Rauchzimmer mißt etwa 150 a« und hat 112 Sitzplätze; der Lefefaal hat eine Grund- 
fläche von etwa 240<i"> und befitzt 170 Sitzplätze. 41 Spülaborte find vorhanden; die Scheidewände 
zwifchen den einzelnen Zellen find 1,90 « hoch; überdies ift ein Piffoir mit 12 Ständen und felbft- 
tätiger Wafferfpülung vorgefehen. Der Wafchraum ift mit blaßgrauen, glafierten Kacheln verkleidet; 
die SoWafchftände find in 10 Gruppen angeordnet, und in die Wafchbecken kann man kaltes oder 
warmes Waffer fließen laffen. Je 12 bis 16 Schlafzellen find zu einem Saale vereinigt; jede Zelle 
ift 2,20« lang und 1,58« breit; das Bett ift 1,90 « lang und 0,76« breit; die Erhellung gefchieht 
durch im Rurgang angebrachte Gasflammen. 

Das ganze Gebäude wird zur kalten Jahreszeit durch eine Femheizanlage erwärmt; es ift 
durchweg in Backfteinen aufgeführt. 

K) Das Albergo popolare zu Mailand (Fig. 396 u. 397'^*), von dem bereits 
in Alt 374 (S. 359) die Rede war, wurde 1901 nach den Entwürfen von Mag- 
nani & Rondoni erbaut. 



Fig- 398. 



Fig. 399. 
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Erdgcfchoß. Obcrgefchoß. 

Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart«»*). 

V«H> w. Or. 

Arch.: Tafel. 

Diefes Gebäude befindet fich in einer Nebenftraße des Corfo Genova, etwa 15 Minuten 
vom Domplatz entfernt. Es befteht aus Sockel-, Erd- und 5 Obergefchoffen. Das Sockelgefchoß 
enthält Wafch- und Baderäume, Oelaffe für einen Schufter und einen Schneider, das Wäfche- 
magazin, Wirtfchaftsräume, Räume für die Fernheizanlage u. f. w. Im Erdgefchoß (Fig. 396) 
liegen ein geräumiger Speifefaal, große Lefe- und Rauchzimmer, außerdem die Räume der Ver- 
waltung. In den übrigen Oefchoffen find die luftigen und hellen Schlafkammem, fowie Wafchfäle 
untergebracht. Jede Kammer (2,30 m lang und 1,80« breit) enthält nur ein gutes Bett, einen Stuhl 
und einen Tifch; fie darf bloß von 7 Uhr abends bis 9 Uhr morgens bewohnt werden. Im Keller- 
gefchoß find Einrichtungen für Wannen- und Braufebäder untergebracht. 

Jeder Gaft hat täglich an Miete 50 Centeßmi zu entrichten. Außerdem werden fchmackhaft 
und gut zubereitete Speifen zu Mindeftpreifen abgegeben; doch kann jeder, dem auch dies zu 
koftfpielig ift, fich feine Mahlzeit felbft bereiten, wozu ihm außer Feuemng und Salz auch das 
Koch- und Eßgefchirr unentgeltlich geliefert wird. Im Haufe befindet fich femer ein Barbier, eine 
Schneider- und Schuhwerkftätte für Flickarbeiten ^^% 



"•) Fakf.-Rcpr. nach: La conftructlon moderne, Jahrg. 17, S. 524. 

•») Nach ebendaf., S. 525» 536i 57a. 

■•») Nach: Schittenhelm, F. Privat- und Oemeindebauten. Stuttgart 1876-78. Heft 9, Bl^,^.y 
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Fig. 400. 



Y)) Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart. 
Von diefer Anftalt wurde bereits die mit derfelben verbundene Volksküche auf S. 165 be- 
fchrieben. Das von Tafel entworfene Oebäude«*<>) hat außer dem Keller- und Erdgefchoß noch 
3 Obergefchoffe. Im Sockelgefchoß (fiehe Fig. 210, S. 165) wurden die Räume für die Volks- 
küche, eine Wafchküche und 2 Badezellen untergebracht. Im Erdgefchoß (fiehe Fig. 211, S. 165 
u. Fig. 398) befindet fich der Saal, der von jeder Bewohnerin der Anftalt ftets befucht werden kann ; 
derfelbe bietet insbefondere zur Feierabendzeit den gemein fchaftlichen Verfammlungsort zum Nähen, 
Stricken, Vorlefen, Singen u. f . w. Steinerne Treppen führen in die 3 Obergefchoffe. Von diefen 
enthält ein jedes (Fig. 399) 6 Säle zu 12 und 2 Zimmer zu 4 Betten, fowie eine Küche, demnach 
Raum für 80 Schlafgängerinnen. Jeder Schlaffaal ift durch 2,00» ^ohe Zwifchenwände, welche an 
der Fenfterwand einen genügend breiten Gang frei laffen, in 3 Zellen zu je 4 Betten eingeteilt. 
Für Lüftung ift durch Fenfter fowohl gegen Hof und Straße, als gegen den Gang reichlich 
geforgt. In den Gängen find, wie in Fig. 399 erfichtlich, ver- 
fchließbare Kalten aufgeftellt; jede Bewohnerin erhält einen fol- 
chen, femer eine verfchließbare Kifte, einen Stuhl und ein Wafch- 
becken; je 4 Mädchen haben zufammen einen Tifch und Spiegel. 
Die Herftellungskoften des ganzen Gebäudes beiragen etwa 
170000 Mark, die Koften des Mobiliars u. f. w. etwa 28000 Mark. 
9") Martha-Haus zu Leipzig. 
Diefes nach den Plänen Lange^^ 1887—88 ausgeführte Ge- 
bäude dient in erfter Linie fremden, oder außer Stellung befind- 
lichen weiblichen Dienftboten als Zufluchtsftätte; diefe wird von 
Dresdener Diakoniffinnen geleitet, und eine Lehranftalt für weib- 
liche Dienftboten ift damit vereinigt. In letzterer werden die 
jungen Mädchen in allen weiblichen Handarbeiten (Kochen, Wa- 
fchen. Plätten, Nähen u. f. w.) unterrichtet und nehmen Teil an 
Sprach-, Gefangs- und chriftlichen Erbauungsftunden. 

Im Erdgefchoß (Fig. 400«") befinden fich die Verfamm- 
lungs- und Arbeitsräume, im Flügelbau Wafchküche, Plättftube 
und Trockenboden. Das L Obergefchoß enthält außer einigen 
Zimmern für die Diakoniffinnen die Schlafräume für die zu be- 
herbergenden Dienftmädchen. Im II. Obergefchoß find die Schlaf- 
räume der lernenden Mädchen untergebracht. Das III. Oberge- 
fchoß ift als Hofpiz für durchreifende und folche alleinftehende 
Damen, die ihren Lebensabend in ftiller Zurückgezogenheit ver- 
bringen wollen, eingerichtet; hier haben die lernenden Mädchen Gelegenheit, fich in feinerer Küche 
und im Servieren zu üben. Im Dachgefchoß ift außer der Wohnung des Hausmanns ein großer 
Wäfchetrockenboden gelegen. Im Sockelgefchoß find eine Werkftelle für den Hausmann und ein 
größerer Saal für den fonntäglichen Kindergottesdienft zu finden. Für die nötigen Baderäume ift 
geforgt. 

Die gefamten Baukoften haben, einfchl. der fchwierigen Gründung, 103000 Mark be- 
tragen 202). 



3Ö5. 

Beifpiel 

VII. 




Martha-Haus zu Leipzig*»*). 

V«)o w. Or. 

Arch. : Lange. 



386. 

Beirplel 

VIII. 
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3. Kapitel. 

Herbergshäufer. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

387-^^ Die Bezeichnung »Herbergen« wird für eine nicht geringe Zahl von unter- 

'^'^'"^ einander verfchiedenen Wohlfahrtsanftalten und Gebäuden gebraucht. 

Urfprünglich war die Herberge (vom althochdeutfchen Heriberga herftammend) das Kriegs- 
lager, das Einlager der Soldaten, ift aber feit der zweiten Hälfte des Mittelalters mit der allge- 
meineren Bedeutung von „Gafthaus, Wirtshaus« (vergl. auch Art. 281, S. 298) in alle romanifchen 
Sprachen übergegangen. 

Mit dem Aufblühen der Städte in der zweiten Hälfte des Mittelalters entwickelte fich, nament- 
lich in Deutfchland, ein Unterfchied zwifchen Herbergen im engeren Sinne und Oafthöfen. Unter 
erfteren verftand man vorzugsweife eine Art von Gaftwirtfchaft, welche nur für wandernde Hand- 
werksgefellen einer oder mehrerer verwandter Zünfte beftimmt war. Die zuwandernden Gefellen 
fanden in ihrer Herberge nicht nur ein Unterkommen, fondem erhielten auch Arbeit nachgewiefen. 
Zugleich kamen in diefe Wirtfchaften, die von einem Herbergsvater und einer Herbergsmutter ver- 
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waltet wurden, die im Orte arbeitenden Oefellen, vielfach aber auch die Meifter zu Beratungen und 
Feftlichkeiten zufammen; hier wurde auch in der Regel die Qefellenlade aufbewahrt. 

Die alten Oefellenherbergen haben mit dem Niedergange des Zunftwefens 
und feinen Einrichtungen an Bedeutung verloren. Wohl beftehen in einigen 
Gegenden, in denen fleh Trümmer der Zünfte erhalten haben, noch Herbergen 
diefer oder verwandter Art; fie bilden dort noch eine Zunftanftalt, welche die 
Oenoffen einer oder mehrerer Zünfte aufnimmt Indes fpielen folche Herbergen 
zurzeit eine fo wenig bedeutende Rolle, daß deren im vorliegenden nicht weiter 
Erwähnung gefchehen foll. In gleicher Weife wird von folchen vielfach als Her- 
berge (Schläferherbergen, Nachtherbergen u. f. w.) bezeichneten Baulichkeiten abge- 
fehen werden, welche im vorhergehenden Kapitel unter dem gemeinfamen Namen 
«Schlafhäuf er« zufammengefaßt worden find, ebenfo von den »Zufluchtshäufem 
für Obdachlofe", welche als Wohlfahrts- und Wohltätigkeitsanftalten im engeren 
Sinne aufzufaffen find und in Teil IV, Halbband 5, Heft 2 diefes »Handbuches" 
ihren Platz finden werden. 

Die fog. Herbergen zur Heimat, in denen die früheren Oefellenherbergen, ^ j^ 
wenn auch in etwas anderer Form, wieder aufgefrifcht worden find, fowie Her 
bergen ähnlichen Zweckes und verwandter Einrichtung find es, welche an diefer "«"ab- 
stelle befprochen werden follen. 

Solche Herbergen find in erfter Reihe Gaft- und Wirtshäufer für wandernde 
Gefeilen; fie follen aber auch den Oefellen der betreffenden Stadt ein Mittelpunkt 
des gefeiligen Verkehres der Handwerker fein"*). 

Perthes in Bonn war es, der eine feinen Reformvorfchlägen entfprechende Herberge in der 
genannten Stadt in das Leben rief und ihr den Namen »Zur Heimat" gab*^*). 

Als Beamter und Gefchäftsführer der die Herberge gründenden Perfönlich- 
keit, bezw. Korporation, fowie zugleich als Auffeher, Leiter und Wirt der Her- 
berge ift der Haus- oder Herbergsvater tätig; ihm zur Seite fteht für Pflege der 
Reinlichkeit und Ordnung, fowie im Wirtfchaftsbetrieb feine Frau, die Haus- oder 
Herbergsmutter. 

Das Herbergshaus foll nicht in einer vornehmen, glänzenden Straße liegen, 389. 
nicht nur weil deffen Erbauungskoften hierdurch zu hohe würden, fondern weil ^^' 
auch die Oefellen, geleitet vom gefunden Inftinkt, die ihren Lebensverhältniffen 
fremdartige Umgebung fcheuen. Noch weniger darf allerdings das Herbergshaus 
im fog. fchlechten Stadtviertel, wo das Gefindel der Stadt wohnt und fchlechte 
Häufer aller Art nicht fehlen, fich befinden. 

Nicht zu fern von der Wanderftraße, welche in die Stadt und aus derfelben 
führt, wenn möglich in der Nähe eines allgemein bekannten, leicht zu erfragen- 
den Platzes oder Gebäudes, in einer Nebenftraße guter Quartiere, wo kleine Hand- 
werker jeder Art Wohnungen und Werkftätten haben, ift die richtige Lage. 

In einem Herbergshaufe muffen folgende Räumlichkeiten vorhanden fein: ^^ »°- .„ 

*=* '^ Erforderniffe. 

1) eine geräumige Herbergs- oder Gaftftube für den Oefellenverkehr; 

2) Schlafräume für die Oefellen; 

3) Wafchräume für die Oefellen; 

4) Wohnung für den Hausvater und die Hausmutter, die, fobald Kinder 
vorhanden find, nicht weniger als 3 Räume haben foll; 



"•) Die neue »Gewerbeordnung für das Dentfche Reich« vom i. Juli i«83 bezeichnet in § 97 als eine der »Aufgaben 
der neuen Innungen" unter pof. 2 »die Fürforge für das Herbergswefen der Oefellen". 

»*) Siehe die im vorliegenden mehrfach benutzte Brofchüre: Perthes, C. Th. Das Herbergswefen der Hand- 
werksgef eilen. Gotha 1856. 
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5) eine Küche mit den erforderlichen Vorratsräumen, welch letztere großen- 
teils im Kellergefchoß gelegen fein können; 

6) eine Wafchküche; 

7) ein verfchließbarer Raum zum Aufbewahren der Felleifen u. f. w.; 

8) Aborte und Piffoirs; ferner, wenn irgend möglich, 

9) ein Baderaum. 

Bisweilen werden, je nach örtlichen Verhältniffen, noch verlangt: 

10) Verfammlungs- und Unterrichtsräume für einheimifche Oefellen; 
ii) ein Zimmer für einheimifche Meifter; 

12) einige Schlafzimmer für Einheimifche, für welche die Herberge ein Schlaf- 
haus im Sinne des Art. 374 (S. 360) ift, und 

13) eine Brennkammer zum Reinigen der mit Ungeziefer behafteten Klei- 
dungsftücke. 

Verteilung ^^^ ^"^ Vcrfügung ftehcndc Bauplatz, fowie die örtlichen Verhältniffe find 

der meift derart, daß ein eingefchoffiges Gebäude von vornherein ausgefchloffen ift; 

Räume. i„ (jgr j^gggi ^jj.^j außer Keller- und Erdgefchoß mindeftens noch ein Ober- 

gefchoß erforderlich werden. Allerdings wird das Erdgefchoß faft immer das 

Hauptgefchoß fein, und die Haupträumlichkeiten, wie Herbergsftube und Küche, 

find in diefes zu verlegen. 

Die Schlafräume ordnet man zweckmäßigerweife im Obergefchoß an, in- 
des nicht unmittelbar unter Dach, weil es dort im Winter zu kalt, im Sommer 
zu heiß ift. Die Wafchräume für die Oefellen werden entweder den Schlafräumen 
unmittelbar angefchloffen oder, wenn man mit dem Raum ökonomifch vorgehen 
will, im Kellergefchoß untergebracht; indeffen muffen fie im letzteren Falle von 
den Schlafräumen aus unmittelbar zugänglich fein. 

Die Wohnung des Herbergsvaters ift gegen die eigentliche Herberge ab- 
zufchließen. Den Aufbewahrungsort für Felleifen u. f. w. verlege man am beften 
in die Nähe des Schlafraumes des Hausvaters. 

Auch die Verfammlungs- und Unterrichtsräume für die Einheimifchen, wenn 
folche vorhanden, find von der eigentlichen Herberge zu trennen, damit das 
Publikum, welches die Verfammlungen u. f. w. befucht, von den Wandergefellen 
nicht beläftigt werde, 
oamhlbc. ^^^ Eingang in die Herbergs- oder Oaftftube muß beim Eintritt in das 

Herbergshaus leicht auffindbar fein; auch foll ihn der Hausvater leicht überwachen 
können. Da es in diefem Räume naturgemäß nicht ohne Lärm abgeht, ftellt man 
nicht feiten die Forderung, daß er nicht unmittelbar an der Straße liegen dürfe. 
Im weiteren hat die Oaftftube mit einer Anrichte, bezw. einem Büfett, fowie mit 
der Küche und den Vorratsräumen in naher Verbindung zu ftehen. 

In der Stube felbft werden lange Tifche und Bänke aus Holz aufgeftellt, die 
entweder ftets blank gefcheuert zu halten find, unter Umftänden mit einem hellen 
Ölfarben-, Lack- oder Fimisanftrich verfehen werden. 

Nicht feiten fchließt fich an die eigentliche Herbergsftube noch ein kleineres 
Speifezimmer an. Ebenfo wird, wenn das Herbergshaus auch den einheimifchen 
Meiftern einen Aufenthalt darbieten foll, für diefe ein befonderes Oaftzimmer ein- 
gerichtet, 
schia^äume. BczügHch der Schlafräume gilt das im vorhergehenden Kapitel (Art. 378, 

S. 362) Oefagte. Auch hier ift im allgemeinen ein großer Schlaftaal mehreren 
kleineren vorzuziehen, nicht nur, weil die Anlage billiger ausfällt, fondem weil 
hierdurch die Aufficht wefentlich erleichtert ift. 
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Werden dennoch kleinere Schlafftuben angelegt, fo ift dafür Sorge zu tragen, 
daß fie nicht für 2, fondern für 1 oder 3 Perfonen eingerichtet werden. 

Bezüglich der Ausrüftung und Raumbemeffung der Schlaffäle ift das in 
Art. 378 (S. 362) Qefagte zu beachten; man rechne für 1 Bett nicht unter 4^«» 
Grundfläche und nicht unter 15^^"* Luftraum. Bei den Schlafftuben fürEinheimifche 
nehme man die Grundfläche etwas größer an, weil in diefen Zimmern auch noch 
Spinde und Wafchgeräte aufgeftellt werden. Bisweilen werden auch in den 
größeren Schlaffälen der fremden Gefellen Wafchbecken aufgeftellt; doch ift es 
vorzuziehen, befondere Wafchräume einzurichten, deren Ausrüftung mit den in 
Teil III, Band 5 (Art 97, S. 78 2»*) befchriebenen Einrichtungen zu bewirken ift. 

Die Schlafräume für die wandernden Gefellen follen von der Gaftftube aus 
unmittelbar zugänglich fein. 

1) Herberge zur Heimat in Hildesheim (Fig. 401 bis 404«»»). Diefelbe befteht. aus 
Keller-, Erd-, I. und II. Obergefchoß. Das Kellergefchoß enthält den von allen Gefchoffen leicht 
erreichbaren Wafchraum für die Gefellen, die Wafchküche und die Vorratskeller. Im Erdgefchoß 
ift die Gaftftube zu finden, an die fich die Gaftftuben für die einheimifchen Gefellen und die 



Fig. 401. 



Fig. 402. 



Fig. 403. 




Fig. 404. 
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Herberge zur Heimat zu Hildesheim«»«). 
Arch.: Cuno, 

Meifter anfchließen; außerdem find die Küche, das Büfett, eine Speifekammer und die Schlafftube 
des Herbergsvaters dafelbft untergebracht. Im I. Obergefchoß befinden fich zwei Verfammlungs- 
räume, die Wohnung des Hausvaters und zwei Schlaf räume, wovon der kleinere für Einheimifche. 
Das Obergefchoß ift für Schlafräume verwendet; die beiden größeren find für Fremde, drei kleinere 
für Einheimifche beftimmt; ein viertes kleineres Zimmer foll erforderlichenfalls für Unreine Ver- 
wendung finden. 

2) Herberge zur Heimat in Franken ftein. Diefelbe ift ein Aktienuntemehmen, indes 
nicht im gewöhnlichen Sinne; eine Anzahl menfchenfreundlicher Anteilhaber find zufammenge- 
treten, welche angefichts des Zweckes zufrieden find, wenn fich ihr Grundkapital nur mäßig verzinft. 

Das Gebäude (Fig. 405 bis 408 «o') befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchoß. Das Sockel- 
gefchoß enthält die Wirtfchaftsräume. Im Erdgefchoß befinden fich der Haupteingang und Aus- 
gang, zwei Gaftzimmer, die Wohnung des Hausvaters und ein Gefellfchaftsfaal , in welchem fich 
die fremden und einheimifchen Gäfte zu gemütlicher Abendunterhaltung, zu Gefprächen und Vor- 
trägen, zu Gefang und Mufik, wohl auch zu einem Tanzvergnügen zufammenfinden können; diefer 
Saal reicht, wie Fig. 405 zeigt, noch in das Sockelgefchoß hinein und fteht mit einem Garten in 
Verbindung. Im Obergefchoß find 10 Fremdenzimmer verfchiedener Größe untergebracht, denen 
fich noch Kammern und Bodenräume im Dachgefchoß anfchließen. 

Das Gebäude ift im äußeren in Backfteinrohbau einfach ausgeführt*»'). 



•») 2. Aufl.: Art 119, S. 107. 

««) Nach : Cuno, H. Herberge zur Heimat Bau und Einrichtung dcrfclben. 

•^ Nach: Haarmann*s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. g. 



Leipzig 1883. S. 15. ^^ , 
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3) Herberge zur Heimat in Magdeburg. Diefelbe ift gemein fchaftlich mit dem »Evan- 
gelifchen Vereinshaus" (Hofpiz und Verfammlungsräume) in einem am 20. Juni 1883 eröffneten Neu- 
bau untergebracht. Der 545 qm große Bauplatz ift auf dem Stadterweiterungsgelände, an der Ecke 
der Bahnhofs- und der Anhaltftraße, gelegen; das aus Keller-, Erd-, 4 Obergefchoffen und einem 
Dachgefchoß beftehende Gebäude (Fig. 409 bis 4i3"'*) bedeckt eine Grundfläche von 420 q«»; die 
Straßen- und Hoffronten find in Backfteinrohbau ausgeführt. 

Abgefehen von der Vereinigung mit dem „Evangelifchen Vereinshaus", welches im folgenden 
nur nebenbei berückfichtigt werden foU, ift in diefem Herbergshaufe die verfuchsweife durchgeführte 
Trennung in eine Herberge I. und II. Klaffe neu. In der alten Magdeburger Herberge wurde die 
Wahrnehmung gemacht, daß darin viele heruntergekommene Elemente Unterkunft fuchten und 
fanden, deren Abfonderung von den frifchen und unverdorbeneren Gefeilen erwünfcht erfchien. 

Fig. 405. 



Herberge 
zu 




zur Heimat 
Frankenftein"'). 



Fig. 406. 



Querfchnitt. - >/»• w. Or. 
Fig. 407. 



Fig. 408. 




Sockelgefchoß. 



Erdgefchoß. 
»U w. Or. 



Obergefchoß. 



Diefe Elemente follen in der Herberge II. Klaffe untergebracht werden, welche hiemach ein Mittel- 
ding zwifchen »Herberge« und »Zufluchtshaus für Obdachlofe" (fiehe Teil IV, Halbband 5, Heft 2 
diefes »Handbuches" 2»») geworden ift. Die Gefeilen der Herberge I. Klaffe zahlen für das Bett 50, 
30 und 25, jene II. Klaffe 10 Pfennige. 

Der doppelte Zweck, dem das Gebäude dient, ift dadurch zum Ausdruck gebracht, daß zwei 
getrennte Haupteingänge vorhanden find, der eine an der Bahnhof ftraße für die Herberge, der 
andere an der Anhaltftraße für das Vereinshaus. Für beide Zwecke find auch zwei gefonderte 
Treppenanlagen ausgeführt worden, zu denen noch eine Nebentreppe nach der Wohnung des Her- 
bergsvaters hinzukommt. Die Verbindungstüren zwifchen den beiden Haupttreppenhäufem find in 
der Regel gefchloffen, fo daß Herberge und Vereinshaus voneinander abgefondert find; nur in 
außergewöhnlichen Fällen, bei Feuersgefahr u. f. w. follen diefe Türen geöffnet werden. Im Orund- 

^ Nach den von Herrn Otto Deppe in Magdeburg freundlichft mitgeteilten Plänen. 

»••) Magdeburg befitzt ein folches Zufluchtshaus nicht ^^^^ t 
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riß wurde diefe Trennung, foweit dies anging, gleichfalls durchgeführt; auch wurde auf eine Son- 
dening der Herbergen I. und II. Klaffe Bedacht genommen und deshalb an der Bahnhofftraße noch 
ein zweiter Eingang für die in die Herberge I. Klaffe Einkehrenden angeordnet, wahrend für die 
Befucher der Herberge II. Klaffe der vorhin erwähnte Haupteingang dient. Wünfchenswert wäre 
noch eine befondere Treppe für die letztgenannte Herberge, um das Begegnen auf der gemein- 
fchaftlichen Treppe zu vermeiden. Nicht unerwähnt mag auch bleiben, daß im Kellergefchoß eine 
Art Volkskaffeehaus (fiehe Art. 177, S. 158) untergebracht ift, welches im Winter als Volksküche 
und zum Suppenempfang für Arme u. f. w. benutzt wird. 



Fig. 409. 



Fig. 410. 
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IV. Obergcfchoß. 



Flg. 411 



Dachgefchoß. 
Flg. 412. 





III. ObergefcboB. 
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Herberge zur Heimat zu Magdeburg «•"*). 



Erdgefcholi. 

Fig- 413. 



Außer diefem „Kaffeekeller", der einen un- 
mittelbaren Eingang von dem zur Herberge 
I. Klaffe führenden Flur hat, find im Keller- 
gefchoß (Fig. 413) zu finden: die unmittelbar 
daran ftoßende Kochküche mit Speifenaufzug 
und daneben befindlicher Speifekammer; der 
Bierkeller mit Bierdruckvorrichtung und der 
Wirtfchaftskeller; der Wafchraum für die Oe- 
fellen I. Klaffe, 10 Wafchbecken enthaltend, und 
jener für die Gefeilen II. Klaffe, 6 Wafchbecken 
enthaltend; ein Raum mit warmen Braufen und 
eine Reinigungseinrichtung für Kleider und Bett- 
f teilen nebft Ofen; die Wafchküche, der Roll-^ 
der Kohlen- und der Orude-Cokes-Keller; zwei 
Mietskeller für Mietwohnungen des III. und 
IV. Obergefchoffes, fowie Aborte, getrennt für 
die beiden Herbergen. Die Herbergs- und die 
Wirtfchaftsräume find durch eine Mittelwand ftreng gefchieden; ebenfo find die beiden Keller- 
eingänge vom Hof durch eine Brettenx'and für die zwei Klaffen gefondert. 

Der Grundriß des Erdgefchoffes (Fig. 412) zeigt die beiden oben erwähnten Haupteingänge 
und die zugehörigen zwei Hausflure, fowie auch den kleineren Eingang nebft Flur, der in die 
Gaftftube I. Klaffe führt. Letztere ift von der Gaftftube II. Klaffe durch das gemein fchaftliche 
Büfett mit Speifenaufzug getrennt; an diefes ftößt auch ein Raum für das Gepäck u. f. w. der ein- 
kehrenden Gefeilen. Im weiteren ift noch ein Meifterzimmer mit Eingang vom Flur der Herberge 
I. Klaffe vorhanden; im Hofe find Piffoirs, für die beiden Herbergen getrennt., fL"ßf?^^irfM(Tlp 




Kellergefchoß. 
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übrige Teil des Erdgefchoffes dient den Zwecken des Evangelifchen Vereinshaufes (Buchhandlung) 
Hofpizempfangszimmer u. f. w.). 

Den Zwecken des Evangelifchen Vereinshaufes find das I. und IL Obergefchoß faft aus- 
fchließlich vorbehalten; erfteres enthält an Herbergsräumen nur die Wohnung des Hausvaters, 
letzteres nur das Mädchen-Schlafzimmer, zu dem ein befonderer Treppenaufgang aus der Hausvater- 
wohnung führt. Ein großer Verfammlungsfaal (mit 650 Sitzplätzen und 3 Seitenlogen, für Refor- 
mationsvorträge u. f. w. beftimmt), der durch die beiden Obergefchoffe reicht, ein kleinerer Ver- 
fammlungsfaal, ein Konferenzzimmer, ein Hofpizzimmer u. f. w. bilden die Haupträume diefer 
beiden Stockwerke. 

Das III. Obergefchoß enthält 2 Schlaffale (30 Pfennige für das Bett) und 2 Schlafzimmer 
(50 Wennige für das Bett) für die Herberge I. Klaffe, das Zimmer des Hausvateraffiftenten und 
den Raum, worin allabendlich die Unterfuchung bezüglich der Reinlichkeit vorgenommen wird; 
femer ein Hofpizzimmer, Aborte und Piffoirs, endlich eine Mietwohnung. 

Im IV. Obergefchoß find 3 Schlaffäle für die Herberge I. Klaffe (25 Pfennige für das Bett), 
Aborte und Piffoirs, fowie eine Mietwohnung zu finden. Im Dachgefchoß find 2 Schlaffäle 
(10 Pfennige für das Bett) und ein Referveraum für die Herberge II. Klaffe, ein Schlafzimmer für die 
beiden Hausdiener und ein Abort unteiigebracht; darüber befinden fich Trocken-, Wirtfchafts- und 
Mietböden. 

Die beiden Mietwohnungen des III. und IV. Obergefchoffes follen bei gefteigerten Anfprüchen 
auch zu Herbergszwecken nutzbar gemacht werden. Der Bauplatz koftete 34000 Mark; die Baukoften 
betrugen (ohne Invefitar) rund 100000 Mark. 



Literatur 

über «Herbergshäufer«. 

a) Anlage und Einrichtung. 

Perthes, C. Th. Das Herbergswefen der Handwerksgefellen. Gotha 1856. 

Deutfche bautechnifche Tafchenbibliothek. Heft 118: Die Herberge zur Heimat. Von H. CUNO. 

Leipzig 1883. 

ß) Ausführungen. 
Herbergen zur Heimath zu Hamburg: Hamburg und feine Bauten, unter Berückfichtigung der 

Nachbarftädte Altona und Wandsbeck. Hamburg 1890. S. 202. 
Herberge zur Heimath zu Leipzig: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 533. 
Herberge zur Heimat in Frankenftein. Haarmann's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 9, 
QOLDMANN, M. Herberge zur Heimath in Altenburg. Deutfche Bauz. 1893, S. 69. 
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Wichtigstes Werk für Architekten, 

Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden. 

Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 

Dr. phil. u. ^r.-Jng. Eduard Schmitt, 

Geheimer Baurat und Professor in Darmstadt. 



Erster Teil. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

7. Ba nd^ H eft i : Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh.-Rat f Dr. 

A. V. Essen WEIN, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hofrat 

Prof Dr. W. F. Exner, Wien, Prof f H. Hauenschild, Berlin, Geh. Baurat Prof H. Koch, 

Berlin, Reg.-Rat Prof Dr. G. Lauboeck, Wien und Geh. Baurat Prof. Dr. E, Schmitt, 

Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Die Statik der Hoehbaukonstpuktionen. Von Geh. Baurat Prof Th. Landsberg, 

Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band: Die Bauformenlehre. Von Prof J. Bühlmann, München. Zweite Auflage. 

Preis: i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark, 
j. Band: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof H. Pfeifer, Braunschweig. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4 . Ban d: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R. Borrmann, Berlin. (Vergriffen.) Zweite 

Auflage unter der Presse. 

5. Band: Die Baufahrung. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 12 M., in Halbfrz. geb. 15 M. 

Zv^EiTER Teil. 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Ent^vickelung. 

i.^and: Die Baukunst der Griechen. Von Geh.-Rat Prof Dr. J. Durm, Karlsruhe. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) 

2. Band^ Die Baukunst der Etrusker und Römer. Von Geh.-Rat Prof Dr. J. Dürm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

3. Band, Erste Hälfte: Die altchristliche und byzantinische Baukunst. Zweite Auf läge. Von Prof. 

Dr. H. Holtzinger, Hannover. Preis: In Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälftej^ Die Baukunst des Islam. Von Direktor Dr. J. Franz-Pascha, Kairo. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) 

4. Band: Die romanische und die gotische Baukunst. 

Heft I : Die Kriegsbaukunst. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung. 

Hdt 2: Der Wohnbau. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essen wein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung. 

Heft 3: Der Kirehenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin*. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 4: Einzelheiten des Kirchenbaues. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
/. Ba nd: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

6. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron v. Geymüller, 

Baden-Baden. 
Hefti: Historisehe Darstellung der Entwickelung des Baustils. (Vergriffen.) 
H^R 2|^Struktive und Ästhetische Stilrichtungen. — Kirchliche Baukunst. 

Preis; In Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgien und Dänemark. Von 

Geh. Reg.-Rat Direktor Dr. G. v. Bezold, Nürnberg. (Vergriffen.) Zweite Auflage unter der Presse. 

Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Ganzes fUr sich und ist einzeln käuflich. 
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Dritter Teil. 

DIE HOCHBAÜKONSTRUKTIONEN. 

7. Band: Konstruktlonselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Heinzerling, Aachen und Geh. 

Baurat Prof. f E. Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 

Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band: Raumbegrenzende Konstruktionen. 

Heft i: Wände und Wandöffhungen. Von Geh. Baurat Prof. f E. Marx, Darmstadt. Zweite 

Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 

Prof. f F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. 

Von Prof. f A. GöLLER, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 
H eft 3 , a: Balkendecken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Barkhausen, Hannover. Zweite 

Aufläge. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3 ,b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 

C. Körner, Braunschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. Schacht, Celle und Geh. Baurat 

Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 4: Dächer; Dach formen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 

DTch Stuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Landsberg, Darmstadt. 

Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 5: Daehdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 

Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 

f E. Marx, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. Schwering, St. Johann a. d. Saar. Zweite 

Auflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark, 

j. B andy Heft i : Fenster, Thflren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 

Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermlttelung des Verkehrs In den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-TelegraphenY 
Von Direktor f J. Krämer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft 3: Ausbildung der Fussboden- , Wand- und Deckenflftchen. Von Geh. Baurat Prof. 
H. Koch, Berlin. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark, 

4. Band : Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer und Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W. Kohlrausch, Hannover. — 
Heizung und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover. 

— Wasserversorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lueger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

(Vergriffen.) Dritte Auflage unter der Preise. 

5 . Band, Heft i ; Einrichtungen für Koch- und Wärmzwecke, Warmwasserbereitung und 

Heizung vom Kflchenherd ans. Von Architekt F. Rud. Vogel, Hannover. Dritte Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

H eft 2: Entwässerung und Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hierzu. Einrich- 
tungen zum Reinigen der Geräte und der Haushaltungen, sowie des mensch- 
lichen Körpers. Aborte und Pissoire. Beseitigung der menschlichen Aus- 
scheidungen aus denGebäuden. Von Architekt F. Rud. Vogel, Hannover und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark, 

6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof. f H. Marx, Darmstadt und Geh. 

ßaürat Prof. H. Koch, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt- 
baurat A. Sturmhoefel, Berlin. — Glockenstühle. Von Geh. Rat Dr. C. Köpcke, Dresden. 

— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erderschatterungen; 
Stützmauern. Von Baurat E. Spillner, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von Prof. f E. Ewerbeck, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit künstlicher Kälte- 
erzeugung. Von Oberingenieur E. Brückner, Moskau und Baurat E. Spillner, Essen. 
Dritte Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 



Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. 
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Vierter Teil, 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

7. Halbba nd', Arehltektonisehe Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat Prof. 
f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Thiersch, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 
— Gestaltung der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. Bühlmann, München. 
-Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. 
H. Wagner, Darmstadt und Stadtbaurat A. Stürmhoefel, Berlin. Dritte Auflage. 

Preis: i8 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs. 
He ft I : Wohnh&user. Von Geh. Hofrat Prof. f C. Weissbach, Dresden. 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 
H eft 2: Gebäude far Geschäfts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Börsengebäude). Von Prof. f Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaar, 
Berlin und Docent A. L. Zaar, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Femsprechdienst. Von Geh. Baurat 
R. Neümann, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 4: Eisenbahnhochbauten. Von Geh. Baurat A. Rüdell, Berlin, in Vorbereitung. 
j. Halbbanä : Gebäude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel- Versorgung. 
Heft i: Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
Heft 2: Gebäude für Lebensmittel-Versorgung. (Schlachthöfe und Viehmärkte, 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4. Hal bbanäi Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 

Heft i: Schankstätten und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — 
Volksküchen und Speiseanstalten für Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. £. Schmitt, Darmstadt. — Oeffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Festhallen. 
Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J. Mylius, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dürm, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. + Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz geounden 18 Mark. 

5. Halbban dx Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten. 

~~ Heft I : Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft 2; Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten. (Irrenanstalten, Entbindungs- 
anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
Zufluchtshäuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, Frankfurt a. M., Prof. K. Henrici, Aachen, 
Architekt F. Sander, Frankfurt a. M., Geh. Baurat W. Voiges, Wiesbaden, Baurat 
H. Wagner, Darmstadt, Geh. Oberbaurat V. v. Weltzien, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. Wulff, Hannover. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 3: Bade- und Schwimm- Anstalten. Von Geh. Hof baurat Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden i8 Mark, 
Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 

Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Banzes fOr sich und Ist einzeln käuflich. 
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6. Halbband: Gebäude fQr Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 

Heft i; Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. Behnke, 
Frankfurt a. M., Prof. K. Hinträger, Gries, Oberbaurat Prof. f H. Lang, Karlsruhe, Architekt 
\ O. LiNDHEiMER, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und -j- Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: i8 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2 , a: Hochschulen L (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen- 
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H. Eggert, Berlin, Baurat C. Junk, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Därm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2, b: Hochschulen II. (Universitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern- 
warten und andere Observatorien). Von Landbauinspektor P. Müssigbrodt, Berlin, Ober- 
baudirektor f Dr. P. Spieker, Berhn und Geh. Regierungsrat L. v. Tiedemann, Potsdam. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft y. Kanstlep- Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. Schaupert, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C. Walther, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
. Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
PfTänzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat F. J.affe, Berlin, Baurat 
A. KoRTüM, Halle, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Baurat R. Opfermann, Mainz, 
Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Baurat H. Wagner, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

Heft 5: Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

He ft 6: Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 

Preis: 6 Mark, in Halbfranz gebunden 9 Mark. 

7. Halbband\ Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Mllltärbauten. 

Heft i: Gebäude fttr Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. Bluntschli, Zürich, Baurat A. Kortüm, Halle, Prof. G. Lasiüs, Zürich, 
Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Baurat 
F. ScHWECHTEN, Berlin, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Baudirektor 
•J-Th. V. Landauer, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 
. Heft 2: Parlaments- und Stftndehftuser; Gebäude fQr mlUtärlsehe Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

8. ff albband'. Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 

Heft i : Kirchen. Von Geh, Hofrat Prof. Dr. C. Gurlitt, Dresden. 

Preis; 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft 2, a; Denkmäler I. (Geschichte des Denkmales.) Von Architekt A. Hofmann, Berlin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft^2,^: Denkmäler IL (Architektonische Denkmäler.) Von Architekt A. Hofmann, Berlin. 

Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2, c: Denkmäler in. (Brunnen - Denkmäler. Figürliche Denkmäler. Einzelfragen der 

Denkmalkunst.) Von Architekt A. Hofmann. Berlin, in Vorbereitung. 

', Heft 3: Bestattungsanlagen. Von Dr. techn. S. Fayans, Wien. 

\, Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

g. Halbband\ Der Städtebau. Von Ober- und Geh. Baurat Dr. J. Stubben, Berlin. Zweite Auflage. 

T Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

10. Halbband: Die Garten- Architektur. Von Baurat A. Lambert und Architekt E. Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. Digitized by VrrOOQlC 

Stuttgart, im Mai:,907. Alfred Kröner Verlag. 
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